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Vorrede. 


iin Snielänhl 


Die Kenntniß eines Rechts, welches mit alleit 
Verhaͤltnißen des Mittelalters: innigft verbunden zum 
Theil noch jeßt in der Geſtalt die es unſerer 
Bildung gab, fortlebt , hat ſchon deswegen einen 
unvergänglicen Werth, wenn auch sicht die gegen? 
iwärtige Zeit durch Fuͤgung und inneres Beduͤrfniß 

vielen ſeiner ſcheinbar wankenden Formen eine neue | 
Befeftigung zu ertheilen nöthig gefünden hätte, Den 
noch ſchien im der Bearbeitung dieſes Faches ein 
Stilfftand eingetreten, und das Kirchenrecht allein 
von den Vortheilen, bie‘ für die anderen Zweige 
der Rechtswiſſenſchaft gewonnen ſind, ausgeſchloßen 
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N 
zu ſeyn. Wie nachtheilig dieſes aber auch auf die 
uͤbrigen Faͤcher zuruͤckwirkt, ergiebt ſich ſchon aus 
der Bemerkung, daß dadurch grade der Punkt ver⸗ 
loren geht, auf welchem der Uebergang der alten 
in die neue Zeit ganz beſonders deutlich nachgewie— 
ſen werden kann. — 

Der Wunſch des Verfaſſers iſt nun vorzuͤglich 
auf die Wiederbelebung der geſchichtlichen Behand: 
lung des canonifhen Rechts gerichtet. geweſen. Um 
diefen Zweck auch äußerlich zu fördern, find nicht 
blos die Capitularien und Ahnliche Quellen ‚ deren 
Gebrauch nicht Jedem zu Gebote ſteht, meiftens 
ihrem ganzen Inhalt nad) angeführt, fondern es ift 
auch bei jeder Stelle aus dem Decrete Gratians 
ihre Inſcription, durchgaͤngig nach den Berichtigun⸗ 
gen der Boͤhmeriſchen Ausgabe, bemerkt worden. 
Bei einer Sammlung, welche Bruchſtuͤcke aus dem 
zweiten bis in das zwoͤlfte Jahrhundert enthaͤlt, iſt 
die Ruͤckſicht auf deren Zeitalter und Berfaffer ſchon 
zu dem gewoͤhnlichſten Verſtaͤndniß unentbehrlich. 
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Ueberhaupt aber geht der hiſtoriſche Werth, den die 
Arbeit Gratians dadurch gewinnt, daraus hervor, 
daß die Geſchichte der meiſten Lehren beinahe voll⸗ 
ſtaͤndig ſchon aus ſeinen Excerpten dargelegt werden 
kann. Der dazu nöthige Raum iſt hauptſächlich an 
den gewoͤhnlichen litteraͤriſchen Nachweiſungen erſpart 
worden, deren Mangel wohl in der jetzigen Zeit 
nicht als ein großer Nachtheil gelten wird, da fuͤr 
die Litteratur jedes Faches ſo viele eigene Hulfs— 
mittel vorhanden ſind. | 


Ueber die Anordnung ded Ganzen giebt das 
Buch felbjt an mehreren Orten Rechenſchaft. Man 
darf dabei nicht uͤberſehen, daß nah dem Verhaͤlt⸗ 
niffe der Zeit, die man jetzt auf daͤs Kirchenrecht 
verwendet, Vieles hier vereinigt werden muß, was 
bei den weltlichen Rechten in getrennten Buͤchern 
und Vortraͤgen abgehandelt wird. Die Art der 
Verbindung des proteſtantiſchen Kirchenrechts iſt 
hauptſaͤchlich durch den Grundſatz beſtimmt worden, 


es in jeder Lehre ſo nahe wie moͤglich mit dem 
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Katholifchen zufammen zu ftellen, weil jedes Durch 
die Bergleihung ſich fchärfer beraushebt, Endlich | 
die neueften Einrichtungen und Veränderungen im 
deutfhen Kirchenweſen find uͤberall an den einfchlas 
genden Orten kurz angegeben, wo der Rüdblid auf 
den Altern Zuftand von felbft zeigt, wie viel, ‚oder 
richtiger, wie wenig durch fie eigentlich Neues ge⸗ 
ſtiftet worden iſt. —— 
— 
Bonn, im Maͤrz 1822. 
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Borrede 


zur zweiten Ausgabe, 


Der Berfaffer hat die Gelegenheit der zweiten Aus: 
gabe nad) feinen Kräften zu einer neuen Prüfung der 
einzelnen Lehren benutzt, wodurd; auch bie meilten 
derfelben mefentlihe Berbefferungen, mehrere eine 
gänzliche Umarbeitung erlitten haben. Namentlich 
ift auf Die Anführung der Quellen noch mehr Sorg— 
falt verwendet worden, und ed war jeßt ganz eigent⸗ 
licher Plan, bei jedem kirchlichen Inſtitute die Ges 
ſtaltung deſſelben im fraͤnkiſchen Reiche mit zu beruͤh— 
ren. Daher ſind die Capitularien noch häufiger wie 
in der erften Ausgabe angeführt, und der Verfaſſer 
glaubt nit, daß ihm eine wichtige Stelle aus den; 
felben entgangen fey, 


Als Nachtrag zum $. 6. muß noch bemerkt wer- 
den, daß während des Drudes diefer Bogen neue 
Auflagen der dort genannten Werfe von M. Schenkl 
(Landshut 1823) und F. A, Frei (Sulzbach 1823), 
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erſchienen find, Auch ift dort das aus Verfehen nicht 
genannte Werk von Corbin. Gärtner (Einleitung 
in das gemeine tentfche en Yugsb. 1817) 
nachzutragen. 


Und fo, wuͤnſcht denn der, Berfaffer von; Herzen, | 
nicht um feiner Perfon fondern um der Sache willen, 
daß feine Arbeit mit derfelben wohlmollenden und 
fchonenden Sefinnung beurtheilt werden z wie 
fie gefchrieben war, 


ꝓ Bonn — 1823. 





Allgemeine Ueberſicht. 


1. Einleitung , —— 
U. Allgemeiner Theil. 


A) Von der Kirche (I. Kapitel), 
®) Gefchichte des eanonifchen Rechts (II. Kapitel). . 
C) Staatsrechtliches Verhaͤltniß der verfchiedenen Religious⸗ 
theile in Deutfchland (III. Kapitel), 
II Befonderer Theil. 
A) Verfaſſung ber Kirche (I. Bud). 
4) Bon dem Firchlichen Perfonen und den Kirchenämtern 
(I Abfchnitt Je 
a) Einleitung, 
b) Bon dem Stande ber Drdinirten (I. Kapitel), 
c) Bon den Kirchenämtern (IT. Kapitel), 
d) Bon den Pfründen (III. Kapitel). 
"e) Erwerb und Verluft der Kirchenämter (IV. Kapitel). 


2) Bon den allgemeinen N ber. Kirchengemalt, 
(II Abfchnitt). 


B) Bon den kirchlichen Sachen (IT. Buch). 


C) Bon den heiligen Handlungen und en Anſtalten 
(II. Bud), 








Beſondere Ueberſicht. 





Einleitung. 
J. Begriff des Kirchenrechts. | 
II. Eintheilung des Kirchenrechts. 
III, Ueberſicht der Quellen. 
A) Des Eatholifchen Kirchenrechts. 
B) Des proteftantifchen Kirchenrechts, 
Iv. Hülfsmittel, > 
V. gitteratyr. 
VlI. Syſtem. 





Allgemeiner Theil. 


Erſtes Kapitel. Von der Kirche. 


1. Von der Religion. 
A) Bon der Offenbarung. 
B) Von der heiligen Schrift, 
C) Bon der Tradition, 
IT. Bon der Kirche, 
A) Die Fatholifche Kirche, | 
- 4) Grundlage ihrer Verfaffung, 
2) Autorität der Kirche in Glaubensfachen, 
3) Von den Disciplinargefegen der Kirche, 
4) Bon den Eoncilien. 
B) Anſichten der Proteftanten, 
4) Grundlage ihrer Kirchenverfaffung. 
2) Von den proteitantifchen Synoden. 
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III. Bon der Kirchengemalt, 
A) Inhalt derfelben, 
41) Katholifches Kirchenrecht. $. 17. 
2) Anfichten der Vroteftanten, * $. 18, 
B) Subject. der Kirchengemwalt. | 
1) Katholifches Syftem. 
a) Begründung deffelben. | $. 19, 
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b) Ueherſicht der Hierarchie, | $. W. 
e) Bon den Primat in der Kirche, 
@) Begründung, | . 21. 
6) Rechte des Primates. 
A) Nach der beſtehenden Verfaſſung. 5. 22. 
B) Neuere Meinungen. Papal- u, Episeopalfohem, 5.38, 
E) Allgemeine Bemerfungen. $.M 
2) Proteſtantiſche Grundfäge, 
a) Bon dem Priefterchum, $. 
b) Bon der Kirchengewalt im eugern Sinne.  ° 
@) Aeltere Syſteme. $. 
6) Das Collegialſyſtem. g. 
C) Voͤn der Kirchenregierung. 8. 2. 
IV. Verhaͤltniß der Kirche sum Staate. ’ 
A) Katholifhes Syſtem. . 
4) Allgemeine Grundfäge, | $. 9. 
2) Hiftorifche Bemerkungen, $. 30. 
B) Anfichten der Proteſtanten. 31. 
€) Gewiffensfreiheit und Toleranz, 4. 32. 





Zweites Kapitel, Gefchichte des canonifchen Rechte, . 


Einleitung. j $. 3. 

I. Vom Anfang der Kirche bis auf Dionyſius den Kleinen, 
A) Gefchichte der Verfaffung, - 
1) Erfte Einrichtungen, Ä $. 
2) Verhaͤltniß der Kirche zum Staate. | — 
3) Weitere Ausbildung der Verfaſſuug. $ 
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B) Quellen des Rechts. 


1) Aeltere Zeit. 
2) Dionyſius der Kleine. 


II. Bon Dionyfins dem Kleinen bis auf Nicolaus J. 


A) Verfaſſung. | 
1) Uebergang auf die Germanen. 


2) Einrichtung der Kirche im fränfifchen Reiche, 


3) Von dem Güterbefig der Kirche, 
4) Verhältniß des Pabſtes. 


B) Quellen des Rechts, 
4) Im Drient. 
2) Im Deeibdent. 
a) In Spanien. 
b) Sränfifches Reich. 
a) Pfeudo-Ffidorifche Sammlung. 
= A) Befchaffenheit berfelben. . 
3) Zwe und Erfolg diefer Sammlung. 
0) Capitularien, und Capitula der Biſchoͤfe. 


C) Gefchichte der Bearbeitung. 
41) Im Drient. 
2) Im Deeident.“ 
a) Bearbeitungen der Quellen. 
b) Formeln. | 


II. Bon Nicolaus I, bis auf Gratian. 


A) Verfaffung. 
4) Der ganzen Iateinifchen Kirche. 
2) Kirchliche Einrichtungen in Deutfchland. 
3) Zufand der Kirche im Drient, 

B) Quellen des Rechts. 

C) Gefchichte der Bearbeitung. 


IV. Bon Gratian bis auf das Eoneilium von Trient. 
A) Verfaſſung. . 
4) Der ganzen Iateinifchen Kirche, 
9) Verhäleniffe in Deutfhland. 
3) Die griechifche Firche. 
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B) Quellen des Rechts. 
4) Gemeinrechtliche. 
a) Einzelne Theile des C. J. Can. 


a) Decretum Gratiani. 24 $. 

4) Deeretalen Gregors IX. g. 

y) Uebrige Theile. $. 

b) Bon dem C. J. Can. als Ganzen und deffen ge 

feslichem Gebrauche. $. 92. 
2) Quellen des deutfchen — $. 63. 

C) Gefchichte der Bearbeitung. | 
1) Die Gloffatoren. 5. 64. 


2) Bearbeitungen der einzelnen Theile des C. J. Can. $. 65. 
V. Bon dem Eoneilium von Trient bis auf unfere — 
A) Geſchichte der Verfaſſung. 
1) Der katholiſchen Kirche. 
a) Die Glaubenstrennung des XVI. Jahrhunderts. S. 
b) Bewegungen unter den deutfchen Bifchöfen. $ 
ce) Die franzöfifche Revolution. $. 68. 
d) Einfluß der Revolution auf die deutfche Kirche. 5. 69. 
e) Die neueften Zeiten, Ä $. 70 
2) DBerfaffung der proteßantifchen Gemeinden. $ 
3) Die griechifche Kirche, $ 
B) Gefchichte der Quellen. 


1) Das Eoneilium von Trient. $. 73. 
2) Paͤbſtliche Conſtitutionen. | | $. 74, 
3) Römifche Kanzleiregeln und Derifi one, $. 75. 
4) Quellen des deutfchen Kirchenrechts. $. 76. 
C) Sefchichte der Hearbeitung. $. 77. 





Drittes Kapitel, Don dem ftaatsrechtlichen Berhäftniffe 
der verſchiedenen Religionstheile in Deutſchland. 


1. Verhaͤltniß der Katholiken zu den Proteſtanten. 
A) Unmittelbar vor Aufloͤſung des deutſchen Reiches. 
1) In Beziehung auf das Reich. $. 78. 
2) In Beziehung auf die einzelnen Territorien. 5. 79. 


3) Bon den Religionsbefchwerden u. deren Erledigung. $. 80. 

B) Heutiges deutſches Kirhenftantsreht. | $. 81. 
II, Verhaͤltniß des Iutherifchen und teformirten Religions: 

theiles zu einander: 589. 





Befonderer Theil. 
Erftes Buch. Dot der Verfaffung der Kirche, 
Erſter Abſchnitt. Von den kirchlichen Perfoneit 
und von den Kirchenaͤmtern. 
Einleitung R 
I. Weberficht diefes Abſchnitts. 5,983. 


11, Von den gemeinfchaftlichern Rechtsverhaͤltniſſen aller 
Eirchlichen Mitglieder. 


A) Erwerb derfelben. _ ee $. 84 

B) Rechte und Pflichten. $, 85. 
II, Von der Erwerbung eines beforideren firchlichen Standes, 

A) Katholifches Kirchenrecht, " _ i $. 86, 

B) Proteſtautiſches Kirchenrecht. a. 5. 87; 





Erftes Kapitel, Von dem Stande der Ordinitten. 
I. Begriff der Ordination. ZZ 


A) Katholifches Kirchenrecht. .$. 88; 
B, Anfichten der Proteftänten. $. 89 
II. Verſchiedene Stufen der Orbitlätion. $. 90, 


- I. Bon dem Gegenfag zwiſchen dem clerici Und laici. F. 94 
IV. Bott der Fähigkeit zur Ordination; 


A) Katholifches Kirchenrecht. S8. 972. 

B) Grundſaͤtze der Proteſtanten. $. 93. 

V. Bon der Tonſur. $. 94. 
Vli. Bon der Bedingungen iind Feierlichkeiten der Ordination. 

A) Katholifches Kirchenrecht. $. 96. 


B) Srundfäge der Proteſtanten. $. 96. 
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VIE. Ben den MWürfungen der Ordination, 


A) Katholifches Kirchenrecht. 
1). Rechte der Geiftlichen, 
2) Pflichten der Geiftlichen, 
a) Im Allgemeinen, 
b) Jusbeſondere von dem Coͤlibate. 
c) Allgemeine Bemerkungen. _ 
B) Proteftantifches Kirchenrecht. * 
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Zweites Kapitel. Bon den Kirchenämlern, 


I. Katholifches Kirchenrecht. 
Deberficht. 
" A) Bon dem Pabfte, 
A Rechte deffelben. 
a) Ehrenrechte. 
b) Regierüngstechte. 


c) Bon dem Pabſt als dem BER — de 


Kirchenſtaats. 
N) Von der roͤmiſchen Curie. 

a) Gefchichtliche Bemerkungen. 
b) Jetzige Verfaſſung. 

3) Bon den Cardinaͤlen. 
a) Geſchichte derſelben. 
b) Rechte derſelben. 
c) Congtegationen der Cardinaͤle. 


4) Von den paͤbſtlichen Legaten und Viearien 


a) Geſchichte derſelben. 
b) Arten derſelben. 
©) Rechte derfelben. 
B) Von den Patriarchen und Primaten. 
C) Bon den Ersbifchöfen. ' 
4) Rechte derfelben, 
2) Insbefondere von dem Pallium. 
D) Bon den Bifchöfen, 
4) Perfönliche Amtsgewalt. 
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a) Einzelne Beftandtheile, $. 117. 
5) Bon den Eremtionen. $. 118. 
2) Bon den Gehülfen und Stellvertretern der Bifchöfe. 
a) Für die Verrichtungen der Weihe. $. 119.* 
b) Für die Jurisdietionsrechte. $. 120. 
3) Bon den bifchöflichen Eoadjutsrem. " $. 121: 
4) Bon den Domfapiteln und Stiftern. Zu 
a) Geſchichte derſe hen. 5. 122. 
b) Begriff und Eintheilung. % 123. 
c) Innere Einrichtung. z $. 199. 
d) Von'den Würden und Aemtern imdem Kapitel. 9. 125 
e) Rechte und Pflichten der Dombherren. $. 120. 
E) Bon den Pfarrern und ihren Stellvertreter. $. 197. 
II. Bon den Kirchenämtern nach proteftantifchenm — 
Ueberſicht. $. 128. 
A) Von den Pfarrern. 8. 129. 
B) Von den Superintendenten. 9. 130. 
C) Bon den Conſiſtorien. $. 131 
Drittes Kapitel. Bon den Pfründen, 
I. Hiftorifche Einleitung. 

A) Eutfiehung ber Pfründen. $. 19. 
By Bon den Pfründen in den EStifterm $. 133, 
II, Begriff der Pfrüuden. $. 134. 
II, Eintheilung der Pfründen, - $ı 135. 

IV. Errichtung der Pfründen. $. 136. 
V. Veränderung einer Pfründe, $. 137. 


VI. Gemeinſchaftliche Rechtsverhältniffe aller Pfruͤndner. 

A) Pflichten derſelben. $. 138, 

B) Rechte der Pfruͤndner. 9. 139. 
C) Bon der Suceeſſion in das Vermögen der Pfruͤndner. 

1) Nach gemeinen Recht: $. 140, 

2) Nach) der deutſchen Praxis. j $. 141. 





Biertes Kapitel. Bon dem Erwerb und Verluſt der 


Kirchenaͤmter. | 
I. Erwerb der Kirchenänter. | 3 
A) Katholifches Kirchenrecht. - ae 
4) Ueberficht. 48 
»% Erforderniſſe. S. 143. 


3) Von der Tegelmäßigen Befegung 
a) der hoͤhern Kirchenänter. 


u) Geſchichte. S. 144. 
6) Nähere Ausführung. | C. 145. 
y) Bon der Pabftwahl. . 
U, Geſchichte derfelben. - = $. 146. 
B) Nähere Ausführung. | $. 147. 
b) Befegung der niedern Pfründen. | 
«) Volles Provifiousrecht. | vV. 448, 
2) Bon dem Patromatrechte, 
A) Gefchichte derfelben. | $. 149, 
B) Nähere Rechtsverhaͤltniße. $. 150. 
4) Außerordentliche Provifion. A 
. a) Durch den Pabft. 
«) Hiftorifche Ueberſicht. RE S. 151. 
BE) Nähere Ausführung. $. 152. 
y) Von der Beſetzung der Kapitel. $. 153. 
d) Annaten und andere Taren, | 
A) Gefchichte derfelben. $. 154. 
B) Nähere Verhaͤltniſſe. | $. 155. 
b) Provifion Fraft des Devolutionsrechts, $. 156. 
B) Protefiantifches Kirchenrecht, $. 157, 
11. Berluft der Kirchenämter. 
A) Weberficht. S. 158, 
B) Von der freimiligen Niederlegung: $. 159. 
C) Bon der Verſetzung. $. 160. 
$. 161. 


D) Bon der Abfegung, 
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| weiter abſchnitt Bon den Allgemeinen Beſtand⸗ 


theilen der Kirchengewalt. 


1. Bon der Geſetzgebung. 
5 In der katholiſchen Kirche. 
| B) Grundfäge der Proteſtanten. 
c) Bon Privilegien und Dispenfationen. — 
I1. Von der geiſtlichen Gerichtsbarkeit. 
A) Katholifches Kirchenrecht: . 
4) Gefchichte derfelben. 
a) Weber die Laien. 
b) Bon der Jurisdietion sie die Seiklichent, 


9). Theorie des gemeinen eanoniſchen Rechts, * | 


3) Subject der geiſtlichen u 
4) Berfahren. 
By Proteſtantiſches Kirchenrecht. 
III. Bon der Strafgewalt der Kirche. 
A) Katholifches Kirchenrecht. 
1) Hiſtoriſche eberficht. 
a) Allgemeine Grundlage. 
b) Bon der Beicht und Buße. 
e) Von der aͤußern Strafgewalt der Kirche. 
4) Von. det Strafgemalt über, die Geiſtlichen. 
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MTheorie des gemeinen N. — 


3) Verfahren. 
4) Von den Strafen. 
5) Allgemeine Bemerkungen. 
B) Proteſtantiſches Kirchenrecht. 
IV. Bon der ı oberauffehenden Gemalt. 
A) Ratphlifches Kitchenrecht. 
B) Srorehätirhe® sen 
inalaag Mapn$ “9 ar 
In nit — 
tnitrge uonan 


Zweites Bu. Bon den Ahlen © Sachen 


- 1. Begriff id. Eintheilung. 
II, Bon den geweibten und — San, 


s risk. 


sosean»»e0» 


. 181. 


* 482. 


A) Einielne Arten. — B — * 


1) Von den Kirchen. ** — — fi um $ 183. 
2) Von ven’ Kapellen.) Era Miles 8. 1854. 
8) Vom den Altaͤren 14 en 185. 


4) Bon den uͤbrigen ori Baia $. 186. 
6) Boy den Kirchhoͤfen. pad) 22 ZEt 202 . 86 187: 
;6) Veun den, gFen. u 1,» 2 hm 4. 188. 

B; Ion der gen rung der ‚Sircen ı und chniicher Ge⸗ 
baude 6. 189 


Er Daltun und Herfielung rien i — 


V)Von den Vorrechten dir geweihten —— > ig 
IT, Bon den Kirchengärern. - et wie 
A) Im Allgemeinen, ' 


 DEemnb | ee 
uutet Bebeden. "0... i 4 19. 
„ b) Erwerb durch Teſtameute. ——— 
@) Sie Einleitung. ee g. 192. 


4) Von den Vermaͤchtniſſen zu einem; frommen 
Zwecke. 6. 194 


7) Dorf ai Hr des: canonifchen —— uͤber bie 


ge smlichen Tefiamente. $, 195 
») Verwaltung der Kirchengüter. £ . 196. 
3): Veräußerung ber Birne “ 197. 
) Von den Vorrechten "der Kirchengüter. 8. 198. 
») Allgemeine Bemerkungen. ’- #509, 


B) Von den Kirchenzehnten. 
1) Hiftorifche Einleitung. : 
” 4) Volle Ausbildung des Zehntrechtes, '°..7$200, 

” 20 


b) Uebergang in weltliche Haͤnde. 5 8. 201. 

; c) Art der Erhebung, EV MM. 
9) Gegige Theorie, a Ze 

a) Begriff und Arten der Zehnuten. 6. 203. 

b) Von dem Zehmtrecht: Ü im 2. $. 204: 
ec) Bon der Zehntpflicht. ee u ZI 

a) Subject derfelben. a -$. 2905. 

P) Umfang der Zehntpflicht, | 8.200: 

| $. 207. 


A) Art der Erhebung. . 


= 
Drittes Buch. Bon den heiligen‘ Handlungen und 
firchlichen Anftalten. 


I. Bon der Liturgie. 


A) Ga: Allgemeiner. Zar? . 
#) Hiftorifche Einleitung. | $. 208. 
32 Von dem Recht liturgiſche Sefiumungen iu ers" 
©: laſſen. 9. 209. 
''B) Bon dem Hriflihen Begräbniß. Ä ’ 
1) Katholiſches Kirchenrecht. ” Ä $. 210, 
2) Proteftantifches Kirchenrecht. 9. 211. 
M: Bon der Verehrung der Heiligen. KH 242. 
HI. Von den Sefttagen. VOTE 
A) Im Allgemeinen, he 6, 21%. 
2 Bon der chriftlichen Zeitrechnung, e 
H Bon dem hriflichen Kalender.” MA. 
2) Bon der Art das Datum zu bemerfen. g 8. 245. 
1V. Von den Saeramenten im Allgemeiuen. $. 216. 
Y. Dom der Ehe. Br 
A) Begriff, und Weſen derfelben. 9. 217. 
2) "Bon be Gefengebung und Gerichtsbarfeit in * 
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$ 1. 


1 Begriff des girchenrechts. 


De chriſtliche Kirche mußte ſowohl nach ihren inneren 
Beziehungen q) als nach der Stellung, die ſie zu den 
vorhandenen Religionen einnahm, gleich anfangs als eine 
von dem Staate getrennte Anſtalt betrachtet werden. Aus 
der Unabhaͤngigkeit, die ihr dadurch zu Theil wurde, 
und aus dem Kampfe, welchen ſie gegen die herrſchenden 
Sitten und Meinungen zu führen genoͤthigt war, ent— 
wicelte fi eine Reihe von Vorfchriften nicht blos über 
die Verfaſſung, ſondern auch uͤber ſolche Verhaͤltniſſe des 
buͤrgerlichen Lebens, die von dem Chriſtenthum ergriffen 
und neu geſtaltet werden ſollten. Der Inbegriff derſelben 





a) Nov. 6. praef.: Maxima quidem in hominibus sunt dona 
Dei a superna collata clementia Sacerdotium et Imperium : 
et illud quidem divinis ministrans, hoc autem humanis 

praesidens ac diligentiam exhibens; ex uno eodemqu# 
pfincipio utraque procedentia humanam exormant vitam. 


1 
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heißt das Kirchenrecht Gus canonicum 5) oder richtiger 
jus ecclesiasticum). Man darf aber aus diefem Namen 
weder folgern, daß es blos aus kirchlichen Gefegen bes 
fiehe, indem auch die Gefete weltlicher Regenten vielfach 
darauf eingewürft haben, noch daß es fich blos auf das 
firchliche Xeben beziehe, indem nach dem Gange der Ges 
fehichte früher viele Gegenftände unter die Geſetzgebung 
der Kirche gezogen wurden, die nach den jetigen Anfichten 
nur fehr entfernt mit ihr zufammenhängen. Bei den 
Völkern des Alterthums, denen felbft der Begriff der Kirche 
mangelt, fommt ein Kirchenrecht nicht vor, denn auch 
das jus Pontihcium der Römer bezog fidy nach dem all« 
gemeinen Character der heidnifchen Religionen nur auf 
äußere Darftelung. Das Beftreben, religiöfe Grundfäge 
in das öffentliche und Privatrecht einzuführen, ift alfo 
ein reines Erzeugniß der chriftlichen Zeit, wobei man 
nicht berechnen kann, wieviel dadurch auf die Erziehung 
der Bölfer, auf die Ausbildung eines höheren Staats— 
und Voͤlkerrechts, und überhaupt auf alle wahren Sins 
terefien der Gefellfchaft gewirkt worden if. — Bon eis 
ner fwiffenfchaftlichen Darftellung des Kirchenrechts Gu- 
risprudentia ecclesiastica) iſt in den erften zehn Sahr- 





b) Canon (regula) wird gebraucht, um die Firchlichen Vorſchrif⸗ 
ten von dem bürgerlichen Geſetzen (vowoi, leges) zu unter: 
fcheiden, c. 1. 2. dist. III. (Isidor. etymol. c. a. 650.) 
Daher wird es fpäter auch auf die Ausfprüche der Kirchen: 
väter angewendet. c. 1. $. 1. dis. XX. (Leo IV. epist. a. 
850.). Endlich fogar auf die päbftlichen Referipte, Grat. ad 
c. 2. dist. III. — Genau genommen heißen canones die Con— 
eilienſchluͤße über die Diseiplin, im Gegenfag gegen dog- 
mata die Glaubenssorfchriften. nov. 131. c. 1. Daher fegt 
man auch jus canonicum dem jus pontificium entgegen. 
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hunderten der Kirche noch gar nicht die Rede, ſondern 
was man- davon nicht fehon aus der Uebung und Ers 
fahrung fannte, wurde etwa für die Laien bei dem Re⸗ 
ligionsunterrichte, fuͤr die Geiſtlichen bei der Theologie 
mitgenommen. Die genauere Abſonderung entſtand erſt 
aus denſelben Gruͤnden, warum auch bei anderen Voͤlkern 
eine Rechtswiſſenſchaft ſich erhebt, naͤmlich Anhaͤu— 
fung der geſchriebenen Rechte, ſteigende allgemeine Bil— 
dung, und uͤberhaupt alles, wodurch ein Volk zum Nach— 
denken uͤber ſich und ſeinen Rechtszuſtand gebracht wird. 
Bei einer Darſtellung in der jetzigen Zeit kann man ſehr 
leicht zwei Fehler der fruͤheren Canoniſten vermeiden, naͤm⸗ 
lich allzugroße Ruͤckſicht auf das Practiſche, und Ein: 
miſchung von Lehren, welche offenbar zu den Religions⸗ 


dogmen gehoͤren. 


§. 2. 
Ir. Eintheilung des Kirchenrechts. 


Die nachfolgenden Eintheilungen finden fich nicht in 
den Quellen felbft, fondern find erft in der neueren Zeit 
Durch genauere Bearbeitung verwandter Fächer entftanden. 
Man unterfcheidet nämlich: 14) der Quelle nach dad nas 
türliche oder allgemeine c) und das poſitive Kir⸗ 


ce) Bon der Zeit an, wo fich eine philofopbifche Betrachtung 
des Staates und des Rechts von der Gefchichte abzuſondern 
anfieng, find bekanntlich zur Loͤſung diefer Aufgabe die ver: 
fchiedenartigften Wege verfucht worden. Bei der practifchen 
Richtung, welche Unterfuchungen dieſer Art unvermeidlich 
gewinnen, iſt dein in unferen Tagen aus dem einſeitigen 
Hinarbeiten auf einen gewiſſen Zufand, den jeder auf 
feine Weife als den allein wahren, gültigen und dernünftigen 
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chenrecht (A E. univers.le et positivum), Erfteres vers 
hält ſich zu letzterem wie das natürliche zu dem pofitiven 


f f 





anpreift, eine beinahe allgemeine Unzufriedenheit mit dem 
Beftehenden,, und die Projeetenfucht bervergegangen, welche 
jegt im politifchen wie im kirchlichen Leben ihr Weſen treibt. 
Auf der anderen Seite ift jedoch wieder nicht zu verfennen, 
daß in der neueften Zeit bei dem ernſter geftimmten Gemüthern 
die Achtung vor dem Ueberlieferten, und die Betrachtung der 
Kirche uud des Staates als hiftorifch gegebener und fich aus 
fich felbft fortbildender Conſtruetionen immer deutlicher fichtbar 
wird. Bon diefer Seite aufgefaßt, und in dem Beſtreben die 
tiefere Drdnung der Dinge, melche hinter dem Wechſel der 
Erfcheinungen hergeht, zu begreifen und zum Bewußtfenn su 
bringen, ift dann allerdings das Naturrecht etwas Großes; 
. ed wird Philofopyie der Gefhichte, und fihließt fich 
hier wieder an das Chriftenthum am, welches felbft feinem 
innerften Wefen nach und im höchften Sinne hiftorifch if. 
Freilich gehört aber dazu mehr Geift und Studium, ald’aus 
einigen mageren Gedanken, eintönige und unwahre Theorien 
über Staat und Kirche abzuleiten, worin alle Ehönheit und 
tiefere Bewegung des Öffentlichen Lchens zu Grunde gerichtet 
wird. Daß diefes Unweſen fih demohngeachter noch hält, 
liegt eigentlich nur im der gar großen Bequemlichkeit von der 
felbiterbaueten Höhe auf die Wirflichfeit als auf einen vers - 
worreneun Zuftand herabzuſehen, den zu begreifen es ſich weiter 
der Muͤhe gar nicht lohne, den man vielmehr auf jede Weiſe 
anfeinden kann, weil er mit den herrlichen Entwuͤrfen in 
einen unbequemen Widerſpruch tritt. Man entſchaͤdigt ſich 
dafuͤr mit Urrechten, unveraͤußerlichen Rechten, Soeialvertraͤ⸗ 
gen u. ſ. w., und fest ſich immer mehr auf dem ſubjeetiven 
Standpunkte feſt, von welchem aus natürlich das objective 
Weſen des Etaates und der Kirche ein tief verfihlogenes Ge⸗ 
heimniß bleiben muß. Wie nachtheilig diefes auf das ganze 
hiſtoriſche Studium zuruͤckwirkt, liegt am Tage, Faun aber 


* 
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Staatsrechte. — B Dem Gegenſtande nach das innere 
und aͤußere Kirchenrecht. Letzteres betrifft die Verhaͤnt⸗ 
niſſe der Kirche zum Staate (Kirchenſtaatsrecht), und zu 
den Gemeinden anderer Glaubensverwandte. — 3) Dem 
Umfange nach das gemeine und das beſondere Kir⸗ 
chenrecht. | | 


gerade nur durch diefes felbft wieder befäntpft werden. Zwar 
geben fich mehrere, die zu jener Schule gehören, felbf eine 
Art von hiſtoriſchem Auftrich, indem fie, wenn fie mit ihrem, 
Syſteme fertig find, moch einige zierliche Beifpiele aus der 
Geſchichte zur Betätigung nachfolgen laffen. Allein meiſten- 
theils find dabei die Zeiten und Umftände fo gänzlich übers 
ſehen, daß dadurch der Achten Sefchichte auf: jede Weife Ger 
walt angethan wird, — Das natürliche Kirchenrecht macht. num 
bei dieſem Tadel Feine Ausuahme, wie diefes fihon feine Vers 
wandtjchaft mit dem natürlichen Staatsrechte vermuthen läßt. 
Denn abgefehen davon, daß jede Kirchenverfaffung,. als auf 
einem beffimmten Glauben beruhend, im fo fern durchaus 
pofitiver Natur ſeyn muß ($. 8. no. 3.), fo ergiebt fic) 

gerade bei dem watürlichen Kirchenrechte vorzüglich Flar, mie 
unter dem Namen allgemein gültiger Säge, bloß perfönliche 

. und unbemwußt kefangene Anfichten ausgegeben werden. Nas 
mentlich ift das natuͤrliche Kirchenrecht der Proteſtanten nichts 
weiter als. eine Unterſtuͤtzung und Wiederholung ihres Col—⸗ 
legialſyſtems (5.97), alfo auch nur etwas hiftorifch Gegebe— 
nes und äußerlich. Veranlaßtes. Wie entbehrlich endlich aber 
dem Katholifen das watärliche Kirchenrecht iſt, ergiebt fich 
daraus, daß gerade er vorzüglich eine überlieferte Werfaffung 
befist, die nach allen Seiten hin ausreicht, und 
welche, als auf einer göttlichen Grundlage beruhend, 
ihm gewiß das wahrhaft Naturgemäße und Vernuͤuftige auf 
weiſen kann, men er nur die Augen dafuͤr mitbringt: 


= Ab: 
— — 
"IE Weberficht der Quellen A) des Fatholifchen Kirchenrechts. | 


Die wahren Anfichten über Gefekgebung und Aus— 
bildung des pofitiven Rechts, welche in der neueren, Zeit 
fo vortheilhaft auf die Behandlung des römifchen Rechts 
gewürft haben, finden nirgends befjere Beftätigung als 
im. irchenrechte und fodern hier gleiche Anwendung. 
Da nämlich die Kirche, noch weit mehr wie das bürgers 
fihe Leben, von unten herauf der Mitwirfung einer bes 
lebenden Sefinnung bedarf, fo findet man nicht leicht 
irgendwo den Unterfchied fchärter beobachtet zwifchen 
demjenigen, was überhaupt Gegenftand der Gefeßgebung 
feyn fann, und was der Wiffenfchaft, dem Gewohnheitds 
rechte und der gerichtlichen Praris überlaffen werden muß. 
Man kann es ſogar in dieſer Beziehung ald den Geift 
der Kirche characterifiren, daß fie fich ihre Zwangsvors 
ſchriften gewiffermaßen durch Mifbräuche oder andere 
Gründe erjt abnöthigen läßt, übrigens aber, fo weit ed 
geht, die Fortbildung des Rechts dem Leben felbjt ans 
heimſtellt. Aug diefem Grunde ift auch in dem canoniz 
ſchen Rechte die Zahl der eigentlichen, allgemeinen Gefeße 
verhältnißmäßig nur gering; und feine gefchriebenen 
Quellen beftehen größtentheils entweder in Zeugniffen über 
vorhandene Gewohnheiten, oder in einzelnen Anwendun— 
gen alter, ungefchriebener Maximen. Folgendes giebt eine 
Ueberfiht: I, Quellen des gemeinen Kirchenrechts. 
Diefe find theils urfprüngliche, nämlich die h. Schrift und 
die Tradition ($. 8 9), theils abgeleitete, Zu letzteren 
gehören; 1) die Concilienfchlüße Gus canonicum im der 
e. B.) Die Befchlüße der Älteren Goncilien big ing XII, 

Sahrhundert find im erften Theile des corp. jur, can., 
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welcher das decretum Gratiani heißt, excerpirt. Mit die— 
ſem muͤſſen aber die neueren Concilien verbunden werden. 
Das juͤngſte iſt die Kirchenverſammlung von Trient 
c1545-63) dy. 2) Die päbftlichen Verordnungen (jus ponti- 
ficium). Für die Auslegung ift e8 eben fo wichtig wie 
bei den römischen Conſtitutionen die verfchiedenen Arten, 
naͤmlich Reſcripte, Decrete, Mandate und 
Edicte zu unterfcheiden. Die meiften find Decretal- 
briefe, d. h. Antworten auf Anfragen von Kirchenbe: 
amten. Die päbftlichen Verordnungen, welche älter find 
als das XI. Jahrhundert, find ebenfalls im decretum 
Gratiani benugt, Für die jüngeren wurden eigene Samms 





d) Neuere Sammlungen der Coneilien beforgten: Gar. Mer: 
lin, Paris 1523. (nicht wie man allgemein eitirt, 1594) 
2 B. Fol.; der ‚Franeiscaner Pet. Erabbe, Eölln 1538. 
2 8. Fol; Laur. Surius, Coͤlln 1567. 5 B. Fol; 
Sever. Binius, Eölln 1606. und vollftändiger 1618. 5 B. 
Fol.; Jae. Sirmond, Rom. 1608. 4 B. Fol; die Fir 
nigliche Buchdruckerei, Paris 1644. 37 2. Fol; 
Phil. Labbe und Gabr. Eoffart, Paris 167%. 17 2. 
Fol.; Hardonin, Paris 1715. 12B. Fol.; Nie. Eoleti, 
Venedig 1728. 23 B. Fol; mit Nachträgen von Joh. Dom. 
Manfi, Lucca 1748. 6 DB. Fol. Endlich die neuefte und 
vollſtaͤndigſte Sammlung ift: Joh. Domin. Mansi, Sa- 
crorum Conciliorum noya et amplissima Gollectio, T.I- XIII. 
Florent. 1759-67. T. XIV-XXXT. Venet. 1769-98, fol. 
Der T. XXXI, geht erft bis in die Hälfte des XV. Jahrhun⸗ 
dert3. Außerdem hat jedes Land feine befondern Eoneilien, 
fammlungen. — Hülfsmittel zum Studium der Coneilien: 
Salmon Traite de l’etude des conciles. Paris 1724, — Gute 
litterärifche Nachweifungen giebt Camus Lettres surjla pro- 
fessiogn d’avocat. T. II, p- 455-444. 
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lungen angelegt, wovon diejenige, welche geſetzliches Ans 
fehen haben, den andern Theil des corp. jur. can. auss 
machen. Von denjenigen, welche nod) jünger find, als jene 
Sammlungen, haben die wenigiten allgemeine ‚gefegliche 


‚Kraft e). 3) Die Gefege meltlicher Negenten,, aigen — 
fl ‚überhaupt nach den Zeiten wechfelte.. Sm € .C, 
finden ſich Stücke ang dem Codex Theodosianus Y y; — 
den Sammlungen Juſtinians , aus den Capitularien 


der Fraͤnkiſchen Könige ($. 47), endlich aus den Gefegen 
der deuffchen Kaifer. 4) Das Gewohnheitsrecht, wohin 


auch als Zeugnifl e deſſelben die Ausſpruͤche der Kirchen⸗ 


päter gehören. — IT. Quellen des deutſchen katholiſchen 


Kirchenrechts. Hieher gehören die deutſchen Nationals 
concilien 2), die Goncordate der deutfchen Nation mit 


dem NRömifchen Stuhl CS. 54. 63.) und die deutſchen 
Reichsgeſetze ($. 76). Für das particuläre deutfche 
Kirchenrecht find die Goncordate einzelner deutfcher Läns 
der (8. 70.), die Landesgefege, die Gapitulationen der 
Bifchöfe, Die Synodalitatute, endlich die — jeder 
Kirche zu bemerken h). 
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e) Neuere Sammlung: Bullarium magnum. Luxemnb, 119 - 58, 
XIX. T. £ol, Hilfsmittel: Doujat Praen. can. L. II. 
c. 21-49. Lib. IV. c, 25. 26. . | 


f) Jaeob Gothofredus (. Godefroi * 1652) hat bekannt: 
lich im feiner Bearbeitung des Cod. Th, grade auf das 
Kirchliche ganz vorzüglichen Fleiß verwendet. 

£) Sammlung: Concilia Germaniae cura Jos. Harzhemüi. Co, 
lon. 1759.75. X, T: fol. Lange noch wicht genug benußt. 


h) Ueber die Orduung bei Anwendung diefer NN vergl, 
Glück a Lu $. 78. 


B) Quellen bes Proreftantifchen Kircheurechts. 


Da dem gegenwaͤrtigen Beſitzſtande nach das Firchliche 
Geſetzgebungsrecht in den meiſten proteſtautiſchen Ländern 
ſich in. den Haͤnden der weltlichen Regierung befindet, fo, 

j kann bei den Proteftanten won einem Kirhenrechte nur 

in fo fern die Rede ſeyn, als gewifle Gegenftände der Ges 
ſetzgebung als Kirchenfachen ausgezeichnet werden, nicht aber, 

wie bei den Katholiken, in Beziehung auf die Quelle, wovon 

die Kirchengefege auögehen. In diefem Sinne fteht viel 

7 mehr das proteftantifche Kirchenrecht, namentlich in Preußen, 
den übrigen Landesgefegen gleich: Auch kann man von 
einem gemeinen proteflantifchen. Kirchenrechte nur noch 

1) in, fo fern, reden, als die Gedanfen, von welchen man 
bei Der, Reformation. ausgieng, zu einer gleihartigen 
a „onßeren Verfaſſung und Gerichtspraxis geführt haben. 
1 a grmeller, Beziehung hingegen \giebt’ es nur ‚ein 
vn Ratten läre s Kirchenrecht, welches blos die Unter⸗ 
aancthanen eines. beſtimmten Landes verpflichten" Die Quellen 
deſſelben find, dann. Die Reichsgeſetze, die ein zelnen Lan⸗ 
desgeſetze, Landtagsabſchiede, Kirchenordnungen 7), der 
— Gerichtsgebrauch, und die Obſervanz. Hoͤchſtens koͤnnte 
man das Corpus juris canonici als eine Quelle des ge⸗ 
meinen proteflantifchen Kirchenrechts betrachten, wenn ' 
dieſes nicht theild durch die veränderten Verhältniffe fehr 





;) Eine Sammlung derjelben unternahm aber ohne fie zu vol 
. Ienden Jo. Jac. Moser, Corpus Juxis Evangelicorum eccle- 
siastici. Zullichau 1737. 4. DBerzeichniffe giebt: J. H. Böh- 
mer. J. E. P. Lib. I. ut. I $. 9, Wiefe Handbuch, 
$. 370, 


‘ 


— 0 — 


in den Hintergrund getreten, theils aber in einigen Läns 
dern fogar ganz aufgehoben worden wäre. 


* $. 5. 
IV. Hülfsmittel, 


— den allgemeinen Kenntniſſen, welche nach dem 
jetzigen Standpunkte der Rechtswiſſenſchaft uͤberhaupt nicht 
entbehrt werden koͤnnen, und welche nur hier insbeſon— 
dere auf das Mittelalter gerichtet ſeyn muͤſſen, gehoͤren 
hieher die Kirchengefchichte A), von welcher ohnehin das 
- Kirchenrecht die eine Seite if, die Firchlichen Alterthiis 
mer J), Firchliche Geographie und Chronologie m), Staates 
recht und römifches Recht. Auf diefe Weife behandelt, 
dient es nicht nur, auf den Uebergang der alten in die 
neue Zeit und auf das fo fehr mißhandelte Mittelalter 
ein großes Kicht zu verbreiten: fondern es fann auch zu 
anderen mehr beliebten Fächern unmittelbar benutt wers 





k) Unter den Bearbeitungen der Kirchengefchichte ift die von 

dem Cardinal Edfar Baronius CH 1607) mit feinen 
Eontinuatsren und den Berichtigungen des gelehrten Ca: 
pucinerd Pagy CH 1699) noch immer das Hauptwerk. Neuere 
Arbeiten find von Natalie Alerander, Tillemont, 
Sleury, Drfi. Die Furzen Auszüge von Danıen 
mayr, Gmeiner lafen viel zu tadeln übrig. — Die Pro: 
teftanten rühmen die Werfe von Mosheim, Pertſch, 
den beiden Walch, Schroekh, Spittler, Henke, 
Plank u.a. 

I) Bearbeitungen der chriftlichen Alterthämer giebt es von 
Schelfirate, Martene, Pellicia, Selvagio. 
Die Proreftanten haben die Werke von Bingham, J. 9, 
Böhmer, Augufiund Schöne. 

‘ m) Doujat Praenot. canon. L.V. C. 16.17., Glück Praecog, 
$. 200-230. 
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den, wofür man ftatt alles Beweifes nur Savigny’s 
neuere Unterfuchungen anzuführen braucht. 

6 

V. £itteratur n). 

IL Werke welche unmittelbar die Quellen betreffen. 
Diefe werden gelegentlih angeführt. — II. Ausführliche 
wiffenfchaftliche Werke, deren Kritif jedoch außer unferem 
Plane liegt, find 1) Katholifhe: L. Eugel Collegium 
universi juris canon. (edit. X. Salisb. 1710. 4.), 4. Reif. 
‚ feustuel jus canon. univers. (ult. edit. Ingolst. 1743. 
VI T. fol), J. Miestner Instit. canon. (Monach. 1705. 
V. T. 4), J. P. Gihert Corpus jur. can. (Col. 1725, 
III. T. fol.), Z. B. van Espen Jus. eccles. universum 
(ult. ed. Mogunt. 1791. II. Tom. 4.) — 2) Proteftan- 
tifche: J. H. Böhmer Jus ecclesiast. Protestantium 
(Halae 1714. und öfter V. T. 4.), ©. Wiefe Handbuch 
des in Deutfchland üblichen Kirchenrechts (Xeipzig 1799. 
3 Th. 8). — II. Kürzere Lehrbücher ded gemeinen 
Kirchenrechts. 1) Unter den Katholifen, P.J.a Riegger 
Institutiones jurisprud. ecclesiast. (Vindobonae 1777. 
IV. T. 8.), M. Schenk! Institutiones jur. ecclesiast. 
(Ingolstadii 1797.), J. 4. Sauter Fundamenta jur. eccles. 
Cedit. II. Friburgi 1810.), Gamhsjäger Jus ecckesiast. 
(Heidelb. 1815, I. T. 8), 4. Michl Kirchenrecht 
(te Aufl. Müncen 1816), F. 9. Frei Commentar über 
das Kirchenrecht Bamberg 1818-1820. 3 Bde 8., wegen 
dem Tode des Verfaffers nicht vollendet), — D Unter 
den Proteftanten, G. L. Böhmer Principia juris cano- 





2) Ausführliche — giebt Glück 1. c. $. 148- 167, 
Erfch Litteratur dir Yurisprudenz. Leipz. 1833. Vieles fin; 
det: man auch in St. Pürter, Litteratur des deutſchen 
Staatsrechts, und im der Fortferung von Klüber. 
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nici (edit. VII. Gött. 1802. 8.), G. Wiefe Grundfäge 
des Kirchenrechtd Cvierte Ausgab. Gött. 1819.), Th. 
Schmalz Handbuch ded can. Rechts (Berlin 1815. 8.). — 
IV. Bearbeitungen des Kirchenrechtd einzelner deutſcher 
Kinder, 1) für Baden von Roman und von Sauter 
a. a. D.,D für Baiern von Nömer, Schenfl a. a. 
D., Michl a. a. D., Bertholdy, 3 für Braunfchweig 
von C.v. Selchow, 4) für Hannover von J. E. F. Schle⸗ 
gel, 5) fuͤr Heſſen von Ledderhoſe, neu bearbeitet 
von Pfeiffer (Marburg 1821.), 6) fuͤr Mecklenburg 
von Siggelkow, 7) fuͤr eg von Bielitz (keipz. 
1818.), 8 für Sachſen von J. B. v. Rohr, Kunzen, 
Kees. — V. Sammlung vermifchter Abhandlungen: Aut. 
Schmidt Thesaur. jur. eccles. 1772 - 79. 7 Vol. 4. 


8. 7. 
VI Enftem. 


Da man im Mittelalter anfangs unmittelbar über 
das corp. jur. can. PBorlefungen hielt, fo wurde deſſen 
Anordnung lange auch.bei der fehriftlichen Behandlung 
beibehalten. Dieſes erzeugte für das Kirchenrecht einen 
noch größern Uebelftand wie bei dem Civilrechte, theils 
weil dort die Berbindung der Theile viel willführlicher 
tft, befonders aber weil dort für die Gefchichte der Qucls 
len oder die äußere Nechtögefchichte noch nicht einmal ein 
fo ſchicklicher Plaß fich worfindet, wie bier bei dem zweis 
ten Titel der Inftitutionen (de jure nat. gent. et civili) 
und Pandecten (de orig. juris), wodurch die hiftorifche 
Seite fehr leiden mußte. Seit dem XVI. Sahrhunderr, 
Lefonders durch Antonius Augufiinus o) wurde die 


v) Epitome juris Pontificii veteris, iu tres partes divisa, de 
Persouis, Rebus et Judiciis. Romae 1614, 


r 


cv. I 


Snftitutionen-Eintheilung in personae, res und actiones 
auch für das Kirchenrecht verfucht, was aber zu einer 
eben fo großen Verſchiebung der Begriffe führt, ald wenn 
man diefe Anordnung auf das Staatörecht anwenden 
wollte. Außerdem hat das Kirchenrecht feit der Reformas 
tion eine ganz neue politifche Umgebung erhalten, welche 
unter feiner jener drei Rubriken vorgetragen werden fann. 
Um nun diefe verfchiedenen Nüdfichten möglichft zu vers 
binden, ift hier folgende Anordnung gewählt worden: 
I. Sn einem allgemeinen Theile werden 1) die Grund» 
gedanfen, welche überall eingreifen (Capit. 1.), 2) die 
hiftorifche Umgebung öder Die aͤußere Nechtögefchichte 
(Sap. IL), endlich 3) die politifche Umgebung, oder die 
ftaatörechtlichen Verhaͤltniſſe der verfchiedenen Confeffionen 
zu einander (Sap. III.) vorausgeſchickt. Dann folgt II 
in den befonderen Theile das Kirchenrecht felhft nach 
Analogie des Staatsrechts eingetheilt, jedoch mit Ruͤck— 
fiht auf die befondere Natur der Kirdye, woraus ſich 
folgende Unterabtheilung ergiebt: 1) die Verfaſſung der 
Kirche (Buch J.), D die Lehre von den materiellen Kir⸗ 
chenguͤtern (Buch II.), 3) die Theile der Gottesvereh— 
rung p), welcde zugleich firchenrechtlich find (Buch II.) 
— Bei jeder Lehre wird, fo weit es die Kürze erlaubt, 
zugfeich. die innere Nechtögefchichte, das Verhältniß des 
Staates und der Gegenfas katholiſcher und proteſtauti⸗ 
ſcher Grundſaͤtze angegeben y). 


p) Durch — Abſonderung — man den Uebelſtaud, 
4. B. die Saeramente unter den ves abzubandeln. 

g) Diefelbe Behandlung findet fih auch RR bei Glück 

1. c. $. 239. 


\ 








Allgemeiner Theil”). 





Erſtes Kapitel. 
Von der Kirche. 





1. Bon der Religion. A) Bon der Offenbarung. 


I Kirche, ald eine Vereinigung zur gemeinfchafts 
lichen Gottesverchrung, fegt, wenn fie nicht in eine 
willführliche Verfammlung ausarten fol, einen gemein 
famen Glauben voraus , welcher ihr unterfcheidendes 
Merkmal gegen andere Religionsverdine bildet, und 
worauf fie, fo lange fie überhaupt als Kirche gelten will, 
ihre Mitglieder verpflichtet. Da aber. diefe Berei‘ 
nigung, als unter Menfchen beftehend, nicht bloß eine 
geiftige, fondern zugleich eine äußere, fihtbare feyn muß, 
fo bedarf fie einer beftimmten Form und Berfafjung , das 





7) Werke, welche fich zum Theil mit den hier im der Einlei- 
tung und dem allgemeinen Theile enthaltenen Gegenftänden, 
befonders aber mit den Quellen und der Kitteratur befchäf- 
tigen , find: J. Doriatii Praenotion. canon, libr. quing. 
noviss, ed. Schott, Lips. 1776-79. I. T. 8., C. F. Glück 
Praecognita Jurisprudent. eoclesiast. Halae 1786. 8. 


et. ME: 


mit Die Uebereinftimmung im Glauben auch aͤußerlich 
unterftügt und dargeftellt werde, Die hriftliche Kirche 
ift nun diejenige, weldye die Vorfchriften Jeſu Ehrifti als 
Grundlage ihres Glaubens anesfennt, und fich zur Befolgung 
derfelben unter einer entfprechenden äußeren Berfaffung 
vereinigt hat. . Die vollftändige Darftellung der Kirche 
muß daher auf beides, Religion und Verfaffung in ihrer 
innigen Berbindung, gerichtet feyn., Da ſich jedoch das 
Kirchenrecht, feinem Begriff zufolge, zunädft nur 
mit der Äußeren Seite des kirchlichen Lebens befchäftigt, 
fo ift e8 fomwohl der beftichenden Abtheilung der Xehrs 
fächer s), als auch polemifchen Ruͤckſichten angemeffen, 
dasjenige, was zur chriftlichen Glaubenslehre gehört, 
entweder aus den gewöhnlichen Neligionsvorträgen vor: 
auszufegen, oder auf das theologiiche Gebiet zu vermeis 
fen. Das Kirchenrecht darf alfo den Sag, baß das 





s) In dem Mittelalter, wo alles, was zur Religion gehörte, 
in der Einheit und Lebendigkeit des Glaubens ohne befdits 
dere Methode nebeneinander lag, waren dem Kirchenrechte, 
welches ohnehin immer von Theologen vorgetragen wurde, 
fehr viele rein dogmatifche Erorterungen zugetheilt, z. B. 
die Lehre von dem chriftlihen Symbol (tit. X. de summ, 
trinit. et fid. cathol, [1. 1.]), von den Saeramenten , dem 
Meßopfer, u. f. w. Nach dem jegigen Standpunfte der 
MWiffenfchaft fcehien es aber dem Werfaffer fehr rathſam, fd 
weit es der GründlichFeit unbeſchadet geſchehen konnte, fich 
an die oben aufgeſtellte Unterfcheidung zu halten, Aus dies 
fen Ruͤckſichten ift z. B. die Lehre von der Firmung, dem 
h. Abendmahle, und der legten: Delung ganz mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen ,. und nich die vier anderen Earra 
mente find nur von der Seite abgehandelt, wo fie grade in 
das Kirchenrecht eingreifen, 
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Chriſtenthum eine göttliche , geoffenbarte Religion fey, 
als unbeftrittien und erwiefen annehmen. Bauet man nun 
auf diefer Grundlage, um das Wefen der Kirche zu bes 
ſtimmen, weiter fort, fo emtwideln fi daraus folgende 
Mertmabhle: 1) Eine geoffenbarte Lehre ift gleichfam ein 
goͤttliches Gut, welches - amvermehrt und unvermindert 
‚Der. Ueberlieferung von Geſchlecht zu Gefchleht anver- 
traut wird. Soll dieſes jedoch unter Menſchenhaͤnden 
moͤglich ſeyn, ſo muß der Offenbarung eine nähere Ges 
waͤhrleiſtung zur Sene ſtehen. Diefe Tiegt aber weder in 
dem urfundlichen Character der h. Schrift, da ein in 
fremden Sprachen gefchriebened Buch nicht Jedem zus 
gänglich ift, und auch fehr verfchiedene Auslegungen zus 
laßt D; noch auch in ber Privaterleuchtung , weil dieſe 
fo viele Wunder als einzelne Mitglieder vorausſetzt; fonts 
bern allein in der moralifchen Perfon der Kirche, welche 
alfo von diefer Seite ald eine bewahrende, überlics 
fernde Anftalt erfcheint u. 2) Die geoffenbarte Lehre 





t) S. Hieronym. (P c. a. 422) comm. in Gal. c. 1.: Grande 
periculum' est, neforte interpretatione pervexsa de ‚evange- 
lio Christi fiat evangelium hominis. — Vincent. 'Lerihens. 
Commonit. (a. 454) c. 2. Scripturam sacram pro ipsa sua 


= 


altitudine non uno eodemque sensu universi accipiunt, sed 
ejusdern eloquia aliter atque aliter, alius atque alius inter- 
pretatur; ut paene, quot homines sunt, tot illinc senten- - 
tiae erui posse videantur. 

u) Vincent. Lerin. Common. c. 23. Fas est (equidem) ut prisca 
illa caelestis Philosophiae dogmata processu temporis excu⸗ 
rentur, limentur, poliantur; sed nefas est ut commuten- 
tur, nefas ut detruncentur, nt mutilentur. Aceipiant licet. 
evidentiam, lucem, distinetionem; sed retineant necesse 


est plenitudinem, integritatem, proprietatem. Nam si, se- 


er AT en 


beruht nicht blos auf äußerer Darſtellung, fondern. bildet 
einen zufammenhängenden Kreis von Ideen und Wahr 
heiten , die zu ihrer Erhaltung und Verbreitung, Unter 
richt und Mittheilung erfordern. Da nun beides nicht 

von außen her, fondern von der Kirche felbft empfangen 
werden muß, fo tft diefe zugleich eine lehren de und 
auslegende Anftalt, und, in fo fern jene Wahrheiten 
auf das Wollen und Handeln gerichtet find, eine Schule 
der Erziehung. 3) Die göttliche Lehre kann den Mens 
ſchen nicht. zum willfübrlichen Gebrauch übergeben worden 
feyn, fondern damit fie diefelbe anerkennen und befolgen. 
Wenn nun Die fichere Aufbewahrung und Erfenntniß 
derfelben nur durch die Kirche möglich ift, fo kann diefe 
den Eintritt in ihre Mitte nicht mehr als eine freie, wills 
führliche Handlung betrachten, fondern fie muß fich, um 
der Offenbarung willen, allen Menfchen ald verpflich- 





mel admissa fuerit haec fimpiae fraudis licentia , horreo 
dicere, quantum exscindendae atque abolendae Religionis 
periculum consequatur. Abdicata etenim qualibet parte Ca- 
tholici dogmatis, alia quoque atque item alia, ac deinceps 
alia et aliä, jam quasi ex more et licito ,„ abdicabuntur. 
Porro autem singillatim partibus repudiatis, quid aliud ad 
extremum sequetur, nisi ut totum pariter repudietur ? Sed 
contra, si novitia veteribus, extranea domesticis, et pro- 
phana sacratis admisceri coeperint, proserpat hie mos in 
universum necesse est, nt nihil posthac apud ecclesiam re- 
linquatur intactum, nihil illibatum, nihil integrum ,- mihil 
immaculatum. — Christi vero ecclesia, sedula et cauta de- 
positorum apud se dogmatum custos, nihil iu his unquam 
permutat, nihil minuit, nihil addit, — sed omni industria 
hoc unum studet, ut vetera, diligenter sapienterque trac- 


tando — custodiat. 
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tend und nothwendig ankuͤndigen. Hieraus ergibt 
ſich auch, daß das natuͤrliche Kirchenrecht, wenn es, wie 
die meiſten naturrechtlichen Syſteme der neueren Zeit, 
von der Freiheit der Meinung ausgeht, mit der geoffen— 
barten Grundlage der Kirche in einen nicht zu loͤſenden 
Widerfpruch geraͤth. 4) Die Offenbarung muß einen be— 
ſtimmten Zweck haben, und zwar muß dieſer ausſchließ— 
lich nur durch ſie erreichbar ſeyn, weil ſich ſonſt uͤber— 
haupt gar kein Grund oder Beduͤrfniß ihres Erſcheinens 
einſehen ließe. Dieſer Zweck der Offenbarung iſt aber, 
nach ihrem eigenen Ausſpruch, das ewige Heil der Glaͤu— 
bigen v). In fo fern nun eine treue Ueberlieferung und 
fichere Erfenntniß der Offenbarung nur durch die Kirche 
möglich iſt, iſt fie endlich auch der allein fichere Weg des 
Heiles. | 


$. 9, 
B) Bon der h. Schrift. 

Die hriftlichen Religionsurfunden theilen ſich bes 
fanntlich in zwei Claſſen, die Schriften des alten und, 
des neuen Bundes; von denen die erften fich auf die 
Vorbereitung des Ehriftenthbums im juͤdiſchen Volfe, die 
anderen auf die Erfcheinung und Ausbreitung des Chris 
ſtenthums ſelbſt beziehen, welche daher beide in einem 
inneren und nothwendigen Zuſammenhange ſtehen. Er- 
ſtere bilden eine Reihe von Schriften aus ſehr verſchie— 





v) Marc. XVI. 16. Oni crediderit et baptizatus fuerit, salvus 
erit; qui non crediderit, condemnabitur. — Act. IV. 12. 
Et non est in aliquo alio salus. Nec enim aliud nomen 

est sub coelo datum hominibus, in quo oporteat nos salvos 
hieri. | i 
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denen Zeiten (die älteften, nämlich die Buͤcher Moſis und 
die jingften, die Bücher der Maccabäer , liegen etwa 
1400 Sahre and einander), worin die Älteften Traditios 
nen über das Verhaͤltniß der Menfchen zu Gott, die 
Schickſale des Menfchengefchlechtd und die Gefchichten 
der Juden in fortlaufender Ordnung mit mehr oder mins 
ber deutlicher Hinweiſung auf die Ereigniffe des Chriften« 
thums verzeichnet find. Um fie unverfälfcht zu erhalten, 
ftanden fie bei den Juden unter priefterlicher Aufficht,, fo 
daß durch eine beftändige Tradition die göttlichen und 
wahren prophetifchen Buͤcher von den anderen unterfchier 
den wurden. Später, wahrfcheinlich gleich nach der bas 
bylonifchen Gefangenfchaft, wurden jene in ein eignes - 
Berzeichniß gebracht m), welches auch auf die Ehriften 
übergieng. Doch feheinen hier ſchon bei den Suden, nad 
Berfchiedenheit der Gegend die fie bewohnten, einige Abs 
weichungen vorgefommen zu feyn. Die Schriften des 
neuen Bundes wurden nun von den Ghriften jenem Bere 
zeichniffe (canon) hinzugefügt, welches um fo noth— 
wendiger war, dba nach und nad eine Menge unterges 
fchobener Stüde in Gang gebracht werden waren x). 
Die lateinifche Kirche bedient fich des Canons, welcher . 
im 5. 397. auf dem dritten Goncilium von Garthago 
can, 47. fejigefegt, und von dem Koncilium von Trient 
7) wiederholt worden ift. Bei den Proteftanten ift man 
bekanntlich über den Canon nicht einig. — Das alte: 
Teſtament ift größtentheils in hebräifcher Sprache, das 
neue in griechifcher Sprache abgefaßt, mit Ausnahme des . 


ıw) Josephns Lib. I. contra Appionem. 
x) Can. 3. $. 27 - 81. D. XV. (Conc. Rom. a. 194) 
y) Conc. Trid. Sess. IV. de canon seriptur. 
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Evangeliums ded Matthäus und des Briefe von Paus 
Ius an die Hebräer, welche beide höchft wahrfcheinlich 
urfprünglich hebräifch gefchrieben find, wovon wir alfo 
nur die griechifche Ueberfegung haben. Schon zu Zeiten 
der Apoftel wurde aber das alte ZTeftament meiftens in 
‚einer griechifchen Ueberfekung gebraucht , welche wahrs 
fcheinlich jene der 72 Dollmetfcher ift, die auf Befehl von 
Ptolomaͤus Philadelphus II., König von Egypten, vers 
fertigt feyn fol Co. Chr. 85). Lateinifche Ueberfegungen 
gab es fehr viele und abweichende; am meiften galt dies 
jenige, welche die versio Itala, vulgata, communis, vetus 
genannt wurde, und melde fowohl das alte wie das 
neue Teftament begriff. Aus diefer und aus einer neuen 
Meberfegung und Vergleichung des lirtertes, wozu ber 
h. Hieronymus CH 420) wegen feiner Gelehrfamfeit durch 
det Pabit Damaſus aufgefodert wurde, iſt Diejenige 
Ueberfegung zujammengefloffen, welche unter dem Namen 
der vulgata feit dem fechsten Jahrhundert in der ganzen 
abendländifchen Kirche üblich, und vom Goncilium von 
Trient ald einzige authentiſche Ueberfesung erflärt 
worden ift 2). — Daß die biblifhen Vorfchriften, da wo 
fie nicht blos locale und vorübergehende, fondern wefent 
liche Verordnungen aufftellen , auch noch jest als Kir— 


=) Conc. Trid. Sess. IV. de edit. et usu sacror. libror. Da: 
durch iſt aber weder die Meberfegung über dem Grundtert 
erhoben , noch auch für unverbefferlich ausgegeben: vielmehr 

finder fich das Gegentheil erflärt in der Worrede des Pabſtes 
Clemens VIII zu feiner Ausgabe der h. Schrift (mieder 
abgedruckt im der Ausgabe des N, T. von Gras. ZTübing. 
41821.) 
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chengefege betrachtet werden müffen , gehört unftreitig zu 
dem Wefen einer jeden chriftlichen Kirche, und ift bei den 
Katholiken unbeftritten : bei den Proteftanten ift man 
Darüber nicht einig, jedoch fcheint Diefes nur auf einen 
PWortftreit hinaus zu laufen a). 


$. 10. 
C) Bon der Tradition. 


Die katholiſche Kirche bezieht fich im ihren Kehren 
nicht blos auf die h. Schrift, fondern auch auf die Tra- 
dition 5), welche nichts anders ift, als der Kirchenglaube 
der erften chriftlichen Zeit, in wie fern dadurch eine Bor 
fchrift als Ausipruch Chrifti oder der Apoftel betrachtet, 
und als folcher durch mündliche Lehre fortgepflanzt wurde, 
Chriſtus felbft hat nämlich nichts Schriftliches hinters 
Iaffen, und eben fo wenig feinen Süngern den Befehl ge- 
geben, Etwas aufzuzeihnen. Das erfte Evangelium ift 
aber erſt 8 - 15 Jahre, die anderen noch viel fpäter nad) 
Ehrifti Tode verfaßt worden, In dieſer Zwifchenzeit 





a) Glück 1. c. $. 16., Wiefe Handb. $. 39. 

5) Conc. Trid. Sess. IV. de canon. Script. 8. Synodus — 
perspiciens hanc verititem et disciplinam cöntineri 
in Jlıbris scriptis et sine scripto traditionibus,: quae 
ipsius Christi ore ab Apostolis acceptae aut ab ipsis Apos- 
tolis Spiritu $. dictante quasi per manus traditae ad hos 
usque pervenerunt, orthodoxorum Patrum exempla secuta 
omnes libros tam V. quam N. Testamenti — nec non tra- 

ditiones ipsas tum ad fidem , tum ad mores pertineutes, 

tangwam vel ore tenus a Christo vel a Spiritu $. dictatasy 
et continua successione in Ecclesia Catholica conservatasy 
pari pietatis affecta ac reverentia suscipit et veneratur. — 

Siquis autem — traditiones praedictas soiens et prudens 


contempserit: anathema sit. 


— 
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wurde alſo ganz gewiß die Religion blos durch Lehre 


und muͤndliche Ueberlieferung in Uebung erhalten. Aber 


auch nach Verzeichnung der Evangelien hoͤrte dieſer Zu— 
ſtand keineswegs ganz auf, theils weil ſich dieſe, ſchon 
ihrer hiſtoriſchen Form wegen, nicht zu einer Grundlage 
fuͤr den Unterricht eigneten; theils weil die Seltenheit 
der Buͤcher und die Unwiſſenheit im Leſen und in fremden 


Sprachen, den Gebrauch der h. Schrift beſonders in den | 


entfernteren Gegenden geradezu unmöglich machten, end» 
fich weil fich dieſe keineswegs das Ziel ftellten, alles was 
Chriftus gefagt habe , voHftändig zu liefern , vielmehr 
grade das Umgefehrte, von ſich ausfagen c). Hiezu fommt 
noch der Sharacter jener Zeit, "welche überhaupt weniger 
auf Eregefe, wie auf den Kirchenglauben und das Anfes 
hen des Lehramtes gegründet und fich deſſen auch voll- 
fommen bewußt war; fo daß ſich von den Apofteln an 
ununterbrochen nachweifen läßt, wie, neben der h. Schrift, 
die Tradition, und zwar mit gleichem Anfehen genannt 
wird d). Man fann- fagen, dap das neue Teftament 


e) Joh. XXI. 25. 

d) II. Thess. II. 15. Itaque fratres state, et tenete traditio- 
nes, quas didicistis sive per scrmonem sive per Epistolam 
nostram. — Irenaeus (} 2301). Adv. haeres. III. 4: Quid 
autem si neque Apostoli quidem Seriptnras religuissent 
nobis!, nonne oportebat soqui ordinem traditionis, quam 
tradiderunt iis, quibas committebant Ecclesias? Cui ordi- 
nationi assentiunt multae gertes barbarorum eorum, qui 
in Christum credunt sine charta et atramento, scriptam 
habentes per Spiritum in cordibus suis salutem, et vele- 
rem traditionem diligenter custodientes. — c. 5. D. XI. 
(Basilius a. 575.) — c. 8. eod. (August. c.a. 400) — c. 11. 
D. XIII. (Idem c. a. 400) — c. 6. X. de celebr. Miss. 
(3. 41.) etc. 
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felbft nichts anderes ift, als der Theil der Ueberlier 
ferung, welcher durch Scriptur gleichfam verkörpert auf 
und gefommen if. Geht man mehr ins Einzelne, fo 
findet man, daß auch bei den Proteftanten noch: viele 
Punkte beftehen, welche fih nur auf Tradition gründen ; 
und zwar nicht blos Gebräuce, 3. B. die Feier des 
Sonntags, die Kindertaufe, fondern auch wefentliche 
Slaubenslehren,, 3. B. die. göttliche Inſpiration der heil. 
‚Schrift. Aus diefen Gründen find auch fehr gelchrte 
Proteftanten der Fatholifchen Anſicht von der Tradition 
wieder um Vieles näher gelommen e). — Bon diefer Ans 
erfennung der Tradition im Allgemeinen iſt die Unter: 
fuhung völlig verfchieden, ob diefer ober jener Punkt 
eine gegründete Tradition für fich habe? was bei entſte— 
henden Streitigfeiten erft aus den gleichzeitigen oder ans 
grenzenden Gchrififtelern und anderen Urfunden nad 
den gewöhnlichen hiftorifchen Regeln und nach dem Zus 
ſammenhange des Firchlichen Lebens ausgemittelt werben 
muß. Wenn fih nun auf Diefem Wege ausweiſt, daß 
ein Glaubensſatz von den äfteften Zeiten ber, überall, 
und von allen mit dem Bemwußtfeyn der Nothwendigkeit 
aufgefaßt und gelehrt worden ift f): fo zeigt diefe auf 


) Hugo Grotius de Veit. Relig. christ. II. 18., Ejusden: 
epist. collect. 581., Leibnig im feinen Briefen vergl. 
Oeuvr. de Bossuet T. XXVI. p. 281. 349., Molanus Co- 
gitat. privatae de modo reunion. in den Oeuvı. de Bossuet 
T. XXV. p. 509., £effing Theolog. Nachlaß ©, 47. 

Sf) Augustin. (430) de bapt. con:r. Donat. L.IV.c. 51. Quod uni- 
versa tenet Ecclesia, nec Conciliis institutum, sed semper 
retentum est, nonnisi auctoritate Apostolica traditum recte 
ereditur, — Fincent. Lerinens. Commonit. (a. 454) c. 2 
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jede andere Weife unerflärbare Uebereinftimmung auf eis 
nen Ausfpruch Chriſti oder der Apoftel als Duelle defs 
felben hin (traditio dogmatica divina) , und ift daher 
eben fo weſentlich als ob er in der h. Schrift enthalten 
wäre. Eine jede andere Tradition hat nur menfchliches 
Anfehen, und ift daher veränderlih I. — Bon dem Ges 
wohnheitsrecht unterfcheidet fich die Tradition darin, daß 
fie von einer beftimmten Perfon ausgegangen iſt, jenes 
aber fi) aus dem Leben und den Sitten unbewußt er- 
zeugt hat A). 


$. 11. 
II. Bon der Kirche. A) Die fatholifche Kirche. 1) Grundlage 
ihrer Verfaſſung. 


Die Stiftung der chiftlichen Kirche beginnt bei dem 
Erlöfer felbft, in der Verkündigung feiner göttlichen Lehre, 





In ipsa ecclesia Catholica magnopere curandum est, ut id 
teneamus, quod ubigne, quod semper, quod ab omnibus 
ereditum est. loc est euim vere proprieque Catholicum, 
quod ipsa vis nominis ratiogue declarat, quae omnia fere 
universaliter comprehendit. Sed hoc ita demum fit, si 
sequamur universitatem , antiquitalem , consensionem. Sée- 
guemur autem universitatem hoc modo, si hanc unam 
fidem veram esse fateamur, quam tota per orbem terrarum 
confitetur ecclesia. Antiquitatem vere ita, si ab his sen-_ 
sibus nullatenus recedamus, quos Sanctos majores ac Patres 
nostros celebrasse manilestum est. Consensionem quoque 
itidem, si in ipsa vetustate omnium, vel certe pene om- 
nium Sacerdotum pariter et Magistrorum definitiones sen- 
tentiasgiie sectemur., 

g) ©. 11. D. XIII. (August. c. a. 400). 

h) c. 5, D. XI. (Basil, a. 575). 


ea) 


der Einfekung Außerer Religionshandlungen, und den 
Bollmachten oder Verheißungen, welche er feine Schülern 
ertheilte. Sie war vollendet, als die Apoftel, ihrer 
Sendung gemäß 7), nadı Empfangung des h. Geiftes aus 
der gemweiheten Vereinigung herportraten, fidy in die vers 
ſchiedenen Länder verbreiteten, und jeder feinerfeits auf 
Die von ihm geftifteten Gemeinden die Vorfchriften des 
Erlöfers übertrug. Indem nun die fatholifche Kirche, 
feit den äAlteften Zeiten fowohl die Glaubenslehren X), 
wie die Verfaſſung /) der urfprünglichen Kirche in der 


i) Joh. XX. 21. 22. Pax vobis. Sicut misit me Pater, et 
ego mitto vos. — Accipite Spiritum sanctum. — S$. Clemens 
(* 100) ad Corinth. I. 42. Apostoli nobis a Christo evan- 
gelizaverunt, Jesus Chwaistus a Deo. Missus enim est 
Christus a Deo, et Apostoli a Christo. — Mandata 
quippe accipientes et per resurrectionem Domini nostri 
Jesu Christi, plena certirtudine imbuti, Deique verbo con- 
firmati, cum certa Spiritus sancti fiducia egressi sunt, an- 
nunciantes regni Dei adventum. Per regiones igitur et. 
urbes verbum praedicantes, _primitias eorum, spiritu pro- 
bantes, Episcopos et Diaconos eorum, qui credituri erant, 
constituerunt. 

k) S. Irenaeus (} 201) adv. haeres. IV. 63. Agnitio (vvuoıs) 
vera, est Apostolorum doctrina, et antiquus ecclesiae 
status in universo mundo, et character corporis_ Christi 
secundum successiones Episcoporum, quibus illi eam, 
gnae im unoquoque loco est, ecclesiam tradideruut, quae 
pervenit usque ad nos custodita sine ſictione %cripinrarum 
tractatio plenissima, neque additamentum neqgue ablationenı 
recipiens. 

I) Tertullian (} 215) de praescript. haereticor. c. 32. Edant 
‚ergo (haeretici ) origines ecclesiarum suarum: evolvanı 


ordinenı episcoporum suorum, ita per successiones ab initio 


r 
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ununterbrochenen Neihefolge ihrer Vorſteher aufbewahrt 
bat, und alfo der Dauptfache nad) noch immer Eins mit 
derfelben ift: fo legt fie ſich auch alle Eigenfchaften bei, 
welche der lesteren entweder ausdruͤcklich verheißen find, 
oder welche nach der Natur ihrer geoffenbarten Grund- 
lage nicht anders feyn koͤnnen ($. 8). Da nun die Ofs 
fenbarung allgemein m) und überall diefelbe ») feyn fol, 
fo nennt fich auch die Kirche, als das Organ berfelben, 
1) die allgemeine Kirche (zadodınn Eunimoie), d. h. 
fie gehört feinem befonderen Bolfe an, fondern fie be 
trachtet es vielmehr als ihre wefentlihe Pflicht und 
Beftimmung, durch Unterricht und Belehrung alle 
Völker in ihrem Schooße zu vereinigen. 2) Die Eine 
Kirhe, d. h. ihre Lehre ift zeitlich und örtlich bes 
trachtet immer bDiefelbe, und ihre einzelnen lieder 
fichen in der gehörigen verfaflungsmäßigen Verbins 
dung. Beides, die Einheit der Lehre wie der Berfaffung, 
beruht auf der Vereinigung der einzelnen Mitglieder mit 


— 


decwrentem, ut primus ille episcopus aliquen ex Apostolis 
vel apostolicis viris, qui tamen cum apostolis persevera- 
verint, habuerit auctorem et antecessorem. Iloc enim 
modo ecclesiae apostolicae census suos deferunt: sicut 
Smyrnaeorum ecclesia Polycarpım a Joanne conlocatum 
refert: sicut Romanorıım, Clementem a Petro ordınatum 
edit. Perinde utique et ceterae exhibent quos ab apostolis 
in episcopatum constitutos apostolici seminis traduces habeanı. 


m) Marc. XVI. 15. Euntes in mundum universum, prae- 


dicate evangelium omni creatur.e. 


x) Ephes. IV. 4-6. Unum corpis, et unus Spiritus — unus 
Dominus, una fides, unum baptisma, unus Deus et 
pater ommum. 
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ihrem Bifchofe 6), und der verſchiedenen Bifchöfe mit 
einem gemeinfamen Mittelpunfte p). Doc; ift die Einheit 
der Lehre nur von den Dogmen zu verftehen,, weil bei 
dieſen die Rirche überhaupt nicht als Gefetgeber,, fondern 
nur bewahrend und auslegend verfahren Darf. ($. 8. 12.). 
Anders ift e8 bei den Difciplinargefegen, wobei die Kirche 
nach eigenem Ermeſſen handelt, und welche daher nad 
den wechfelnden Zeiten und Sitten verfchieden feyn koͤn⸗ 
nen. ($. 13.). Diejenigen, welche blos die Einheit der 
Berfaffung, nicht aber der Lehre, verlegen, werden Scies 
matifer genannt. | | 


§. 12. 
9) Autorität der Kirche im Glaubeusſachen. 


Die Kirche hat feit den Alteften Zeiten bie Dffen- 
barung als eine anvertraute, erbliche Lehre (traditio) bes 
trachtet, welche von den Npofteln in die Hände bes 
Epifcopates niedergelegt y), und in dieſem durch Die 


0) $. Ignat. (+ 110) ad Smyın. c. 8. Onınes Episcopuni 
sequimini, ut Jesus Christus Patrem; et presbyterium ut 
Apostolos. Diaconos autem revereamini ut Dei mandatım. 
Ubi compaxuerit episcopus, ibi et multitudo sit: quem- 
admodum ubi fuerit Jesus Christus, ibi catholica est 
ecclesia. Ä 

p) S. Cyprian. (f. 253) Epist. LXX. PBaptisma unum, ct 
spiritus sanctus unus, et ecclesia una, a Christo Domino 
supra Petrum origine unitatis et ratione fundata. — Idem 
de unit. eccles. (ap. Gratian. c. 5. D. XCIII., c. 18. 
C. XXIV. q. 1.) | 

q) I. Tim. VI. 20. O Timothee, deposium custodi, devi- 
tans profanas vocum noyitates. — II. Tim. II. 2. Et quae 
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Reihefolge der Bifchöfe von Gefchlecht zu Gefchlecht übers 
Yiefert werden follte ). Es war alfo der Kirchenglaube 
der Gemeinde mwefentlich an die Autorität des Epifcopateg, 
als des fortgefegten Apoftelamtes angemiefen, und felbft 





audisi a me, haec commenda Adelibus hominibus, qui 
idonei erunt.et alios docere. . 
r) $. Irenaeus ( 201) adv. haeres. III. 3. Traditionem itaque 
Apostolorum, in toto mundo manifestatam in omni ecclesia 
adest perspicere omnibus, qui vera velint videre. — Sed 
‘quoniam valde longum est, in hoc tali volumine onınium 
ecclesiarım enumeräre successiones, maximae et antiquis- 
simae, et omnibus cognitae a gloriosissimis duobus aposto-. 
lis Petro et Paulo Romae fundatae et constitutae ecclesiae, 
eam, quam habet ab apostolis traditionem, et annunciatam 
hominibus fidem, per successiones episcoporum pervenientem 
usque ad nos indicantes, confundimus omnes eos, qui 
quoquo modo praeterguam oportet colligunt. Ad hancenim 
ecclesiam propter potiorem prineipalitatem necesse estomnem 
convenire ecclesiam, hoc est eos, qui sunt undique fideles, 
in qua semper ab his, qui sunt undique, conservata est ea, 
quae est ab apostolis traditio. T’undantes igitur etinstruentes 
beati apostoli ecelesiam , Lino episcopatum administrandae 
ecclesiae tradiderunt. — Succedit autem ei Anacletus: post 
eum tertium locum ab apostolis sortitur Clemens. — Huic 
autem Clementi succedit Evaristus, et Evaristo Alexander, 
ac deinde sextus ab Apostolis constitutus est Sixtus, et 
"ab hoc-Telesphorus, qui etiam glaxiosissime martyrium 
fecit; ac deinde Hyginus, post Pius, post. quem Änıcetus, 
Cum autem snecessisset Äniceto Socer, nunc duodecimmm 
locum ab Apostolis habet Rleutherius. Hac ordinatione et 
successione ea, quae est ab Apostolis in ecclesia traditio et 
reritatis praeconiatio per venit usque ad nos. — Idem 
Ibid. IV. 63. ($. 11. not. k.). — Tertullian. de praescr. 
haeret. c. 52. (F. 11. nor. l.) 
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die h. Schrift, obfchon als der mehr befeftigte Theil der 
Trabition ($. 10.) vorzüglich hoch geachtet, wurde doch 
in zweifelhaften Stellen nur im Sinne der Erblehre und 
unter dem Anfehen der Kirche ausgelegt I. Die bloß 
Außerliche Nachweifung der Succefjion der Bifchöfe würde 
jedoch zur Beglaubigung des Lehramtes und zur Eichers 
heit der Offenbarung nicht hinreichen, wenn nicht, nad) 
der ausdrüdlichen Verheißung OD, darin auch innerlich 
der Beiftand des h. Geiftes fortwirfte, der über der erften 
Apoftelgemeinde in Sernfalem fichtbar erfchien. Auf dieſe 
Berheißung geftüst, hat die-Kirche feit den Alteften Zeiten 
ihren Ausfpruch über die Glaubens, und Gittenlchren 
als unfehlbar betrachtet u). Was nun von den erften 
Sahrhunderten der Kirche wahr ift, gilt in ihr von allen 
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s) Origenes (} 254) in Matth. Tract. XXIX. no. 46. Quoties 
autem canonicas proferunt (haeretici) scripturas — nos (tamen) 
illis credere non debemus , nec exire a prima etecclesiastica 
traditione, nec aliter credere, nisi guemadmodıun per succes- 
sionem ecclesiae Deitradiderunt nobis. — S. Augustin (*r 450) 
de doctr. christ. III.2. Cum verba propria faciuntambiguam 
scripturam, — conswlat, quicunque haesitat, regulam fidei, 
quam de scripturarum planioribus locis, et ecclesiae autori- 
tate percepit. , | 

e) Joh. XIV. 16-26. Et ego rogabo Patrem, et alium Para- 
cletum dabit vobis, ut maneat vobiscum in aetermum. —- 
Idem XV. 26., XVI. 13. — Act. I. 4-5., I. 1-4. 

u) Act. XV. 28. Visum est enim Spiritui sancto et nobis etc, 
— Ephes. V. 25-29. Ecclesiam, non habentem maculam, 
aut rugam, aut aliguid hujusmodi, sec ut sit sancta et 
immaculata etc. — S. Ignat. (F 110) ad Ephes. e. 17. Ob 

- id Dominus in capite suo accepit unguentum, ut ecclesiae 
spiret incorruptionem. — $. Irenaeus (} 201) adv. haeres, 
III. 4. Non. oportet adlıuc quaerere apud alios veritatem, 
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Zeiten, weil fie die Perfonen zwar mwechfelt, das Mefen 
aber beibehält. Es lebt alfo in ihr fortwährend das 
apoſtoliſche Lehramt, welches die anvertraute Dffen- 
barung unfehlbar bezeugt, unfehlbar auslegt, und Kraft 
diefes göttlichen Borrechtes die lernende Kirche zur 
glünbigen Unterwerfung auffodert. 


$. 13. 
3) Don den Diseiplinargefegen der Kirche. 


Neben den Beftandtheilen der Lehre und BVerfaffung, 
die, als zur urfprüngfichen Ueberlieferung gehörend, un 
veränderlich find, giebt es aber auch viele Vorfchriften 
und Einrichtungen, welche die Kirche aus eigenem Ans 
fehen gefegt hat, welche daher von einem Volke zum ans 
deren wechfeln ©), oder nach Betrachtung der Zeiten und 
Verhältniffe umgeändert werden koͤnnen mw). Dieſes 
nennt man bie Disciplinargefege der Kirche. Bon diefer 
‚Seite erfcheint fie mithin ald nachgiebig und beweglich, 
mit dem Leben der Bölfer, ihrer Vorficllungsweife, ihren 
mannichfaltigen Sitten verbunden. Geht man die vers 
fchiedenen Zeitalter der Kirche durch, fo findet man auch 
in der That, daß namentlich die kirchlichen und welt 





quam facile est ab ecclesia sumere, cum Apostoli quasi iu 
depositorium dives plenissime contulerint omnia, quae sunt 
veritatis. — S. Cyprian. (*} 258) de unit. eccles. Adulterari 
non potest sponsa Christi: (ecclesia), incorrupta est ei 
pudica. 
.») «11. $. 1. D. XII — a. 400). 

w) c. 2. D. XIV. (Leo I. c. a. 445), c. 8. X. de consang. et 

akEn, (4. 14), ce. 24. de sent. excom.'in VI. (5. 11). 


lichen Verwaltungsformen immer in einem entfprechenden 
Berhältniß geftanden, und die einen auf die anderen ein— 
gewirft haben x). So fehr aber auch die Kirche wie 
das Chriftenthum felbft die Eigenthimlichfeiten der Voͤl— 
fir ehrt, fo darf fie fich doch, ihrer Allgemeisheit wegen, 
nicht einem Volke abgefchloffen hingeben , fundern es 
muß die Nationalität immer dem großen Zwede der Ein— 
heit untergeorbnet' bleiben. Daher wünfcht die Kirche, 
daß diefer auch durch paſſende äußere Zeichen, Gleichheit 
der Gebräuche und eine gemeinfame Kirchenfprache unters 
ſtuͤtzt werde. Eben fo vorfichtig und zögernd verführt tie 
Kirche mit der Abänderung einmal hergebrachter Einrichz 
tungen, weil fie nur ungern dasjenige, was fich durch 
ein gewifled Alterthum bewährt hat, gegen die Gefahr 
neuer Berfuche vertaufcht. Sie ſucht daher zwar ihre 





x) Wenn man mit der Gefchichte der Staatsfornen im Mittel: 
alter recht bis in die Fleinen Einzelheiten vertraut iſt, fo 
Fären fich leicht manche Punkte der Firchlichen Difeiplin auf, 
die man jest als Sonderbarkeiten auf die Seite wirft, oder 
gar aus planmäßigen Abfichten herleitet. Namentlich hat das 
Lehnswefen und dir Minifterialität auch tief die Firchlichen 
Negierungsiormen durchdrangen. Daraus ift insbeſondere 
die Verſaſſung der päbftlichen Curie mit mehreren dabei vor 
kommenden Ceremonien, die Eidesformmel der Bifchöfe, das 
Syſtem der Benefieien, die päbftlichen Finanzrechte, endlich 
eine Reihe alter, uch jest üblicher Formeln zu erflären. 
Auch die Gefchichte der geiftlichen Yurisdierion, und ber 
Eremtionen darf nur im der Umgebung mie den gleichzeitigen 
politiſchen Verhältniffen betrachter werden. er für ſolche 
Anklaͤnge Sinn bat, ſoͤhnt fich dann Leicht mit vielen 
Aeufferlichfeiten aus, welche der veriiimmte Tom des Zeit— 
alters nur im einem gehäßigen Lichte darſtellen kann. 
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Auffenfeite dem Zeitalter gemäß auszubilden, allein we⸗ 
niger nach allgemeinen Theorieen, deren Werth, eben fo 
wie in dem bürgerlichen Leben, doc, größtentheild nur 
von der Anwendung, die man ihnen geben will, abhängt: 
fondern bald auf diefem bald auf jenem Punfte, je nad 
dein ein wirklich fühlbar gewordenes Bedürfniß es mit 
fid) bringt, und auch dann mit beftändigem Ruͤckblick auf 
die beftehenden VBerhältniffe y). Diefes giebt der Kirche 
den ruhigen, ftetigen, entwidelnden Gang, der zwar 

mit dem Zeitalter, worin fonft ein Derfuch den anderen 
verdrängt , einen gewiffen Gegenfas bilden fann, ihr 
aber auch die Neue unnöthiger Proben und theuer ers 
faufter Erfahrungen erfpart. Endlich zeichnet fih auch 
die Kirche durch eine gewiffe Pietät felbft gegen die Orte 
aus, welche in der Gefchichte des Chriſtenthums bedeuts 
fan geworden find, z. B. in der Auswahl der Städte zu 
bifchöflihen Sitzen; und erwedt gerne auch durch folche 
Aeufjerlichkeiten Nachahmung und Erinnerungen, welche 
die chriftliche Vorzeit gleichfam als eine bejtändige “Ur 
wart anfchaufich fefthalten. 


a 
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4) Bon deu Eoneilien. 


Da das unfehlbare Anfehen der Kirche in Glaubens— 
und Sittenfachen- in der. Einheit ($. 11.) und Gefamnts 
heit des Episcopates ($. 12%.) ruht, fo muß zur Erhals- 
‚tung der reinen Ueberlieferung das Lehramt in fortwähs 
render gejchlofjener Verbindung bleiben. Diefes gefchieht 


x) Daher die häufig vorkommende Formel: Praedecessorum 
nostrorum vestiküs inhaereutes etc. 
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entweder durch den Verkehr und Briefmechfel (epistolae 
communicatoriae sive formatae), den jeder Bifchof mit 
dem Mittelpunfte der Kirche und dadurch; mit allen uͤbri⸗ 
gen Bifchöfen unterhält =), ober indem das zerfirente 
Lehramt ſich auf einem Goncilium a) auch oͤrtlich vereis . 
nigt. In dem erftien Falle ift der Mittelpunft der Kirche 
das Organ des -gefammten Lehramtes, und in fo fern, 
das heißt durch die ausbrüdliche oder flillfchweigende 
Zuftimmung ber übrigen Bifchöfe p), find feine dogma—⸗ 
tifchen Entfcheidungen ald Lehrfäge der "Kirche zu bes 
tradhten. In dem zweiten Falle ſtellt fich in dem allges 
meinen Goncilium (synodus oecumenica) die erfte Apo— 
ftelgemeinde dar, und feine Ausfprüche über Gegenftände 
des Glaubens und der Sitten (dogmata) find daher uns 





2) Optat. Milev. de .schism. Donat. (c. a. 350) 11.3. Damaso 
Siricius hodie (successit), qui noster est socinus: cum quo 
nobiscnm totus orbis, comercio formatarum, in una comunio» 
nis societate concordat. 

a) c.1.$.7.D.XV. (Isidor. c. a. 630). _ f 

b) S. Augustin. ( 450) Sermon. 295. (edit. congr. $.MauriT. V. 
p. 1194) c. 2. Inter hos (Apostolos).pene ubigne solus Petrus 
totius ecclesiae meruit gestare personam. Propter ipsam perso- 
nam, quam totius ecclesiae solus gestabat, audire meruit: tibi 
dabo claves regni coelorum. Has enim claves non homo unus, 
sed unitas accepit ecclesiae. — $. Leon. (t 361) ep. 95. ad 
Theodorit. Gloriamur in domino, qui nullum nos in fratri- 
bus detrimentum sustinere permisit, sed quae nostro priue 
ministerio dehniverat , universae fraternitatis nostrae fir- 
mavit assensu ; ut vere a se prodiisse ostenderet, quod prius 
a prima omnium sede Sormai:m, totius christiani orbis 

judicium recepisset, ut in hoc quogue capiti membra concor- 
dent. — e. 12. c. XXIV. q. 1. (Imnocent. I. a.417). 


3 
\ 


— — 


fehlbar ©. Doch verſteht es ſich von ſelbſt, daß das 
Concilium dabei nur bewahrend d) und auslegend e) 
verfährt (CS. 8. 12.). Zu einem Ausſpruche des einheits 
lichen und geſammten Tcehramtes auf einem Goncilium 
gehört aber wefentlich die Uebereinftiimmung des Hauptes 
mit den Gliedern, oder doch einer entfchiedenen großen 
Mehrzahl derſelben. Auch ift in allen Fällen die Tradis 
tion, welde in dem apoftolifchen Stuhle aufbewahrt 
wird, vorzüglich hochzuachten, weil er nicht nur der 
Mirtelpunft der Verfaſſung, fondern auch des Glaubens 
it f). Neben den Dogmen fann ein Goncilium auch 
Disciplinarverordnungen (canones) erlaffen, wobei aber, 





e) S. Athanas. (} 375) ad episc. Afric. (Opp- T. I. p. 899). 
Verbum Dei per oecumenicam Nicaenanı synodum manet 
in aeternum. — c. 2, D. XV. (Gregor. I. a. 591). 

d) Daher die Formeln: Haec est patıum traditio; haec fides 
catholica; haec s, litteris consonant; ita didicimus, ita 
credimus. 

- €) Vincent. Lerin. Common. (a. 454) ec. 23. Quid unquam 
aliud Conciliorum decretis enisa est (ecclesia), nisi ut quod 
antea sinipliciter credebatur, hoc idem postea diligentius 
erederetur, quod antea lentius praedicabatur, hoc idem 

_ postea instantius praedicaretur, quod antea securius coleba- 
tut, hoc idem postea sollicitius excoleretur? Hoe inquam 
sermper, neque quicquam praeterea, haereticorum novita- 
tibus excitata,, Conciliorum suorum decretis catholica per-. 

‚ fecit ecclesia, nisi ut quod prius a majotibus sola traditione 
sasceperat, hoc deinde posteris etiam per sciipturae chiro- 
graphum consignaret, magnam rerum summam paucis lit- 
teris comprehendendo, et plerumque, propter intelligentiae 

- Jucem, non novum fidei sensum novae appellationis 
proprietate signando. 

f) S. Irenaeus. (} 201) adv. haeres. III. 3. ($. 12. not. r)., 
e. T. c. XXIV. q. 1. (Ambxos. a. 376)., c. 14. eod. (Hie- 
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eben fo wenig wie bei den etwa vorkommenden hiſto— 
riſchen, politifchen oder wiſſenſchaftlichen Entſchei— 
dungen von einer Unfehlbarkeit die Rede iſt. — Zu 
den aͤußeren Bedingungen eines allgemeinen Conciliums 
gehoͤrt zunaͤchſt die ordentliche Einberufung aller ders 
jenigen, welche daran Theil zu nehmen berechtigt find. 
Dabin gehören wefentlich die Bifchöfe (concilia epis- 
coporum sunt) al$ die Vertreter des apoftolifchen Lehrs 
amtes: Fraft befonderer Privilegien haben jedoch auch 
Gardindle, Aebte und die Generale der Moͤnchsorden 
dieſes Recht erlangt. Neben dieſen Vaͤtern des 
Conciliums (patres concilii), welche eine entſcheidende 
Stimme führen, werden aber noch Doctoren der Theor 
logie und des canonifchen Rechts mit berathender Stims- 
me (doctöres concilii) eingeladen. Welche Anzahl von 
den Berufenen wirklich erfcheiten muß, damit die Ver 
fammlung als allgemeines Goncilium gelte, ift nicht bes 
fiimmt, und ed wird darauf nur ein untergeorbneteg 
Gewicht gelegt. Die förmliche Berufung muß aber von 
dem Pabfte ausgehen, und diefer führt entweder in Pers 
fon oder Durch Legate den Borfig. Ueber den Gefchäfte- 
gang wird durch die Berfammlung felbft im voraus das 
Noͤthige feſtgeſetzt, auch wird durch Gebete und andere 
religiöfe Feierlichkeiten für die gehörige Würde und ernfte 
Vorbereitung der Gemüther Sorge getragen. Die Abs 
fimmung gefchieht nad; Köpfen; nur auf den Goncilien 
von Koftnig und Bafel wurden die Stimmen nad ben 
vier Nationen der Deutfchen, Staliener, Franzofen und 
Engländer gezählt. Sind die Arbeiten des Conciliums 





vonym. c. a. 378), c. 25. eod. (Idem. eod. a.), c. 16. eod, 
(Leo I. a. 445.) 
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beendigt, fo werben ſie durch ben Pabſt feierlich beftätigt 
und promulgirt. Bis jest zählt die Chriftenheit fieben« 
zehn allgemeine Soncilien, die ohne alle Ausnahme als 
folche gelten. Unter dieſen find die vier Alteften in Dogs 
matifcher Hinficht die wichtigften, nämlich das von Nicaͤa 
Ca. 35), Gonftantinopel-(a. 381), Ephefus (a. 431) 
und Shalcedon (a. 451) EI. Außerdem giebt es nody 
pier andere Goncilien , die aber nur unter gewiljen Eins 
fchränfungen als oͤcumeniſche betrachtet werden, naͤmlich 
das von Pifa (a. 1409), von Koftnis (1414 - 48), Bas 
fel (1431 - 49) und das fünfte Lateranifche (1512 - 17). 


$. 45, 


B) Anfichten der Proteftanten. 4) Grundlage ihrer 
Kirchenverfaflung. 


Da die Proteftanten den Inhalt der Offenbarung 
ausfchließfich in der h. Schrift ſuchen, und diefe frei für 
ſich ohne traditionelle Umgebung fiehen fol, fo folgt 
daraus von felbit, daß jeder, der zu ihrer Confeſſion ges 
hört, das Recht der Selbſtforſchung in dem Buche hat, 
und jede Authorität einer überliefernden und erflärenden 
Kirche abwehrt. Indem zugleidy bei der Reformation die 
göttliche und apoftolifche Stiftung der Kirche verworfen 
und die Einrichtung. der erften chriftlichen Gemeinde mehr 
aus” nationalen und oͤrtlichen Verhältniffen abgeleitet 
wurde, fo find die beiden Grundlagen der Firchlichen 
Verbindung, wodurch fie fich ald nothmwendig rechts 
fertigt, nämlich; die Bedeutung des Lehramts ale fihern 
Drganes der Religion, und die Authenticität der Bers 





g) «1-3. D.XV, «8-13. D. XVI, nov. 131. e. 1. 
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faffung aufgeloͤßt. Hieraus ergiebt ſich die Stellung des 
Einzelnen zur Kirche, welche bei dem Katholiken Un— 
terwerfung iſt, bei dem Proteſtanten aber Vertrag 
genannt wird. Eben ſo folgt daraus, daß nicht von 
einer allgemeinen, ſondern nur von mehreren be— 
ſonderen proteſtantiſchen Gemeinden die Rede ſeyn kann. — 
Die aufgeſtellte Theorie hat aber in der Erfahrung eine 
ganz andere Wendung erhalten. Denn 1) da fie auf die 
Fähigfeit jedes Einzelnen zur Selbfiforfhung berechnet, 
diefe aber wirflih nur den Wenigften eigen ift, fo findet 
fi) der That nach von felbft wieder die Anthorität 
bes Lehramts ein. D Die Kirche ergreift den Men— 
fhen zu einer Zeit, wo er noch gar feiner Abftraction 
fähig ift, weiht ihn, nicht Durch eine vorbereitende, fons 
dern durch eine wefentliche Neligionshandlung, die 
Taufe, zu ihregı Mitgliede, feffelt ihm durch Unterricht, 
uud prägt ihm das Gefühl der Nothwendigfeit ein, ihr 
treu zu bleiben. Auch die freie Bneignung und Zus 
fiherung, weldye ſpaͤter in der Gonfirmation ausgedrückt 
‚ wird, kann, als auf Glaube und Bedürfniß gegründet, 
nicht unter den privatrechtlichen Begriff eines Vertrages 
aufgefaßt werden. 3) Endlich hat namentlich die neuere 
Zeit fehr lebhaft ven Grundſatz herausgehoben, daß eine 
firchliche Vereinigung nur dann Sinn hat, wenn fie auf 
den Grund gewifler Symbole gefchieht und daran feſt 
halt, Alfo auch hier wieder Auchorität und Unters 
werfung. 


$. 16, 
2) Von den proteftantifchen Synoden. 


Da e6 bei den Proteflanten ein augfchließlich übers 
lieferndes Lehramt nicht giebt, fo kann von einer Reprö- 
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fentation «deffelben auf Concilien nicht die Rede feyn; 
überdies fehlt ed dazu an der nötbigen Einheit und Vers 
bindung. Die proteftantifhen Synoden, welche im Ans 
fange der Reformation eingerichtet wurden, und welche 
in mehreren Rändern noch beftehen , find daher nur örtlich 
und beruhen auch anf einer ganz anderen Grund⸗ 
lage, weil durch fie die ganze Gemeinde darge 
ftellt werben fol. In den meiften Laͤndern ift aber die 
freie Entwidlung folder Synoden, welche allerdings dem 
Geifte des Proteftantisnusd angemefjen wären, durch die 
Gonftftoriasverfaffung verhindert worden. Doc wird in 
der neueften Zeit wieder auf die genauere Ausbildung der 
kirchlichen Repräfentation durch Presbyterien , Kreisſyno— 
den, Provinzialfgnoden bis zur Landesſynode hinauf 
bingearieitet. Erft wenn dieſes gelungen ift, wird ſich 
beurtheilen laffen, ob nicht auch die Synoden verfchiedes 
ner Territorien zu einem Ganzen fich vereinigen, ob man 
füglich zur Regierung eines foldhen großen Körpers eines 
ftehenden Ausſchuſſes oder Oberhauptes wird entbehren 
fönnen, und ob die allgemeine Synode die Behandlung 
der Dogmen wie bisher den einzelnen Theologen übers 
laffen, oder nicht vielmehr felbft beflimmend und auslegend 
einfchreiten wird. 
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IIP Von der Kirchengemwalt. A) Inhalt derfelben. 
1) Katholiſches Kirchenrecht. 


Die Kirchengewalt im weiteren Sinne (potestas eccle- 
siastica) iſt der Inbegriff der Rechte, welche der Kirche 
ihrem Zwede und Wefen nach zuſtehen. Sn ihr liegen 
zwei Beftandtheile, deren Gegenfag für das Kirchenrecht 
von durchgreifender Wichtigkeit iſt. Der Eine betrifft das 
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dad Mecht, die wefentlichen Religionshandlungen zu vers 
fehen (potestas ordinis s. ministeri, das Priefterthum.) 
Dahin ‚gehört namentlich das Lehramt, die Verwaltung 
ber Sacramente und die PVerrichtung des Meßopfers. 
Der Andere umfaßt die Rechte der Außeren Kirchenregies 
rung (potestas jurisdictionis h) s. potestas ecclesiastica 
in specie,. die Kirchengewalt im engeren Sinne). Dahin 
gehört die Geſetzgebung, die Beferung der Kirchenämter, 
die Oberaufficbt, die richterliche und Strafgewalt in ben 
geeigneten Fällen Gurisdictio ecclesiastica in specie). 
Beide Arten der Kirchengemalt finden ihre Verleihung in 
den ausdruͤcklichen Worten des Erlöferd ($. 19.) und 
fönnen nur durch die Ordination erworben werden. 
Uebrigens aber beftehen zwifchen ihnen die größten Vers 
fchiedenheiten. Die pot. ordinis nämlich wirft vermöge 
eines göttlichen Auftrags, wobei der Menfch nur als 
Werkzeug zu betrachten iſt, und alfo aus fich felbft nichts 
beftimmen kann. Deöwegen fommt es auf die Gefiunung 
und perjönliche Eigenfchaft deffelben nicht an, wenn bie 
Handlung im Uebrigen gehörig vollzogen ift. Daher 5.3. 
die Gültigkeit der Keßertaufe, der Ordination durch 
fegerifche Bifchöfe 7). Die pot. jurisdictionis hingegen 
handelt blos nach menfchlicher Einfiht und Anordnung, 
ihre Verfügungen fönnen daher nichtig gemacht, oder eis. 
nem Dritten übertragen werden. 


h) Jurisdictio ecclesiastica bezeichnete im Mittelalter die po⸗ 
testas ecclesiastica Überhaupt, und wurde dann in die in- 
teıma und externa eingetheilt, melches alfo unferer potestas 
ordinis und jurisdictionis entfpricht. | 

i) c.8. D. XIX. (Anastas. II. a. 497.) 
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$. 18. 
2) Anfichten der Proteftanten. 


Auch bei den Proteftanren finden ſich beide Theile 
der Kirchengewalt wieder, wenn gleich nicht unter dens 
felben Namen. Da man nämlich den Ausdrud, Gewalt, 
in eigentlichen NReligiondfachen für zu hart hielt, fo wird 
unter Kirchengewalt immer nur die pot. jurisdictionis 
verflanden. Das Priefterthum heißt dann ministerium 
“ verbi divini, felbft doch auch potestas ministerii). 
Zu jener rechnet man ohngefähr Ddiefelben Rechte, 
wie nach dem Fatholifchen Kirchenrechte. Das BPriefters 
thum hingegen bezieht fich blos auf das Borrecht zur 
Vertheilung des Abendmahld, indem das Predigen auch 
den Laien gejtattet if. Die Ordination wird nur bei dem 
priefterlichen Amt für nöthig erachtet, weil die Kirchenges 
walt nicht den Geifllihen, am wenigften ihnen alein, 
fondern zugleich auch weltlichen Händen anvertraut ifl 
(2). 
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B) Eubjeet der Kirchengemwalt. 41) Katholifches Syſtem. 
a) Begründung defelben. 


Die Befugniffe des Priefterthbumd und der Juris— 
biction fönnen, wegen der damit verfnüpften Abernatürs 
lichen Gaben, nicht von Außen her, fonderu nur von 
dem Stifter der Kirche felbft abgeleitet werden. Sie rus 
ben daher in den Händen eines beflimmt bezeichneten 
Kreifed von Perfonen, der ſich aus fich felbft ergänzt, 
und vermittelft einer höchft bedentungsvollen Einrichtung 
ruͤckwaͤrts an die erfte Kirche anfıhließt. Chriftus hat 
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nämlich feinen Apoſteln nicht blos das Lehramt %) und 
die Verrihtung der facramentalifchen Handlungen 1), 
fondern auch die eigentliche Kirchengewalt m) übertragen. 
Bermöge diefer Vollmacht ftellten fid die Apoftel nicht 
nur als die Verwefer der göttlichen Geheimniffe dar n), 
fondern fie übten auch an den von ihnen geſtitteten Kir 
chen mit dem voliften Bewußtfegn der Gefegmäpigfeit 


alle Theile der Surisdiction 0) ohne Zuziehung der Ges 


meinde aus. Gleiche Vollmachten übertrugen fie ihren - 


Nachfolgern p), und in diefer Succefion ift die Kir— 
chengewalt bis auf. die jesige Zeit überliefert worben. 
Die Ertheilung derfelben ift aber von. Anfang her wer 
fentlidy an eine feierliche Handlung, die Ordination, ges 





k) Matth. XXVIII. 18-20. Data est mıli omnis potestas in 


coelo et in terra. Euntes ergo docete omnes gentes. 


I) Matth. XXVIII. 19. Docete omnes gentes baptizantes eos. 
Luc. XXII. 19. Hoc facite in meam commemorationem. 


m) Matth. XVIII. 18. Quaecunque alligaveritis super teıram, 
erunt ligata et in coelo etc. — Joh. XXI. 15-17. Pasce 
agnos meos. — Pasce oves meas. | 


n) I. Cor. IV. 1. Sic nos existimet homo, ut ministros Christi, 
et dispensatores mysteriorum Dei. 


0) Die Befegung der Kirchenäntter Act. XIV. 22, die Oberaufficht 
Act. XV. 41. XVI. 4., die Züchtigung der Vergehen. I. Cor. V. 
1-7.,I. Tim. 1.20., die firchliche Gefeggebung I. Tim. III. 2-12, 


p) Ti. 1.5. Hujus rei gratia reliqui te Cretae, ur ea quee 
desunt corrigas, et conslituas per. civitates presbyteros. — 
Tir: II. 15. Exhoriare et argue cum omni imperio. — 
I. Tim. V. %. Peccantes coram omnibus argue, ut et 
caeteri timorem habeant. 
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knuͤpft, die in der Auflegung der Hände y) unter Anrıs 
fung und Mittheilung des h. Geiftes r) befteht,. und 
welche von der ganzen griechifchen und lateinifchen. Kirche 
als Socrament verehrt wird. jeder der jegigen Orbir 
nirten fegt alfo eine Reihe von Ordinationen voraus, 
welche bis an den Anfang der Kirche zurüdreicht. Das 
durch bildet jich ein gefchloffenes Syftem von Perfonen, 
denen die Kirchengewalt Eraft goͤttlichen Rechtes mit Auds 
fehluß der übrigen Gemeinde zufteht. Die Kirche ift mit: 
din von ihrem Urfprunge ber eine ungleihe Ges 
felfchaft, weldhe in die lehrende und Iernende Kirche 
zerfällt. 


$. 2. 
| b) Meberficht der Hierarchie. 


Dem Worte nach bezeichnet Hierarchie Ciso« «eyr;) 
jede geiſtliche Gewalt; gewöhnlicdy verfteht man aber 
darunter Die ganze Stufenfolge der Perſonen, an welce 
diefe Gewalt vertheilt if. Nach den beiden Seiten der 
Kischengewalt wird nun im Der neueren Zeit auch eine 
doppelte Ordnung von Perfonen unterfcdieden, und dars 
nach die Hierarchie in die Hierarchie der Weihe (hierar- 
chia ordinis) und der Jurisdiction (hierarchia jurisdic- 
tionis) eingetheilt. Früher war dieſe Unterfcheidung uns 

q) Jet. XIII. 5. Jejunantes et orantes, imponentesque eis 
manrs, dimiserumt illos.. — I. Tim. V. 22. Manus cito 
nemini imposneris. 

vr) 1. Tim. I. €, Admoneo te, ut resusc'tes gratiam Dei, 
quae est in te per imposilionem manunm mearum. — 
Act. XX. 28. Attendite vobis, et universo gregi, in quo 
vos Spiritus sanctus posuit episcopos regere ecclesiam Dei. 
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bekannt, und es waren die Ausdruͤcke ordo, gradus, po- 
testas, officium, jurisdietio gleichbedeutend. ‚I. Zu der 
Hierarchie der Weihe gehören kraft göttlicher und apoftos 
liſcher Stiftung s) blos die Biſchoͤfe (nıszonor), die Pries 
fter oder Aelteften (noscfvregor), und die Gehilfen (dıa- 
xovor) t). Durch Verfaffungsgefete find diefen aber weiter 
berunterfteigend noch vier Stufen beigefligt worden 
($. 9.) Doch ift dad Episcopat die Quelle, von wels 
cher durch die Weihe die übrigen Grade ausgehen, u 


ss) Conc. Trid. Sess. XXIII. can. 6. 7. de sacram, ordir. 

e) Die apoftolifche Einfenung der Diaconen liegt deutlich im 
Act. VI. 5-6. Der Abfouderung der Bifchd'e und Aelteften 
hingegen fcheint der Sprachgebraudy der h. Schrift für die 
ältefte Zeit zu widerfprechen. Deun theils nennen ſich die 
Apoftel ſelbſt häufig murtmgsofvregos, I. Petr. V.1., II. Joh.I.1.; 
theils werden Diefelben Verjonen ersoxomos UNd mosspvrigoi 
genannt Act. XX. 17. B.. Tit. 1.5-7 Aehuliches fagen 
c. 24. D. XCIII. (Iieronym. c. a. 388), c. 5. D, XCV. 
(Idem c. a. 566). Allein wenn auch die Namen anfangs 
noch ohne Unterichied gebraucht wurden, fo jeigen doch alle 
Umpände darauf hin, daß der Sache nach einzeine Vorſteher 
dur.) größere Vorrechte ausgezeichnet waren. &o hat z. B. 
Titus ſelbſt Neltefte zu befiellen Tie. 1.5., und Timotheus 
gegen die Aelteſten Klagen anzunehmen I. Tim. V. 19. Der 

wichtigſte Beweis iſt aber, daß fihon in dem erſten Jahrhuns 
derte beide Aemter auch im Namen ſcharf unterfchieden wer 
ben. S. Ignat. (} 110) ad Polycarp. c. 6. Episcopo atten- 
‚dite ut. et Deus vobis. Devovear cgo pro iis, qui subditi 
sunt Episcopo, presbyteris, diaconis. — Idem ad Philadelph. 
c. 4. Unus Episcopus cum Presbyterio et Diaconis. — 
Idem ad Smyın. c. 8, ($. 11. not. 0). — Auch die Anhaͤu⸗ 
ger der engliſchen Hochkirche, Pearſon, Beverege u. a. 
vertheidigen daher die urſpruͤngliche Verſchiedenheit. 
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bie Bifchöfe find allein als die Nachfolger der Apoftel zu 
betrachten u), — I. Zu der Hierarchie der Surisdiction, 
welche man gewöhnlich vorzugsmweife unter dem Namen, 
Hierarchie, verfieht, gehören als wefentliche und urs 
fpringliche Einrichtungen nur das päbftliche Primat und 
das Episcopat, Zur Erhaltung der Einheit und zur ges 
naueren Verbindung der Glieder find aber durch Berfafs 
fungsgefege noch mehrere Stufen eingefchoben worden, 
von denen aber einige wieder außer Gebrauch gefommen 
find. Auf den Pabft folgen naͤmlich die Patriarchen und 
Primaten, wo fie noch befiehen, dann die Erzbifchöfe, 
endlich die Bifchöfe mit ihren verfchiedenen Stellvertres 
tern. Das Pfarramt hingegen fann nicht zu der Hierars 
chie der Jurisdiction gerechnet werden, da die eigentliche 
Kirchengewalt ſchon mit den Bifchöfen aufhört: ſondern 
es enthält nur die Rechte des Priejterthbums in der An⸗ 
wendung auf einen beftimmten srtlichen Bezirk mit gewiffen 
verfaffungsmäßigen Rechten. 


8. 21. 


ce) Von dem Primat im der Kirche. 
a) Begründung deffelben. 


Die Einheit ded Glaubens und der Verfaffung kann 
bei der Allgemeinheit der Kirche nur durd) einen gemeins 
ſamen Mittelpunft beſtehen, in welchem die einzelnen, 


u) S. Cyprian. Epist. XXVII. Dominus noster — episcopi 
houorem et ecclesiae suae rationem disponens in evangelio 
logquitur et dicit Petro: Egs tibi dico quia tu es Petrus etc. 
Inde per temporum et successionum ‚vices episcoporum or- 
dinatio et ecclesiae ratio decurmit, ut ecclesia super episcopos 
constituatur,, et omnis actus ecelesiae per eosdem praepositos 
gubernetur. 
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über die Erbe zerftreueten Glieder mit ber nothmenbdigen 
Unterordnung zufammentreffen. Gleichwie nun der Ans 
fangspunft aller Kirchengemwalt in den Apofteln ruht, fo 
muß auch das Primat, wenn e8 zur urfprünglichen Eins 
richtung der Kirche gehören foll, in Einem der Apoftel 
ald Keim fich wieder finden, der von deſſen Nachfolgern 
aufgefaßt, von der Kirche anerfannt und bei vorfoms 
mender Gelegenheit genauer beftimmt und entwidelt wor 
den iſt. Zu dieſem Vorzug iſt aber der Apoftel Petrus 
durch die Verheiſſungen, welche der Erlöfer an ihn vor 
den Uebrigen gerichtet hat, berechtigt worden vr), und 
die Kirchenpäter, fowohl der griechifchen, wie ber Inteie 
nifchen Kirche haben ihn daher einftimmig ald den Fürs 
fen der Apoftel gepriefen m). Da nun der bh. Per 
trug feinen bifchöflichen Sig in Rom ermwählt, und dort 
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v) Matth. XVI. 18. 19. Tu es Petrus, et super hanc petram 
aedificabo ecclesiam meam. — Et tibi dabo claves regni 
coelorum. — Luc. XXI. 82. Ego autem rogavi pro te ut 
non dehciat fides tua;. et tu aliquando conversus, confirma 
fratres tuos. — Joan. XXI. 15-17. Pasce agnos meos — 
Pasce oves meas. — Deswegen wird auch Petrus unter dem 
übrigen Apofteln immer zuerft genannt Matth. X. 2., 
Marc. 1. 56. III. 16., Luc. VI. 14., 4ct. I. 13. 15. II. 14. 

w) Tertullian (f. c. a. 215) Scorpiac. c. 10. Memento claves 
lic dominum Petro et per eum ecclesiae reliquisse. — 
Cyprian. (} 258) de unit. eccl. Primatus Petro datur, ut 
una Christi ecclesia et cathedra una monstretur. — S, Optat. 
Miles. (c. a. 550) Adv. Parmen. L. VII. c. 3. Bono unitatis 
beatus Petrus — praeferri Apostolis omnibus meruit, et 
claves regni coelorum .coeteris communicandas solus accepit. 
— S. Cyrill. (Pb c. a. 356) Catch. XI. Princeps ac vertex 
apostolorum Petrus. — $. Hieronym. (} 422) Adv. Jovin, 
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den Märtyrertod erlitten hat x), fo wurde ber Biſchof 
von Rom mit Recht als der Nachfolger auf dem Stuhle 
Petri angefehen, und hat in diefer Succefion alle Ans 
fpriche und Vorrechte erworben, welche feinem’ Urheber 
felbft gegeben worden waren. So lange noch in allen 
Gemeinden der urfprüngliche Geift Ichte, und entftehende 
Streitigkeiten durch dad Anfehen des Bifchofed binreis 
chend beigelegt werden fonnten, kam freilich die höhere 
Authorität des apoftolifchen Stuhled wenig zur Spradie. 
Doch bewahrt auch das hoͤchſte Alterthum der Kirche 
Handlungen auf, welche den wirklichen Beſitz dieſer 
Vorzüge durch die Anwendung beurfunten, und felbft in 
Glaubensſachen fah man den römifhen Stuhl durd den 
bloßen Beitritt jeder Parthei in der Kirche beſonderes 
Gewicht geben. Bon der. Zeit an, wo die fehriftlichen 
Nachrichten reichlicher fließen, wird daher der Vorrang 
der römifchen Kirche überall anerfannt, und zwar nicht 
als eine erft neu getroffene Einrichtung, fondern als zur 
Einfegung der Kirche felbft gehörend y). In denfelben 


L. I. c. 14. Inter duodecim unus eligitur, ut capite consti- 
tuto schismatis tolleretur oecasio, — c. 55. c. Il. q. 7. (August. 
c. a. 412). 

x) Es giebt zwar Mauche, die gegen das Anſehen der aͤlteſten 
Kirchenvaͤter, z. B. Irenaͤus ($.12. not. x) bezweifeln, ob 
Petrus überhaupt je in Rom geweſen ſey; allein mit fo uns 
glaublich fchwachen Gründen, daß man gegen fie felbft die 
gelehrteften Proteftanten, Blondel, Caſaubonus, Pearſon, 
Hugo Grotius u. a. anführen kann. 

y) S. Irenaeus (} 291) Adv. haeres. III. 3. Ad hanc enim 
(Romanam) ecclesiam propter potiorem principalitatem 
necesse est omnem convenire ecclesiam (8.12.not.r), — 


S. Cyprian. (t 258) Epist. LV. Navigare audent ad Petri 


er 


Sinne reden die dcumenifchen Goncilien z), und auch 
die römifchen Kaifer in Gonftantinopel find genüthigt, 


Dem 


Bifchof der alten Hauptftadt den erften Rang zuzu— 


geftehen a). Eine fo allgemeine Thatfache verbunden mit 
einem eben fo allgemeinen Glauben, fest aber nochwen« j 
dig einen allgemeinen gefeglihen Grund voraus, und 
fann weder aus zufälligen Einwürfungen noch aus einer 
allmäligen oder plöglichen Ufurpation erklärt werben, 
weil es in der That unbegreiflich wäre, wie die übrigen 
Bifchöfe dieſe nachgegeben hätten. | 


2) 


cathedram, ad eeclesiam principalem, unde unitas sacerdo- 
talis exorta est. — c. 18. c. XXIV. q. 1. (Idem c. a. 255). — 
S. Optat. (c. a, 359) Adv. Parmen. L. II. c. 2. Igiturnegare 
non potes, scire te in urbe Roma Petro primo cathedram 
episcopalem esse collatam, in qua sederit omınium Aposrolorum 
caput Peixus; unde et Cephas appellatus est; in qua una 
cathedra unitas ab omnibus servatur. — S. Athanas. (} 375) 
Epist. ad Felic. P. Ob id vos praedecessoresyue vestros, 
apostolicos videlicet praesules, in summitatis arce constituit, 
oniniumque ecclesiarum habere curam peascopik, ut nobis 
succurretis. 

Conc. Nicaen. a. 325. can. 6. Ecclesia Romana semper 
habuit primatum. — $reilich fehleen diefe Worte in dem 
Eremplar der Nieänifchen Befchlüße, melches auf dem Con⸗ 
eilium von Chaleedon v. J. 451 von Seiten der Griechen vor: 
gelegt wusde. MansiConc. T. VII. p.423-454, Auch finden 
fie fich micht bei Bratian, welcher den übrigen Theil deffel- 
ben Canous anführt c. 6. D. LXV. Defto unzweifelhafter if 
Couc. Constantin. I. a. 381. c. 3. Constantinopolitanae civi- 
tatis episcopum habeat oportet primatus honoreın ne Ro- 
manum episcopum, c. 8. D. XXII. 


a) c. 1. C. de summ. trinit. (1. 1.), Nor. Valentin. IIT. — 


ordin. (Novell. L. II. Tit. 17), nov. Justin. 151, 6. 2. 


— BE, — 
8. 2. | 
e) Dechte des Primated. A) Na) der beſtehenden Verfaſſung. 


Zur Erhaltung der Einheit iſt die bloße Bezeichnung 
eines Mittelpunktes nicht hinreichend, ſondern dieſer muß 
auch mit der gehoͤrigen Autoritaͤt verſehen, und den 
uͤbrigen Mitgliedern der entſprechende Gehorſam auferlegt 
ſeyn. Wegen dieſer nothwendigen Unterordnung unter 
ein Oberhaupt kann die hoͤchſte Gewalt in der Kirche 
(plenitudo potestatis) nur einem @inzigen, dem roͤmi⸗ 
fchen Stuhle 5), den Bifchöfen hingegen blos ein Theil 
derfelben beigelegt werden (episcopi sunt vocati in par- 





b) Conc. Lugdun. IT. a. 1274. S. Romana ecclesia summum 
et plenıum primatum et principatum super universam eccle- 
siam catholicam obtinet, quem se ab ipso Domino in B. 
Petro Apostolorum principe sive vertice, cujus Romanns 
Pontifex est successor, cum potestatis plenitudine recepisse . 
veraciter et humiliter recognoscit. Et sicut prae caeteris 
tenetur fidei veritatem defendere, sic- et siquae de fide 
subortae fuerint quaestiones, suo debent judicio deſiniri. 
Ad quam potest gravatus quilibet super negotiis ad ecclesia- 
sticun forum pertinentibus appellare, et in omnibus causis 
ad examen ecclesiasticum spectantibus ad ipsius potest 
judicium recumi, et eidem omınes ecclesiae sunt subjectae, 
et ipsarum praelati obedientiam et reverentiam sibi dant. Ad 
hanc autem sic potestatis plenitudo consistit, quod ecclesias 
caeteras ad sollicitudinis partem admittit, quarum multas et 
patriarchales praecipue diversis privilegiis eadem Romana | 
ecclesia honoravit, sua tamen observata praerogativa tum in 
generalibus conciliis, tum in aliquibus aliis semper salva. 


ei 


tem sollicitudinis) c); und der Pabft ift für die Hand« 
lungen, welche er ald das Haupt der Kirche unternimmt, 
fo wie jede höchfte Obrigkeit , nur Gott und feinem Ge: 
wiſſen verantwortlich (prima sefles a nemine judicatur) d), 
Uebrigens aber wird die Handlungsmweife des Pabftes ber 
flimmt durch den Geift und die Praris der Kirche, durch 
die Ehrfurcht vor den oͤcumeniſchen Soncilien e), und durch 
das Wohl der Chriftenheit, deſſen er in Allem eingedenf 
feyn ſoll. Er muß daher mit väterlicher Fuͤrſorge f) über: 
die ganze Kirche wachen, ermahnen, belehren, ftrafen, 
und die Släubigen follen ihm mit findlichem Bertrauen 
gehorchen, fo zwar daß im Zweifel um der, Einheit und 
des Friedens Willen der Gehorfam als der ficherfte Theil 





. ©) Conc, Basil. in respons: synod. a. 1452 (Hardouin Act: 
eonc. T; VIII. p. 1525). Summus pontifex, quod caput 
sit et primas ecclesiae — et solus in plenitudinem potesta⸗ 
tis vocatus sit, alii in partem sollicitudinis, et multa hu- 
jusmodi: — ista plane fatemur et credimus, operamque in 
hoc sacro concilio dare intendimus, ut omnes earidem sen> 
tentiam credant, 

d) c. 16. 17. c. IX. ꝗ. 3. (Gelas. a. 495); c. 14; eod. (Sym- 
mach. a, 505). 

e) c. 14. c. XXV. q; 1. (Conc. Chalc. a; 451); ci 1: eod: 
(Gelas. a. 495), c. 17. c. XXV. q. 2. (Leo I: a. 452). 

H Conc. Basil. Sesss XXIII, c. 4. Ipse autem summius Pon* 
tifex , tanguam communis omnium Pater et Pastor , non 
solum rogatus ac sollicitatus, sed proprio motu ubique 
investiget, investigarique faciat, et quam potest omnibus 
filiorum morbis eonferat medicinam. — Si quem ex Car- 
dinalibus aliquid perperam facientem Papa cognoverit, 
paterna semper caritale et juxta doctrinam evangelicam cor- 
tigat: ut sic alter in alterum, pater in filios et ſilii in pa- 
trem saritatis Opera exercentes, ecclesiam exemplari ae 


4 


salubri moderamine gubernent. 
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anzuſehen iſt. Alſo iſt das paͤbſtliche Primat, welchen 
Namen man ihm auch geben mag, in der Anwendung 
doch keineswegs willkuͤhrlich und unbeſchraͤnkt, ſondern 
durch dad Bewußtſeyn der den Rechten zur Seite ſtehen⸗ 
den Pflichten, durch die Rüdficht auf alte Satzungen 
und Gewohnheiten g), durch den milden Ton der Regies 
rung 5), durch die Anerkennung hergebrachter Rechte und 
Freiheiten, durch Die gegliederte Theilung der Gefchäfte, 
durch die gebotene Schonung der weltlichen Mächte, end» 
lic durch den Geift der Nationen mehr ald irgend eine 
Gewalt gebunden und gemildert. | 


§. 2. 
B) Neuere Meinungen. Papal: und Episcopalfpftent. 


Bei den Aergerniffen und Spaltungen der Pabftwahl, 
welche in dem fünfzehnten Sahrhundert die Kirche druͤck⸗ 
ten, hatten fich die Stimmen der wohldenfendftien Mäns 
ner zu einer Reform durch ein allgemeines Goncilium vers 
einigt 7). Die zu Koſtnitz verfammelten Väter (1414-18) 
fahen aber bald, um das Schisma zu heben, feinen ans 
bern Ausweg, als ſich die vorhandenen Päbfte zu unters 
werfen k), und nachdem der Eine feine Abfegung aner- 


8) ©. 6. c. XXV. q. 1. (Urban. inc. a.), c. 7. eod. ( Zozim. 
a. 418), c. 19. c. XXV. q. 2. (Gelas. a. 494), c. 21. eod. 
(cap. inc.) 

h) Gregor. I. (+ 604) Epist. VIII. 30. Verbum jussionis 
peto a meo auditu removete, quia scio, quis sum, qui 
estis. Loco enim mihi fratres estis, moribus patres. 

i) Card. Petr. ab Alliaco (Pierre d’Ailly) de authoritate con- 
ciliorum , Gerson de reformatione ecclesiae in concilio 
universali, Nic. de Clemangis: de corrupto ecclesiae statn. 

k) Conc. Constant. Sess. V. $. Synodus declarat, quod ipsa 


er 
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fannt, der Zweite auf feine Würde entfagt, ber. Dritte 
verftorben war, einen neuen Pabft zu erwählen. Die 
Eindruͤcke, welche viefes Concilium binterließ , andere 
Streitigkeiten, welche ſich daran fchloßen, und überhaupt _ 
ber Geift der neuern Zeit brachten nun genauere Unter, 
fuchungen über das Verhältniß des Primates zu dem 
Episcopat in Anregung. So nuͤtzlich eine Sonderung 
diefer Art zur Feftftellung der gegenfeitigen Pflichten und 
Rechte ſeyn Fonnte, fo hat ſich dabei doch allmählig eine 
einfeitige, 6108 gegen das Pabftthum gerichtete Stimmung 
feftgefett, gleich ald ob nur von daher alles Uebel gekom⸗ 
men, und aller Mißbrauch zu befürchten fey. Da nun 
auch der Pabft feine nicht felten übertriebenen Vertheidiger. 
fand, fo haben ſich in der Wiffenfchaft zwei Gegenfäge 
gebildet, welche man im Allgemeinen unter dem Namen 
des Papals und Episcopalfpftemes unterfcheidet. Jenes 
leitet die Gewalt der Bifchöfe nur mittelbar von Gott 
durch den Pabft ab ($.21. not. v); diefes aber giebt dem 
Pabſte nur diejenige Gewalt als wefentlic; zu, welche die 
Erhaltung der Einheit unumgänglich fodert, und betrachtet 
im Uebrigen die Rechte des Episcopated als eben fo un- 
mittelbar und felbftftändig erworben 2). Doch find beide 
Theorieen wieder vieler Abftufungen fähig m). Eine we- 





— potestatem a Christo ımmediate habet, cui quilibet 
enjuscungue status vel dignitatis, etiam si papalis existat, 
obedire tenetur in his, quae pertinent ad fidem et extirpa- 
tionem dicti schäsmatis, et reformationem dictae ecelesiae 
in capite et membris. 

2) Matth. XVIIT. 18., Joh. XX. 21-25, « 18 c. XXIV. 
g. 1. (Cyprian. c. a. 255), Conc. Trid. Sess. XXIIT. cap. 
4. de sacram. ord. 


m) Am weiteften gieng das Werk des Weihbifchofs von Trier, 
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fentliche Streitfrage betrifft dabei die Authorität allge: 
meiner Goncilien über den Pabft, wobei aber Alles auf 
die nähere Auslegung anfommt. Berfteht man darunter, 
daß der Pabft einen dur ihn und das vereinigte Epie- 
copat gefaßten Befchluß nicht willführlich anfechten werde: 
fo ift diefes eben fo fehr der Vernunft angemefien, als 
in der befiehenden Berfaffung anerfannt. Sollen aber 
dadurch die Bifchöfe allein das Necht erhalten, fich gegen 
das Oberhaupt aufzulehnen, ihm Geſetze vorzufchreiben, 
oder gar e8 feiner Stelle zu berauben,, fo vergißt man, 
daß der Körper ohne das Haupt, ein allgemeines Goncis ' 
Yium ohne den Pabft, und die Kirche ohne Einheit nicht 
gedacht werben kann m). Beinahe nur Wortftreit hinge- 
gen ift die Frage, ob der Pabft über oder unter den Ca— 
nonen fiehe. Denn da die erſte Meinung doch gemiffe 
innere Befhränfungen, die zweite aber billige Ausnahs 





Nicolaus von Hontheim, unter dem Namen Justinus Fe- 
bronius de statu ecclesiae, welches dem Pabſte kaum mehr 
als ein Ehrenprimat übrig läßt. Der Berfaffer widerrief 
fpäter. Merkwärdig um deffen Perfönlichkeit Eennen zu lers 
nen ift: Briefwechfel zmifchen dem Churfürften von Trier 
und dem Weihbifchof von Hontheim über das Buch: Justi- 
nus Febronius, $ranff. 1813. Ein Beifpiel' hingegen, wie 
reiches hiftorifches Wiſſen, freifinnige Denkart und milde 
Beurtheilung fich vereinigen koͤnnen, iſt Thomassin. de vet. 
et nov. eccles. discipl. (ed. ult. Magont. 1787). 


ui 
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Thomassin. Diss. de synod. Chalced. n. 14. Ne digladie- 
mur major synodo Pontifex, vel pontifice synodus oecu- 
menica sit; sed agnoscamus succenturiatum synodo ponti- 
ficem se ipso majorem esse; truncatam Pontifice synodum 
se 1psa esse minorem. 
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men zugiebt: ſo ſtimmen beide dem Erfolg nach wieder 
überein 0). 


5. u. 


©) Allgemeine Bemerkungen. 


Zur Bergleihung der beiden genannten Theorien, 
und vielleicht auch zur Ausföhnung derfelben, ift es noth- 
wendig auf das Wefen und die innere gefchichtliche Ent 
wicklung berfelben tiefer einzugehen. Nach der Idee der 
Kirche ift in jeder Gewalt, die auf Erden regiert, der 
Begriff der Pflicht mwefentlich vorherrfchend, und felbft die 
höchfte Gewalt ift dieſes nur vermöge ber ſchwereren 
Pflichten, welche ihr auferlegt find. Da fie aber, eben 
weil fie die höchfte iſt, aͤußerlich feinen Nichter mehr über 


⸗ 
⸗ 





0) Thomassin. Vet. et nov. eccles. discipl. P. II. Lib. III, 
c, 28. Illud altissime animo infigi operae pretium est, 
quod pontifices, qui ab aliquibus domini canonum vocan- 
tur, dispensatores tantum eorum sint, nec his vocibus do- 
mini canonum, aliud significetur, quam eximia quaedam 
potestas de iis dispensandi, ubi ecolesiae vel necessitas cogit 
vel invitat utilitas. Eodem redit et alia illa conflictatio 
verborum, cum de re conveniat, ubi ajunt alii, pontih- 
cem esse supra canones, alii canonibus subesse.. In ipso 
jure sunt, quae illi, nec desunt, quae huio faveant ver- 
borum consuetudini. Porro utrobique una sententia est, 
posse pontificem de canonibus dispensare, eoque nomine 
esse quodammodo supra canones: sed cum dispensare non 
possit, nisi juxta canonicas regulas, ex utilitate et neces- 
sitate ecclesiae, eo sensu subest canonibus. Qui ita tem- 
peratas dispensationes vehementer probant,, caeteras im- 
probant. | “ 


a. Wi: 
fih hat, fo bleibt für fie nur das innere Richteramt, das 
Gewiſſen übrig, So wie nun die Kirche hier in das Tieffte 
der Gefinnung eindringt , eben fo verlangt fie auch von 
den ilintergebenen, daß fie fich über den Mechanigmus 
des Zwangs zur Ehre des freien Gehorfams erheben, 
und gründet alfo von unten herauf ihre Berfaffung auf 
Einigkeit und Bertrauen, von oben herab auf Das ges 
fhärfte Bewußtfeyn fchwererer Berantwortlichfeit, Diefe 
religiöfe Begründung und Befchränfung der Gewalt hatte 
auch in der weltlichen Ordnung tief die Vorftellungen bed 
Mittelalters durchdrungen, daher in ber edlen Sprace 
feines Staatsrechts bei der Obrigfeit nicht von Rechten, 
fondern von Laften und Pflichten geredet, und die Vers 
antwortlichkeit der höchften Gewalten an ein noch höheres 
Gericht gewiefen wird, welches über diefe Erde hinaus⸗ 
reicht pP), Alſo war damals, was man and darüber fa« 





p) Das Mittelalter iſt am Aeußerungen diefer Art ſehr reich. 
Pramentlich gebören dahin die Feierlichkeiten, wie geiftliche 
und weltliche Behörden gewählt, oder im ihr Amt eingefent 
wurden; wicht bloße Ceremonien fondern fehr gewichtvolle 
Ermabnungen, Sp lautet es z. B. bei der Ordination der 
Bifchöfe, (Pontif. Roman. Tit. De conseer. episc,) Postulat 
$. mater ecclesia catholica, ut hunc praesentem episcopum 
ad onus episcopatus subleveris Ferner bei der Krönung 
und Galbung der Könige (Pontif. Rom. Tit, De coronat. 
Jieg.) Bene est ut te prius de onere, ad quod destinaris 
moneamus, Regiam hodie suscipis dignitatem, — praecla- 
rum sang inter mortales locum, sed discriminis, laboris 
et anxietatis plenum, Verum si consideraveris, quod omnis 
potestas a Domino Deo est, per quem Reges regnant — tu 
quoque de grege tibi commisso ipsi Deo rationem es reddi- 
turus, Primum pietatem servabis. — Justitiam sine qua 

h ; 


— 55 — 


gen mag, nirgends von einer unbefchränften Gewalt. die 
Rede, und gewiß hätte fich der heilige Ludwig eben fo 
fehr vor der fonverainen königlichen Wilführ, wie vor 
der Bolföfouverainetät entfegt. Da aber allmählig von 
ber einen Geite einzelne Päbfte und Fürften ihres hohen 

Berufes im Angeficht ihrer Völfer vergaßen, von der ans 
dern aber der Äärmliche Egoismus der neueren Zeit den 
ächten Gemeinfinn zerftöhrte: fo fing man an, von- dem 
Grundfag des Mißtrauens ausgehend, von unten. herauf 
Beſchraͤnkungen anfzufuchen, und diefe, ald aus ber 
todten Berechnung entfprungen, auch blos auf das Leb- 
Iofe, die Form und den Buchflaben zu begründen y): 
Bezeichnend hiebei ift e8, daß in der Sprache biefes 
Staatsrechts nur von den Rechten, nicht aber von ben 
Prlichten mehr die Rede if. So lange zwifchen Obrig- 
feit und Unterthan noch die lebendige Gefinnung vor⸗ 
waltet, wird man ſich uͤber die Formen, das Unterge⸗ 
ordnete, leicht verſtaͤndigen. Bekannt aber iſt es, wie 





nulla societas diu consistere potest, erga omnes inconcusse 
administrabis. — Viduas, pupillos, pauperes, ac debiles ab 
omni oppressione defendes. Omnibus benignum, mansue- 
tum, atque affabilem, pro regia tua dignitate te praebebis- 


g) Im Mittelalter mar man darin fehr forgfältig die perfönlichen 
Eigenfchaften die zu einem Amte, vom Pabft und Kaifer bis 
zum Archidiacon und Eentenarius abwärts, gehörten, zu be 
fimmen. Eine Eonfitution im diefem Sinne iſt befonders 
das fechfte Eoneilium von Paris v. J. 829 ($. 42. not. c). 
ent werden die Theile der Gewalt. fehr genau zergliedert, 
des Menfchen aber wird dabei vergeffen. 
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man in den Ausführungen des Episcopalſyſtemes meiſten⸗ 
theild diefe ald die’ Hauptfache hervorhebt, und unter 
dem Borwand der Älteren reineren Kirchendigciplin Ums 
änderungen durchzuſetzen verfucht. Allein abgefehen das 
von, daß es durchaus unmöglich ift, die Stetigfeit der 
Gefchichte aufzuheben, fo darf man nicht. vergefien, Daß 
auch die Armuth der erften Diener bed Evangeliums 
während der Revolution den hämifchen Vorwand bildete, 
ber Kirche ihr altes, wohlerworbenes Eigenthum zu raus 
ben. Wahrhaft hiftorifche Geifter haben die Unzulaͤſſig⸗ 
feit folcher Beweisfiihrungen auch niemald verfannt. 
Mährend man daher in Fatholifchen Kändern bie Kirche 
in ihrem Oberhaupte zu erniedrigen fuchte, während Fe⸗ 
bronius und feine Anhänger diefe gewaltthätigen Schritte 
begünftigten, traten in einem fonderbaren Gegenfage 
proteftantifche Schriftfteller zu Gunften des Pabftes aufs 
fprachen gegen die Nichtigkeit folcher hiftorifchen Verzer— 
rungen 2); erkannten an, daß die Einrichtungen der 
erften alten Frömmigkeit mit unferem Zeitalter nicht mehr 
im Verhältniß fiehen I, und fagten endlicd aus dieſen 





Joh. Müller Fragment: Was it der Pabt? [Werke 
B. VII] Man fagt, er it nur ein Bifchof. Eben fo wie 
Maria Therefia nur eine Gräfin von Habsburg, Ludwig XVI. 
ein Graf zu Paris, der Held von Roßbach und Leuchen eir 

ner von Zollern. Man weiß welcher Pabſt Karl den Großen 
zum erſten Kaifer gefrönt;_wer bat aber den erften Pabſt 
gemacht ? 

2 Joh. Müller Briefe [Werke B. XVI. €. 156]. Sobald 
Kaifer Zofeph der Zweite ſeyn wird, mie einer der Jünger, 
wird Pabft Pius der fechite das Abendmahl halten, wie Chris: 
ſtus, unfer Herr! Zu derfelben Zeit wird auch der m 
koch nicht mehr eredenzen. 


Gaͤhrungen in ber Kirche auch den Umfturz ber bürgers 
lichen Ordnung vorher 2), was fehr bald in der fran- 
zoͤſiſchen Revolution in Erfüllung ging. 


. 2 


2 Subjeet der Kirchengemalt nach proteflantlichen Grundfägen. 
a) Bon dem Prieſterthum. 


Die Abfonderung zwifchen dem Priefterthum und der 
eigentlichen Kirchengewalt (Seelſorge und Kirchenregis 
ment) finder ſich auch in den proteftantifchen Gemeinden 
und zwar nocd fihärfer, indem letztere den Geiftlichen 
gänzlich entzogen ift, und meiftentheilg durch Kaien vers 
waltet wird. Die Stellen der Schrift nämlich, weldye 
die Fatholifche Kirche auch auf die Jurisdictionsgewalt 
bezieht, werden dort nur von der Seelforge verftanden, 
Selbft aber diefe innere Bind- und Köfegewalt foll nicht 
einzelnen Perfonen zur geordneten Ueberlieferung, fondern 
Der ganzen Gemeinde ertheilt worden feyn, welche nur 
Deren Ausübung der Ordnung wegen den Geiftlichen übers 


\ 





e) Leffing fagte [Facobis Werfe B. II. ©. 334]: Es wäre 
eine unverfchämte Schmeichelei gegen die Fürften, was Febros 
nius und feine Anhänger behaupten; denn alle ihre Gründe 
gegen die Rechte des Pabſtes wären entweder Feine Gründe, 
oder fie gälten doppelt und dreifach den Fürften felbit. Be— 
greifen koͤnne dies ein Jeder, und daß es noch Feiner gefagt, 
mit aller Bündigkeit und Schärfe, die ein folcher Gegenſtand 
gelitten und ‚verdient , unter fo vielen, die den dringendſten 
Beruf dazu gehabt; dieſes waͤre feltfam geuug und ein aͤußerſt 
ſchlimmes Zeichen. 
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trage u). Die Kirche wird alſo von ihrer Stiftung her 
als eine gleiche Geſellſchaft betrachtet und die Ordination 
in ihrer Bedeutung als Ueberlieferung einer ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen, ausſchließlichen Gewalt und als Sacrament faͤllt 
daher weg; in Nothfaͤllen dürfen auch Laien das Abends 
mahl ertheilen »). Doc ift die Ordination ald Ritus 
der Einfegung in dad Amt beibehalten, aber ohne weitere 
Stufen oder Grade, Sie wird deswegen durch bloße 
Seiftliche, nicht durch einen Bifchof verrichtet. Nur die 
englifche Hochfirche bewahrt den Unterfchied des Diacos 
nus, Presbyters und Bifchofes, als göttliche und apoſto— 
lifche Einrichtung; und fie, fo wie die Herrnhuter Bruͤ— 
dergemeinde rühmen ſich noch jest der Aechtheit ihrer 
Weihen, da fie dem Biſchof allein das Necht zu ordiniren 
beilegen. 


$. 2%. 


b) Bon der SKirchengewalt im eugern Sinn, 
a) Aeltere Syſteme. 


Da nach dem vorigen Grundſatze die ganze Juris— 
dictiondgewalt blog als menfchliche Angelegenheit betrachs 
tet wird, fo haben über deren Grund und Vertheilung 
die Begriffe unter dem Einfluß der Außern Umftände fehr 


% 





z) Art, Schmalcald. P. III, art. 7, Ecclesiae est potestas 
clavium , ministrorum eorum administratio, 

v) G. L, Böhmer Princ, jur. can, $. 109., Hommel epitome 
jur. saer. c. 51. $. 6, Anderer Meinung iſt jedoch Keuffel 
Elem. jur. ecoles. II. 2. III. 3. 
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gewechfelt. : Die reformirten Gemeinden, welde ſich im 
einem Freiftaate bildeten, nahmen felbft eine Ahnliche 
Form an. Sie werden daher durch ihre Welteften fund 
durch Synoden regiert, und die Fürften follen nur als 
Schußherren betrachtet, fonft aber von jedem Antheil der 
Kirchenregierung ausgeſchloſſen ſeyn. In Deutfchland 
hingegen geriethen die proteſtantiſchen Gemeinden durch 
die politiſchen Verhaͤltniſſe gedraͤngt, zwar unter den 
Schuß, aber zugleich auch unter die Regierung der pro— 
teftantifchen Landesherrn. Als die Unterwürfigfeit der 
That nach ſchon eine Zeitlang beftanden hatte, wurden 
auh dafür Spfteme erfunden. Das dÄltefie if das 
Episcopalſyſtem I). Diefes geht davon aus, daß durch 
den Religionsfrieven von 1655 das Didcefanrecht der 
Bifchöfe gegen die Augfpurgifchen Confeflionsverwandten 
bis zur gütlichen Vergleichung der Religionshändel, 
welche man damals noch hoffte, fuspendirt worden fey x). 
Hieraus folgerte man weiter, es fey auf die Landesherren 
einftweilen devolvirt, in welchen man alfo jekt die dop⸗ 
pelte Eigenfchaft ald Landesherren und als einftweilige 
Bifchöfe unterfcheiden muͤſſe. In der Thar bat dieſes 
Syſtem den publiciflifihen Sprachgebraudy des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts für ſich, wonach bie Landesherren Obers 





w) Matth Stephani de jurisdictiore, 1609., Reinking de vegi- 
mine ecclesiast. 1616. , Carpzow Jurispr. eccles. 1645. 


Wiefe Handb. $. 361. 


x) Reichsabfceh. von Augfpurg v. J. 1555. art. W. Daffelbe 
ift wiederholt im J. P. O. aut. V. $. 48, 
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bifchöfe genannt wurden. Eigentlich rührt dieſes aber 
daher, daß man überhaupt die geiftliche GSerichtöbarfeit 
nur unter dem Namen des bifchöflichen Rechts Tannte. 
Dennoch hat ſich jene Benennung noch biß jest erhalten. 
Jenes Syftem fehlte aber offenbar darin, daß eine Suss 
penſion noch feine Devoiution ıft, und daß nach den fa- 
tholifchen Grundfägen, worauf ed doc damals noch ans 
fam, eine folche Uebertragung gar nicht möglich iſt. — 
Nach und nach gegen dad Ende des fiebzehnten Jahrhuns 
derts wurde daher das Territorialfgftem ausgebildet y). 
Diefes betrachtet die Kirche als eine bloße Staatsanftalt; 
mithin die Kirchengewalt nur als einen Theil der Staats— 
gewalt (cujus est regio, illius est religio). Wirklich hat 
dieſes die Sprache der Reichsgeſetze 2) und felbft den 
Befisftand der proteftantifchen Landesherren fir fich. 
Deſto mehr fteht ihm aber der Geift der ſymboliſchen 
Bücher, der Charakter einer geoffenbarten Religion, und 





y) Thomasius vindiciae juris ‘circa sacra und im feinen andern 
Schriften, J. H. Böhmer D. de jure episcop. princip. evan- 
gel., J. J. Mofer Abhandlung vom deutſch. Kirchenrecht, 
Pro. 1., 9. Stephani die abfolute Einheit des Staats 
und der Kirche, Wuͤrzb. 1802, 


2) J. P, O, art, V. $. 30. Cum statibus immediatis cum jure 
territorii et superioritatis — etiam jus reformandi Religio- 
nem competat; — conventum est, hoc idem porro quoque 
ab utriusque Religionis Statibus .observari, nullique statui 
immediato jus, quod ipsi ratione territorii et superiorita- 
tis in negotio Religionis competit, impediri oportere. 
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die unzuläflige Vermifchung göttlicher und weltlicher Din 
ge entgegen a). a | 


8§. 27. 
EP) Das Collegialſyſtem. 


Wegen dieſer inneren häufig empfundenen Mißvers 
haͤltniſſe ſuchten beſonders die Theologen durch Aufſtellung 
des Collegialſyſtems 5) die Kirche wieder von dem Staate 
zu emancipiren. Sie gieugen zu diefem Zwecke von dem 
Begriff einer freien und gleichen Gefellfchaft aus, legten 
alle Rechte und Gewalt in die Gemeinde felbft, und 
leiteten die Ausübung derfelben durch die Firchliche Obrig— 
feit aus einer ausdrüdlichen oder ftillfchweigenden Ueber⸗ 
tragung ab. Die Rechte der Kirchengewalt werben daher 
Eollegialrechte der Kirche genannt. Angeregt wurde 
Diefes Syſtem durch den ganzen Geift des Proteftantis- 
mus c), fo wie durd den verwandten Gdeengang ded 
Naturs und Staatsrechts im achtzehnten Jahrhundert. 
Die Beweife dafür fuchte man theild in der Natur der 
Sache, theild in der Kirchengefchichte, da man grade 
Diefe Einrichtung in den erften chriftlichen Gemeinden 
wiederfinden wollte, welche erjt durch fpätere Ufurpation 





a) Matth. XXII. 21. Reddite ergo quae sunt Cacsaris, Cae- 
sari, et quae sunt Dei, Deo. 

D) Pfaff Origines jur. ecclesiast. , Mosheim Kirchenrecht der 
Protefanten, Schnaubert über Kirche und SKirchengemalt, 
G. 8. Böhmer und überhaupt- die meiſten Schriftiteller 
der neuern Zeit. 

c) Augsb. Eonfefl. ar. 7. 14. 15. 28, 
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des Clerus in eine ungleiche Geſellſchaft verwandelt 
worden ſeyen. — Dieſem Syſteme kann man aber einmal 
alle Einwendungen entgegenſetzen, welche uͤberhaupt gegen 
die Begruͤndung einer Gewalt auf einen Vertrag erhoben 
werden. Ferner iſt der Vertrag, welchen es vorausſetzt, 
weder in der Geſchichte noch im Bewußtſeyn der kirchli— 
chen Mitglieder vorhanden. Endlich widerſpricht ihm 
ſelbſt noch der gegenwaͤrtige Beſitzſtand der Fuͤrſten, 
welchen dieſe auch keineswegs aufzugeben geneigt ſchei— 
nen. Um die Conſequenz in dieſer letzteren Beziehung zu 
retten, hat man ſpaͤter noch folgenden Zuſatz erfunden. 
Man unterſcheidet nämlich in dem proteſtantiſchen Lan— 
desherrn eine doppelte Klaſſe von Rechten; theils die 
Rechte des Staats, als ſolchen, gegen die Kirche (jus 
circa sacra), theils die Rechte der eigentlichen Kirchen⸗ 
gewalt (jus in sacra). Erſtere beſitzt er vermoͤge ſeiner 
Landes hoheit, ſelbſt abgefehen von feiner Religion. Letz— 
tere oder die ſogenannten Collegialrechte ſollen ihm von 
der Kirche uͤbertragen worden ſeyn, ſo daß ſie jedoch je— 
derzeit wieder an die Gemeinde zuruͤckgebracht werden 
koͤnnen (jus retrahendi). Allein eine ausdruͤckliche Ueber— 
tragung iſt hiſtoriſch ganz unerweislich; und es iſt durch⸗ 
aus unrichtig, wenn mehrere, z. B. G. L. Boͤhmer, dieſe 
in den Reichsgeſetzen und in den Landtagsverhandlungen 
ſuchen, da dieſe vielmehr eine Beſtaͤtigung des Territo— 
rialſyſtems enthalten. Eben dadurch wird auch die Hy— 
potheſe einer ſtillſchweigenden Uebertragung widerlegt q). 
Das proteſtantiſche Kirchenſyſtem bewegt ſich alſo zwiſchen 
dem Widerſpruch neu aufgeſtellter Theorien mit dem 





d) Mos heim Kirchenr. S. 575, Schmalz Kirchenr. $. 130. 
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vorhandenen Beſitzſtande der Landesherren, welcher ihnen 
die Anwendung noch nicht geftattet, und es muß die Zeit 
lehren, zu weſſen Gunſten ſich der Kampf entſcheiden wird. 


$. W. 


C) Bon der Kirchenregierung. 


Die Ausübung der Kirchengewalt heißt die Kirchen: 
regierung (regimen ecclesiasticum) , welche nad) den beis 
ben Seiten der Kirchengewalt in die innere und äußere 
Kirchenregierung (regimen internum vel externum) ein⸗ 
getheilt wird. Zur Handhabung derfelben ift die Kirche 
in gewiffe geographifche Diftricte zerlegt worden , wies 
wohl dieſes an und für fich nicht im Begriff des Epis— 
copates liegt, da die Apoftel jeder für die ganze Kirche 
ernannt worden find. In der Eintheilung nad) Parochien, 
Erzbisthümern und Patriarchaten ift aber die geographis 
fhe Beziehung vorherrfchend und felbft die urfprüngliche 
Beranlaffung. Von diefen Kirchengebieten gelten ähnliche 
Grundfäge wie von dem Staatögebiete; das heißt, alle 
Mitglieder eines Diſtricts find den Kirchenbeamten deſſel— 
ben unterworfen. Eine Ausnahme entfteht durch eine 
Eremtion, oder ein Privilegium, wodurd jemand dem 
regelmäßigen Beamten entzogen und einem höheren uns 
terworfen wird. Iſt Ießterer der Pabſt felbft, fo nennt 
man ed eine Eremtion im engern Sinne Im Ganzın 
fol die Eintheilung der Kirchengebiete von der politifchen 
Eintheilung der Länder unabhängig ſeyn, wiewohl der 
Pabft in der neueren Zeit häufig erftere nach der letzte— 
ren gerundet bat, 3. B. in Preußen. Bei den Pro- 
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teftanten giebt es vermöge bes herrfchenden Territorial- 
ſyſtems eine freie kirchliche Eintheilung nicht, fondern 
nur Landesfirchen, welche, gewöhnlich mit Rüdficht auf 
bie anderen Berwaltungsbezirfe, in Gonfiftorien „ Super- 
intenduren oder geiftliche Inſpectionen, und Pfarreien 
eingetheilt find. Uebrigens ift die Ausübung der Kir » 
chengewalt in allen Stufen dem Geifte nad) befonders 
auf dreifache Weife gemildert; theild durch die Pflicht 
möglichft gemeinfchaftlicher Berathung; ferner durch die 
Ruͤckſicht auf die Staatenverhältniffe ; endlich dadurch, 
daß die Firchlichen Borfchriften mehr im Tone der Er: 
mahnung ; als des Gefegebers erlaffen werden, 


$. W. 
Iv. Verhaͤltniß der Kirche zum Staate, A) Katholisches Syſtem. 
1) Allgemeine Grundſaͤtze. 


Wiewohl der Staat von der mechaniſchen Seite auf- 
gefaßt, blos als eine aͤußere Zwangsanſtalt erſcheint, ſo 
iſt es doch vorzuͤglich die Geſinnung, welche ihm Leben, 
Zuſammenhang und einen ſittlichen Character ertheilt. 
Da nun das Hoͤchſte der Geſinnung, und der Grund aller 
Pflichten und Geſetze in die Religion faͤllt, ſo iſt dieſe 
die tiefere Grundlage des Staates; und die Kirche als 
das Organ der Religion und die Erzieherin des Gewifs 
ſens ift die nothwendige Ergänzung deffelben in allen 
Theilen, wo er auf der Gefinnung beruht. Die Kirche er: 
kennt daher einen eigentlichen Gegenfag gwifchen ihr und 
dem Staate nicht an, fondern fegt diefen vielmehr als von 
der Kirche durchdrungen voraus; beide find alfo nur 
dienende Glieder, geiftlicher und weltlicher Arm, einer 
höheren Einheit. Wie dieſes Berhältniß Anperlich zu 
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ordnen. ſey, daruͤber muß das Beduͤrfniß jedes: Zeitalters 
und die Uebereinkunft der betheiligten Glieder Auskunft 
geben. So viel iſt aber. immer zur. Erhaltung der Reli⸗ 
gion und felbft der bürgerlichen; Freiheit nothwendig, daß 
beide Gewalten auseinander gehalten werden e), und bie 
» weltliche Macht nicht in das Innere der Kirche eins 
dringe fJ. Die Gedichte hat Zeiten erlebt, wo die 
Kirche ein entſchiedenes Uebergewicht auch über das Welts 
liche ausuͤbte; jetzt iſt dieſes von ſelbſt weggefallen. So 
lange aber die oͤffentliche Moral noch die chrifiliche feyn 
ſoll, darf auch nicht umgekehrt ſich der Staat die Kirche 
dienftbar machen ,. oder ſich gegen dieſelbe verſchließen 
Alſo ſoll jetzt jedes frei ſeyn auf Und in feinem Gebiete; 
der Staat aber ſoll die Stimme der Kirche hoͤren, wenn 
‚er etwas gegen das chriſtliche Geſetz unternimmt, und die 
Kirche ſoll ihre Beſchluͤße dem Staate mittheilen, um 
nicht mit der buͤrgerlichen Ordnung in Widerſpruch zu 
gerathen. Die Kirche ſoll den Staat unterſtuͤtzen durch 
—— der — Bann e); und der Staat die 





.e). c. 6 D. XCVI. (Nicol, I. a. 8) c. 11. eod. (Johann. 
VII. c. a. 875). . Ä 


f) Euseb. Vita Constant. IV. 26. Vos quidem (ingnit Con- 
stantinus), in iis, quae intra ecclesiam.sunt, episcopi estis. 
Ego vero in iis, quae extra geruntur, episcopus a Deo 
sum constitutus. — c. 2. 3. D. XCVI. (Conc. Chalceld 
a. 451), c. 5. eod. (Nicol. I. a. 865). . 


- g) Matth. XXI. 21. Reddite ergo, quae sunt caesaris, cae- 
sari, et quae sunt Dei, Deo.— Rom. XIII. 1-7. Non 
est potestas nisi a Deo; quae autem stınt,.ä Deo ordinatae 

. sunt. Itaque qui resistit poötestati, Lei ordinationi resistit. 
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Kirche durch die Beſchirmung ihrer "Diener : und ihrer 
Einrichtungen A). 2 ®anz irrig-ift es aber, wenn einige 
glanben, daß es eine für das bürgerliche Leben hinreis 
chende Moral gebe, und daß alfo der Staat des Etriſten⸗ 
thums al entbehren fönne N) 


$. 30. 
2) Hiftorifche Bemerkungen. 


Das Verhaͤltniß zwiſchen Kirche und Staat, welches fo 
eben aus der Idee beider Einrichtungen entwicelt worden ift, 
kann von Seiten des Letzteren mannigfaltige Biegungen ans 
nehmen, je nachdem er würdig oder fähig ift, die ans 
gegebene Stellung zu der Kirche zu behaupten. Einem heids 
niichen Staate gegenüber, wie in der erften- chriftlichen 
Zeit, hatte nämlic die Kirche vor Allem die Pflicht der 
Belehrung, mas jedes coordinirte Verhaͤltniß einfiweilen 
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— I. Tim. I. 1-3. Obsecro igitur primum omnium fieri 
obsecrationes, orationes, postulätiones, gratiarum actiones 
pro omnibus hominibus, pro regibus, et ommibus qui in 
sublimitate sunt. | 
h) S. Leo I. (+ 461) Epist. 81. Debes advertere regiam po- 
 testatem tibi non sölum ad mundi regimen,, sed etiam 
maxime ad praesidium ecclesiae esse collatam, ut ausus 
nefarios comprimendo, et quae bene sunt statuta, defendas 


et veram pacem iis, quae sunt turbata restituas. — c. 21. 
c. XXIII q. 5. (Leo I. 2.450) — ce. 20. ibid. (Isid. c. ° 
a. 625). 


i) Voulez-vous faire une revolnuon, il vous faut commencer 


par decatholiser la France. Mirabsau. 
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ausfchloß. Als die römifhen- Kaifer chriftfich geworden 
waren, gaben fie ber Kirche reichliche Unterſtuͤtzung auf 
den entfprehenden Punften der Staatöverfaffung, durch 
Güterbefig, Privilegien und eigene Gerichtsbarkeit; doch 
zogen fie auch bei dem fränfelnden Zweige im Orient mehr 
Rechte an fih, als fonft das richtige Ebenmaaß zufäßt. 
Sm Occident bereiteten fich mittlerweile andere Begebens 
heiten vor. Hier trat die Kirche mit ihrer gefammten . 
erziehenden und befehrenden Kraft unter die rohen, aber 
“ treuen nordiſchen Gemüther; und nachdem fie drei Sahr- 
hunderte mit. deren Sitten fiegreich gekämpft, lieferte ffe 
Karl dem Großen, dem Helden der abendländifchen Cul⸗ 
tur, die Materialien zu feinem gegliederten großartigen 
Gemeinwefen, worin ihr die gebuͤhrende allein keineswegs 
unbedingt vörherrfchende Stelle angewiefen war. - Die 
Eindrüde der Ordnung festen fich nad; dem Zerfall diefes 
großen Körpers. bei der Kirche fort; bei den weltlichen 
Einrihtungen giengen fie verloren; alles. höhere Geiftige, 
wodurch der Staat erſt diefen Namen verdient, nahm 
feinen Sig in der Kirche ; ed war alfo natürlich, daß fich das 
Zeitalter, wie immer, blos nach der Seite hin wandte, 
wo allein Geift und Ordnung regierte. Ohne bedeutende 
äußere Mittel, oft von den Fürften hart gedrängt, haben 
bie Pähfte allgemeiner und eindringlicher regiert, als je 
feither Einem möglich war. Damals fchufen fie ein chrifts 
liches Völkerrecht, ein geheiligted Staatsrecht, und das 
Kaiferthum, deſſen vorzüglichite Ehre e8 war, Schirmherr 
der Kirche, Wittwen und Waifen, Gründer und Erbalter 
des Rechts für die ganze Ehriftenheit zu. feyn. Diefes 
find die Zeiten, welche man die Hierarchifchen nennt, 


Bei der Ausbildung ber neueren Staatefunft nahmen bie 


Staaten, wie. billig, Manches am fich zuruͤck, was bie 
Kirche nur an ihrer. Statt ausgehbt haben Fonnte; 
Manches aber wurde der Kirche auch widerrechtlich ger 
nommen. , Der religiöfe Geift verfhwand; das ‚Zeitalter 
wurde militairifch. Misbräuche einzelner Kirchenvorfteher, 
‚wovon Feine. Anftalt auf. Erden frei feyn kann, gab man ' 
mit befonderer Schärfe ald Folge des Syſtemes felbft an; 
die. fo nahe liegende Energie. des Staates follte helfen. 
Auf diefe Weife entftand befonders feit den Zeiten Jo⸗ 
ſephs II. ein die Kirche hoͤchſt beſchraͤnkendes Staatsrecht, 
welches in demſelben Geiſte wie das Episcopalſyſtem 
‚nur von ‚den gegenſeitigen Rechten redet, und ein le— 
bendiges Wechfelverhältnig kaum zuläßt. Man darf aber 
dabei fragen, welche Gewährleiftung man denn gegen bie 
‚ iporändie des Staates hat k)? Es — ſich von 
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—D IJoh. Mäller Fürfenbund (Werke 3. IX. ©. 164). Wenn 
die Hierarchie ein Uebel wäre, beffer doch als Despotie; fie 
ſey eine leimerne Mauer, fie iſts Doch gegen Tyranneiz der 
Prieſter hat fein Geſetz, der Despot hat Feind; jener beredet, 

- Tegterer zwingt, jener prediger Gott, letzterer ſich. Man 
„Spricht wider die Unfehlbarkeit; wer darf eine Verordnung 
uunweiſe oder ungerecht nennen, und ihr Gehorſam verfagen 9 
vwider den Pabſt, als ob ein ſo großes ungluͤck waͤre, wenn 
ein Aufſeher der chriſtlichen Moral dem Ehrgeiz und der Ty— 
raunei befehlen koͤnute, bis hieher und nicht weiter! — wider 
die Perſonalimmunitaͤt, als ob ein großes Ungluͤck waͤre r daß 
jemand ohne Lebensgefahr für die Mechte der Menfchheit reden 
duͤrfte? — wider ihrem Reichthum, als wären die Laien ge 
‚ befferi, wenn der Priefter mit ihnen darbt? — wider Steuer 

. freiheit; die franzöfifche ‚Elerifei giebt fo ‚viel als die Laien; 
— wider Ufurpatissen,, ohue gu berechnen, mas die Fuͤrſten 
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ſelbſt, daß unter allen ſolchen Umſtaͤnden die Kirche doch von 
ihrer eigentlichen Idee niemals ablaͤßt. Gegen die Formen und 
nicht weſentlichen Theile verhält ſie ſich gelaſſen. Vorhan— 
dene und erworbene Rechte giebt ſie ſo wenig ohne Noth 
auf, als irgend eine Geſellſchaft dieſes thun mag; bei 
Abaͤnderungen, welche die Lage der Dinge nothwendig 
macht, behauptet fie wenigſtens mit eine Stimme; raubt 
man ihr endlich ihre Nechte mit Gewalt, fo kann fie nicht 
Gewalt -entgegenfegen 7), fondern zieht fich auf ihr Ins 
neres zuruͤck. In diefem Inneren aber findet fie ihr Nothe 
wendiges, und daß fich ber Staat darin eindränge, kann 
ſie um keinen — zugeben. J 


$. 31. 
’B») Anfichten der Proteſtauten. 


Bei Darftellung des Verhältniffes zwifchen Staat 
und Kirche nach proteftantifchen Grundfären muß fich der: 
Einfluß der drei Syfteme, welche tiber bie Kirchengewalt 
aufgeftellt werden (K. 26. 27.) wiederholen. Das Tertis 
torial ſyſtem betrachtet die Kirchengewalt als einen Theil 
der Landeshoheit, und erklärt mithin die Kirhe dem 
Staate untersborfen. In den deutfchen Reichsgeſetzen 
liegt diefed Syſtem zwar zum Grunde; allein in der Ans 


der Kirche zu reſtituiren hätten für Kriege, Bedruͤckungen, 
Eommenden, Penfionen, Reunionen; — wider die vielen 
Klöfter, nicht wider!die Vermehrung der Kaſernen; — wider 
fechzigtaufend ehelofe Geiſtliche, uud: wicht 1a ——— 
tauſend eheloſe Soldaten. 


Iy c. 21. ec. XXIII. q. & (Ambros. a.- 2663. hu 
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wendung iſt ed von Seiten des Staates felbft vielfach 
gemildert worden, theils durch Aufftelung eigener Behoͤr⸗ 
den für die Kirchenregierung (Gonfiftorien), wozu auch 
Geiftliche zugezogen werben, theils durch vorfichtige Aus⸗ 
übung des jus in sacra.. Das Episcopals und dad 
Sollegialfyftem flimmen darin überein, daß fie bie 
Nechte der Landeshoheit und der Kirchengewalt als auf 
ganz verfchiedenem Grunde beruhend genau unterfcheiden, 
wenn gleich beide zufällig in ver Perfon des Landesherrn 
vereinigt feyn können.‘ Da das Episcopalfoften veraltet 
ift, fo hat man dieſe Theorie hauptfächlich mit Beziehung 
auf das Collegialſyſtem durchgeführt. Dieſes fest alfo 
eine Unabhängigfeit zwifchen Kirche und Staat voraus. 
Weil jedoch die tiefe Bedeutung der Kirche für das bürs 
gerfiche Leben ($. 29.) nicht verfannt werden Fann, fo 
darf fih der Staat gegen fie nicht ganz gleichgültig vers 
halten. Auf den Punkten, worin fich beide berühren, hat 
. man num gewiſſe Rechte des Staats gegen die Kirche zus 
gelaflen, welche man die Hoheitsrechte in Anfehung ber 
Religion (us circa sacra majestaticum) nennt. (Wegen 
der Wechfelfeitigkeit beider Verbältniffe follte man freilich 
auch von Rechten der Kirche gegen den Staat reden.) 
Man hat diefe auf folgende drei Klaffen’ zurücdgeführt: 
1) Das Recht die Äußere Religionsübung einer Kirche zu 
befchränfen, wo fie mit der bürgerlichen Ordnung in 
Widerſpruch geräth, 3. B. bei übermäßigen Feiertagen, 
Proceffionen, u. f. w. Man nennt diefed zwar noch, jus 
reformandi; allein hier hat diefer Ausdruck einen viel 
befchränfteren Sinn, wie. in ben Neichögefegen ($. 26.) 
2) Dad Recht der Aufficht Cinspectio saecularis), fraft 
deſſen der Staat über. die beſtehenden Einrichtungen Bes 
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richt abfodern und bie Einſicht neuer Geſetze oder neuer 
Stiftungen. verlangen kann. Hierauf beruht auch das 
jus placeti regii. 3) Dad Schutz⸗ und Schirmredt über 
die Kirche (advocatia ecclesiae), welches eher eine. Pflicht 
genannt werden ‚follte. — Diefe Eintheilung wird jert. 
auch meiftens von Fatholifchen Ganoniften angenommen, 
und in der That ift gegen -fie an fich nichts zu erinnern, 
fo fern man nur bei der Anwendung das gehörige Maaß 
beobachtet, und überhaupt nicht vergißt, daß Das feftefle 
Band zwifhen Staat und Kirche Achtung und Vertrauen 
find, wofür ſich aber freilich Feine Rechtsregeln geben 
laſſen. 


5. 32. 
C) Gewiſſensfreiheit und Toleranz. 


Die richtige Begränzung zwifchen Staat und Kirche 
vorauggefest, wird es leicht feyn, fich über Die: fo viel 
fach in Anfpruch genommenen Punkte, Gewiſſens— 
freiheit und Toleranz zu veriändigrn. Unter jener 
verfteht man die Möglichkeit in Religionsſachen fich‘ ein 
eignes Urtheil zu bilden und dieſes zu befolgen. Bes 
trachtet man diefe Möglichkeit blos ald Thatſache, fo 
- muß fie freilich zugegeben werden, weil.das Denfen durch 
feine Macht unterdrüct werden fann.. Ninmt man fie 
aber als ein Recht, fo müßte dieſem die Pflicht ber 
Kirche entfprechen, in ihren Mitgliedern: qush ‚eine von 
dem Kirchenglauben etwa abweichende Ueberzeugung als 
erlaubt anzuerkennen. So widerfinnig.es aber wäre, dem 
Staate zugumuthen, daß er eine revolutionäre Gefins 
nung feiner Bürger für rechtlich möglich erklaͤrte, fo wer 
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nig kann: die Kirche einen Grundfag aufftelen, wodurch 
fie ihre eigne Grundlage, bie Einheit des Glaubens, 
aufhebt. Hieraus folgt alfo, daß von dem Gefichtspunfte 
der Kirche aus niemals die Gewiflensfreiheit ald Grunds 
faß ausgefprochen werden fann, vielmehr wird und muß 
fie, ‚vermöge ded Glaubens an ihre Wahrheit ($. 8.), 
eine von ihr abweichende Ueberzeugung entweder aus— 
drücdlich oder durch die That als Irrthum erklären. 
Jedes andere wäre Indifferentismus. Das weitere Ber 
nehmen gegen den Irrthum. führt num zu der Lehre von 
der Toleranz, wobei man wieder den firchlichen und 
ben bürgerlichen Gefihtspunft unterfcheiden muß. Aus 
den obigen Gruͤnden kann aber von einer kirchlichen 
oder theologifchen Toleranz nicht die Rede ſeyn, weil die 
Kirche um ihrer Selbfterhaltung willen immer den Grrs 
thum zu befämpfen und den Srrenden zurüd zu führen 
fuchen muß. Allerdings ift es aber hiebei chriftliche Pflicht, 
ſich feiner anderer Mittel als derjenigen, welche auf bie 
innere Ueberzeugung wirken, zu bedienen m). Die bürs 
gerliche Toleranz wird wieder in die oͤffentliche und 
Privatduldung eingetheilt: Letztere umfaßt das Berhält 
niß des einzelnen Menfchen zu dem anderen, welches 
ohne alle Ruͤckſicht auf Neligionsverfchiedenheit nach dem 
Grundfag der Nächftenkiebe beurtheilt werden ſollte. Die 
öffentliche Duldung betrifft das Verhältniß des Staats 
zw den Religionsgefelffchaften anderen Glaubens. Hiebei 
kann fic ver Staat entweder fo verhalten, daß er blos 
eine Kirche für. die — erklaͤrt, und die uͤbrigen 


m) c. 3. D. XLV. (Gregor. T. a. 602), c. 4. eod. (Gregor. IV. 
©. 2, 828).;1e. 5 eod. (Coüc. Tolet. IV. a. 639). “ 
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gar nicht ober nur befchränft zulaͤßt; oder ſo daß er alle drei 
chriſtliche Confeſſionen mit gleichen Rechten aufnimmt, 
oder endlich ſo, daß er auch den nicht chriſtlichen Reli⸗ 
gionen das Buͤrgerrecht ertheilt. Das erſte iſt der Zuſtand 
von England, Schweden, Spanien und zum Theil der 
italieniſchen Staaten. Das zweite zeigt ſich in Deutſch— 
land ſeit dem Weſtphaͤliſchen Frieden. Das dritte iſt, den 
voruͤbergehenden Verſuch waͤhrend der Revolution abge⸗ 
rechnet, noch in keinem der vorhandenen chriſtlichen Staaten 
ganz eingefuͤhrt. Wie weit der Staat uͤberhaupt auch 
aus Gruͤnden der Politik in der Gleichguͤltigkeit gegen 
feine religioſe Grundlage gehen dürfe, iſt bei den Staats 
männern, welche auf die Lehren der Zeit aufmerffam 
find, noch feineswegs ausgemacht. Für den Suriften 
hängt die Beurtheilung von feinem gegebenen Rechte und 
den Staatöverträgen ab. 
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Sweites Kapitel. 


Geſchichte des ON Rechts. 





$. 33. 
Einleitung. 
Dis canonifche Recht bedarf zu einerIgründlichen Bes 
handlung eben fo fehr wie das römifche Recht einer hiſto— 
rifchen Darſtellung feiner Quellen oder einer Äußeren 
Nechtsgefchichte, da hier der Stoff noch weit größer, und 
aus den verſchiedenartigſten Beſtandtheilen nach Maaß— 
gabe der kirchlichen Verfaſſung jedes Zeitraumes zuſam— 
mengeſetzt iſt. Außerdem iſt dieſe Unterſuchung fuͤr die 
ganze Litteraturgeſchichte des Mittelalters und dadurch 
auch fuͤr die Geſchichte des roͤmiſchen Rechts nach Juſti— 
nian hoͤchſt wichtig und unentbehrlich, wie dieſes noch 
neuerlich Savigny's Werk m) bewieſen hat. Die Auf— 
gabe dieſer Rechtsgeſchichte iſt, nach Feſtſtellung gewiſſer 
Zeitraͤume, unter Jedem folgende drei enge verbundene 


n) Eeſchichte des roͤmiſchen Rechts im N Heidelberg 
1815-. 3. B. 8. 
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Zweige zu betrachten: die Geſchichte der. Verfaſſung o), 
dann die Quellen ſelbſt p), endlich die. Gefchichte der 


⸗ 





0) Huͤlfsmittel find die bereits genannten Schriftſteller über 
Kirchengeſchichte und kirchliche Alterthuͤmer ($. 5). Auch 
gehoͤren hieher: Petr. do Marca, Archiepisc. Paris., De 
concordia sacerdotii et “imperi, nov. ed. Neap. 1780., 
L. Thomassini Vetus et noya ecclesiae disciplina circa bene- 
ficia, nov. ed. Magont. 1787. | 

p) Die Werfe über das neuere camonifche Recht ſeit Gratian 
werden im der Folge gelegentlich genannt. Weber das ältere 
find folgende litterärifche Hülfsmittel zu bemerken: I. Samm⸗ 
lungen der Quellen: Yoelli et Justelli Bibliotheca jur. can. 
veter. Paris 1661. II. T. fol., G. Beveregii Pandectae cano- 
num et Conciliorum ab ecclesia graeca receptorum, Oxon. 
1672. II. T. jfol., P. Coustant epistolae Roman. Pontif. a 
S. Clemente I. usque ad Innocent. III. Paris 1721. — II. Bir 
arbeitungen A) von Eatholifchen Schriftſtellern: J. Doujat 
Praenotion. canon. nov. ed, Lips. 1776-79. II. T. 8., Fr.\ 
Florens de orig. arte et autorit. jur. cam. Aurel. 1652. (in 
Opp- T. I). B) Bon proteftantifchen Schriftfiellern: G. van 
Mastricht histor. jur. eccles. Hal. 17119. 8., 8. Th. Spitt 
ler Gefchichte des canonifchen Rechts bis auf die Zeiten des 
falfchen Iſidorus. Halle 1778. 8. — II. Abhandlungen über f 
einzelne Theile: P. de Marca de veter. canon. collection. 

(aͤufig abgedruckt als Anhang feines genannten größeren 
Werfes) P. Coustant De antig. canon. collection. deque varlis 
epistolar. Pontiicum Rom. edition. (in der oben von ihm 
genannten Sammlung), P. et H. fratr. Ballerinorum De 
antig. collection. et collector. ad Gratian. usque (in ihrer 
Ausgabe der Opp. Leon. M. T. III), C. Berardi De variis 
sacr. canon. collect. ante Gratian,, Pasch. Quesnell Diss. 
tres de codic. canon. Rom. eccles., de variis fidei libellis in 
antig. Rom. eccles. codic. contentis, et de primo usu codicis 
canonum Dionys. exig. in Gallic. region., C. Blasei Comm. 


ur mn 
wiſſenſchaftlichen Bearbeitung. Cine Darftellung der Ger 
fchichte des canoniſchen Rechts in diefer Verbindung giebt 
es bis jegt noch nicht, wiewohl fie hier aus gleichen 
Gründen wie im römifchen Rechte gefodert werben kann. 


5 3. 


I. Bom Anfang der Kirche bis auf Dionyfins den Kleinen (1- 500). 
A) Gefchichte der Verfaffung. 1) Erfte Einrichtungen. 


Nach Empfangung des h. Geified am Pfingfifefte 
fiengen die Apoftel ihre Sendung gleich bei den in {es 
rufalem aus allen Gegenden verfammelten Juden an y), 
und verbreiteten fich hierauf nach und nach über Paläftina, 
Syrien, Kleinaften, die Infeln, bis an das Abendland r), 
indem fie in den Städten Gemeinden fammelten. Die 
innere Einrichtung derfelben war im Wefentlichen überall 
gleich; Auffeher und Aeltefte hatten die Verrichtung ber 
Religionshandlungen, das Lehramt, und bie außere Kir 


chenzucht CS. W.); männliche und weibliche Gchülfen 


(diaconi, diaconissae). dienten zur Handreichung beim 
Gottesdienfte, zur Verwaltung des Kirchenvermögens 





de collect. canon. Isidori Mercat., B. Z. van Espen Disser- 
tat. (in Opp. Lovan. T. III). — Eine Sammlung der Ab: 
handlungen von Marea, Couſtant, den Ballerimni, 
Berardi, Quesmell, Blasci u. a. enthaͤlt folgendes 
Werk: De vetustis canonum collectionibus dissertationum 
Sylloge — collegit A. Gallandius, nov. ed. Magont. 17%. 
II. T. 4. 

g) Ace. II. 1-43. 

7) Act. VIII. 1. 4. 5-9. 14. 40., IX. 3. 32., XI. 19-26, 
XI. 15. 14, XVI. 1-12, XV. I., XX. 15-17, XXI. 

1:8 
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und zur Kranfenpflege.s). Doch war. die. Gewalt, welche 
jenen ‚von den: Apofteln verliehen ‚war-($. 19.), überall 
ſowohl durch den Geift chriftlicher Liebe) gemildert ), als 
durch den Iebendigen kirchlichen Gemeinfinn unterſtuͤtzt; 
daher wurde auch -fo .oft wie möglich die Gemeinde zuger 
zogen u). . Die Verbindung unter den verfchiedenen Ges 
meinden erhielt ſich von felbit, fo lange die Apoftel hers 
umreiften , oder durch Briefwechfel und Bothfchaften v); 
doch war fchun der. Grund zu einer. fefteren Vereinigung 
gelegt. Die Apoftel hatten fich nämlich. aus einleuchtens 
tenden Nüdfichten zuerft zu, den Hauptfiädten (arroo- 
ol) der römischen Provinzen gewendet, und dann ber 
. bier eingerichteten Gemeinde felbft. die weitere Verbreis 
tung des Chriſtenthums in bie anderen Landftäbte uͤber⸗ 
lafjen »). Der, Biſchof der Hauptſtadt hatte: alfo_einen 





s) Act. VI. 1-10., I. Tim. III. 8., Rom. XV1.1.2.. * 

€) I. Petr. V. 1-5. 

u) Act. VI.5. XV. 22. 

v) Act. XI. 19. 22. 25., XV.1-3. 

w) Die Beziehung der Apoftel auf die damalige Provinzialein: 
theilung des römifchen Reiches tritt überall in ihren Schriften 
ſelbſt hervor. Dahin gehört z. B. die Erwähnung von Ports 
tus, Galatien, Eappadorien, Afin, und Bithynien. .I, Petr. 
I. 1., von Syrien und, Eilieien Act. XV. 41., Macedonien 
und Achaja Rom. XV. 26, Sie haben daher häufig blos an 
die Hauptfiadt gefchrieben, menn fie die ganze Provinz 
meinten ; jo namentlich nach Corinth als die Hauptfladt von 
Achaja, IT. Cor. I.-1., nach Theffalonich als die Haupritadt 
von Macedonien I. Thess. IV. 9. 10. Aus dieſen Gründen 
erfcheinen auch die Hauptilädte der genaunten Provinzen, 
fo weit die Nachrichten reichen, allgemein als die diteften und 
beruͤhmteſten Metropolitanſitze. 


doppelten Grund zu einem höheren Range für ſich; theils 
das natürliche Anfehen der Mutterfirche, theild den apoftos 
liſchen Urfprung feiner Gemeinde, was befonders für die 
fibere Kenntniß der Tradition wichtig war x): dadurch 


wurde er, wiewohl noch ohne befondere Auszeichnung 


des Namens, der Mittelpunkt der kirchlichen Verhand—⸗ 
Inngen in der Provinz pP). Zugleich erhielten die Bis 
ſchoͤfe der -Landftädte eine örtliche Bezeichnung der Gräns 
zen ihres Wirkungsfreifes 2) Cfonft paroecia jegt dioe- 
cesis). Endlich wurden von ‚ben Städten aus auch Ge 
meinden aut dem Lande errichtet, und biefen ein Pree- 
byter unter Aufficht des Bifchofes vorgeſetzt a). Natuͤr⸗ 
ich waren alle diefe Einrichtungen im Orient am meiften 
ausgebildet; allein nach ficheren Nadyrichten war doch 
das Chriſtenthum wenigftens fchon im zweiten Jahrhun⸗ 
derte auch in Gallien, Brittannien und einigen Gegen— 
den Deutſchlands verbreitet. 





x) Tertullian. (} c. a. 215) de praescript. c. 36. Percurre 


ecclesias Apostolicas, apud quas ipsae adhuc cathedrae Apo- 
stolorum suis locis praesident. — Pıoxima est tibi Achaja, 


habes Corinthum ; si non longe es a Macedonia, habes 


Plulippös, habes Thessalonicenses; si potes in Asiam tendere, 
habes Ephesum; si autem IJtaliae adjaces, habes Romam, 
unde nobis quoque autaritas praesto est. 

y) Can. Apost. 39. 


#) Can. Apost: 534., c. 6. 7. c. IX. q. 2 (Conc. Antioch. 
a, 341). ; 


a) Conc. Sardic. a. AT. c.6., c. 5. D. LXXX (Conc, Laodic. 
a. 372), c. 4. D. XCV (Conc. Carthag. IV. a. 398). j 
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2) Verhaͤltniß der Kirche zum Staate; - 
Die Römer hatten zwar eine Staatöreligion, allein ' 
mit völliger Gleichgültigfeit gegen Andere. Da alfo die 
jüdifche Religion, auch fehon wegen des politifchen Ber 
hältniffed, worin Judaͤa als Provinz mit Rom ftand, 
nicht unerlaubt war 3), fo kam diefes eine Zeitlang auch 
den Chriften zu Statten, weil fie in den Augen der Rs 
mer anfangs blos als Juden betrachtet wurden c). Spaͤ—⸗ 
ter freilich mußten fie auch den Haß auf ſich nehmen, 
welchen die Römer gegen die rebellifchen Juden trugen ; 
und wahrfcheinlich ift diefes eine der Urfachen der’ Chris 
ftenverfolgungen , deren Gründe fo fehr im-Dunfeln lie 
gen. Außerdem würften noch dahin die bitteren_ Angriffe 
- ber heidnifchen Philofophen (Celſus, Erescend, Xırcian, 
Plotin und Porphyrius), der flarfe Anhang, welchen die 
Chriſten unter allen Ständen fanden, endlich ihre zuruͤck⸗ 
gezogene Lebensweife, welche von dem verdorbenen Zeit, 
alter als Menfchenhaß und auf. geheime Lufter gedeutet 
murde d). Die Verfolgung unter Diocletian (303,) war 
aber "die legte, weil bald nachher Conſtantin zum Chris 
ftenthume übertrat (324) Unter ihm und feinen Nach—⸗ 
folgern, Julian ausgenommen, wurde nun das Heidens 
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5) Spaͤter wurden die Juden ſelbſt wichtiger bürgerlicher Rechte 
fähig erflärt, fr. 3. $. 3. D. de decur. (50. 2.), £r. 15. $. 6. 
de excus. 27. 1.). | | 
«) Sueton. Claud. c. 25. 


d) Tacit. Ann. XV. 44., Euseb. hist. eccl. IV. 7., Plin. epist. 
X. 97. 8. 
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thum ſelbſt durch harte Strafen vertilgt e), und auch 
nur eine Kirche ald die herrfchende erflärt, woraus Die 
firengen Gefege gegen die Keger entſtanden F). Zur 
gleich erhielt die Kirche wichtige buͤrgerliche Borrechte ; 
fie wurde. als erlaubte Eorporation anerfannt, und durfte 
daher fowohl durch Verfügungen unter Lebenden als auf 
den Todesfall Güter. jeder Art erwerben 8); die Geift- 
lichen befamen Unterftüsungen ans der Staatskaſſe A) 
und Immunitäten von Steuern und gewiſſen Gemeinde, 
dienfien 2); felbft fogar eine Befreiung von den weltlichen 
Gerichten , indem die anfangs blos fchiedsrichterliche Ges 
walt der Bifchöfe (episcopalis audientia) in gewiſſen Faͤl— 
len zu einer wirklichen Gerichtsbarfeit emporftieg A). - So 
viel aber die Kaifer aud für die Kirche thaten, fo blieb 





) Tir. Cod. Tlıeod. de apostat. (16, 7.), tit. C. Th. de pa- 
gan. (16. 10.). Die Juden hingegen waren gedulder und 
gefchäht, 'c: 2-4. 11-13. 15. 16. 20. 21. 25. C. Th. de 
judaeis (16. 8.); nur follten fie feinen zu ihrer Geete bez 
fehren, und auch bie getauften Juden wicht verfolgen, c. 1: 
5-7. 18. 26. 28. eod. | 
P Ti C. Th. de fid. cachol. (16. 1.), id. Tit. C. Just. (1. 1.), 
‚ Tit. C. Th. de his qui super relig. contend. (16. 4.), Tit. 
€. Th. de haeret. (16. 6.), id. Tit. C. Just. (1. 5.). 
8) 0.1. C. J. de SS. eccles. (1. 2.). 
h). c. 12. $.2. C. J. de SS. eccles. (1. 2.). 

i) c. 1. C. Th. de annon. (11. 1.), c. 21. 22. C. Th. — 
muner. (11. 16.), c. 1. 2. 8. 10. 40. C. Th, de — 
(16. 2.), c. 5. C. J. de SS. eccles. (1. 2.), c. 1. 2. 6. C. J 

de episc. (1. 3.). 

k) c. 23. C. Th. de episc. (16. 2.), c. 7. 8. C. J. de episc. 
andient. (1. 4.), mov. Valentin. III. de episc. judic. (No- 
vell: Lib. IT. Tit. 35.), nov. 123. c. 21-23. 
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doch deren Selbſtſtaͤndigkeit der Theorie nach anerkannt, 
und wurde im Occident auch wirklich aufrecht erhalten 
G. 29. not. F. Am byzantiniſchen Hofe hingegen, wo 
‚die matten Kaifer, um doch einen Schein von Befchäfs 
tigung zu haben, an den theologifden Streitigfeiren felbft 
fehr thätigen Antheil nahmen, fanf die Religion nicht 
felten zu einem Gegenftande des Ehrgeizes, der Politik 
und kleinlichen Hochmuthes herab, wodurch fich fchon jebt 
allmaͤhlig die ſpaͤtere Trennung vorbereitete. 


| $. 36. 
3) Weitere Ausbildung der Berfaffung. 


Bon der Zeit.an, wo die Kirche im Staate offen 
‚auftreten Eonnte, bildete fich ihre Verfaſſung immer bes 
fiimmter aus. ‚Die Bifchöfe der Provinzialhauptftädte 
. wurden nun. auch durch den Namen, Metropoliten, uns 

terfchieden und ihre Rechte genauer feftgefegt DI. Meh— 
rere Provinzen vereinigte man wieder zu einem Bezirf 
(dioecesis) unter einem Metropoliten, der anfangs feine 
befondere Auszeichnung ded Namens hatte m), fpäter 
aber auf dem erften Soncilium von Gonftantinopel Ca. 381.) 
Exarcha genannt wurde. Außerdem wird auf demfelben 
‚Soncilium der Bifhof von Rom noch befonders durch 
den Titel, Patriarcha, der Biſchof von Alerandrien feit 
dem vierten Jahrhunderte Durch ven Titel, Archiepisco- 
pus, ausgezeichnet. Bald darauf werden aber die'e Kas 


D c. 1. 8 D. LXIV (Conc. Nicaen. a. 326), c. 2 c. IX. 
q. 3 (Conc. Antioch. a. 341), c. 4. D. XXIV (Tone. 
Laodic. c. a. 872), ce. 6. D. LXI. (Idem eod.J, 

m) e. 6.D. LXV. (Conc; Nicaen, a. 525). 

6 


= = 


men wieber vermifcht gebraucht. Doch waren die Bifchöfe 
wvon Rom, Aerandrien, Antiochien und Serufalem uns 
‚ter den Exarchen die bedeutendften 2»), welchen fpäter der 
won Gonftantinopel gleich trat 0). Seit dem fechften 
Jahrhunderte wurde der Name Patriarcha nur auf dieſe 
fuͤnf angewendet, und unter den vier letzteren eine ges 
:wiffe Rangordnung feftgefest p). Bei dem Bifchofe von 
Rom fommt aber diefer. Beiname -befonderd im Dccident 
feltner vor, wegen des allgemeinen Borrangd feines apo— 
ftolifchen Stuhl , den die Kaifer nun auch in ihren Ges 
fegen anerfannten 4). Schon früh hatte er auch das 
Net erhalten, gegen die Sentenz eines Metropoliten 
Appellationen anzunehmen x). Uebrigens aber wurden 
doch die meiften Gefchäfte auf den Provinzialfynoden 
verhandelt, welche jährlich zweimal gehalten werden fol 
ten s). Die Wahl der Bifchöfe gefchah durch den Clerus 
unter Zuziehung des Adeld und des Volkes; doch wurde 
Tegteres bald im Orient ganz audgefchloffen I; auch uͤbten 
die Kaifer befonders bei den höheren Stellen großen Eins 





n) c. 6. 7. D. LXV (Conc. Nicaen. a. 325), 
0) «. 3. D. XXI (Conc. Constant. I. a, 391). 
p) c- 6. 7. D. XXII (Conc. Constant. IV. a. 869), c. 23. X. 
| de privileg. (5. 33). | 
) Nov. Valentin. III. de episcop. ordinat. (Nov. L. II. 
Tit. 17), nov. 131. ce. 2. | 
r) Conc. Sardic. a. 47. c. 4 5 (ap- Gratian. c. 7. c. vi. 
g. 4, c. 56. c. II. q. 6). 
s) Can. Apost. 36., c. 4. D. XVIII (Conc. Antioch. a. 341), 
‘ce. 2. eod. (Leo I. a. 445), c. 6. eod. (Conc. Chalc. 
a. 451). 
t) nov. 125, c. 1., nov. 137. c. 2. 
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fluß aus. Der Ermwählte erhielt dann bie Beftätigung 
durch den Metropoliten, und die Confecration durch ihn 
mit Zuziehung anderer Bifchöfe ($. 144.) Auch die 
Wahl des Bifchofed von Rom gefchah auf ähnliche Weife, 
und nicht felten mit ftarfem Antheile des Kaifers, nur 
die Betätigung durch einen Metropoliten fiel dabei nas 
türlich weg ($. 146.). Die vier erften dcumenifchen Gons 
cilien gehören noch ſaͤmmtlich in diefen Zeitraum ($. Al). 
$. 37; 
B) Quellen des Rechts. 1) Aeltere Zeit. 

In den erften Sahrhunderten beruhte die Einrichtung 
und Disciplin der Kirche auf den überlieferten Borfchrifs 
ten ihrer Stifter und auf dem Anfehen der Lehrer, nicht 
auf gefchriebenen Gefezen. Man hat zwar zwei Werke, 
nämlich die canones Apostolorum und die constitutiones 
Apostolicae, welche den Apofteln, und ein dritte, De 
hierarchia ecclesiastica, welches Dionyfins dem Areopas 
giten CH 117) zugefchrieben wird. Allein tie beiden lebs 
tern find entfchieden unächt und viel jünger. Wichtiger 
it das erfte, welched aber nicht feinem Urſprunge u), 
wohl aber dem Snhalte nach für Acht erklärt und daher 
in die Sammlungen der Kirchengefege aufgenommen wurde. 
Später wurde e8 fowohl im Drient wie im Occident als 
Gefes ausdruͤcklich beftätigt, und zwar dort alle 85, hier 
nur 50 canones „). Wahrſcheinlich fallt ihre Entftehung 


u) c. 3 9. 64. D. XV. (Conc. Rom. a. 494.) 

v) « 1. D. XVI (Dionys, exig. c. a. 527), c. 3. eod. (Leo IX. 
a. 1054), c. 4. eod. (Conc. Constant: III. a: 706), c.1.D.XX 
(Leo IV. a. 850), Abgedruckt am beften in Cotelerii Paır. 
Apost. T. I: p. 201. Auch in Böhmers Ausg. des C. J. 
Can. und in Gothofred's Ausg. des C. J. Civ. 
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zwiſchen das zweite und dritte Jahrhundert; doch zeigt 
ſich in ihnen ſelbſt manche Spur ſtufenweiſer Vermeh— 
rung. — Die eigentlichen Geſetze beginnen mit den Con— 
cilien, wovon die von Ancyre und Neucaͤſarea Ca. 314.) 
die Alteften find, deren Befchlüffe ſich auf ung erhalten 
haben. Bei der großen Anzahl der Goncilien , welche 
feitdem rafıh aufeinander folgten, wäre es dringend noth— 
wendig gewefen, eine Sammlung ihrer Beſhhluͤſſe unter 
Öffentlicher Authorität zu veranjtalten, Allein da dieſes 
jedem Bifchofe für fich überlaffen blieb, fo ift von den 
Ganonenfammlungen der Altern Zeit Feine Nachricht auf 
und gekommen. Die erſte Spur finder fich in den Ber 
handlungen des Conciliumd von Chalcedon (a. 451.). 
Aus diefen geht in der That yervor, daß jeder Bifchof- 
feine Sammlung mitbrachte , worunter fich nun aus nas 
türlichen Gruͤnden große VBerfchiedenheifen ausweifen. Die 
Sammlung ber römifchen Kirche zeichnete fich, abgefehen 
von den Lesarten, dadurch aus, daß die Befchluffe des 
Gonciliums von Conftantinopel (a. 381.) fehlten, und 
daß die Beichlüffe des Conciliums von Sardifa (a. 347.) 
mit den Nicäifchen unter demſelben Namen verbunden 
waren. Weiter enthielt fie nichts 5). Die griechifchen 


* Die Beweiſe liegen in jenen Aeten und in Innocent. J. 
(+ 417.) epist. 29. 51., welcher von den Nieaͤiſchen Canouen 
ſagt: quos solos — Romana agnoscit, und dann an 
anderen Drten doch die Eardicenfifchen als gültig anführt. — 
P. Quesnell gab einen codex canonum aus drei alten 
gleichlautenden Manuſeripten heraus (Opp. S. Leonis, 1675. 
T. II.), welcher nach feiner Meinung jener römifche ſeyn 
folte. (Quesnell, De codice canon. ecgl. Rom. bei Galland. 
Sylloge T. I. p. 725). Auh van Espen trat theilweiſe 
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Sammlungen hingegen waren viel vollſtaͤndiger, wie ſich 
dieſes theils aus einzelnen Anfuͤhrungen daraus, theils 
aus den Ueberſetzungen ſchließen laͤßt, welche davon fuͤr 
den Occident gemacht wurden. — Von jetzt an laͤßt ſich 
die Geſchichte der Sammlungen genauer verfolgen x). 


z $. 38. 
2) Dionyfius der Kleine, 


MWenn die occidentalifche Kirche ihre Sammlung vers 
volftändigen wollte, fo war nichts einfacher, als daß fie 
eine orientalifche Sanonenfammlung überfegen, und etwa 
die wichtigften Provinzialcomeilien des Occidents hinzus 
fügen ließ. Senes gefihah in der That bald nach dem 
Concilium von Chalcedon. Die wahrfcheinlich Altefte y) 
Ueberfegung ift unter dem Namen der Prisca canonum 
translatio in einem oft uuverftändlichen, barbarifchen Las 





feiner Meinung bei (Diss. in Opp. T. III. p. 15). Dagegen 
aber erflärten fich die Ballerimi (Observ. in Diss. Ques- 
nelli bei Galland. Sylloge T. I. p. 785). 

x) Häufig hat man behauptet, das Toneilium von Chalcedon 
habe felbit eine gefegliche Sammlung augeordnet, und diefes 
fey diefelbe, welche bei Justell. Bibliorh. T. I. p. 9. 
abgedrusft ſtehe. Allein unftr eirig bar diefe Juͤſteau nach 
felbfigebildeten Vorausſetzungen us ſpaͤteren Sammlungen 
zuſammengeſetzt, Justell. Bibl. T. L'p. 3. 4., Spittler 
Geſch. des can. Rechts ©. 96., Glück — 9. 170.: 
und auch erſteres beruht auf bloßem Mißverſtaͤndniß. 

y) P. de Marca (Diss. de veter. can. collect. cap. II. 6. 2,) 
will. zwar in einem fpanifchen Klofter zwei Manuferipte eines 
lateinifchen codex canonum aus der Periode vor Dionyſius 
gefehen haben, der doc wicht jeue prisca fe. Allein dieſes 
it ein Irrthum ($. 44). 


ae, Be 
tein auf und gefommen =). Die Mängel derfelben erzeug⸗ 
ten bald das Bedürfniß einer anderen, welche auch von 
dem Abte Dionyſius dem Kleinen CH 536.), einem Scys 
then von Geburt, nad einem erweiterten Plane unters 
nommen wurde. Geine Arbeit zerfällt in zwei Haupt⸗ 
theile , Soncilienfchlüffe und päbjtliche Decretalbriefe (de- 
creta) ‚. welche alfo hier ſchon den Rechtsquellen gleichges 
ftelft find. I Sene beginnen mit den fünfzig apoftolifchen 
Ganonen. Dann folgt eine Ueberfegung der griechifchen 
Soncilienfchlüffe nach der Ordnung, die er in den gries 
chifchen Handfchriften vorfand. Diefen fügte er noch die 
Eoncilienfchlüffe von Sardifa (a. 347.) und des fechiten 
Conciliums von Carthago a) (a. 448.) hinzu, die fchon 
im Originale lateinifch waren, und dad Ganze erhielt 
den Namen , Codex canonum veteris ecclesiae. II. Die 
Zahl der aufgenommenen Decrete beläuft fih auf’ 38, 
worunter ein Brief vom Pabfte Siricius v. 5. 385. das 
Altefte und ein anderer vom Pabft Anaftafius II. C} 498.) 
das Texte Stuͤck iſt. Diefer Theil erhielt den Nanıen, 
Collectio decretorum Pontificum Romsnorum, Gpäter 





2) Abgedruckt bei Justell. T. I. p. 277. Eine nach fünf vatis 
eanifchen Handfchriften berichtigte Ausgabe beforgten die 
Ballerini (Opp. Leon. T. III. p. 475) und nad) diefer Mansi 
Conc. T. VI. eol. 1105. 

a) Dionyſius nenut diefe legtere die statuta concilii Africani. 

Sie wurden wegen ihrer Nüglichkeit fchon frühe ins Gries 

chiſche uͤberſetzt. Justell. T. I, p. 305. ließ fie} mit diefer 

Ueberſetzung zur Seite und mit der Auffchrift, Codex eccle- 

siae Africanae, nochmals abgefondert drucken. Unter dieſem 

Namen hielt man fie lange für ein volltändiges Synodal—⸗ 

gefenkuch der africanifchen Kirche, ‚bis dag man in ber 

neuern Zeit die Identität entdeckte. | | 
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wurde, vielleicht noch von Dionyfius ſelbſt, ein Nachtrag 
als collectio II. angehängt. — Die ganze Sammlung ift 
vor dem Jahr 525 gewiß beendigt gewefen. Durd die 
politifchen Verhältniffe begüunftigt Fam fie im ganzen Oc— 
eident in Gebrauch, und erhielt fic, fehr lange, indem | 
fie fortwährend mit den erfcheinenden Decretalen und ans 
deren Stuͤcken bereichert wurde. Auch war der Goder, 
welchen Pabft Hadrian I. dem Kaifer Karl (a. 774.) zum 
Gefchen? machte, nichts anders wie die Dionyfifhe Samms 
lung mit jenen Zufägen 5). Bald nach Karl wurde fie 
aber in den fränfifchen Staaten durch eine andere 
Sammlung verdrängt CS 45.3. In Stalien hingegen 
blieb fie unter beftändigen Vermehrungen noch immer im’ 
Gebrauch; wenn daher hier eine Ganonenfammlung ers 
wähnt wird, fo ift darunter bis auf die Zeiten Gratiang 
bin immer die Dionyfifche zu verftehen co). 

5. 39. EB 
IT. Von Dionys dem Kleinen bis ayf Nieolaue IT. (500 - 367). 

A) Verfaffung. 
41) Uebergang auf die Germanen. 


Die Berfaffung der Kirche war ſchon durch Guͤter⸗ 
beſitz und durch die genaue Verbindung der Geiſtlichkeit 





b) Ausgaben der Dionyſiſchen Sammlung giebt es nur nach 
Hadrinnifchen Handfchriften, Die erfte ift von Jo, ZYendel- 
stein (Mogunt, 1525, fol.), dann von Fr. Pithou (Paris 
1609), von Chr. Justeau (Paris 1628. und in ber Bibl. jur. 
can. T. I, p. 101), endlich von Harzheim (Conc, German. 
T. IJ. p, 131), jehoch bier nur die erite Hälfte, 

e) c. 1. D. XX (Leo IV. a. 850), e. 1. D. XIX (Nicol. T. 
a. &65). 
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fo feft gegründet, daß ſie fortbeftand, aucd als das weft 
liche römifche Reich von den Germanen uͤberwaͤltigt wurde. 
Durch die Naturfraft und innere Anlage diefer Völker 
trat nun gleichfam ein neues Moment in die Kirche, an 
welchem fich die erziehende Kraft des Chriſtent hums erft 
recht offenbaren follte. Die Eroberer waren meifteng ſchon 
Shriften, allein von der arianifchen Secte, was jedoch, 
einige Bedruͤckungen und Verfolgungen abgerechnet, für 
‘die Fatholifche Kirche nicht von Einfluß war. Vielmehr 
behauptete diefe auch unter den äußeren Unorbnungen 
ihre Verfaffung und feften Gefchäftsgang. Es wurden 
daher unter den Königen Ddoacer (1476-93) und dem 
oftgothifchen Theoderih (493-526) fortwährend in Rom 
felbft Goncilien gehalten; und eben fo in dem füdlichen 
Gallien, wo feit 477 die weftgothifche Herrfchaft anfieng. 
König Marich IL. ließ fogar- felbft (506). ein Goncilium 
in Ngde (Agatha) verfimmeln, und geftattete der Kirche 
die freie Wahl ihrer Bifchöfe. Aehnliches geſchah auch in 
dem burgundifchen Reiche, welches fich feit 456 in dem 
füdsftlichen Gallien erhoben hatte d)y. Die heidnifchen 
Franfen aber nahmen mit ihrem Könige Chlodwich (a. 496) 
gleich den wahren Glauben an, und machten diefen auch 
nad) und nach unter den Burgundern, Weftgothen und Lon— 
gobarden herrfchend. Chlodwich berief nun ein Concilium 
nach Orleans, worauf einige Punfte der Kirchenzucht, 
welche bei neubefchrten Völfern befonders Eindrud machen, 





d) Schr bezeichnend ift bier die Collatio episcoporum praeser- 
tim Aviti Viennensis episcopi coram Rcge Gundebaldo, 
adversus Arianos a. 499 (bei Mansi T. VOII. p 241, 
d’A4chery Spicileg. T. V). 
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namentlich das Aſylrecht, ausdruͤcklich hervorgehoben, im 
Ganzen aber doch nur das Vorhandene beſtaͤtigt wurde. 
Dieſe Synode iſt mithin als der wichtige Punkt zu be— 
trachten, wo ſich ber Uebergang der kirchlichen Einriche 
tungen des roͤmiſchen Reiches auf das fraͤnkiſche bildet e)y. 
$. 40 
2) Einrichtung der Kirche im fränfifchen Reiche. 

Bei der vorherrfchenden Gemuͤthskraft und Innigkeit 
ber germanifchen Voͤlker erhob ſich die Kirche, obwohl 
mit den rohen Sitten fJ in beſtaͤndigem Kampfe, noch 





e) Conc. Aurelian. I. a. 511. Epist. Synod. ad Chlodov. 
Quia tanta ad religionis catliolicae cultum gloriosae fiddei 
cura vos excitat, ut sacerdotalis mentis affectu sacerdotes 
de rebus necessariis tractaturos in unum colligi jusseritis, 
secundum voluntatis vestrae cousultationem et titulos, quos 
dedistis, ea quae nobis visum est definitione respondimus; 
ita ut si ea quae nos statuimus etiam vestro Tecta esse ju- 
dicio comprobantur, tanti consensus regis ac domini ma- 
jori autoritate servandam tantorum ſirnret sententiam sacer⸗ 

dotum. — can. 1. De homicidis, adulteris , et furibus, si 
ad ecclesiam confugerint, id constituimus observandum, 
quod ecclesiastici canones decreverunt , et Romana lex con- 
stituit. — can. 5. De oblationibus vel agris, quos Domi- 
nüs noster rex ecclesiis suo munere conferre dignatus est, 
vel adhuc non: habentibus Deo inspirante contulerit, quo- 
rum agrorum vel clericorum immunitate concessa — 
can. 4. Antiquos canones relegentes, priora statuta credi- 

- dimus renovanda etc. 

F) Constit. Childebert. a. 554. Ad nos querimonia processit 
multa sacrilegia in populo fieri; — noctes pervigiles cum. 
ebrietate, scurtilitate, vel canticis; etiam in ipsis sanctis 
diebus Pascha eto. bansatrices per villas ambulare. 
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höber wie im römifchen Reiche, und die fränfifchen Res 
genten nahmen fich ihrer Verfaffung auf jedem: Punbkte 
fehr Tebhaft an, Die alten Borrechte wurden daher nicht 
nur beftätigt ($. 39, not. e), fondern auch bedeutend er- 
weitere. Namentlich erhielten die Geiftlichen noch ftärfere 
Befreiungen von den weltlichen Gerichten 8); und ber 
bifchöflichen Gerichtsbarkeit gegen die Laien trat namentlich 
in Ehefachen , die Gemwährleiftung des weltlichen Arms zur 
Geite A). Freilich griffen die Negenten auch ihrerfeits 
“auf die entfprechende Weife in Die Kirchenregierung ein, 
Es durften feine Provinzialconcilien ohne deren Zuftims 
mung gehalten werden 3); oft gieng felbft die unmittels 





‘g) Conc. Paris. V. a, 615. c. 4. Ut nnllus judicum de quolibet 
ordine Clericos de civilibus causis, praeter criminalia ne- 
gotia, per se distringere aut damnare praesumat, nisi con- 
vincitur manifestus, excepto presbytero aut diacono. Qui 
vero convicti fuerint de crimine capitali juxta canones dis- 
tringantur, et cum Pontificibus examinentur. — Capit. I, 
Carol. M. a. 789. c. 37. Ut celerici ecolesiastici ordinis si 
culpam incurrerint , apud ecclesiasticos judicentur , nou 


apud saeculares. 


h) Decretio Childeberti c, a, 595. c. 2. De praeteritis conjunc- 
tionibus, quae incestae esse videntur, per praedicationem 
episcoporum jussimus emendari. . Qui vero episcopum suum 
noluerit audire, et excommunicatus fuerit, perennem con- 
demnationem apud Deum sustingat, et insuper de palatio 
Rustro sit omnino extraneus, et omnes facultates suas paren- 
ubus legitimis amittlat. | 

i) Siegeberti epist, ad Desiderium c. a, 650, Nobis cum nostris 
proceribus convenit, ut sine nostra scientia synodalis conci- 
lius in regno nostro non agatur. 
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bare Berufung von ihnen, and D. Ferner wurden deren 
Beſchluͤſſe immer erſt durch den König beſtaͤtigt I, und 
auf die Art und unter dem Namen der weltlichen Geſetze 
publicirt m). Endlich erlitten. auch die Wahlen der Bis 
ſchoͤfe große Veränderungen. Anfangs beftanden fie zwar 
noch in der alten Art m); allein ſchon unter der erfien 
Dynaftie wurde die Ernennung durch den König (de 
palatio) mit Umgehung des Glerus und des Volkes zur 
Regel 0). Die Könige der zweiten Dynaftie erhielten 
Diefes Necht zu nominiren und zu invefliren nad) einer 


’ 





k) Conc. Paris. a 615. — in Dei nomine — 0x evocatione 
gloriosissimi Principis domini Chlotarü regis in synodali 
concilio convenissemus etc. 

I) Praecept. Guntramui a. 585. In sancta Synodo Matisconensi 
haec omnia, sicut nostis, studuimus definire, quae praesentä 
autoritate vulgamus. 

m) Unter dem Namen Edictum, Conc. Parisiense V. a, 615. — 
Capitulare, Conc. Germanicum a. 742, Conc. Liptinense 
a. 745, Conc. Suessionense a. 744, Conc. Compendiense 
a. 757, Conc. Aquisgran. a. 816, Conc, apud Theodonis 
villam a. 821, Conc. Wormatiense a. 829 — Capitula Syno- 
dalia, Conc. Vermeriense a. 752, Conc. Vernense a. 755. 

n) Edict. Chlotar. a. 595. c. 1, Ut episcopo decedente, in loco 
ipsius, qui a Metropolitano ordinari debet cum provincia- 
libus, a clero et populo eligatur; et si persuna condigna 
fuerit,' per ordinationem principis ordinetur; vel certe, si de 
palatio eligitur, per meritum personae et doctrinae ordinetur. 
— c. 5. D. LXIII (Conc. Paris. III. a. 557,) 

0) Die Bemweife liegen in den Formeln, die das practifche Recht 
ihrer Zeit getreu wiedergeben. Marculf. Formul, (c. a. 660) 

1.5. Decrevimus inlustri viro Illo in * urbe pontiſicalem 
committere dignitatem. 
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freilich nicht unangefochtenen Urkunde ($. 42.) ausdruͤcklich 
vom Pabſte beſtaͤtigt; und dieſes blieb auch im Gebrauch, 
wiewohl die Capitularien die Wahl wieder dem Clerus 
und dem Volke zuruͤckgaben p). Da nun von den Metros 
politen, die felbft vom Könige abhiengen, wenig Wider— 
ſpruch zu befuͤrchten war, ſo lag grade der wichtigſte 
Theil des kirchlichen Lebens, naͤmlich der ganze Beamten⸗ 
ſtand in den Händen der Fuͤrſten, und die nachfolgende 
Zeit gab den deutlichften Beweis, mie verderblic dieſes 
auf die Kirchenzucht zuruͤckwirkte. 


$. 41. 
3) Bon dem Güterbefig der Kirche, 


Ein eigenthimlicher Zug der chriftlich gewordenen 
Franfen, der aber mit mehreren Volksanfichten in Beruͤh— 
rung fteht, war die große Freigebigfeit gegen die Kirche. 
Viele und weitläufige Ländereien wurden durch die Könige 
an die Kirchen und Klöfter verliehen ($. 39. not. e), und es 
gab Zeiten, wo fie im Befig beinahe des ganzen Fiscalr 
gutes waren y). Sie erhielten jedoch folche Grundſtuͤcke 
felten gum vollen Eigenthum, fondern nur ald Beneftcien 
zur beftimmten Benugung. Dieſes Beneftcialmelen vers 
trat in Ermanglung des baaren Geldes die Stelle der 
Befoldungen; ed war dad Beamtenfoftem der damaligen 
Zeit, indem der Befiker gegen feinen Verleiher (senior) 
zu beftimmten Leiftungen, namentlich zur Treue und Ers 





p) e. 84. D. LXIII (Capit. I. Carol. M. a. 503. c. 2). 
q) Gregor. Turon. L. VI. c. 46. Ecce, ajebat Rex (Chilpe- 
ricus), pauper remansit fiscus noster, et divitiae nostrae ad 


ecclesias sunt teanslatae. 
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gebenheit verpflichte war. Dieſer Umſtand, daß bie 
Kirchenguͤter koͤnigliche Beneficialguͤter blieben, iſt der 
Grund der meiſten Verhaͤltniſſe der Biſchoͤfe und Aebte 
zu dem Koͤnige geworden. Als Vertreter der geiſtlichen 
Corporation, welche mit koͤniglichen Guͤtern beliehen 
war, gehörten nun die Praͤlaten zur Klaſſe der fönigs 
lichen Getreuen, Minifterialen oder Leudes r), und waren 
in diefer Eigenfchaft dem Könige gleich den weltlichen 
Minifterialen zu Hof- und Kriegsdienften verpflichtet, 
Es war daher in jener Zeit nichts Ungemwöhnliched, daß 
fie perfönlich im Felde erfchienen 5). Aus demfelben 
Grunde nahmen fie auch an der Verſammlung (conventus, 
colloquium, synodus) Theil, welche die Könige mit ihren 
Getreuen, bei Gelegenheit der Truppenmufterung im 
Fruͤhjahre, dem Keime der ſpaͤteren Reichstage, hielten, 
woraus ſich endlich Die Reichsſtandſchaft derBifchöfe und Aebte 
ſehr natuͤrlich entwickelte. Umgekehrt erſchienen aber auch die 
Koͤnige und weltlichen Großen ſehr haͤufig auf den eigent— 
lichen Kirchenverſammlungen 9, und gaben dieſen nach 
der weltlichen Seite hin die feſteſte Stuͤtze. Es erklaͤrt 
ſich daraus ſehr einfach, warum nach Karl dem Großen 
die Provinzialconcilien ſeltener werden, weil ſich um 


r) Fredegar. Chronic. c. 44. Barones tam episcopi, quam 
caeteri Jeudes. c. 76. Pontifices caeterique leudes. 

s) Capit. VIII. Carol. M. a. 805. Quosdam enim (episcopos) 
in.hostibus et Ze vulneratos- vidimus „ et quosdam 
periisse cOgnovimus. 

t) Edictum Chlotaxii II. in Conc. Paris. V. a. 615. c. 24. De- 
liberationem, quam cum Pontificibus vel tam magnis viris 
optimatibus aut Adelibus nostris in — Concilio insti- 
tuimus. 


sr 
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dieſelbe Zeit auch der Sinn fir die politiſchen Verſamm— 
lungen verlor. Ueberhaupt wirft dieſe Vermifchung der 
geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten, des Kirchens 
und Lehnrechtes, das heilfte Ficht auf die Kirchengefchichte 
jenes Zeitalter und auf den Kampf, welchen die Päbfte 
fpäter dagegen unternehmen mußten. So fehr nämlich das 
äußere Dafeyn der Kirche dadurch gefichert war, fo droh— 
* ten doch ihrem inneren, geiftlichen Character defto größere 
Gefahren. Die bifchöflihen Stellen, von dem Könige: 
vergeben, wurden nicht mehr nach Verdienſt befegt, fons 
dert entweder durch Beſtechungen erfauft u) oder durch 
Schmeicheleien emporgeftiegener Günftlinge abgelodt v), 
die einmal im Beſitz der einträglichen,, unabhängigen 
Pfruͤnde bie niedere Denfart ihres früheren Standes uns 
verholfen an den Tag legten, Häufig diente auc das 





u) Gregor. Turon: L. VIII. &. 22. Desiderius ex laico suc- 
cessit. Cum jurejurando enim rex pollicitus fuerat , se 
nunquam ex laicis episcoptim ordinaturum, Sed quid pec- 
tora Iyırıana rion cogat auri sacra fames, — Bonifacius ad 
Zachariam a. 741. c. 2. (Mansi T. XII. p. 313). Maxima 
ex pärte per civitates, episcopales sedes traditae sunt laicis 
cupidis ad possidendum, vel adulteratis clericis, scortato* 
ribus et publicanis. 

v) Thegan. de gest. Ludov. Pii c. 20, Jam dudum illa pes- 
sima consuetudo erat , ut ex vilissimis servis summi pon- 
tifices ſerent. — Postquam tale culmen accipiunt, nunguam 
sunt, sicut antea, tami mansueti &t sic domestici,; ut non 
statim incipiant esse iracundi, rixosi, mialilogui, obstinati, 
injuriosi. — c. 44. Ortiries episcopi molesti fuerunt ei 
(Ludovico), et maximie illi, quos ex servili conditione 
honoratos habebat. — Elegerunt unum impudicum et cru- 
delissimum — qui erat ex originalium servorum stirpe. 
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Bisthum zur Verſorgung alter koͤniglicher Diener und 
Kriegsleute, die ſich erſt jetzt ſchnell die Weihe geben 
ließen. Auf dieſe Weiſe drangen die rohen Sitten und 
herrſchenden nationalen Laſter, Trunkenheit, Kriegsluſt, 
Unzucht, Leidenſchaft des Spieles und der Jagd, ges 
ſchmackloſe Polen, Haß und Zänfereien in vollem Maaße 
in die Geiftlichfeit ein #7), wiewohl die Kirche unabläffig 
ihre Disciplinargefege dagegen ſchaͤrfte ($. 98). Es ließ 
ſich alfo entfchieden der gänzliche Verfall der Kirche vors 
ausfehen, wenn nicht durchgreifende Maaßregeln getroffen 
wurden, um die-Bifchöfe und den niederen Elerud unter 
die canonifche Zucht zurüczubringen. 


8. 42. 
4) Verhaͤltniß des Pabſtes. 


Als das abendlaͤndiſche Kaiſerthum den Anfaͤllen 
ber Barbaren nur noch geringen Widerſtand leiſten konnte, 
hatte der große Biſchof Leo I. bloß durch die Kraft feines 
Wortes (Ca. 452) den verheerenden Attila von Rom zus - 
rücgehalten. Da es dennoch bald hierauf untergieng, 
behauptete fi der erfte Bifchof der Chriftenheit zu den 
germanifcben Firften in dem feiner Würde entfprechenden 
Berhältniffe, wobei e8 ihm fehr zu Statten kam, daß 





w) Bonifuc. ad Zachar. a. 741. c. 3. Inveniuntur quidam in- 
ter €08 episcopi, qui licet dicant se fornicarios vel adul- 
eros non €sse, sunt tämen ebriosi et injuriosi, vel vena- 
tores, et qui pugnant in exercitu armati, et effundunt pro- 
pria manu sanguinem hominum , sive paganorum, sive 
Christianorum. | | 
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Keiner feine Refidenz in der alten Hauptſtadt felbft 
wählte, Odoacer und nach ihm die oftgothifchen Könige 
obwohl Arianer, waren fogar. nicht ohne Einfluß auf die 
firchlichen Angelegenheiten und die Wahl des Pabſtes. 
Doch wurde fortwaͤhrend die kirchliche Gemeinſchaft mit 
dem Orient erhalten x). Als ſpaͤter das oſtgothiſche 
Reich durch die Feldherrn Juſtinians zerſtoͤrt wurde 
(a. 554), trat der Pabſt wieder in unmittelbare Verbin—⸗ 
dung mit dem römifchen Kaifer durch deſſen Exarchen, 
der in Raveına rejidirte. Doc; war das abendländifche 
Kaiferthum erloſchen, da die griechifchen Römer Stalien 
als eine Provinz behandelten y). Seit dem Jahr 568. 
gieng aber der größte Theil von Italien wieder an bie 
Longobarden verloren, und den Griechen blieb nichts ald . 
Rom famt einigen Stüden laͤngſt den Kuͤſten und in 
Unteritalien. Mehrmals hielten die Päbfte durch Bitten 
und Geichenfe die Xongobarden von der Hanptftadt ab. 
Endlich ald der Untergang unvermeidlich fehien und bie 
‚Griechen nicht helfen konnten, wandte ſich Pabft Stephan 
(a. 759 an Pipin, den neugewählten und gefalbten Ks 
nig der Franken. Diefer fam über die Alpen, befiegte 
die Longobarden, und ſchenkte dem Pabfte die griechifchen 
Befisungen in Stalien. Dennoch erhielt dieſer nicht eher 
völlige Sicherheit, bid daß Carl der Große das Iongobars 
diſche Reich zerfiörte und dem Pabſte Habdrian I. die 
Schenkung feiner Vorfahren beftätigte (a. 774). Hiefür 
fol aber auch der König das Recht erhalten haben, ben 


°) c. 8. C. J. de sıumm. trinit. (1. 1.) 


y) Sanctio Pragmatica Justiniani a. 554 en dem Corpus 
juris eivilis). s 


Pabft zu ernennen z), welches jedoch Ludwig der Fromme 
wieder den Roͤmern zurüdgab a). Gleichzeitig hatte 
das römische Volk durch Hadrian I. alle feine Rechte 
dem König Karl übertragen, alfo damals fchon das weſt⸗ 
liche römifche Reich wieder hergeftelt. Dieſes wurde 
vollendet, ald der Pabft Leo III. den König um Weihs 
nachten des Jahres 800 zum Kaifer ausrief, und ihm bie 
z) Senatusconsnltum Romanum de lege Regia, qua a Papa 
Senatu Populoque Tomano jus omne et potestas Carolo M. 
- etin eum confertur; item de electione Rommi Pontifieis 
et invesuturis Episcoporum Romae anno DCCLXXTIH. 
Romae constıtuta est $. Synodus a B. Hadrinno Papa — 
quae reverendissime celebrata est a centum et quinquaginta 
tribus viris religiosis ete. -. Populus itague Romanus legem 
condebat more solito, sed difücile erat' pro unoquoque ne- 
gotio totiens in unum congregari, unde sua in jus et po- 
testatem Imperatori concesserunt , quemadmodum Jegitur. 
Populus itaque Romanus concessit ei et in éum transtulit 
omne jus sum et potestatem. Ad eorum quoque exem- 
plum praefatus Adrianas Papa cum omni Clero et Popnlo 
ac universa $. Synodus concessit Carolo Augusto omne 
‚suam jus et potestatem eligendi summum 'Pontificem et 
ordinandı Apostolicam. sedem dignitaremque Patriciatus, 
insuper Archiepiscopos et Episcopos per singulas provincias 
ab eo accipere investituras diffinivit. — Uebereinſtimmend 
biermit ift c. 22. D. LXIIT. ( Siegebett. Gembl. chron. ad 
‚a. 775), c. 23. eod. (Leo P. a..963). Dennoch «wird die 
Aechtheit diefer Erzählung angefochten von Baron. Annal. ad 
a. 774, Cenni Monument. dominat. Pontif. T. II. p. 165; 
- vertheidigt hingegen von P. de Marca de conc. sacerd. et 
imper. L. VIII. c. 12. 19. i 
a) c. 350. D. LXIII. (Pactum constitat. Ludov. Imperat. cum 
Romau, pontilic, c. a. S19). | 
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Zeichen diefer Würde ertheilte. Bon diefer Zeit entwickelte 
fid) die Idee des Kaiſerthums, als der weltlichen Grund« 
lage des großen, chriftlichen Gemeinmwefens 5), die poli— 
tiiche Stellung des Pabſtthums im europäifchen Voͤlker⸗ 
rechte, die reiche Symbolik entiprechender Formen, endlich 
die innige Verbindung geitlicher und weltlicher Gewalt 
zu einem chrijtlichen Staatsrechte, welches eben fo weit 
von dem Unfinn der Bolfsgewalt ald dem nadten Grund— 
fag der Erblichfeit entfernt liegt c). — Die Verbindungen 
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b) Epist. Carol. M. ad Leon. III. a. 7%. Nostrum est, se- 
cundum auxilium divinae pietatis, sanctam ubique Christi 
ecclesiam ab incursu paganorum et ab infidelium devasta- 
tione armis defendere, foris et intus catholicae fidei agni- 
tione munire Vestrum est, sanctissime pater, elevatis ad 
Deum cum .Moyse manibus, nostram adjuvare militiam. 

e) Conc. Paris. VI. a. 829. Lib. I. c. 3. Principaliter totius 
‚sanctae Dei ecclesiae corpus in duas eximias personas, in 
sacerdotalem videlicet et regalem, sicut a sanctis patribus 
traditum accepimus, divisum esse novimus. — Lib. II. 
c. 1.° Rex a recte agendo vocatur. Si enim pie, et juste 
et misericorditer re,it, merito rex appellatur ; si his ca- 
ruerit, non vex sed tyrannus est. — c. 2. Regale minis- 
terium specialiter est populum Dei gubernare, et regere 
cum aequitate et justitia, et ut pacem et concordiam ha- 
beant studere, Jpse enim debet primo defensor esse ec- 
celesiarum et servorum Dei, viduarum, orphanorum , cae- 
terorumque panperum, nec non et omnium indigentium. 
— Seire etiam debet, quod causa, quam juxta ministerium 
sibi commissum administrat , non hominum , sed Dei 
causa existit; cui pro ministerio, quod suscepit, in exa- 
minis tremendi die rationem redditurus est. — c. 5. Ne- 
mo rezum a progenitoribus regnum sibi administrari, sed 
a Deo veraciter atque humiliter credere debet dari. — 
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mit dem Orient dauerten mittlerweile in der alten Art 
fort. Allein dur die Außeren Schidfale der beiden 
Reiche, und mehr noch durch den verfchiedenen Geift in Bes 
handlung der Religionsfachen und die unerträgliche Einmis 
ſchung der Kaifer giengen beide Kirchen immer mehr aus eins 
ander. Die Spaltung, welche zwifchen Nicolaus I. und 
dem ehrgeizigen Photius, Patriarchen von Eonftantinopel 
(8358-67) ausbrach, wurde zwar wieder beigelegt, ließ 
aber doch feindfelige Eindrüde zurüd. Die allgemeinen 
Soncilien diefes Zeitraumes find noch fammtlich im Orient 
gehalten worden, nämlich das zweite von Conftantinopel 
(553), das dritte von Konftantinopel (680), das 
zweite von Nicäa (787), und das vierte von Conftan- 
tinopel (869). 


g. 43, 
B) Quellen des Rechts. 4) Im Drient. 


In der orientaliſchen Kirche blieb in Anfehung der 
Rechtsquellen das alte Verhältniß , indem dieſe theils 
aus den Faiferlichen Gefegen, theild aus den Schlüffen 
der allgemeinen und particulären Goncilien beftandben. 
Jene wurden größtentheild mit in die Sammlungen von 
Suftinian und die jüngern in die Bafilifen aufgenom- 
men d). Bon den Conciliencanonen gab es unftreitig 





c.8. Necesseest, ut unnsquisque fidelis tantae potestati adsa- 
lutem et honorem regni, secundum Dei voluntatem, ut- 
pote membrum capiti opem congruam ferat, plusque in 
illo generalem profectum et utilitatem atque honorem 
regni, quam lucra quaerat mundi. 

d) Einzelne Geſetze finden fich noch im folgenden neueren Sams Ä 
Iuygen: Bonef. Jur. Orient. Pacis. 1573, 8 , Leunelav. Jur. 
Graec. Rom, Francf. 1596. II. T. fol. 
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Sammlungen ($. 20.), von denen wir aber .nichtd Naͤ—⸗ 
heres wiffen, und welche anfangs blos unter Privatau— 
thorität veranftaltet waren. Epoche in bdiefer- Hinficht 
macht das Goncilium von Gonftantinopel vom G. 692. 
(Conc. Trullanum, von Trullum einem gewälbten Saale),, 
welches eine gefeglihe Sammlung veranftaltete, Die aus 
Ganonen und aus den Briefen und Werfen gewifler Kir— 
chenvorfteher Caljo wie im Deccident die Decretalen) be; 
ftand e). Der Theorie nach hat diefer Codex noch jebt 
gefegliche Kraft: in der orientalifihen Kirhe f. — Die 
Werke, wodurd die Eaiferlichen und kirchlichen Geſetze 
verbunden gefammelt wurden, gehören unten in Die Ges 
fhichte der wiflenfchaftlicyen Bearbeitung. 
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2) Im Deeident. a) In Spanien. 


J 


In Spanien, wo die Kirche ſchon fruͤhe in einem 
bluͤhenden Zuſtand erſcheint, war eine Sammlung und 
Ueberſetzung der Concilienſchluͤſſe wahrſcheinlich 5) ſchon 
in der erſten Haͤlfte des fuͤnften Jahrhunderts vorhanden, 
welche alſo aͤlter wie die Prisca und wie Dionyſius ge— 
weſen ſeyn muß. Ihr Inhalt iſt aber nicht näher bes 
kannt: auch iſt die Ueberſetzung wahrfcheinlich nicht auf 
einmal und von Einem Manne gemacht worden. An 





e) Eine Aufzählung feht in c. T. D. XVI (Conc. Constant, 
a. 706). 

5) Einen Abdruc des erften Theils derfelben mit einigen ſpaͤ— 
tern Zufägen enthält folgendes Werft Jo Tilius Decreta 
Apostoloruni et SS. Conciliorum, Paris 1510 4. 

g; Die Beweiſe giebt Spittler Gefch. des canon. Rechts 
S. 194., Santander Praef. in collect. D. Isidur. p. 4-55. 
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dieſe Sammlung ſchließt ſich diejenige an, welche allen 
urkundlichen Nachrichten zufolge dem h. Iſidor (+ 636.), 
Biſchof von Sevilla (Hispalensis), zugeſchrieben wird I). 
Dieſe zerfällt wie jene von Dionyſius in zwei Haupt: 
theile, Synodalfchlüffe und Decretalen der römifchen Bis 
ſchoͤfe. Ihr juͤngſtes Stüd ift vom Sahr 633. Später 
ift fie fortlaufend vermehrt worden, jedoch fo daß in den 
Manuferipten häufig das urfprüngliche Regifter voran 
fiehen blieb, woraus man ihre erfte Befchaffenheit noch 
erfennen fann. Gedrudt ift fie noch nicht; denn was 
Genni dafür ausgab, ift nur, eine‘ Ueberficht ihres In— 
halts. Der Jeſuit A. Burriel und nach ihm der Spanier 
de la Serna Santander, Bibliothefar in Brüffel, hatten 
die Herausgabe unternommen, wovon aber nur die Vors 
rede erfchienen if. Dagegen hat man in der neuern 
Zeit viele Handfchriften derfelben aufgefunden i), welche 





h) Da diefe Sammlung, wie fich uuten ergeben wird, für 
Deutſchland ein ganz beſonderes Intereſſe hat, worüber bie 
Unterfuchungen noch Feineswegs als abgefchloffen berradhtet 
werden koͤnnen; fo find vorläufig folgende litterärifche Hülfss 
mittel zu bemerken: Aguirre Collect. maxima concilior. 
Hispan. Rom. 1695. IV. T. fol., Codex veterum canon. 
Hispaniae 8. Isid. Hispal. ope C. Cenni T. I. Rom. 1739. 4., 
C. de la Serna Santander pvacfat. in veram collection. a D. 
Isidor. adornat. Bruxel. an VIIT., Fr. Ballerini De artig. 
collect. jur. can. P. IIT. c. 4., Spittler Gefch. des can. 
Rechts ©. 203-2. 

i) Ein Verzeichniß der fpanifchen Handfchriften giebt Santander 
Praef. p. 5-27. Auch die beiden Dianuferipte, welche P. de 
Marca in Spanien fah ($. 38. nor. y), find, wie Cou— 
ftant bewiefen bat, nichts anders wie die Sammlung 
Iſidors. 
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je jünger je mehr mit Zufäßen bereichert find. Bei mei- 
tem die Altefte ift aber eine Handfchrift, welche unter 
dem Bifchof Rachion von Strasburg (787.) verfertigt 
eft, und noch jet dort aufbewahrt wird x). Wegen ih— 
red Alters enthält fie nur erft wenige Zufäge, und fie 
fann daher zu einer Vergleihung am füglichften benugt 
werden. 


$. 49. 
b) Fränfifches Reich. a) Pfeudo : Sfiderifche Sammlung. 
A) Befihaffenheit derfelben. | 

Die ifidorifhe Sammlung blieb nicht auf Spanien 
eingefhränft, fondern verbreitete fich mit mandıen Vers 
mehrungen auch im Franfenreiche, wie die vielen Hands 
fchriften beweifen, welche jich davon noch jest in franzo- 
fifchen Städten, namentlich in Laon, Noyon, Beauvaid 
und Soiffons vorfinden. In dem neunten Jahrhundert 
kamen aber hier auf einmal Stuͤcke uralter Kirchengefege - 
in Umlauf, von denen Feiner der bisherigen Codices et- 
was enthalten hatte. Diefes gefchah nicht blos fo, daß 
diefe Stüce einzeln circulirten, fondern fie wurden aud) 
in ganzen, Codices aufgehäuft, von denen Handfchriften 
bis anf ung gefommen find. Der Sammler nennt ſich 
ſelbſt Isidorus; auch liegt bei ihm unverfennbar die Iſi— 





k) Srandidier im feiner Gefihichte des Bisthums Straßburg 
hielt diefen Eoder für eine eigne Sammlung jenes Biſchofs; 
allein fchon Spittler (Gefch. des can. Rechts S. 245) ver 
muthete ganz richtig, daß er nur Abfchrift einer alten laͤngſt 
befannten Cammlung fey, was mach. der weitläufigen Ber 
fchreibung, welche Koch im den Notices et extraits des 
mannscrits de ja bibliotheque nationale, T. VII, P. I. 
p. 175-215. davon mitgetheilt har, jest gewiß geworden ift, 
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dorifhe Sammlung zum Grunde; allein deren Stüde 
find theils interpolirt, theils mit etwa hundert falfcken 
Decretalbriefen vermifcht, welche verfchiedenen Päbften 
von Clemens I. bi8 auf Damaſus (+ 384.) in den Mund 

gelegt werden. In einigen Handfchriften giebt fich diefer 
Iſidor deu Beinamen mercator, nirgend® aber peccator, 
der fonft freilich bei vielen Bifchöfen und aud in ber 
Acht ifivorifchen Sammlung vorfommt. Die erfte An- 
führung einiger dieſer unächten Stüde findet ſich in ber 
Gapitularienfammlung des Mainzer Diacon Bener 
Dict cc. a. 845), jedoch noch ohne die Päbfte zu nennen. 
Die erfte namentliche Erwähnung gefchieht in einem 
Schreiben Karls des Rahlen v. J. 857. Gleichzeitige Nach— 
richten ftellen den Erzbiſchosff Riculph von Mainz als 
deren Berbreiter dar D. Die beſte Handfchrift ift eine 
Naticanifche, deren Alter an dad Jahr 860 hinauffteigt, 
und welche in der neueren Zeit nach Paris gebracht wors 
den ift m). Die Beweife der Unächtheit find durch Gritif 
entfchieden geführt worden »). Unjtreitig ift fie weftfräns 


— — · — — 


I) Hincmar. Rhem. Opusc. eontr. Hincmar. Laudun. c. 24., 
Bened. Levita in Praef. Capitul. (Baluz. T. I. p. 805). 
m) Die Ballerini haben fie gemau befchrieben. Eine wie; 
derholte Befchreibung mit Wergleichung vier anderer unter 
ſich fehr abweichender Handfchriften fteht im den Notic. et 
extr. T. VI. p. 265-301. — Gedruckt findet fich die Pfeudos 
sfidorifhe Sammlung in ihrer ganzen Form nur bei 

Merlin Collect.. Concil. ($. 2. not. d). 

Schon im XIV. Jahrhundert erhob fich der Verdacht gegen 
fie, Mars. Patavin. Defensio pacis. P. IT. c. 25.; dann im 
XV. Sahrhbundert, Nie. de Cusa Cardin. de concordant, 
cathol. L. II. c. 3%. L. ITI. c. 2. Am ausfübrlichften bes 
firitten fie die Centuriatores Magdeburg. C. II. c. T. Die 


— 
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kiſchen Urfprungs; allein wer ihr eigentlicher Verfaſſer 
fey, ift ungewiß. Einige fohreiben fie dem Diacon Bes 
nedict felbft zu 0); andere dem Bifchofe Remedius 
von Chur p); noch andere halten fie fir fucceffiv ents 
ftanden, was in der That durch die Abweichung ber Hands 
fhriften und durch eine gewiſſe Gedanfenlofigfeit, die man 
darin entdedt y), beftätigt wird. Eine vierte Meinung 
endlich zeigt auf den Bifhof Ingilram von Metz 
hin »). AS diefer nämlich in einer Streitigfeit ‚gegen 
andere Bifchöfe nach Rom reifte, foll er dort dem Pabſt, 
befien Anfehen er grade bedurfte, die fogenannten capitula 
Ingilramni überreicht haben, welche den Gedanfen nach 
wirklich ganz mit den falfchen Decretalen übereinftimmen. 
Auch finden fich den meiften Handfchriften des Pfeudos 
Iſidor jene capitula eingefügt. Allein dagegen behaups 
ten wieder Andere umgefehrt, daß die capitula jünger 


Bertheidigung übernahm wieder F. Turrianus pro canon. 
Apostol. etc. Par. 1575, murde aber bitter miderlegt von 
D. Blondell. Pseudo-Isidor. et Turrian: vapulantes Genev. 
1638. Auh Conftant, die Ballerini u. a. haben 
gegen die Acchheit entfchieden. 

o) Spittler Geich. des can. Rechts S. 3530-54, Eihhorn 
Deurfch. Rechtögefch. $. 153. Dagegen: Dürr de suffragan. ' 

‚ Episcopor. Germaniae (Mogunt. 1782.) $. 1. not. c. 

p) Cleß Culturgeſch. von Wuͤrtenb. T. I. ©. 1355 dagegen 
Spittler Geſch. ©. 235 - 238. 

g) In der Vatieanifchen Handichrift z. DB. ſteht fol. 4. die Vers 
werfung der canones Apostolorum grade wie c. 1. D. XVI. 
Auf Fol. 1. hingegen heißt es: Propter eorum authoritatem 
caeteris conciliis praeponimus canones qui dicuntur Apos- 
tolorım. 


‚ r) Notic, et exwaits T. VI. p. 294 - 501. 
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und als ein Auszug der falfchen Decretalen gemacht 
worden feyen 5). 


$. 46. 
B) Zweck und Erfolg diefer Sammlung. 


Geitdem die Unächtheit der fränfifchen Sammlung 
und ihrer einzelnen Stüde einmal entdeckt war, fo hat 
ed an Vermuthungen über den Zweck ihres Berfaffers 
nicht gefehlt, welde man gewöhnlich mit viel größerer 
Beitimmtheit augfpricht, als es einfiweilen noch gefchehen 
fann. Wir wollen bier drei Meinungen unterfcheiden. 
4) Die meiften der neueren Schriftfteller, ſowohl Katho⸗ 
liken wie Proteſtanten, ſchreiben ihm nicht nur die uns 
mittelbare Abficht zu, die päbftliche Macht zu erhöhen, 
fondern fehen auch die Erhöhung, welche fie im Mittelal— 
ter wirklich erlangt bat, größientheils aloe Erfolg diefer 
Sammlung an. Was den erften Theil diefer Behauptung 
betrifft, fo hat fie anfangs freilich viel für fich, befonderg 
wenn man bei Fchronius und Anderen die dahin paſſen— 
den Stellen immer fo angeführt findet, als ob die ganze 
Sammlung blos aus folchen beftinde.. Man behauptet 
felbft, daß das fpäter fogenannte Papalfyftem fowohl der 
Sache ald dem. Ausdrud nad erft in jener Sammlung 
gleichfam erfunden worden fey. Alles dieſes wird aber 
fehon bedeutend gemildert, wenn man bei näberer Bes 
trachtung findet, daß bei weitem die Feinere Zahl ber 
unaͤchten Briefe ſich mit der Kirchenverfaflung befchäftigt, 
fondern daß fie meiftend von unbedeutenden Begenftänden 





s) Ballerini De ant. collect. can. P. III. c. VI. $.2., Spitt 
ler Geſch. S. 235. 
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handeln, 3. B. von den Geremonien der Ordination, dem 
Weihwaſſer, von geweihten Gefäßen, von der dreifachen 
Mefje auf Weihnachten, von der Tonfur, von den Faiten, 
von der Verlegung der Leiber der Apoftel u. f.w. Wis 
berlegt wird e8 aber vollends, wenn man beweift, daß 
zur ?eit wo die Sammlung entftand, das Syftem, welches 
fie erfunden haben fol, ſchon lange der That und dem 
Worte nad) vorhanden war —). Hierdurch ift dann auch 


e) Der Verfaſſer weiß ſehr mohl, daß diefe Anficht, melche 
übrigens doch ſchon die Ballerini (De antig. collect. canon. 
P. IIT. c. VI. $. 3.) angedeutet haben, der gemöhnlichen 
mehr oder weniger widerfpricht. Er glaubt es daher der 
Achtung vor feinen gelehrten Gegnern fchuldig zu ſeyn, feine 
Meinung etwas näher zu begründen. Freilich wäre diefes 
Stoff zu einer eigenen Abhandlung, worin man den Gang 
der Kirchendiseiplin, die fleigenden Ausdrücke, und befunders 
dasjenige, was im Orient gleichzeirig geichah, bis in die Ein: 
zeluheiten darftellen müßte. Daber hier nur einige Haupts 
runfte, 


I, Ueber das päbftliche Primat und die Art es zu 
bezeichnen. 


c.2.D. XXI(Pseudo-Anaclet),| c. 11. D. XI (Innoc. I.a.416). 
c.2. D. XXII (Idem), c. 10.| — c. 12: c.XXIV. q. 1 (Idem 
c.XXIV.q.1 (Pseudo-Sixtus),| a. 417) — Leo I. ad Metropol. 
c. 11. eod. (Pseudo -Euseb.),| per Illyr. a. 444 (Mansi T. V 
e.15.eod. (Pseudo -Marcellus.| p. 1251). Quia per omnes 

ecclesias cura nostra distendi- 
tur — necessitatem sollicitudinis, quam habemus, cum his, 
qui nobis coliegii caritate juncti sunt sociamus. — c. 5. c. XXIV. 
g-1 (Leo I. a. 445). — c. 7. D. XIX (Idem a. 445). — Gelas. 
al Anastas. a. 492 (Maus. T. VIII. p. 32). Hoc est qnod sedes 


apostolica maguopere curat, ut quia mundo radix est apostoli 


der andere Theil jener Behauptung entfräfter.. Denn 
wenn das Pabſtthum einmal: feine Richtung genomuten 


gloriosa confessio, nulla rima pravitatis, nulla prorsns con- 
tagione maculetur. — Idem ad Honor. a. 492 (Mansi T. VII. 
p- 22) Cura sedis apostolicae,, more majorum cunctis per 
mundum debetur ecclesiis. — c. 3. D. XXI. (Idem a. 49) — 
c. 14. c. IX. q. 3. (Symmach. a. 503) — c. 2. D. XIX. (Conc. 
Agath. a. 680). 


II. Ueber den Ausdruck: Episcopi sunt vocati in pariem 
sollicitudinis, non in plenitudinem potestatis. 


c. 12. c.II. q. 6. (Pseudo - Vi-| Innocent. I. ad Milevit. a. 417. 
gil. ad Profuturum). Doch.ift| (Mansi T. III. p- 1075). (Apud 
die Unaͤchtheit diefer Ctelle| nos) sollicitudo maneı omnium 
noch keineswegs, felbit mach] - ecclesiarum. — c. 8.c. III. q. 6. 
den Manuferipten, fo aus| (Leo I. a. 445) — Gelas. ad 
gemacht. Mansi T. IX. p. 29. episc. Dardan. a. 494. (Maı si 
In jedem Falle ift fie älter ald| T. VIII. p. 47). Sedisaposto- 
Pſeudo⸗Iſidor. Spittler Geſch. licae - sollicitudo - cunctisde- 
S. 220. ; tur ecelesiis. 


II. Ueber die Berufung an den römifchen Stuhl. 


c. 1-8. 15-18. 20. 21. c. I] c. 14. c. III. q.6 (Innocent. I. 
q. 6.,c.5.6.9. c. III. q. 6.,| a.404), c.16.c.IX. q. 3 (Gelas. 
fämmtlich Pfeudo s ifidorifch. a. 492), c. 17. eod. (Idem ad 
| episcop. Dardan. a. 495) —jc. 5. 

* $.2.D. XVII. (Pelag.II.a.587). 


IV. Daß die causae majores am dem römifchen Stuhl zu 
berichten feyen. 
c. 8. 10. c. IT. q. 6., c. 9} Innoc. I. ad Vicıric. a. 404 
c III. q. 6. (Pseudo - isid.). (Mansi T. III. p. 1035). Si 


autem majores causae in me- 
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hatte, fo befolgte ed diefe auch weiter nach der Art, 
wie es die Zeiten ihm vorfchreiben, und von jener Samm⸗ 
lung ganz unabhaͤngig. Es widerſpricht ſelbſt dem Cha— 
racter des Mittelalters, wenn man glaubt, daß zu einer 
Zeit, wo die Buchdruckerei noch nicht die Gedankenmit— 





- 


medium fnerint devolutac, ad sedem apostolicam, sicut sy- 
nodus statuit, post episcopale judicium referantur. — Leo 1. 
ad Metropol. per Ilyr. a. 444 (Mansı T. V. p. 1232). Si qnae 
vero causae graviores vel appellationes emerserint, eas sub 
ipsius relatione ad nos mitti debere decrevimus, ut nostra 
secundum ecclesiasticum morem sententia finiantur. — c. 5. 


$. 2. D. XVII. (Pelag. II. a. 587). 


V. Synoden dürfen nur nit Zuftimmung des Pabfles ger 
kalten, oder müffen wenigftens von ihm beftätigt werden. 


c. 1. D. XVII. (Pseudo- Mar- | Innocent. I. ad Conc. Car- 
cellus), c. 2.eod. (Pseudo-Ju-| thag. a. 417 (Mansi T. II. 
lius), c.9. c.III. q. 6 (Idem).| p. 1071). Ingnwirendo de his 


rebus, guas — decet — a 
vero justoque et catholico tractari concilio — vestrae reli- 
gionis vigorem — vera ratione firmatis, qui ad nostrum re- 


ferendum approbastis judicium , scientes quid apostolicae sedi 
debeatur. — Quamvis de disjunctis remotisque provinciis age- 
retur, non prius finiendum (aliquid), nisi ad hujns sedis no- 
titiam perveniret, ut tota lıujus authoritate — pronunciatio 
firmaretur. — c. 6. D. XVII. (Symmmach. a. 501), c. 4, eod. 
(Pelag. I. a. 557), c. 5. eod. (Pelag. II. a 587). 


VI. Endlich als ein ganz vorzüglich deutliches Beifpiel wie 
gewiſſe Säge, die man bis jest 61088 dem Pſeudo⸗Iſidor beilegte, 
aus Älteren Achten Quellen gefchöpfe find, dienen c. 1. c. IM. 
g. 1 (Pseudo - Cajus), c. 2. eod. (Pseudo - Fabian.), endlich der 
befannte c. Redintegranda 3. eod. (Pseudo - Johann.), welche 
mwörtli mit dem Conc. Rom. V. a. 504 (Mansi T. VIII. 
p- 297) uͤbereinſtimmen. 
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theilung befoͤrderte, eine Umwaͤlzung der Verfaſſung 
von einer einzigen Sammlung haͤtte ausgehen koͤnnen. 
Auch iſt es gewiß, daß in Spanien die falſchen Decre— 
talen niemals in Aufnahme gekommen find u), und doc 
befitst hier der Pabft daſſelbe Anfehen wie in anderen 
Ländern. Vollends ift man aber im Irrthum, wenn mar 
den Päbften ſelbſt einen Antheil an der. Verfertigung beis 
legt #). — BEine andere Meinung erblikt in den fale 
fehen Stellen die vorherrſchende Abficht, die Bifchöfe gegen 
die Bedruͤckungen der Metropoliten und der weltlichen 
Fürften ficher zu ftellen. In der That hat dieſes bie 
Sprache fehr vieler Stüdfe der Sammlung, uud befonderg 
die Lage der damaligen Berhältniffe fuͤr ſich »). — 
3) Nimmt man eine fucceffive Entftehung der Sammlung 
oder ihrer Beftandtheile an, fo kann nicht von der Abs 
fiht, fondern nur von der Unmiffenheit der Sammler 
die Rede feyn. Man kann fich das Ganze dann auf fols 
gende Art erilären. Es ift befannt, wie jedes Jahrhun— 
dert in der Slirchengefchichte feine einzelnen Verfaͤlſchun— 
gen aufzumweifen hat; und fo:mögen dann befonders im 
fränfifchen Reiche, wo viel mehr Aberglaube und Unwifs 


u) Den Beweis giebt Santander Praefat. p. 90. 


©) Die bekaunte Antwort von Nicolaus J. am die franzöfi- 

ſchen Biſchoͤfe (auch bei Gratiau c. 1. D. XIX) beweißt fo 

wenig hiefuͤr, wie für deſſen Renntuiß von der Unaͤchtheit. 

Vielmehr entfchieden Dagegen c. 1. D. XX (Leo IV. 
a. 850). | 


w) Diefe Meinung, welche zum Theil auch Schmidt (Ge: 
fhichte der Deutſchen B. II. Cap. 16) annimmit, iſt fehr 
gründkich vertheidigt von Car. Blasci de Coll. canon. Isidor. 
Mercator. ($. 55. not. p). 
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ſenheit herrſchte, nach und nach eine Menge mehr oder 
weniger unaͤchter Stuͤcke in Umlauf gekommen ſeyn x). 
Wenn nun Italien ſeinen Dionyſius, Spanien ſeinen 
Iſidor hatte, ſo muß man auch im fraͤnkiſchen Reiche das 
Beduͤrfniß einer Sammlung empfunden haben. Einen 
eigenen Coder anzulegen, dazu fehlte e8 an Talent und 
Hilfsmitteln. Man nahm daher die Achte Sfidorifche 
Sammlung, und ſchob nur an den gelegenen Orten die 
Stüde ein, welche man in den fränfifchen Archiven vor: 
fand. Durch diefe Annahme erklären fih alle Eigenthüm- 
fichfeiten, ‘welche die fränfifche Sammluug auszeichnen. 
Zunädft der Name Iſidors, den fie an der Stirne trägt; 
dann die Unordnungen, Wiederholungen, und endlich 
felbft die Widerfprüche, welche unter ihren Beftandtheilen 
herrfchen. Es ift möglich und fogar böchft wahrfcheinlich, 
daß Benediot Levita derjenige ift, welcher diefe Ergänzung 
vornahm. Denn von feiner Gapitularienfammlung fagt 
er felbft, daß fie nur ein zufammengerafftes Archiv fey y). 
Wenn man nun aus diefer fo viele Stuͤcke in-der Pfendos 
ifidorifchen Sammlung wiederfindet, wenn beide Samm⸗ 
lungen in ihrem äußeren, verworrenen Anfehen fo durch⸗ 


x) In der That ift es ausgemacht, daß fchon vor Pfeudoifidor 
die Achte fpanifche Sammlung ſelbſt mit einigen falfchen 
Stücken vermehrt war. Spittler Gefch. des can. Rechts. 
©. 99, Ä 


y) Bened. Levit. Praef. in Capit. (Baluz. T. I. p. 805). Haec 
vero capitula, quae in subsequentibus wibus libellis coadu- 
uare studuimus, in diversis locis et in diversis schedulis, — 
sparsim invenimus, et maxime in sanctae Magontiacensis 
metropolis Ecclesiae scrinio a Riculfo ejusdem $. Sedis Me- 
tropolitano recondita. 
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aus. übereinftimmen , ſo fleigt die Vermuthung beinahe 
zur Gewißheit, daß Benedict feine Archive, freilich in dem 
beften Glauben, auch in die Achte ifidorifche, Sammlung 
auggeleert habe, | | 


$. 47. 
#) Eapitularien und Capitula der Biſchoͤfe. 


Wegen des Antheild der fränfifchen Könige an der 
Kirchenverfafiung ‚- gehören auch deren Geſetze zu den 
Duellen des Kirchenrechts in dieſer Periode 2), und find 
in Gallien, in Deutfchland, und felbft in Italien bis in 
das zmwölfte Sahrhundert im Gebrauch geblieben. Sie 
führten verfchiedene Namen, Gonftitutionen, Präceptios 
nen, Decretionen, Pactionen, Edicte, fpäter gewöhnlich 
Gapitularien, nad ihrer Abtheilung in einzelne Fleine 
Saͤtze (cpitula). Sie wurden meiſtentheils auf den Reichs— 
tagen unter Abſtimmung des Adels und der Geiſtlichkeit 
eutworfen, und das Original in die Reichscanzlei nie— 
dergelegt. Die Publication in den entfernteren Gegenden 
geſchah dadurch, daß die Erzbiſchoͤfe und Grafen Abs 
ſchriften entweder gleich mitnahmen, oder zugeſandt ers 
hielten, welche fie dann ihrerſeits wieder auf den kleines 
ren Berfammlungen befannt machten a). Da fi nad 





2) c.9. D. X. (Leo IV. c. a. 847). 

a) Capit. Ludov. Pii. a. 825. ec. 24. Volumus etiam, ut Ca- 
pitula quae nunc et alio tempore consultu nostrorum fide- 
lium a nobis constituta sunt, a Cancellario nostro Archi- 
episcopi et comites _ accipiant, et unusquisque per suam 
dioecesin caeteris Episcopis, Abbatibus, Comitibus et aliis 
fidelibus nostris ea transcribi faciant, et in suis comitatibus 
coram omnibus relegant. 
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und nach viele folcher einzelnen Urkunden in allen Ge- 
genden des Neiches anbäuften, fo. wurden fchon unter 
den Franfen felbft Sammlungen unternommen. Die erfte 
it von dem Abt und fpäteren Erzbifchof Anfegifus 
(8:7) in vier Büchern und Drei Appendices, welche 
aber nur Rubriken zur Aushuͤlfe des Gedächtniffes gemes 
fen zu. feyn fcheinen. Hieran fchließen fich drei andere 
Bücher von Benedictus Levita (845), die aber 
nicht blos Gapitularien fondern auch Kirchengefege jeder 
Art, Stellen aus den Kirchenvaͤtern, den deutfchen Volks— 
sechten, und dem römifchen Recht enthalten. Hiezu ka— 
men nody vier Nachträge von unbefannten Händen. In 
diefen Sammlungen find aber die Sapitularien nicht in 
ihrer urſpruͤnglichen Geftalt aufgenommen, fondern in 
einzelne Säge zerlegt, und diefe, ohne Auffchrift der 
Sahrszahl und des Koͤniges, zum Theil willkuͤhrlich 
Durcheinander geworfen. Sn der neueren Zeit hat man 
aber die Gapitularien in ihrer alten urfundlichen Geftalt 
wieder aus der Archiven zufammengefucht , und davon 
Sammlungen angelegt 5). Für die Geſchichte des Kir— 
chenrechts ift die Beruͤckſichtigung derfelben. unentbehrlich. 
— Die Capitula episcoporum find Verordnungen über 
die Kirchenzucht, weldye die Bifchöfe entweder allein oder 


b) Die beſte neuere Sammlung iſt St. Baluzii, Capitularia Reg. 
Francor, Paris. 1677. U. T. fol. Ein fchlechter Abdruck er: 
fchien zu Venedig bei Zatta 1771. Eine neue Ausgabe be: 
forgte P. von Ehiniac, Paris 1780. 2. B. Fol. Abgedruckt, 
jedoch nicht. ganz vollftändig, find fie auch bei Georgisch Cor- 
pus juris German. antig. Halae. 1758. 4. Blog die fraͤn ki⸗ 
ſchen Sammlungen finden ſich bei P. Canciani Leges Barbaror. 
antiquae Venet. 1751. V. T. fol. 
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‚auf den Synoden erließen. Meiftentheild find ed nur 
Auszüge aus den größeren Sammlungen. 


j $ | 48, 
C) Geſchichte der Bearbeitung. 1) Im Orient. 


Die rechtswiſſenſchaftliche Thaͤtig“: faͤngt beinahe 
bei jedem Volke mit Compilationen an. Die roheſte Weiſe 
zu ſammeln iſt nach chronologiſcher Ordnung, worauf 
die nach Materien und Titeln folgt, ſobald jene fuͤr den 
Gebrauch unbequem gefunden wird. Sn der griechiſchen 
Kirche hat es frühe folche Auszüge und Zuſammenſtel⸗ 
lungen gegeben, die aber verloren gegangen find. Die, 
aͤlteſte, welche wir gedruckt befigen, ift von Johann 
von Antiochien , erfi Advocat (daher der Beiname, Scho- 
lasticus),, dann Apocrifiar, endlich Patriarch unter Suftis 
nian. Seine Sammlung tft, gewiß ald Nachahmung der 
Pandecten, in 50 Titel eingetheilt ©). — Das zweite 
kirchliche Bedürfnid war eine bequeme UWeberficht der fo 
zuhlreichen Faiferlichen Geſetze über Sirchenfachen. Jo⸗— 
hann fchrieb daher auch einen vouoxarov ebenfalls in 
50 Titeln, d. b. eine Sammlung, worin unter jedem 
Titel die Canonen und die einfchlagenden Geſete aus 
dem Suftinianeifchen Codex und aus den Novellen einges 
tragen find, Erſtere citirt er aber nur nad Rubriken 
und Zahlen, weil er fi hiefür auf feine erſte Samıns 
lung beziehen fonnte d). — {m neunten Sabrhundert 
wiederholten fich beinahe buchitäblich diefe Erfcheinungen, 
weil fowohl kirchliche Verordnungen wie weltliche Gefege 


# 





ey) Abgedru:ft bei Justell. T. IT. p. 499. 
d) Abgedruckt bei Justell. T. II. p. 608, 
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über Kirchenſachen in neuer Anzahl vorhanden maren. 
Eben fo waren im Kivilrecht neue Sammlungen veran 
ftaltet worden. Alles diefes bewog den Photius, Pins 
triarchen von Confantinopel , zu zwei Werfen, einem 
syntagma canonum und einem nomocanon. Erſteres iſt 
nod) nicht gedruckt; es enthält den Codex der Trullanis 
ſchen Synode ($. 43.) mit mehreren Synodalichlüffen bis 
zum Sahr 879 vermehrt. Später um das Gahr 11% 
fehrieb der Mind Gohann Zouaras darüber einen 
Kommentar, welcher gedrucdt worden ift e). In dem 
nomocanon find die obigen 50 Titel auf 14 zurüdge 
führt fJ. Er galt bie in das zwoͤlfte Sahrhundert beis 
nahe als Geſetzbuch, und wurde noch im 9. 1190 von 
. Theodor Balfamon, Patriarch von Antiochten, durch 
Scholien erläutert. Ueberhaupt nahm die Bearbeitung 
bes Kirchenrechts im Drient jest denfelben Characttr an, 
wie die des Givilrechts, und befiand in Auszügen, Pas 
ratitlen, Scholien, Gloſſen, felbft Werken in Berfen 8). 


g. 49. 
9) Im Oceident. a) Bearbeitungen der Quellen. 


Im Dceident find die wiffenfchaftlichen Verfitche fehr 
unbedeutend; in Stalien und im fränfifchen Reiche felbft 
gar feine vorhanden. In Atrifa ſchrieb Ce. a. 547) der 
Diacon Fulgentius Ferrandus eine breviatio ca- . 
nonum in 232 Kapiteln, d. h. ein lateinifches Ercerpt 


e) Bei Beverege Pandect. can. T. I. p. 1. 

NP Abgedrudt bei Justell. T. II. p. 785. 

g) Mehreres if noch gedruckt bei Justell. T. II. und Beverege 
T. I. : 


faft aller griechifchen und africanifchen Concilienſchluͤſſe. 
Diefe Arbeit ift von Dionys ganz unabhängig, indem fie 
feine Decretalbriefe enthält und in der. lateinifchen Les 
berfegung mit. der fpanifhen Sammlung (8. 44.) über 
einftimmt.. Sie feheint eher Auszug eines eigenen codex 
ecclesiae Africanae zu feyn ). Auf ih folgt die con⸗ 
cordia tanonum des africaniſchen Biſchofs Cresconius 
(c. a. 690). Dieſer nahm die beiden Theile der Diony⸗ 
ſiſchen Sammlung, riß ihre Stüde aus ber chronologi⸗ 
ſchen Ordnung und brachte fie materienweife unter 300 
Titel. Sie enthält alfo genau daſſelbe wie Dionyſius, 
nur in einer anderen Ordnung H. Voran ſetzte er eine 
breviatio canonum ; d. h. ein Regiſter über dad Ganze 
ebenfalls in 300 Titeln, welches oft allein als. ein eis 
gened Werk abgefchrieben und auch fo gedrudt worden 
ift %.. Endlich. finder fi) von dem Bifchofe Martin 
von Braga in Portugal -(Bracariensis) eine collectio ca- 
nonum - vel capitulorum LXXXIV.;(c. a. 572), welche 
einen Auszug Tateinifcher und griechifcher Synoden , letz⸗ 
tere nach einer eigenen Weberfegung ‚enthält 2) .. Auch 
bei Gratian werden fie oft citirt, jeboch mit ber irrigen 
Auffchrift: Ex conzilio Martini Papae. 


8. 50. 
b) Formeln. 


Außer den ſyſtematiſchen Sammlungen der Quellen 
erhob ſich die Thaͤtigkeit des Zeitalters nicht hoͤher, als 





h) Abgedruckt bei Sustell. T. L p: 418. 

i) Abgedruckt bei Justell. T. I. app: p: M 
k) Abgedruct bei Justell, T. I. p. 486. 

I) Absgedruckt bei Justell. Ti I, App: p: 7. 
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zur Abfaſſung gewiſſer Formularien und Ritualbuͤcher fuͤr 
die vorkommenden kirchlichen Geſchaͤfte und feierlichen 
Handlungen. Der wiſſenſchaftliche Werth derſelben iſt 
natuͤrlich ſehr geiing; deſto größer aber der hiſtoriſche, 
indem fie das practifche Recht ihres Zeitalters ſehr getreu 
twiedergeben. Es gehoͤren dahin I. die Formeln, welche 
ſich anf die verfchiedenen Handlungen beziehen , die bei 
der Ernennung und: Einfegung der - Bifchöfe vorkamen 
es. 40). Dieſe finden fich zerftreut fchon in der- Samms» 
lung, welche der Mönch Marculf um das Jahr 660 für 
firchliche und bürgerliche Gefchäfte anfegte m). Auch Tier 
fern die Briefe Hinemard von Rheims CH 88) dazu viele 
Beiträge m). II. Der Ordo Romanus. Dieſes ift eine 
alte Ritual» Sammlung fehr verfchiedenen Inhalte. Für 
die Gefchichte des Kirchenrechts find befonders die Theile 
wichtig, weldye von der Ordination der Biſchoͤfe und des 
Pabſtes, von der Dedication der Kirchen, von der Benes 
diction der Könige und des Kaiferd, endlich von der 
Eröffnung allgemeiner und Provincial-Eoncilien handelır. 
Shr Alter fol bis an die Zeiten Gregord ded Großen 
(+ 609 hinaufftergen o). IH. Der Liber diurnus. Diefe 





m) Abgedruckt bei Baluz. Capitul. Reg. Francor. T.II., Canciam, 
Barbaror. leg. antig. T. II, 

n) Aus diefen und aus Mareulf bat Sirmond (Concil. Gall. 

’ TI. p. 633) feine Formtilae antiquae de episcopatu zu ſam⸗ 
mengeſetzt. Auch abgedruckt bei Baluz. Capit. T. II. p. 59. 

0) Die erſte Ausgabe erſchien von Georg Cafſander, 

GCoͤlln 1561.; dann von Melch. Hittorp, mit anderen als 
ten Schriftſtellern ähnlichen Inhalts unter dem Titel: De 
divinis catholicae ecclesiae officiis ac ministeriis etc. Colon. 


1568. fol.; endlich von: Georg Ferrari, Kom 13591. und 


— 1171 — 


fuͤr die Geſchichte ſehr brauchbare und anziehende Schrift 
iſt wahrſcheinlich kurz nach dem Jahr 714 verfaßt wor⸗ 
ven: "Sie handelt von den Curialien der Briefe des 
Pabfted an den Kaifer, die Kaiferin, den Patrizius, 
Exarchen, Conſul, König, und Patriarchen; : ferner fehr 
ausführlich vor der Ordination des Pabftes. und ber ſub⸗ 
urbicarifchen Bifchöfe, von dem Gebrauche des Palliums) 
ber Errichtung ber Kirchen, Bermaltung der roͤmiſchen 
Kirchengüter , endlich. von Privilegien „uud Conceſſionen 
mancherlei Art. Sie ift alfo vorzüglich: geeignetüber den 
damaligen Gefchäftögang und das Verhaͤltniß des griechis 
Shen Erarchen zur. Pabſtwahl Licht gu verbreiten. Mu 
Gratian hat mehrere Stüde daraus aufgenommen. nF 
B. Ba. . 
II. Bon Nicolaus I. bis an Gratian. A) Verfaffung 1) der 
ganzen lateiniſchen ‚Kirche, | 


Die Berfaffung blich bis in das eilfte Jahrhundert 
im Ganzen wie zu Ende des vorigen Zeitraumes: doch 





Paris 1610. Dieſe Ausgaben find es, welche man gewöhnlich 
unter dem Ordo Romanus verfteht. Auferdem bat aber Jah. 
Mabillon Museum Ital. Par. 1689, 1730. T. II. noch fünfzehn 
Codices verfchiedenen - Alters, und Juhalts herausgegeben, 
welche fämmtlich Ordines Romani, genannt werden. 
p) Die erfie Ausgabe diefes lange unbekannt gebliebenen Werkes 
ift folgende: Liber Diurnus Romanorum Pontificum — 
studio -Joaun. Garnerii Paris. 1650. Nachträge dazu gab 
J. Mabillon Museum Italic. T. I. p.35. Mit diefen erfchien 
er vou Neuem in Chr. God. Hoffmann Nova scripiorum et 
monumentorum Collectio. Lips. 1753. T. IT. Endlich zuletzt 
c. P. J. Riegger Vieunae 1762, 8, 
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waren. bie. pofitifchen: Unruhen und die Unordnungen, 
weldhe ſelbſt auf dem päbftlichen: Stuhle herrfchten, nicht 
geeignet fefte Regeln zuzulaffen, Die Kaiſerwuͤrde dauerte 
auch nach der Theilung des carolingiſchen Reiches fort, 
allein; fie mwechfelte. bald auf dem einem, bald. auf dem 
anderen Haupte, bis daß fie durch Otto I. bei den beuts 
ſchen Koͤnigen befeftigt wurde (I6d.: So entftand. das 
heilige roͤmiſche Reich deutfcher. Nation. Da nun der 
Kaifer immer vom Pabſte gekroͤnt werden mußte, ſo lag 
die Vorſtellung ſehr nahe, daß dieſer die Kaiſerwuͤrde 
ſelbſt zu verleihen habe. Umgekehrt ſollte aber auch die 
Pabſtwahl immer im Beiſeyn kaiſerlicher Gefandten ge⸗ 
halten ‚oder von Kaiſer beſtaͤtiget werden: allein bei den 
vielen Factionen, welche in Rom und in Stalien herrfchs 
ten, wurde dieſes häufig nicht beobachtet. Die Ernens 
nung der Biſchoͤfe gieng, wie fruͤher, groͤßtentheils von 
den Koͤnigen aus, und alle damit verbundenen Miß⸗ 
braͤuche waren nicht vermindert. Im Ganzen war alſo 
die Kirche in’ den Händen der Fürften, welche deren 

Aemter fril boten, und die Bifchöfe lebten wie die welts 
lichen Großen, der Jagd, dem Spiel und der Kleider 
pracht ergeben. Unter diefen :Umftänden wurbe Hilde 
brand, ein Mann von niederer  Herfunft und firengen 
Sitten „auf den päbftlichen Stuhl erhöben: "Sein großs 
Artiger Geift hatte es ſchon ünter feinen Vorgängern 
durchgeſetzt, daß die Pabftwahl, bei welder ſonſt immer 





9) Otto Frising. Quod verbo' docuit exemplo demonstravit, 
ac fortis per omnia athleta, murtm se pro domo domini 

' ponere non timuit, — Lambert, Aschaffn. Virum sacris 

iteris eruditissimum et omnium virtutum genere celeber- 
rimum. 
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viele Argerliche Auftritte vorfielen, In einen feſten Ges 
ſchaͤftsgang gebracht wurde, der den Antheil des Adels 
und bed Bolfes verminderte, und bie vorbereitenden 
Handlungen einem ftebenden YWahlcollegium, den Gardis 
nälen übertrug x). Ferner follte die Erneuerung und 
firenge Durchführung der alten Gölibatgefege den Clerus 
von der Welt abfondern und der canonifchen Disciplin 
gurücdgeben, Endlich begann er auch die Inveftirurftreis 
tigfeiten, um die Wahlen der Bifchöfe von der Willkühr 
der weltlichen Fürften zu befreien s). Durch Gregor ers 
hielt die Kirche den gewaltigen Schwung und die Selbſt⸗ 
fändigfeit, welche fie bie anf Die — deiten be⸗ 
wahrt hat. “ 


. 7. 
9) Kirchliche Einrichtungen in Deutſchland. 5 


. Die Spuren des Chriſtenthums, welche fih im Ins 
neren yon Dentichland, noch unter römifcher Herrfchaft 
finden, wurden durch die Völferwanderung faft gänzlich 
wieder vertilgt. Erft feit dem jiebenten Jahrhundert fas 
men hochperdiente Moͤnche und Riffionarien aus England 
berüber, die von den fränfifchen Königen begünftigt das 
Chriſtenthum im Norden verbreiteten. Unter diefen wird 
. befonderd Winfried oder der h. Bonifactus, der Apoftel 
ber Deutſchen genannt, der noch ale Erzbifchof von Mainz 





'Fye. 1. D. XXIII (Nicol. II. in Conc. Lateran. a, 1059). 
ty Auffallend iſt es, daß proteftantifche Schriftfteller, namentlich 
oh. Müller, Plant, Joh. Voigt, Huͤllmann und Eichhorn, 
den großen Mann viel gerechten beurtbeilen, mie die katho— 
lifchen. 
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in hohem: After ‚unter den riefen den Martyrertod fand 
75). Durch ihn find im. Zuneren von Deutfchland 
mehrere Bisthimer und Klöfter, ald Pflanzfchulen der 
jungen Geiftlichen und ald Zufluchtsort der Wiffenfchaften 
gegründet worden. Carl der Große fegte Diefen Bekeh— 
rungseifer gegen die hartnädigen Sachſen fort, und 
wenn man dabei feine Weife zumeilen tadeln hört, fo 
darf man doch nicht überfehen, wie. Vicled bei diefem 
rohen, abergläubifchen Volke zu überwinden war 2). So 
wurde die Kirchenverfaflung in Dentfchland im Ganzen 
dieſelbe, wie in den anderen Reichen, nur feit der beuts 
fchen Kaiferwürde ned; genauer mit dem Pabfte verbumns 
den. Auch das Verhältniß der Bifchöfe war hier daſſelbe; 
gleiche Abhängigkeit von den Königen, gleicher Reichthum 
der bifhöflichen Kirchen durch Güterbefig und Gerechtſame 
jeder Art. Schon von Alters her waren Ring und Stab 
die Inſignien der bifchäflichen Würde; diefe bezogen fich 
aber duf das geiftlihe Amt, nicht auf weltliche Herrlich 
feit, die etwa damit verknüpft feyn mochte. Da jedoch 
der König den Bifchof ernannte, und aud als Oberlehns— 
berr in die Beneficien einwieß, fo wurden jene Zeichen 
aus feinen Händen empfangen. Nach dem allgemeinen 
Character ded Mittelalters folgte der Außeren Form bald 





t) Capit. Carol. M. de partib. Saxon. c. 6. Si quis a-diabolo 
deceptus crediderit, secundum morem paganorum, virum 
aliquem aut feminam sirigam esse et homines comedere, et 

. propter hoc ipsam incenderit, vel carnem ejus ad come- 
dendum dederit, vel ipsam comederit, capitis senteptia 
punietur. — c. 9. Si quis hominem diabolo sacrificaverit, 
et ın hostiam more paganorum daemonibus obtulerit, morte 
puniatur. 


die Sache ſelbſt. Das geiftliche Amt trat in den Hinter 

‚grund; die feierliche Ueberreichung beider Snfignien wurde 
als Inveſtitur, als gewöhnliche Belehnung betrachtet, 
und das Bafallenthum der Biſchoͤfe war vollendet. Der 
Snvejtiturftreit. war nun dahin gerichtet dieſes Lehnsver⸗ . 
bältniß zu fprengen, und die Ernennung der Bifchöfe an 
die Kirche zuruͤckzubringen. Nach langen, heftigen Streis 
tigfeiten fam endlich unter Galirtus II. und Heinrid, V. 
ein Vergleich zu Stande (1122), welcher auf einer Trens 
nung ber geiftlichen umd weltlichen Gewalt, bis zu den 
Außeren Zeichen hin, beruhte. Der Kaifer gab allen 
Kirchen die canonifhe Wahlfreiheit zuruͤck und. entfagte 
auf die. Snveftitur durch Ning und Stab. Seinerfeitd 
geflattete der Pabſt, daß die Wahl deutfcher Bifchöfe und 
Aebte in Gegenwart Faiferliche Gefandten aber ohne Ges 
mwalt und Simonie verhandelt werden, ber Gonfecrirte 
aber doch die Weltlichfeit (Regalia) vom Kaifer durch den 
Scepter erhalten follte u). = 





a) In uomine sanctae et individuae trinitatis. Ego Heinricus, 
Dei gratia Romanornm imperator Augustus, pro amoro 
Dei et sanctae Romanae ecclesiae et domini papae Calixti 
et pro remedio animae meae dimitto Deo et sanctis Dei, 
Petro et Paulo, apostolis sanctaeque catholicae ecolesiae 
omnem investituram per annulum et baculum et concedo 
in omnibus ecclesiis , quae in regno vel imperio meo sunt, 

canonicam fieri electisnem et liberam consecrationem. Pos- 
sessiones et regalia beati Petri, quae a principio hujus dis 
cordiae usque ad hodiernum diem, sive tempore mei pa- 
tris, sive etiam meo, ablata sunt, quae habeo, eidem 
Romanae ecslesiae restituo , quae autem ‚non habeo, ut 
restituantur fideliter juvabo. Et.do veram pacem domino 


3 
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3) Zuftand der Kirche im Drient. 


Die Streitigkeiten der griechifchen und Tateinifchen 
Kirche, die eine Zeitlang:geruht hatten, wurden unter 
dem Patriarchen Michael Cerularins, einem ſtolzen, uns 
ruhigen Geifte, von neuem angefacht (1053), indem er 
in einer öffentlichen Schrift. die lateiniſche Kirche irriger 
Lehren und Gebräuche anflagte. Dazu gehörten größtens 
theild ganz unmefentliche Dinge, namentlich der Gebrauch 
des ungefänerten Brodes (azymum) beim Abendmahle, 





papae Calixto sanctaegue Romanae ecclesiae et 'omnibus, 
qui in parte illius sunt vel fuerunt, et in quibus sancta 
Romana ecclesia auxilium postulaverit, fideliter juvabo et 
in- quibus mihi querimoniam fecerit, debitam sibi justi- 
tiam: faciam. Haec omnis acta sunt consensu ct consilia 
principum, quorum nomina. subsceripta sunt. — Ego Ca- 
lixtus, servus servorum Dei, dilecto flio Heinrico, Dei 
gratia Romanorum Imperator} Augusto, concedo electiones 
episcoporym et abbatum Teutonici regni, qui ad regnum 
pertinent in prassentia tua fieri, absque simonia et aliqua 
violentia; et si quae inter partes discordia emerserit, me» 
tropolitani et comprovincialium consilio, vel judicio, sa- 
piorj parti assensum et auxilium praebeas. Electus auten} 
regalia per ‚apa a te rgcipiat, exceptis omnibus, quae 
ad Romanam ecclesiam pertinere noscuntur , et quae ex 
“his jure tibi debet, faciat. Ex aliis vero partibus imperii 
eonsecratus infra sex meuses regalia per sceptrum 4 te re- 
eipiat, De quibus vero querimoniam mihi feceris, secun- 
dnm offcii mei debitum auxilium meum praestabo, Do 
ubi veram pacem et ominibus, qui in parte tua sunt vel 
fuerunt, tempore hujus discordiae. Dat. anuo Dominic. 
incarn. MCXXII. VIII. Cal. Oct. 


das Abfcheeren ded Barted und ber Ring, ben die Bis 
ſchoͤfe anlegten. Bergeblich ermahnte Leo IX. in einem 
weitläufigen Schreiben zur Eintracht. Doch fuchte der 
Kaifer Eonftantin Monomachus (t 1054) und eben fo, 
fein Nachfolger Michael VI. nod Frieden zu ‚vermitteln, 
und. bewogen den Pabft, Gefandte nacı Sonftantinopel 
zu ſchicken. Es giengen alfo dahin der Kardinal Hum— 
bert, mit ihm der Meifter aller Gelehrten: dev Erzbiichof 
Peter von Amalfi, und der Kardinal Friedrich, Kanzler 
ber römifchen Kirche. Sie brachten eine Schrift mit, im 
welcher die. fireitigen Punkte mit einer theofogifchen Ges 
Ichrfamfeit,.die dem Zeitalter wirklich zur Ehre gereicht, 
entwidelt wurden, and welche fie noch mündlich vertheis 
digen follten. Allein der Patriarch reizte erft die Geifts 
lichfeit , dann das Volk, anfangs gegen die Lateiner 
endlich felbft gegen den Kaifer auf. Die Gefandfchaft 
fehrte alfo nicht nur fruchtlos zuruͤck, fondern die Erbits 
terung wurde um Vieles vermehrt, da fich Beide gegens 
feitig in den Bann thaten, und der Patriarc den Nas 
men des Pabſtes aus den Diptychen ausftrich, 


§. 54 
B) Quellen des Rechts, 


Die Rechtsquellen der vorigen Periode dauerten auch 
in dieſer der Theorie nach fort, wurden aber wenig mehr 
unmittelbar, ſondern in neueren Bearbeitungen befragt. 
Allgemeine Geſetze finden ſich nur Wenige, wohl aber 
viele paͤbſtliche Decretalen und Beſchluͤſſe roͤmiſcher Gons 
cilien. Auch im Inneren von Deutſchland wurden jetzt 
mehrere Provinzial⸗Concilien gehalten, und der Wormſer 
Vertrag (pactum Calixtinum) war der Anfang der Gons 
eordate zwifchen der Kirche und den weltlichen Regenten. 


— mM — . 


8. 55. A: 
C) Gefchichte der Bearbeitung. 


Bei der großen Mannichfaltigfeit der Quellen mußte | 
bald das Beduͤrfniß einer beauemeren Verarbeitung fühls 
bar werden. Es gefhah alfo jest im Deccident, was 
früher im Orient; man verließ die chronologifche Ord— 
nung und fielte Materienmweife zufammen. Solche Ars 
beiten finden fich in großer Anzahl, fo daß fie zulegt ale 
Quellen felbft gebraucht wurden. Die meiften find noch 
nicht gedruckt, z. B. von Anfelmus von Lucca C+ 1086), 
vom Gardinal Deusdedit (c. a. 1090). Bon den gedruck 
ten ift die Altefte von Regino, Abt von Prüm CH 915) "I; 
welche Gonciliencanonen nach der Ueberfegung von Dior 
nyſius, Sprüche der SKirchenväter , Decretalen aus 
Pſeudo⸗Iſidor, jedoch nur wenige, römifches Recht aus 
dem Breviarium, endlich Gapitularien enthält. — Eine 
ähnliche aber größere Sammlung ift die von Burs 
hard, Bifchof von Worms (1 1035) »), deflelben In⸗ 
halts wie Die vorige; nur citirt er die falfchen Decretar 
Ien weit häufiger. Nach ihm follen die Rechtsſpruͤchwoͤrter 
Brocardica genannt worden feyn. — Die wichtigfte Samm⸗ 
lung endlich ift von Jvo, Bifchof von Chartres (Car- 
notensis) (} 1115) Eigentlich fchrieb er zwei Rechtes 
fammlungen, Die fleinere, Pannormia genannt, befteht 
aus acht Büchern x); die größere, das decretum, aus 





v) Reginonis Libri duo de ecclesiast. disciplina. Helmst. 1659., 
Paris. 1671. 8., Vienn. 1765. | 

w) Burchardi Wormaciensis Decretorum Libri XX. Colon. 
1548., Paris. 1549. 8., Colon. 1560. 

x) Sie eriftirt im zwei Ausgaben: Basileae 1499. 4. und Lovan. 
1557. 8. 


I 
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fiebenjehn y). Gewoͤhnlich hält man die erftere für einen 
Auszug der letztern. Allein Savigny hat bewiefen, 
Daß umgefehrt die Pannormia vor dem decretum abgefaßt 
feyn muß 2). Die benugten Quellen find diefelben wie 
oben, Nur ift das römifche Necht nicht aus dem Bres 
viarium, ‚ndern aus den Sammlungen Juftinians felbft 
citirt, was alfo beweift , daß diefe damals fchon wieder 
gangbar waren, | 
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IV. Bon Gratian bis auf das Coneilium von Trient. 
A) Verfaffung 1) der ganzen lateinifchen Kirche, 


WVon Gregor an behaupteten den päbftlichen Stuhl 
“ nacheinander eine ſolche Reihe erleuchteter Männer, wie 
feine weltliche Negentenfolge fie aufzuweifen hat, woruns 
ter befonderd Alerander II. (1159 - 81), Innozenz IL. 
(1198 - 1216), Honorius III. (16-27) und Innocenz 
IV. (1213 - 54) ausgezeichnet find. Diefes find die Zeis 
ten, wo die Macht der Päbfte auch in weltlichen Dingen 
„die höchfte Stufe erreichte, worüber aber, wenn man ben 
wahrhaft hiftorifchen Standpunkt fefthält, das Urtheif 
nicht zweifelhaft feyn fann. Damals waren fie wirklich bei 
den größten wie.bei den Meinften Angelegenheiten von Eu 
ropa gegenwärtig; fo bei den Eroberungen des heiligen 
Grabes , wie bei der Ausbildung der Wiffenfchaften des 





* 


y) Hievon giebt es ebenfalls zwei Ausgaben: Decretum Ivonis 
Lovan. 1561. £ol., and in den Opp. Ivonis, Paris 1617. 
2) Eine vergleichende Weberficht der Rubriken beider Werke hat 
Doujat Praenot. can. L. III. c. 28. nebeneinander drucken 
laſſen. | 
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Abendlandes, bid zu den Kocalverhältniffen. der aufbluͤ⸗ 
henden Univerfitäten Es liegt fogar in der Natur ihrer 
Gewalt, daß eine fo ausgedehnte Anerkennung derfelben 
nür durch Geift und Charactergröße verdient feyn konnte. 
Am meiften vermochten fie in Deutfchland wegen ihres 
DVerhältniffes zum Kaiſer; weniger in Frankreich, wo 
fhön feit dem heiligen Ludwig die birgerliche Ordnung 
fich felbftftändiger entwidelte: Ueberhaupt mußte der Eins 
fluß der Kirche in weltlichen Gefchäften wieder zurüdtres 
ten, je mehr bie Fürften, zum Theil durch das Beifpiel 
der Kirche dazu erweckt, felbft die Regierungsfunft zu 
treiben anfiengen. Mit Bonifatius VII. (1294-1309, 
der vom Könige Philipp dem Schönen ſogar eine perföns 
liche Mißhandlung erlitt, fchließt fich das Uebergewicht 
der päbftlichen Macht. Clemens V: (1305-414) mußte felbft 
den paͤbſtlichen Stuhl nach Avignon verlegen, und ges 
rieth dadurch befonders in der Beſetzung des Gardinal 
tollegiums in die Abhängigkeit der franzoͤſiſchen Könige, 
Geldmangel nöthigte zu Beſteuerungen der Kirche; nnd 
fd verforen die Paͤbſte auch durch eigene Schuld in polis 
tifche Händel und Familienruͤckſichten verflochten, den 
großartigen Ueberblick, der fie allein auf jener Höhe ers 
halten konnte. Alles dieſes führte zulegt zu efiter großen 
Spaltung in der Kirche, indem Während vierjig Jahren 
4378-1417) ein Pabft in Rom, ein Anderer auswaͤrts 
in Avignon oder zulest in Spanien reſidirte. Das Com 
eilium zu Pifa (1409) vermochte nicht die Einheit herzus 
ſtellen. Endlich aber gelang es dem Concilium von Kofb 
nig (1414-18) für den von ihm erwählten Pabſt Mars 
tin V. die allgemeine Anerkennung zu erhalten. Während, 
jener Unordnungen war beinahe in alle Theile der Kirchens 
zucht Willführ und tiefes Berberben eingedrungen. Auch 


hiegegen hatte das Eoncilium Reformationsdecrete vorbe⸗ 
reitet, die auf weiteren Goncilien ihre Ausführung erhals 
ten follten. Gugen IV. berief daher eine neue Synode 
nach Bafel (1434), die aber ſchon gleich nach der erften 
Sitzung mir ihm zerfiel. Doch wurde vor ber funfzehnten 
Sitzung die Eintracht wieder hergeftelt, und der Pabft 
erfannte das Goncilium als ein gefegliches an: Allein 
bei der obwaltenden Mißſtimmung brachen bald Neue 
Streitigfeiten aus Der Pabft verlegte nach der fünf 
und zwänzigften Sitzung (1437) die Verſammlung von 
Bafel nach Ferrara, . und eröffnete bier ein neues Goncis 
Iium (1438), weiches fammt feiner Fortferung zu los 
renz (1439) ohne Einfchränfung als dcumenifches betrache 
tet wird, Dadurch wurde die in Bafel zurücgebliebene 
Verfammlung fehismatifh. Dennoch fuhr diefe bei ihren 
Arbeiten fort; wiederholte in ihrer ein und bdreißigften 
Sitzung, was fie ſchon in der zweiten und achfzehnten 
gethan hatte, die Koftniger Decrete über die Authoritaͤt 
allgemeiner Goncilien a) ($: 23), etklaͤrte ven Pabft feiner 
— — — — 

“) Eine eigene Geſchichte des Baſeler Eoneiliums hat man bis 
jetzt noch nicht. Den richtigen Eindruck von der damaligen 
Lage der Dinge giebt unſtreitig Auch nur das Leſen ber Arten 
feld. Was namentlich die Koſtnitzer Deerete und deren Ver 
haͤltniß zum Pabft Eugen betrifft, fo iſt diefes bollſtaͤndig bes 
handelt in der aͤußerſt fein unterſcheidenden, keineswegs uͤber⸗ 
triebenen Apologie des Jo. a Turreeremata (Hardonin T. IX. 
p. 1236-76). Er erwaͤhnt unter anderen, daß der Sag von 
der Authoritaͤt der Eoneilien allerdings in einem gemiffen 
Einne wahr, im einem amderen aber falfch, umd der Natur 
der Einheit und des Primates widerfprechend fey ($. 23) 5 
dab es alfo immer auf die Auslegung und die Folgerungen 
anfonıme, | | 


Stelle verluftig, und ernannte den Herzog Amadeus von 
Savoien ald Felir V (1439). Eugen arbeitete unterbefien 
zu Florenz unermidet an der Verſtaͤndigung mit den 
Griechen, und fchlug jeden Zweifel: über die Koftniter 
Decrete dadurch ftillfchweigend nieder, daß er hier von 
dem Achten, Scumenifchen Gonciliun, fogar mit den Gries 
chen vereinigt, das päbftliche Primat wieder recht feierlich 
anerkennen ließ 5). Allmählig lößte fi dann doch die 
Bafeler Verfammlung von felbft auf (1443), und auch 
ber Gegenpabit Felir V. Tegte endlich feine Würde freis 
willig nieder, (1449). 
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2) Verhältniffe in Deutfchlaud. 


Die deutfche Kirche hatte fich nicht von den Bewes 
gungen des funfzehnten Sahrhundertd ausgefchloflen ; 
vielmehr hatten grade die nordifchen Prälaten die Sadıe 
am ernfthafteften genommen, und in Deutfchland waren 
die Gemüther nicht befonderd günftig für den Pabft ger 
ſtimmt. Als die Streitigkeiten zwifchen Eugen IV. und 
der Bafeler Verfammlung auf das Aeußerſte geftiegen 





b) Defin. $. oecum. Synod, Florent. a. 1459, Diffinimus 
sanctam apostolicam sedem et Romanım Pontificem, in 
universum orbem tenere primatum, et ipsum Pontificem 
Ronıanum successorem esse B. Pewi principis Apostolorum, 
et verum Christi vicarium, totiusque ecclesine caput et 
omnium Christianorum patrem ac doctorem existere; et ipsi 
in B. Petro pascendi, regendi ac gubernandi universalem 
"ecclesiam a Domino nostro Jesu Christi pleuam potestatem . 
traditam esse. 
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waren, erklärten ſich zwar die bdeutfchen Churfuͤr⸗ 
fien, melde in Frankfurt auf dem Wahlconvent vers 
fammelt waren, einftweilen noch für neutral e) (17. 
März 1438): da jedoch die Irrungen fortdauerten, fo _ 
fanden die Stände es fchon auf dem Reichötage zu Mainz 
für angemeffen, eine gewiffe Anzahl: der Bafeler Reformas 
tionsdecrete feierlich zu acceptiren d) (26. März 1139) 
Endlich waren die Churfürften auf ihrem Verein zu Frank 
furt (21. März 1446) fogar entfchloffen, Telbft gegen den 
Willen des Kaiferd anf die Seite der Bafeler Verſamm⸗ 
fung zu treten, wenn nicht Eugen IV. jene acceptirten 
Decrete beftätigen würde, und ließen dieſes durch eine 
Gefandfhaft in Rom erflären. Allein durch Unterhand⸗ 
fungen des Kaiferd Friedrich HI. und feines Geheim⸗ 
fchreibers Aeneas Sylvius, der fpäter ſelbſt ald Ping II. 
den päbftlichen Stuhl beftieg, begmügten fie. fib (4. Oct. 
4446) mit einer bedingten Beſtaͤtigung, welche durch 
eine abermalige Gefandfchaft vom Pabfte begehrt wurde e), 
und welche Eugen wirklich noch auf feinem Sterbebette 
in vier Bullen C5. und 7. Febr. 1447) ertheilte f). Zus 
gleich verwahrte er fich jedoch wegen feiner Krankheit ges 


c) Müllers Reichstags: Theater. Th. I. &, 30. 

-d) Diefe Neceptationsurfunde findet man im (Jo. a Horix) 
Concordat. Nationis Germanic. integra’illustr. (Fft. et Lips. 
1765. 4.) T. I. p. 38., Chr. G. Koch Sanctio pragmat. Ger- 
man. illustr. (Argentor. 1789. 4.) p. 95-171. 

e) Der fehr anziehende Bericht über beide Gefandfchaften von 
Aeneas Syloius felbit ji abgedruckt bei Koch Sancı. pragm. 

p. 301- 46, 

f) Abgedrucdt im den Concord. Nat. Germ. T. 1. p. 155. 47, 
und bei Koch Sanet. pragm. p. 183-9. Ä 


9 
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gen Alles, was dabei der Wahrheit, der Kirche oder dem 
Roͤmiſchen Stuhle nachtheilig werden koͤnnte. Die Bedin⸗ 
gung beſtand in einer zugeſicherten Entſchaͤdigung fuͤr die 
Rechte, welche er aufgab. Die naͤhere Ausmittelung ſelbſt 
ſollte erſt auf einem Reichſtage zu Aſchaffenburg (1447) 
dann im folgenden Jahre zu Nürnberg geſchehen. Alein 
inzwiſchen ſchloß der Kaiſer allein mit dem Legaten des 
Pabſtes Nicolaus V. deshalb einen Vergleich in Wien ab 
(17. Febr. 1448), worin beinahe Alles, was die früheren 
Verhandlungen Nachtheiliged gegen den Pabit enthielten, 
wieder zuriücgieng 2), Die Abficht war unftreitig, dieſes 
Wiener Concordat dem Reichötage vorzulegen. Allein 
der Pabft z0g vor, mit jedem einzelnen Reichsſtand dars 
über in Unterhandlungen - zu treten. Auf diefe Weiſe 
wurden denu die Bewegungen in’ Deutfchland allmählig 
wieder beigelegt, und der Inhalt jener acceptirten Bas 
feler Decrete gerieth theoretifch und practifc in Vergefs 
fenheit. | 


$. 58, 
3) Die Griechifche Kirche, 


Die Streitigkeiten zwifchen den Griechen und Fateis 
nern wurden im zwölften Sahrhundert mit großem Eifer 
fortgeführt, wiewohl die Kaifer aus dem Haufe der Com⸗ 
nenen die Vereinigung fehr begünftigten. Nach langen 
Anftrengungen war diefe unter Gregor X. auf dem zweis 
ten Goncilium von Lyon (1274) zu Stande gefommen, 





g) Abgedruckt bei ZUfürdtwein Subsid. diplomat. T. IX. nr. 9., 


Koch Sanct. pragm. p- 201-44., K. Gauertner‘ Corp. jur. 
eccl. Cathol. rec, (1797) T. I. p. 121. 
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wurde aber ſchon nach zehn Jahren wieder zerriſſen. Im 
dreizehnten Jahrhundert machten die Griechen, durch die 
Tuͤrken hart bedraͤngt, bedeutende Schritte zur Annaͤhe⸗ 
rung; ja der Patriard) (1367) und ber KRaifer (1369) 
famen zu diefem Zwecke perfönlich nad Rom; allein ihr 
Volk ſelbſt war, ihnen wieder entgegen. Beſſeren Erfolg 
fohienen die Bemühungen von Eugen IV. zu Ferrara und 
Florenz zu verfprechen. Der Kaifer Sohann Paläologus 
und der Patriarh Sofephus hatten ſich mit großem: Ges 
folge. eingefunden. Unkoſten und glänzende Bewirthung 
nach damaliger Sitte wurden nicht gefpart; dann wurden 
Die einzelnen Streitpunfte von den gelehrteſten Männer 
beider Theile erörtert; ‚und endlich war der Beitritt der 
Griechen förmlich und urkundlich. erreicht. Allein bald 
nach ihrer Rüdfehr, fiel der Patriardy und mit ihm ein 
großer Theil der Bifchöfe wieder ab, Seit dieſer Zeit 
werden daher die unirten und die nicht unirten Griechen - 
unterfchieden.  Legtere nennen fich ‘felbft die orthodoxe 
oder auch die apoftolifche Kirdye. 


B) Quellen des Rechts. 1) Gemeinrechtliche. * Einzelng Theile, 


‘@) Decretum Gratiani. 


Die alten Quellen des Kirchenrechtd dauerten ber 
Theorie nach fort, boch war es ſchwer fie unmittelbar zu 
benugen. Daher entjtanden die fchon oben br:merften Sams 
lungen, an welche ſich im zwölften Jahrhwradert Die von Gras 
tian, einem Galmaldulenfer Mönche in SBologna, anfchloß, 
welche aber wegen ihrer Reichhaltigfert und durch die ms 
ftinde, worunter fie erfchien, begünffigt, alle übrigen vers 


Pr 
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drängte 4). Auch ſoll ſie, freilich nach Ausſage des ſeht 
verdaͤchtigen Calendarium von Bologna, durch den Pabſt 
Eugen UI. (1159 empfohlen worden ſeyn. Die Zeit ihrer 
Vollendung faͤllt gegeri das Sahr 1151. Sie befteht aus 
Kirchengefegen jeder Art, auch falſch⸗ iſidoriſchen Decretas 
len, wobei. die ähnlichen Arbeiten von Burchard und Ivo 
benußt find, doch nicht ohne Vergleihung mit den Quel⸗ 
Ten ſelbſt. Eine bloße Sammlung ift fie aber nicht, ſon⸗ 
dern’ eher eine wiflenfchaftliche Abhandlung, -in welche 
die Kirchengefeke wörtlich eingeflocdhten und die wibders 
fprechenden Stellen ausgeglichen. werben. Daher erhielt 
das Werk die Weberfchrift Discordäntium canonum con- 
cordia, welce nach einer Handfchrift, die Savigny ans 
führt, won Gratian ſelbſt herrührt. "Später find freilich 
die Kirchengefege, welche man früher capitula jet canones 
nennt, als die Hauptfache herausgehoben worden, und 
die Verbindungen von Gratian- (partes Gratiani) haben 
nicht gefetliche Kraft erhälten. Das Ganze zerfällt in 
drei Haupttheile. Der erfte handelt in 101 Diftinctionen 
theild von dem Nechte und den Rechtsquellen im Allges 
meinen (Dist. I-XX), theils von den Firchlichen Perſo— 
nen. Der zweite Theil enthält 36 Cansae, d. h. Rechtes 
fälle, wovon jeder in mehrere quaestiones eingetheilt wird, 
Die Ordnung darin ift fehr verworfen. Bei einer fehr 
zufälligen Beranlaffung wird in der causa 33. ald quaest. 3. 
eine Abhandlung De . poenitentia eingefchaltet, welche 
wieder in 7 Distinctiones zerfällt. Der dritte Theil, 
) Die befte Unterſuchung über. die Sammlung findet ſich bei 
Sarti de claris erchigymn. Bonon, profess. T. I. p. 247-282, 
Einige Nachträge gab Savigny Gefch. des roͤm. Rechts 
im Mittelalt, Ih. II. &. 475 - 77. 
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welcher De consecratione uͤberſchrieben iſt, weil der An— 
fang von der Gonfecration der Kirchen handelt, enthält 
5 Distinctiones. Die Eintheilung des zweiten Theiles in 
causae iſt von Gratian felbft ; die des erſten umd. dritten 
Theiles in Diftinctionen aber von Paucapalea, einem 
Schüler Gratians. Die Abhandlung De poenitentia; 
bei deren Stellung Einige an, die Nachahmung der tres 
‚partes zwifchen Infortiatum. und Digestum novum er—⸗ 
innern, ift ebenfalls erft fpäter in Diftinctionen zerlegt 
worden. . Im ganzen Decrete giebt es viele Stellen, 
welche die Leberfchrift Palea führen. Da fich diefe in der 
‚alteften Handfchrift, - welche man verglichen hat, gar 
nicht i), in den Anderen nad) Maaßgabe ihres Alters 
nur in geringer Anzahl finden, die oft auch nur am 
ande beigefchrieben find, fo ift es gewiß, daß fie nicht 
von Gratian herrühren. Ueber ihre Entftehung und 
ihren Namen find aber die Meinungen fehr verfchieden. 
Am mahrfcheinlichiten fchreibt man fie dem Paucapalea 
zu, wofür Savigny eine neue handfchriftliche Aeußerung 
beigebracht hat. Nach dem ganzen Zeitalter, worin die 
Sammlung entftand, konnte fie nicht ohne viele Fehler 
bleiben. _ Daher wurde von Pius IV. eine Commiſſion 
von. Cardinaͤlen (correctores Romani) beauftragt, eine . 
Gorrection vorzunehmen, welche unter Gregor XIII. (1580) 
vollendet wurde. Doch find dadurch neuere critifihe Ber 
arbeitungen nicht entbehrlich geworden X). 


i) Diomedes Brava (Grandi) De interpolat. Gratiani (in. J. H. 
Böhmer Corp. jur. can. T. I. p. XLIII.). 

k) Ausgaben: die Altefte von Henxicus Eggestein, Argentin, 

1471. fol. — Neuere eritifche Bearbeitungen: Ant. Augustin. 

De.emendat. Gratiani Libri duo, Tarrac. 1587. 4., cum not. 
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$. 60. 
E) Deeretalen Gregor IX. 


Durch die große Ausdehnung der päbftlichen Macht 
und ihre Mitwärfung in beinahe allen Verhältniffen, was 
ren feit dem Decretum Gratiani eine Menge von Decres 
talen veranlaßt worden, - in welchen eigentlich weit mehr 
wie in jenem das practifche Recht beftand. Da fie eins 
zeln außerhalb des Decrets circulirten, fo nannte man 
fie Extravagantes. ihre Anzahl machte bald von felbft 
| Sammlungen nothwendig, Wir befigen fieben folcher 
Sammlungen gedrudt, welche Älter find wie die geſetz⸗ 
liche Sammlung Gregors IX. 1) Die Sammlung eines 
Ungenannten (c. 1190), welche die Schlüffe des dritten 
Eateranifchen Gonciliums (1179) und die Decretalen von 
Eugen IH. CH 1159) bis auf Urban IU. (+ 1187) ums 
faßt D. :Y Eine andere Sammlung, weldye eben daffelbe 
und auch noch Decretälen von Clemens II. (t 1194) 
enthält m). 3) Aus dieſen beiden fette Bernhard Circa 
(+:1913), Probft von Pavia (Papiensis), feine Samms 
lung zufammen, welche er außerdem noch mit vielen Älteren 
Stüden, die Gratian nicht enthielt, bereicherte. Seine 
Eintheilung in fünf Bücher und Titel ift für alle fpäteren 





St. Baluz. et G. Mastricht, ed. J. A. Riegger Vienn. 1764. 
8. (Galland. Sylloge T. II.), C. 'S. Berard. Gratiani ca- 
nones genuini ab apographis discreti etc. Taurin. 1752. IV. 
T. 4, J. A. Riegger De Gratian, collect. canon. (in 
Oblect. Hist. et Jar eccles.) — Conmentare: Dartis Com- 
mentarii in universum Gratiani decretum. Paris. 1656. fol 

2) Abgedrudt in Böhmer s Ausg. des C. J. C. app: IL 

m) Abgedr. it Harduini Concil. T. VI. P. II. p- 1691. 
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Decretalenfammlungen beibehalten worden. Er nannte 
fie felbft Breviarium auch Capitula extravagantium, und 
weil fie die erfte Sammlung von Bedeutung war, fo wurde 
fie in jener Zeit die Compilatio prima genannt. Er 
fchrieb auch darüber eine Summa, welche aber noch nicht 
gedrudt iſt 7). 4 Einen Nachtrag verfertigte (12302 
Sohann von. Balla (Vallensis), welcher einige ältere 
Decretalen, dann auch die von Göleftin, II. (+ 1198) 
umfaßt, und fchon glofirt wurde. 5) Die Sammlung 
des Petrus von Benevent (1210), welche auf den Befehl 
Sinnocenz III verfertigt, blos deffen Decretalen enthält, 
und die erfte ift, die unter öffentlicher Authorität erlaffen 
wurde 6) Die Sammlung eines Unbekannten, welche 
nur die Schlüffe des vierten Lateranifchen Conciliums 
(1215) und die jüngern Decretalen Innocenz II. enthält, 
7) Die Decretalen Honorius II. CH 1227), auf deffen 
Befehl gefammelt- von Tancred, Archidiacon von Bologs 
na 0). — Aus diefen fünf legten Sammlungen und feinen 
eignen Decretalen ließ nun Gregor IX. (+ 1941) durch 
feinen Caplan Raymund von Pennaforte eine neue Samme 
Iung zufanmenfegen, welche zu Paris (1234) und zu 
Bologna (1235) zum Gebrauch bei Gericht und für den 


a) Eine Anzeige fammt bivgraphifchen Notizen ficht in ben 
Notic. et extr. T. VI. p- 49. — Die Sammlung felbft if 
mit den drei folgenden abgedruckt in: Antiquae collectiones 
Decretal. cum Ant. Augustin. notis Ilerd. 1576. cum not.. 
Cujac. Par. 1609. Allein für fich in: Beinardi Praepos. 
Papiens. Breviarium, st. J. A. a Riegger, Triburg. 1779. 

P. J. Nicht vollendet. 

0) Abgedruckt stud. Jun. Cironü, Tolosae 1645., und st. 

J. A. Diegger, Vindob. 1761. Ä 
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Unterricht publicirt wurde. Sie zerfaͤllt in fuͤnf Buͤcher 
und Titel. Die einzelnen Stuͤcke jedes Titels folgen nach 
der Ordnung der Paͤbſte und werden Capita genannt. 
Selten geben dieſe aber die Decretale ganz wieder, ins 
dem meiftens die Gefchichtserzählung (pars decisa) unters 
drüdt ift p), und nur die Entfcheidung angeführt wird ). — 
Ir diefer Sammlung finden fich häufig folgende Abfürzuns 
gen: P. C. (Pars capituli) bezeichnet, Daß ein caput nur 
ein Theil einer Decretale ift; et infra bedeutet, daß etwas 
auggelaffen ift; C. t. t. r. Bun. Consultationi tuae taliter 
respondemus. 
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H Uebrige Theile, 


Bald hierauf gaben Innocenz IV. und Gregor X. 
zwei neue Sammlungen heraus, welche die Decretalen 
enthielten, die fie auf dem erſten (1245) und dem zwei⸗ 
ten (1275) Concilium von Lyon erlafien hatten r). Aug 
diefen, einigen Älteren, und feinen eigenen Decretalen, 
ließ Bonifazius VIII. diejenige Sammlung verfertigen, 
welche als Nadıtrag zu den fünf Büchern Gregors IX. 
Liber sextus genannt, in Rom publicirt (1298), . und an 


p) Diefe bat erft Contius (Le Conte) in feiner Ausgabe des 

€. J. Can. Antw. 1570. III. Vol. 8. aus den älteren Samm⸗ 
. lungen wieder hergeftellt. Man eitirt fie: in p. d. 

g) Ausgaben: die ältefie Mogunt. sine ]. et a., daun Mogunt. 
per Petr. Schoiffer 1775. — GCommentare: Gonzales de 
Tellez Commeutar. ad Deeretal, V. Libr. Gregor. IX. noviss, 
Lugdun. 1715. IV. T. £ol. 

r) Die erfte iſt abgedrudt in J. H. Böhmers Ausgabe des C. J. 
Can. Append, III., die zweite in Lubbei Collect. concil. T. XI. 
P. I. p- 974. 
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die Parifer Univerfität verfandt wurde s). Sie ift eben⸗ 
falls in fünf Bücher und Titel eingetheilt ©): Nach ihm 
fammelte Clemens V. (1305-14) die Disciplinarbefchläffe 
des. Eonciliumsd von Bienne (1311), ließ fie ald Liber 
septimus in einem Conſiſtorium (audientia) der Sardinäle 
publiciren (1313) , fchicte fie aber nur an die Univerfität 
von Orleans. Erſt fein Nachfolger Johann XXI. uͤber⸗ 
fandte fie an die Univerfitäten von Paris und Bologna 
(1317), wo fie unter dem Namen der Clementinae glofjirt 
wurde u). So weit geht das jetzt fogenannte Corpus 
juris canoniei clausum vr). Dod; aber erfchienen noch 
immer einzelne Decretalen, welche man wieder Extrava- 
. gantes. nannte und anfangs hinter ben Glementinen beir 
ſchrieb. Zwanzig Decretalen Johauns-XXII. (1316-34) 
wurden aber ſchon feit 1340 wegen ihrer gemeinfchafts 
lichen Bearbeitung als ein Ganzes betrachtet, Sie beißen 
Extravagantes Johann. XXIT., find aber nicht in Bücher, 





s) Die Bulle, welche diefe Sendung begleitete, ſteht in einer 
Handichrift, welche die Bibliothek von Gießen beſitzt. Glück 
praecogn. p. 356. 

e) Die erfte Ausgabe gehört in die älteften Seiten der Buchdrucker⸗ 
funft, J. H. Böhmer Diss. de decretal. (in Corp. Jur. Can, 
T. II. p. 34). 

u) Ausgabe: die ältefte von 1460. — Commentare Ant. Alte- 
serrae in libros Clementinar. commenutar. Paris 1630 (in 
Opp- T. V). 

v) Der Name rührt daher, daß man bei den Streitigkeiten im 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts, mp das Corp. jur. can. 
regelmäfig noch micht weiter als‘ die Elementinen gieng, 
jwifchen den Reservationes in corpore juris clausae und non 
clausae unterſchied. Cpäter ift daraus der Ausdruck sorpus 
jur. clausum gemacht worden, | 


u 


fonbern nur in vierzehn Titel eingetheilt. Die noch fpäs 
ter erfchienenen Decretalen bis auf Sirtus IV (1483) 
wurden endlich nebft einigen früheren feit Urban IV 
(1362), die noch nicht gefammelt waren, unter dem Ras’ 
men Extravagantes communes abermals in ein Ganzes 
vereinigt, und in fünf Bücher und Titel in der alten 
Ordnung eingetheilt. Doc ift das vierte Buch wegen 
Mangel an Stoff nur.in der Ueberfihrift (Quartus liber 
vacat) vorhanden. Diefe Einrichtung findet fich zuerft in 
der gebrudten Ausgabe von 1538 (Lyon bei Sim. Bins 
cent). Beide Sammlungen erhielten durch den Gerichts⸗ 
gebrauch gleiches Anfehen wie die vorigen. Den Ausgas 
- ben des C. J. C.- wird noch ein Liber VII. decretalium 
beigedrudt, welcher durch einen Niederländer Petrus 
Matthäus zu Leiden i. I. 1590 aus fpäteren Decretalen 
herausgegeben wurde, aber niemals gefetliche Kraft er 
halten hat. | | 
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b) Bon dem C. J. C. als Ganzen und deffen gefeglichem 
Gebrauche. 


Ueber die Geſchichte des C. J. C. als einer einzigen 
Sammlung, und ſelbſt über die Entſtehung feines Nas 
mens fehlen uns die Alteften Nachrichten v). Die Vols 


mw) Die ältefte Ausgabe des C. J. C. clausum iſt von Mainz 

| 41472. fol. Unter den gloffirten Ausgaben wird die von 
Hugo a Porta, Leiden 1559. V. T. fol. gerühmt. Ju 
diefen Ausgaben find die einzelnen Stellen noch nicht mit 
Zahlen bezeichnet, fondern man eitirte nach den Anfangss 
mworten, Jenes gefchah zuerft in der fonft auch ausgezeichneten 
Ausgabe von Contius, Autw. 1570. III. T. 8. 
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lendung feiner jegigen Form erhielt es durch die Gors 
rection unter Gregor XII. (1580) x). Das gefesliche 
Anfehen deſſelben fo wie feiner einzelnen Theile hängt 
mit dem ganzen Gang der Rechtöbildung im Mittelalter 
- zufammen, welches eine gefeggebende Gewalt nicht fo 
firenge wie wir unterfchied. Es beruht alfo auf dem 
Zufammenhang der Päbjie mit dem Leben der Univerfis 
täten und dieſer wieder mit der Prarid, welche endlich 
auch durch die Reichsgeſetze beftätigt wurde y). Hiedurch 
ift es aber als Ganzes, nicht blos in einzelnen Kehren 
aufgenommen worden. Bei der Anwendung wird bie 
jüngere Sammlung der älteren, und unter widerftreitens 
den Stellen derfelben Sammlung die jüngere der älteren 
vorgezogen. Der gefetliche Gebrauch dejjelben ift übrigens 
noch bei den Katholifen durch die feitdem erfchienenen 
Rechtsquellen und bei den Proteftanten durch die eigens | 
thuͤmlichen Grundfäge ihrer Gonfefjion vielfach befchräntt. 


$. 63. 
2) Quellen des deutjchen Kirchenrechts. 


Zu den befonderen Quellen des deutſchen Kirchens 
rechtd gehörten 4) gewiſſe Verträge der Paͤbſte mit den 
deutfchen” Kaifern, wodurch die Freiheit der Biſchofswah— 
len nody näher befeftigt wurde; namentlich die goldene 





x) Die Ausgabe erfchien von den Correetoren ſelbſt, Rom 
1582. IV. X. Eol., und bievon der erite fehr feltene Nach— 
druck in Frankfurt 1586. IV. 2.8. Unter den neueren Auss 
gaben find die beiten die von den Gebrüdern Pirhou (Pi- 
thoei), Paris 1687. u. Leipz. 1695. 1705., und die vou J. H. 
Böhmer, Halle 1747. II. T. 4. 

y) Reichshofr. Ordn. T. VII $. 24. 
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Bulle von Friedrich II. v. J. 1213, ein anderes Geſetz 
deſſelben Kaiſers v. J. 1220, und die Conſtitution von 
Carl IV. De libertate ecclesiastica v. J. 1377 2). 
2) Der Vergleich, welchen die Prälaten der deutfchen Nas 
tion zu Koftnig im I. 1418, mit Martin V. über einige 
Gegenftände (monnulla capitula concordata), jedoch nur 
auf fünf Jahre gültig, abfchloffen. 3) Die jegt fogenann- 
ten Concordate der deutfchen Nation ($. 57), von benen 
man aber genauer zwei Glaffen unterfcheiden muß. A) Die 
Fürftetticoncordate (Concordata principum) von Frankfurt, 
worunter man die obigen vier Bullen von Eugen IV. 
verfieht. B) Das Wiener Concordat, welches lange das 
Goncordat von Afchaffenburg hieß, weil die irrige Meis 
nung beftand, als fey es auf dem ee zu Alchafs 
fenburg abgefchloffen worden. 


F. 6. 
0) Gefchichte der Bearbeitung. 1) Die Glofatoren a). 


Bis in das zwölfte Jahrhundert hatte das canonifche 
Recht noch Feine abgefonderte wiffenfchaftliche Bearbeitung 
erhalten; denn felbft das Werk von Ivo iſt wie die übris 
gen nur Compilation der Quellen nach einem beſtimmten 
Plane. Das Decret von Gratian macht alſo den Ans 
fang, wegen feiner vorherrfehenden wifjenfchaftlichen Rich. 
fung. Dasjenige, was ihm aber die meifte Bedeutung 
gab, war die Zeit feines Erfcheinend ſelbſt, indem ‚die 


_ 2) Goldası Collect. constit. — T. I. p. 289 - %, T. IH. 
p- 415. 

4) Sarti et Fattorini de claris — Bononiensis 
Professoribus, Bonon. 1769. T. I. P. 1. 2. dad Hauptmwerf; 
aber nicht ganz vollendet. 
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wiedererwachende litteraͤriſche Thaͤtigkeit des Mittelalters 
in ihm einen beſtimmten Text erhielt, woran ſie ſich zu 
halten hatte. Dadurch wurden nun das Kirchenrecht und 
die Theologie als eigne Faͤcher getrennt, und die Lehrer 
des erſtern als doctores oder magistri decretorum unter⸗ 
ſchieden )). Bon da an gieng bie Bearbeitung bed roͤ— 
mifchen und des canonifchen Rechts in Italien Iange Zeit 
mit gleichen Schritten, felbft noch; mit einem Uebergemwicht 
des legteren. Auf den deutfchen Univerfitäten wurde big 
in das funfzehnte Jahrhundert das canonifche Recht for 
gar angfchließfich getrieben. Die Methode war wie Dies 
jenige , welche man damals bei Auslegung der h. Schrift | 
befolgte. Man erläuterte nämlich den Text durch kurze 
Bemerkungen (glossae), meiftens Parallelftelen, welche 
man anfangs zwifchen die Linien des Textes eintrug 
(glossa ‘interlinearis). Später wurden die Gloffen weit, 
laͤufiger und mußten abgefondert gefchrieben werden, fo 
daß die Gloſſe jedes einzelnen Lehrers ein Buch für ſich 
bildete. Schon wegen ber Koftbarfeit der Manufcripte 
wurde es aber jegt fehr fohwer, alle Gloſſen zu befigen, 
oder bei einer Stelle des Textes die verfchiedenen Gloffen 
zu vergleichen. Daher entfianden Gompilationen der 


b) Nach den.Anfichten der neueren Zeit, welche fich überhaupt 

das Mittelalter felten ohne Fünfliche Abfichten denken kann, 
fol der arme Gratian auch Schuld ſeyn am der fpäter ein 
reißenden Barbarei, und foll befonders mach Pfeudo » Zfidor 
der zweite im Rang für die Päbfte gearbeitet haben, Brucker 
de philosoph. Scholast. Sec. XIT. $.X. Allein gegen jenes 
fpricht doch offenbar der reiche hiforifche Stoff der Samm⸗ 
lung ſelbſt, und gegen diefes fo manches aufgenommene 
Stuͤck aus der frübern Kirchendisciplin, was man eher 
gegen den damaligen Beſitzſtand des Pabſtes anführen Fonnte. 
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Gloſſen ſelbſt, die bei einer jeden Stelle des Textes zur 
faninengefchrieben wurden. Man nennt dieſes die glossa 
ordinaria. Eine folche Gloffe wurde für die h. Schrift 
von Nicolaus de Lyra, für das Civilrecht von Accurfind 
zufammengetragen. Ausgezeichnet ift diefes Zeitalter der 
Gloſſatoren durch feine große litterärifche Thaͤtigkeit bei 
geringen Mitteln, durdy die treue Anhänglichfeit zw ihrem _ 
Stoffe, woraus freilich oft ein gewiffes kindiſches, buchftäbs 
liches Wefen hervorgeht; endlich durch den unmittelbaren 
Antbeil, den fie an der Geſetzgebung und an dem oͤffent⸗ 
lichen Leben der damaligen Zeit gewannen. Die meiſten 
Gloſſatoren des canoniſchen Rechts ſtanden in hohen 
firchlichen Wirden, häufig wurden fie Cardinaͤle, zuweilen 
ſelbſt Päbfte, Aus allen diefen Umftänden entwidelte ſich 
‚in der Praxis der Sag: Quidquid mon agnoscit glossa 
nec agnoseit forum. Neben den Gloſſen gab es ſchon 
gleichzeitig andere von dem Texte mehr unabhängige Bes 
arbeitungen; fpäter endlich traten weitläufige Commentare 
an die, Stelle der Stoffen. 


5 6% 
M Bearbeitungen der einzelnen Theile des C. J. C. 


Don den erften Gloffatoren des Decrets ift Feiner 
befannt, wenn man nicht Paucapalea, Omnibonus, Sis 
cardus, Anfaldus und andere Schüler Gratians dahin 
rechnen will, Von den jüngern werden fehr viele. genannt, 
mworunter Huguccio Pifanus (—è 1210) der berühimtefte ift. 
Die glossa ordinaria iſt ‚von Johannes Semeca Teutonis 
cus compilirt, welcher zuletzt Probſt zu Halberſtadt war 
(t 12945). Später verbeſſerte fie Bartholomaͤus von 
Briren, der bei der Ginnahme von Brescia auf Befehl 
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bed Tyrannen Eszelino ermordet wurbe (+ 1259). — Der 
berühmtefte Gloſſator der Decretalen Gregors IX. iſt 
Sinibaldus Fliscus, welcher fpäter ald Innocenz IV: 
den päbftlichen Stuhl beflieg: (71284). Man gab 
ihm den. Beinamen lumen fulgidissimum decretorum et 
-Canonistarum dominus, . Die glossa ordinaria fammelte 
Bernhardbus Parmenfis CH.1%6). Schon feit der Bears 
beitung ber Decretalen unter Bernhardus Circa ($.60) 
wurden :die; decretistae. und. decretalistae unterichieden. — 
Die glossa ordinaria der Decretalen Bonifaz VIIL iſt von 
Sohannes Andrei, welcher Tuba et pater juris canoniciy 
Lumen mundi und Rabbi doctorum genannt wurde, und 
ein launigter Dann gewefen zu, feyn fheint c). Er figrb 





ce) So verewigte er in feinem Werke über den arbor eonsangui- 
nitatis 8. 9. (in Böhmer Ausg. ©. 1101) feinen Bedellen 
Perrucio. Auch war feine Tochter Novella fo gelehrt, 
daß fie ihren Vater bei den Vorlefungen erfeste, wenn bies 
fer Eranf war, P. L. Guingene histoire litteraire d’Italie 
(Paris 1811. 2 T. 8.) T. II. p. 299. Von ihr heißt es in 
einem ungedruckten Werke einer‘ Zeitgenofiin Chriftinn 
von Pifa (Parif. Manufe. No. 7396. fol. 97, auch ZPolf 
de mulier. erudit. Gött. 1739, p. 406): Quant a sa belle 
et noble &lle, que il tant aima, qui ot nom Novelle, ſist 
apprendre lettres et si avant &s drois, que quand il £toit 
occupez d’aucune ensoine, parquoi ne pouvoit vacquier & 
lire les legons à ses Ecoliers, il envoyoit Nouvelle sa fille 
en son lieu lire aux ecoles en chaiere, et aſin que la biaut& 
d’elle u’empechast la pensee des oyans, elle avoit une petite 
courtine au-devant d’elle, et par cette manitre suppleoit 
er allegeoit aucune fois les occupations de son pere. — 
Er ſelbſt fchrieb einen Commentar über die Decretalen 
Gregor IX., den er nach dem Namen feiner Mutter uud 
Tochter Novellae naunte. 
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in der. großen Meftzeit (1348). — Die glössa ordinaria 
der Clementinen ift von bdemfelben Jo. Andrei und 
von Francischd Zabbarella CH 14173. Don den übrigen 
Theilen ift eine folche Gloſſe nicht mehr gefammelt wors 
den. Man hat alfo über die extravagantes Johann. XXI. 
nur einen Commentar von Zenzelinud de Gaflanid. Bon 
den Extrav. communes find einige Decretalen glofirt von 
Johannes Monachus Picardus Cardinalis, ändere find 
commentirt von Guillelmus de Monte Lauduns und von 
Johannes Franciscns Pavinus CH 1466). 


j $. 66. 
y, Bon dent Coneilium von Trient bis auf unfre Zeiten, 


A) Gefchichte der Verfaffung, 1) der Fatholifchen Kirche, 
a) Die Ölaubenstrennung des XVI. Jahrhunderts, 


Nachdem die Bewegungen, welche dad Bafeler Eons 
eilium veranlaßte, ſchon eine Zeit lang wieder beigelegt 
waren, fo führte eine unfcheinbare Begebenheit (1517), 
durch aͤußere Umftände unterftügt, zu der. großen Olaus 
bends und Sirchentrennung, welche von der einen Pars 
thei die Reformation genannt wird. Als weder der 
Beſchluß des Reichstags von Speier (1529) die neue Pars 
thei unterdruͤcken d), noch das Goncilium von Trient 
(1545-63) e) die Spaltung beilegen fonnte, fo wurde 





d) Bon der Proteftation, welche die der neuen Lehre zugetha⸗ 
neuen Reichsſtaͤnde gegem diefen Befchlug einlegten, wurden 
deren Bekenner Proteftanten genannt, Zuerſt fol diefen 
"Namen der päbftliche Legat Eontareni i. 3. 1541 gebraucht 
haben. 

e) Die. Gefchichte- diefes Eoneiliums fchrieb Yayl & arpi 

unter dem Namen Petro Suave Polano, gegen deffen par 


— 15 — 


endlich der - proteftantifchen Kirdie die Freiheit der Reli— 
gionsuͤbung durch den Religionsfrieden v. 9. :1555 reiche 
gefeglich zugefichert. Durch den Fortgang, welchen die 
Reformation befonders in den nordifchen Staaten fand, 
wurden num nicht blos ganze Reiche von der Fatholifchen 
Kirche getrennt, fondern es entſtand auch die Mögliche 
feit, daß unter berfelben Regierung Kirchen verfchiedener 
Gonfeffionen ſich vorfanden, wodurch fich die Stellung - 
des Staated zur Kirche nach und nach fehr veränderte, 
. Das beftändige Mißtrauen, welches fich in Deutfchland 
zwifchen den Fatholifchen und proteftantifchen Reichsſtaͤn— 
den unterhielt, führte endlich zum dreißigjährigen Kriege, 
der fowohl dem religisfen, wie dem politifchen Zuftand 
Deutſchlands galt. Der weftphälifche Friede (1648) er: 
fand hierauf ein hoͤchſt kuͤnſtliches Syftem, welches zwar 
die Religionsfreiheit und den Befisftand gegenfeitig befe— 
ftigte; allein die religiöfe Grundlage und Bedeutung des 
Kaifertbums war zerflört, und’ das deutſche Reich, ins 
nerlich aufgelöft, erhielt fich nur noch in bloßen Formen. 
"Alles diefes betraf aber blos das politifche Verhältniß der 
Proteftanten, indem die rein Firchliche Anficht, welche die 
fatholifche Kirche über die Reformation hat, durch 
Staatdverträge keineswegs verändert: werden konnte. 
Yuch blieb ihre Verfaffung im Ganzen unverändert; 
und felbft die Verminderung an Gebiet, welche fie ers 
litt, wurde durch den größeren Antheil aufgewogen; 
welchen die katholiſchen Regierungen wieder an ihren 
Angelegenheiten nahmen. Schädlich konnten ihr die von 





theiifche Darftellung der Cardinal Pallavieimi feine 
durch Urkunden unterflügte Gefchichte gerichter hat. Bon 
beiden find häufige Ausgaben erfihienen. D 


40 


— 
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Joſeph TI. im Geiſt des neueren Kirchenſtaatsrechts un⸗ 
ternommenen Eingriffe werben, wenn nicht deſſen Nadır 
folger diefe wieder aufgegeben hätten. 


S. 6. 
b) Bewegungen unter den deutfchen Bifchöfen. 


Nachdem die Verhandlungen der deutfchen Bifchöfe 
gegen den Pabſt durch die Reformation unterbrochen 
lange ftill gelegen hatten, wurden fie nach der Mitte des 
vorigen Sahrhunderts aufs Neue angeregt. Die Stim— 
mung des Zeitalterd war fohon feit geraumer Zeit von 
mehreren Seiten her zum Nachtheil des Pabſtes bearbeis 
tet worden. Ötreitigfeiten mit dem Nuntius in Coͤlln, 
den man der Eingriffe in die erzbifchöflichen echte bes 
fohuldigte, gaben die nähere Veranlaſſung, daß die drei 
geiftlichen Churfürften von Mainz, Trier und Coͤlln (1769) 
durch ihre Abgeordnete eine Zufammenfunft in Goblenz 
hielten, um fich über ihre Beſchwerden zu vereinigen. 
Ald fie nach der Mittheilung ihrer Befchlüffe an den 
Kaifer, von diefem an den Pabft verwiefen wurden, blieb 
die Sache einftweilen ruhen.. Die Errichtung einer Nun— 
ciatur iu München (1785) brachte fie aber aufd Neue in 
Bewegung. Sene drei Ehurfürften und der Erzbifchof 
von Salzburg vereinigten ſich nun auf einem fogenannten 
Eougreß in Ems (1786), und ließen hier eine Punktation 
über die Rechte auffegen, welche fie für ſich von dem 
Pabfte zurüdfoderten. Der Vorfchlag wurde dann auch dem 
Kaifer mitgetheilt, und er um die Fräftigfte Unterſtuͤtzung 
angegangen. Gtreitfchriften wechfelten hin und her, und 
auch der päbftliche Hof fand feine nachdrüclichen Vertheis 
diger. Es erſchien ſogar von Pius VI. ſelbſt eine ſehr 
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gut gearbeitete Denkſchrift, an.jene vier Praͤlaten gerich⸗ 
tet, worin er ihre Beſchwerden beantwortete f). Nach und 
nach fieng aber der Eifer an zu: erfalten;, die Biſchoͤfe 
merften leicht, daß fie nachdem: Plane der: Metropoliten 
nur den Einen -entferuten Herrn ‚gegen Mehrere: in der 
Nähe-vertaufchen würden. Der fromme Clemens Wences⸗ 
laus, Churfuͤrſt von Trier, zog ſich auch zuruͤck, weil er 
einſah wohin ſolche Streitigkeiten fuͤhrten. Endlich die 
franzoͤſiſche Revolution ai 'balb. bie weiteren 
Derhandlungen: I ER EE ER EEE 
$. 68. 
DJ Die frampöfi ſche Revolution. 

Die franzoͤſſſche Revolution war lange * die 
Aufloͤſung der ſittlichen und religioͤſen Geſinnung des 
Volkes vorbereitet, und aͤußerte ſich daher ſehr bald nicht 
blos gegen die Kirche, ſondern gegen das Chriſtenthum 
überhaupt. Es wurden alſo zur Tilgung der Staates 
ſchuld die Kirchengäter fäcularifirt (2. Nov. 1789), die 
Geiftlichen welche den Bürgereid nicht Teiften wollten, 
vertrieben, endlich die chriftliche Religion felbft abgeſchafft 
(7. Nov. 1799). Man unternahm: fogar. VBerfudhe das 
Chriſtenthum durch einen andern Gultus zu erſetzen— 
Auch nad Außen hin zeigte die Revolution ihre zerftöht 
renden Wirfungen, indem als eine Folge der Eroberuns 
gen in Stalien der Kirchenftaat in eine römifche Nepublif 
verwandelt (15. Febr. 1798), und Pins VI. nadı Valence 
abgeführt Be wo er feinen Leiden unterlag (19, Aug. 





) Responsio .ad — Germanias — nuntiaturis 
Apostolicis, Rom. 17869, 8. 
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1799. Doch. gieng die neue Republik ſehr bald Wieder 
unter. (27. Nov. 1798), und Pius VII. beſtieg den. päbfts 
lichen Stuhl (13. Maͤrz 1800). Mittlerweile waren in 
Frankreich große Unordnungen eingeriffen, theils- wegen 
den  gänzlichen Mangel an kirchlichen Einrichfungen, 
theils wegen: dem Streite zwifchen. den vereideten und 
nicht. vereideten Prieftern. Sobald Napoleon Buonaparte 
zur Regierung kam, fuchte er aber, ſchon um feines eige— 
nen Vortheil willen, die Anarchie auch auf diefem Punkte 
zu beendigen. Noch als erfter Conſul fchlöß er mit dem 
Pabſte das Eoncordat von Fontainebleau (15. Juli 1801), 
worin. über eine neue Umfchreibung der Diöcefen,, die 
Art der Erunennung der Bifchöfe und Pfarrer, den von 
ihnen zu leiftenden Eid, deren Gehalt, 'endlich auch über 
die Hifchöflichen  Gapitel 'und Seminarien eine Vereinbas 
rung getroffen war. Zugleich bei der Publication des 
Concordats erfchien von Seiten der Regierung dab ors 
ganifche Gefeg vom 18. Germinal X., welches aber wieder 
mehrere Befchränfungen und dem Pabft mißfällige Ber 
flimmungen enthielt. Jenes Concordat wurde auch auf 
die fpäter mit Franfreich vereinigten Provinz’ ausge— 
dehnt, und für Italien ein Achnlicyes gefchloffen. Bald 
aber brachen ernithafte Streitigkeiten zwifchen dem Pabſte 
und dem Kaifer and. Letzterer fieng an die Befisnahme 
des Kirchenſtaates in feine Pläne aufzunehmen; Die vers 
‚weigerte Theilnahme des Pabftes (21. März 1806) an 
dem Syiteme gegen die Engländer, Ruffen und Schweden 
gab den Vorwand z-militairifche Beferung unter Mishands 
lungen jeder -Art- folgte. Endli wurde der Kirchens 
ftaat dem frangöfifchen Reiche förmlich einverleibt (17. Mai 
41509), der Kaifer von. dem Pabft in den Bann gethan 
(10. Suni), und der Pabſt gewaltfam (6. Juli) erfi nach 
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Savona, dann (19. Juni 1812) nach Fontainebleau abs 
geführt. Während diefer druͤckenden Gefangenfchaft "vers 
fündete ein Senatusconfult vom 17. Febr. 1810. daß jeder 
franzöfifhe Kaifer, wie zu den Zeiten des großen Karls, 
in Rom gekrönt, jeder Pabft. aber gleich einem -franzöfie 
fchen Kronbeamten vereidet werden follte. Nichts blieb 
nun unverfucht, fowohl um die öffentliche Meinung zu 
täufchen, als auch den Pabft zu gewiſſen dem Kaifer vor⸗ 
theilhaften Veränderungen der Kirchendisciplin zu bemer 
gen. Da biefes fehlſchlug, ſo ſollte ein Naͤtionalconei⸗ 
lium, welches zu Paris am 17. Juni 1811, eroͤffnet 
wurde, die Mittel finden, die gallicaniſche Kirche vom 
Pabſte gaͤnzlich unabhängig zu machen. Auch die deut— 


ſchen Biſchoͤfe waren dazu eingeladen, jedoch hatte: fich 


nur der Fürft Primas eingefunden. Der Kaifer mußte 
aber von diefem Concilium felbft zum erftehmal den Nadıs 
druc religiöfer Meinungen empfinden, und lößte es fehr 
bald unter . Gewaltthätigfeit gegen einzelne Mitglie— 
der wieder auf (10. Juli). Später machte er zwar 
ein neues ihm fehr vortheilhaftes Concordat bekannt, 


welches der Pabſt am 25. Sam. 1813. unterzeichnet haben 


follte. Allein da der Pabjt den "wortwidrigen Benehmen 
des Kaifers widerfprach, fo blieb es ohne Erfolg; und 
das Oberhaupt der Kirche wurde — in ae 
Vejſangenſchaft —— 


6. 9. 
d) Einfluß der Revolution auf die deutſche Kirche. 


Die Wuͤrkungen, welche die Revolution nach Außen 
hatte, fuͤhrten auch in Deutſchland zu einer gaͤnzlichen 
Zerruͤttung der Kirchenverfaſſung. Durch den Frieden von 
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Luͤneville (1801), welcher das linke Rheinufer mit Frank— 
reich vereinigte, fielen nämlich nicht nur die Befigungen 
der drei. geiftlihen Churfürften weg, fondern ed wurden 
auch Säcularifationen auf dem rechten Rheinufer anger 
fündigt, und bald darauf in dem Neichsdeputationg- 
Hauptfchluß vom 25. Febr. 1803 wirklich - ausgeführt. 
Durch diefen verlor die Kirche mit einem Schlage nicht 
nur alle reichöunmittelbaren erzbifchöflichen , bifchöflichen 
und abteilihen Territorien, fondern auch ihre meijten 
andern Güter und Einfünfte. Zwar wurde zugleich eine 
neue Einrichtung der deutfchen Kirche verfprochen, und 
felbft den Landesherren, welchen jene Säcularifationen 
zufielen, die Pflicht der neuen Dotirung auferlegt; allein 
einftweilen kam nichts zur Erfüllung. Eine Ausnahme 
machte die Reichsdeputation. blos bei, dem Kurfürften 
Prichderzfanzler, Karl von Dalberg, defien Stuhl von 
Mainz nach Regensburg übertragen, und mit ihm die 
Würde eined Metropolitan Erzbifchofs und Primas von 
Deutfhland auf ewige. Zeiten verbunden wurde, Seine 
Dotation beftand in den. Fürftenthümern Afchaffenburg 
und Regensburg und einigen anderen Herrfchaften und 
Gefällen. Alles diefes war ohne Mitwürfung des Pabftes 
gefchehen ; doch nahm diefer ftillfchweigend: darauf Ruͤck— 
fiht , indem er durch eine Bulle aus Paris, vom 4. Febr. 
1805 die Domkirche zu Negensburg zu einer Metropolis 
tanfirche erhob. Als Suffraganbifchöfe wurden angewie— 
fen alle Bifchöfe auf dem. rechten Rheinufer , welche fonft 
zu Mainz, Trier und KCoͤlln gehört hatten, jedoch mit 
Ausnahme der unter öfterreichifcher und preußifcher Dos. 
heit gelegenen Kirchen, Die Würde des Primas war 
aber nicht erwähnt, alfo verworfen. Sn diefer Lage ers 
hielt fid) der neue Erzbifchof, der feit dem 12. Sul. 1806 
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noch Fuͤrſt-Primas des rheiniſchen Bundes und Sow 
verain geworden war, mit einigen Veränderungen bis 
zum lintergang des franzöfifchen Kaifers: zog ſich aber 
dann nach dem Berluft feiner weltlichen Befigungen nach 
regensburg zuräd (+ 10. Febr. 1817). 


$. 70% 
- e) Die neueften Zeiten. 


Nach dem Sturze des franzöfifchen Kaifers kehrte der 
Pabſt aus der Gefangenfchaft nach Rom zurüd (Mai 
4814), und erhielt fehr bald die Anträge zur Herftellung 
der fo tief zerrütteten Kirche in den verfchiedenen Neichen. 
Sn Sardinien wurde fchon feit dem Jahr 1814 Alles 
wieder auf dem alten Fuße hergeftellt. Zwar ohne ei» 
gentliches Goncordat, aber durch päbftliche Bullen und 
entfprechende Geſetze des Kaiferd von Rußland ift die 
Kirche im Königreiche Polen neu eingerichtet (1817). Mit 
Franfreich wurde ein neues Concordat unterzeichnet (11. 
Suni 1817), Fonnte aber wegen Widerfpruc der Kams 
mer nur theilweife in Ausübung gefeßt werben, Beſſern 
Fortgang hat dad Concordat mit Neapel (16. Febr. 1818). 
Auch mit den deutfchen Staaten find nad und nach die 
nothwendigen Berabredungen getroffen worden, Zwar 
fam auf dem Wiener Songreß (1814-15) eine Beſtim⸗ 
mung über das innere Verhältniß der Fatholifchen Kirche 
noch nicht: zu Stande; allein feitdem wurden doch die 
Unterhandlungen mit Rom von Seiten cine jeden Stans 
tes fortgefegt. In Folge derfelben hat Baiern mit dem 
Pabft ein förmliched Concordat abgeſchloſſen C5. Juni 
1817). Ohne die gewöhnliche Form eines Vertrags allein 
in Gemäßheit einer, mittelft gewechfelter. Noten, zu Rom ° 
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(25. März 1821) vollendeten UWebereinfunft ift über die 
Einrichtung der Kirche in Preußen eine Bulle erlaffen 
(16. Zul), welche der König auch ald Staatögefeg ers - 
klaͤrt und beftätiget hat (23. Aug.). Das Königreich 
Sachſen wird in Firchlicher Beziehung Durch zwei apofto- 
lifche Bicarien geleitet, welche jest Beide Bifchöfe in 
partibus find. Endlich für Die übrigen Fleineren Bundes— 
ftaaten, Wirtemberg, Baden, Kurbeffen, Großherzogth. 
Heften, Naſſau, Holftein - Didenburg , Medlenburg, 
Saͤchſen, Hohenzollern, und die freien Städte ift eben— 
falls eine päbftliche Bulle (20. Ang. 1821) erlaffen und 
angenommen worden, 


%.- 74: 
9) Berfaffung der proteftantifchen Gemeinden. 


Bei der Ausbildung der Kirchenverfaffung blieben 
die Reformirten dem firengen Collegialſyſteme getrener,- 
wie die Lutheraner, theild weil fie in Bermerfung ber 
Formen gleich Anfangs weiter giengen, befonders aber 
weil ihre Gemeinde fih in einem Freiftante bildeten. 
Kuther hatte zwar eine Trennung zwifchen der Geelforge 
und dem Kirchenregiment angerathen, ohne jedoch letzteres 
Deswegen der weltlichen Macht zuwenden zu wollen. Als 
Tein der große Antheil, den die Firften an den Nelis 
gionshändeln nehmen mußten, brachte bald die Kirche in 
ihre Hände, fo daß die Kirchenfachen entweder blos vom 
Landesheren, ober doch auf den Landtagen verhandelt 
wurden. Namentlich würfte hierin das Beifpiel von 
Sachſen, wo die neuen Gemeinden durch eigene landes— 
‚herrliche Commiſſarien oder Bifitatoren eingerichtet wers 
den mußten (1525). Nur in Heflen wurden anfang 
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‚mehrere freie Synoden veranftaltet (1526), fehr bald aber 
aus Beduͤrfniß ebenfalls das Territorialſyſtem geltend ges 
macht. Später machte die Natur der Gefchäfte wieder 
eine Abfonderung der Staatsbehörden nothwendig. Es 
wurden nämlich in jedem deutfchen Lande eigene Golle- 
gien und geiftliche Gerichte unter Zuziehung von Gottes— 
gelehrten als Beifigern aufgeftelt, welche den Namen 
Eonfiftorien erhielten. Die erfien wurden zu Wittenberg 
(1539) und zu Leipzig (1543) errichtet. Auf diefe Art 
gab es alfo nicht Eine Iutherifche oder reformirte Kirche ; 
hoͤchſtens erhielten die Gemeinden deflelben Landes eine 
gemeinfame Berfaffung. Eine Uebereinfiimmung darin fo 
wie in der Liturgie ift cher abfichtlicy vermieden worden: 
doch hat fie fich in der Hauptfache von felbit eingeftellt, 
weil beinahe überall gleiche Umftände wuͤrkſam waren. 


6. 72. 
3) Die griechifche Kirche. 


Den Verhandlungen mit der griechifchen Kirche 
fette die Eroberung von Gonftantinopel durch die Türs 
fen (1453) größere Schwierigkeiten entgegen. Dennod 
wurden fie fo gut c8 gehen mochte durch Schriftwechfel 
und Abgeordnete fortgefegt, ohne jedod Die eingewurzelte 
Feindfchaft befiegen zu koͤnnen. Selbft die Proteftanten 
fuchten fi von Seiten der Griechen eine Anerkennung 
zu verfchaffen, fie hofften gar cine Bereinigung, indem 
erft Melanchthon, dann die Tübinger Theologen (1576-81) 
ihnen eine Ueberfesung der Augsburgifchen Confeffion 
zufchichten, allein natürlich ohne Erfolg, Man kann alfo _ 
jegt den’ Orient in Firchlicher Beziehung in drei Maflen 
zerlegen. Die unirten Griechen find mit der römifch- 
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fathotifchen Kirche vereinigt, und unterfcheiden ſich nur 
in mehreren Disciplinarpunften. Bon den nicht Unirten 
fieht ein Theil unter dem Patriarchen von Gonftantinopel; 
ein Anderer zerfällt in einzelne Secten, deren Sede ihr 
eigenes Oberhaupt hat. Das erwähnte Patriarchat ift 
auf folgende Art eingerichtet. Zur Verwaltung des Ges 
meinmwefens , befonders zum Empfang der herkoͤmmlichen 
Geſchenke beſteht ein Ausſchuß von vier Biſchoͤfen, vier 
der angeſehenſten Fuͤrſten, und vier von den erſten Bürs 
gern, Die eigentlich kirchlichen Angelegenheiten aber 
werden durch eine Synode betrieben, welche aus acht 
Bifchöfen zufammengefegt ift, und fich wöchentlich zweimal 
bei dem Patriarchen verfammelt. Diefe hat auch von der 
Pforte die Wahl des Patriarchen erhalten, nur fo, daß 
die Pforte dazu jedesmal schriftlich die Erlaubniß ertheilt. 
Der Neuerwählte, welcher fein Amt annehmen muß, hat 
ſich dann erft bei Hofe einzufinden, um von dem Groß— 
vezir mit dem Faiferlihen Mantel, den fie Kaftan nennen, 
bekleidet zu werden. Dann wird er in einem feierlichen 
Zuge nach dem Patriarcheum gebracht, und dort feierlich 
auf dem Thron eingefegt. Zuletzt erhält er dag Faiferliche 
Diplom, worin der Sultan alle feine Privilegien bejtt- 
tigt, und nun wird er ald Patriarch anerfannt. Gelten 
bleibt aber ein Patriarch auf Kebengzeit, weil überhaupt 
alle Aemter im Ditomanifchen Reiche wechfeln; daher hat 
fih die Pforte das Necht vorbehalten, den Patriarchen 
abzufegen und die Wahl eines Neuen zu verlangen. 
Als Erzbifchof yon Konftantinopel hat der Patriarch eine 
engere Synode, die aus feinen Beiftlichen beſteht. Mit 
biefer beforgt er die Angelegenheiten der Hanptitadt, 
und hält mit ihr Gericht ber die Angehörigen feiner Nas 
tion, wobei er befugt ift, Gefängniß- und Galeerenfira- 
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fen zu verhängen. Ueberhaupt wird feine Stellung von 
diefer Seite durch die Pforte nachdruͤcklich unterftügt. 
Seine Haupteinnahme befteht in Ehrengefchenfen ber 
neuen Bifchöfe, deren Größe nach dem Zuftande der 
Diöcefe beftimmt ift, und in herkömmlichen Beiträgen. 
Auch haben die verfchiedenen Schriften, die von ihm auds 
gehen, eine gewiffe Kanzleitare. Nach dem Patriarchen 
fommen die Metropoliten und Erzbiichöfe, worunter der 
Unterfchied befteht, daß letztere Feine untergebenen Bifchsfe 
haben. Sie werden dur die Synode erwählt, durch 
einen Metropoliten, den der Patriarch beftimmt, und zwei 
Bifchöfe confecrirt, und von der Pforte mit den nöthigen 
Diplomen verfehen, Die Ernennung der Bifchöfe gefchieht 
auf ähnliche Weife; die Gonfecration wird von ihrem 
Metropoliten vollzogen. Sie erhalten ihre Stelle lebens— 
länglich; nur wegen Vergehen fönnen fie durch die Synode 
abgefetst werden. Im jeder Diöcefe giebt es wieder klei— 
nere Synoden der dort angeftellten Geiftfichen und Vors 
fieher, worin der Bifchof. die Firchlichen Angelegenheiten 
unterfucht, und über die Nechtshändel feiner Untergebenen 
erfennt. Die Einfünfte des Bifchofes beftehen unter Ans 
deren in den Erftlingen, Ehrengefchenfen, Hochzeitsgaben, 
frommen Bermächtniffen, und der Erbichaft von allen 
Geiftlihen. Uebrigens aber muß aus jeder Diöcefe ein 

ſchwerer Tribut an die Pforte entrichtet werden. 
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B) Gefchichte der Quellen, 1) Das Eoneilium von Trient. 


| Die wichtigfte Quelle des neuern Fatholifchen Kirs 
chenrechts find die Beſchluͤſe des Conciliums von Trient, 
welches unter Paul III. angefangen (1545), unter Zur 
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lius III. fortgefett, endlich unter Pius IV. beendigt 
wurde (1563), ES zerfällt in 25 Seflionen g), deren 
Gegenftände fehr verfchieden find. Theild enthalten fie 
canones, d. h. furze Säge, welche immer mit den Wor- 
ten: anathema sit, endigen, als Unterfcheidungslehren ges 
gen die Grrthümer, gegen welche das Goncilium verfans 
melt war;“theild kommen darin weitläufige Erörterungen 
einer Glaubenslehre vor, welche wieder in capita einges- 
theilt find, z. B. Sess. XXII. doctrina de sacrificio Mis- 
sae; endlich führen einige Theile die Ueberfchrift decre- 
tum mit Bsifügung eines befandern Gegenftandes, 3. 3. 
Sess. XXII. decretum de observandis in celebratione Mis- 
sae. Dieſes ift dann eine Verordnung über einen Punkt 
der Kirchenzucht, und wird gewöhnlich wieder in mehrere 
capita eingetheilt.e In den meiften Seffionen fommt uns 
ter Andern gin decretum de reformatione vor, welches 
ſich insbefondere mit den damald am meiften auffallenden 
Gebrehen der Kirchenzucht befchäftigt, morin alfo die 
eigentliche Fatholifche Reformation fortlebt. Diefe Decrete 
find daher für das Kirchenredyt von der größten Wichtige 
feit, und ed würde gewiß mit der Kirche befjer ftehen, 
wenn fich die Bifchöfe von jeher der Ausführung jener 
heilfamen Befchlüffe lebhafter angenommen hätten. Pius IV. 
fegte i. 35. 1564. einen Augfchuß von Gardinälen nieder, 
um über die Befolgung der tridentinifchen Bejchlüffe zu 
wachen. Sirtus V. bat ihm auch das Recht der Inter⸗ 
pretation jedoch nur für die Disciplinarvorfchriften beiges 


g) Die erfte und authentifche Ausg. erichien von Paul Mas 
nutius, Rom. 1564. fol. Für die befte hält man die von 
%0. Gallemart, Coͤlln 1722., neu herausgegeben Augs— 
burg 1781. _ 
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legt (Congregatio Cardinalium Concilii Tridentini inter- 
pretum). | 
- $. 74. 
M Paͤbſtliche Eonfitutionen. 


Bis auf die neueſten Zeiten gehen fortwaͤhrend in 
alle Theile der katholiſchen Chriſtenheit paͤbſtliche Verord⸗ 
nungen aus, welche nach ihrer aͤußern Form entweder 
bullae oder brevia genannt werden. Erſteres bezeichnete 
urſpruͤnglich ein metallenes Zierrath, welches man bei 
den Roͤmern um den Hals trug. Spaͤter hieß ſo das 
Siegel an Urkunden, weil dieſes in metallenen Kapfeln 
unter der Urkunde herabhieng, Endlich hießen fo die Urs 
kunden felbft, namentlich die von größerer Wichtigkeit. 
Diefe werden auf braunrothes Pergament mit alter gallis 
fher Schrift gefchrieben, mit einem herabhängenden bleiers 
nen Siegel verjehen, und in der apoftolifchen Ganzlei 
erpedirt. Ein Breve hingegen wird auf weißes Pergas 
ment oder auf Papier gefchrieben, gewöhnlich nur von 
einem Secretair aus dem apoftolifchen Secretariat unters 
zeichnet und erpedirt, und auf rothes Wachd mit dem 
Fifcherring befiegelt. — Bon den Bullen wurden bald 
Sammlungen in chronologifcher Ordnung angelegt. Sür 
tus V. gab felbfi neun Männern den Auftrag (1588) fie 
in fünf Büchern als Liber VII zu ſammeln; allein es ift 
ungewiß, ob dieſes zu Stande kam. Seitdem hat man 
in chronologifcher Drönung zu fammeln fortgefahren 
($. 3. not. e). 
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3) Römifche Kanzleiregeln und Deeifionen. 


Schon im dreizehnten Jahrhundert hatten die Päbfte 
nach einem alten Herkommen bie Verleihung gewiſſer 
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auswaͤrtigen Beneficien. Nach der großen Ausdehnung 
der paͤbſtlichen Macht wurden im folgenden Jahrhundert 
dieſe paͤbſtlichen Reſervationen ſehr vermehrt, und zwar 
fo daß Johann XXII. C+ 1334) die Reſervationen, welche 
er für fi machte, blos in einer feiner Kanzlei mitges 
theilten Vorſchrift erklären ließ, Seine Nachfolger pus 
blicirten ihre Nefervationen bei Anfang jedes Pontificate 
ebenfalls nur in ihrer Kanzlei, und, indem durch den 
Nachfolger gewöhnlich die Beftimmungen des Vorgängers 
wiederholt wurden, fo entitand eine neue Rechtsquelle in 
den Kanzleiregeln (regulae cancellariae apostolicae), uns 
ter welchem Namen fie ſchon im vierzehnten Sahrhundert 
vorfommen. Zugleich find darin alle näheren Beftimmunz 
gen über die päbfilichen Gollationen und Gratien und 
anderen Gnadenfachen angegeben. Man Fann fie daher 
alg die Grundgefege der Kanzlei betrachten. Sie gelten 
nur auf die Lebenszeit eines Pabſtes, doch werden fie ges 
mwöhnlich vom Nachfolger, und zwar gleich am folgenden 
Tage nach der Wahl, beftätigt. Auf diefe Weife find 72 
ftehend geworden. Gie galten bis in die.nenefte Zeit in 
Stalien, Spanien, Portugal, Polen; auch in Deutfche 
land waren mehrere durch die Praris recipirt; jest wer, 
den fie wegen der veränderten Verhäftniffe fir ung gleich— 
gültig: — Die Entfcheidungen des höchften päbfilichen 
Gerichtshofes (decisiones rotae Romanae) find feine Ges 
füge, fondern Urtheile, welche nur die Partheien binden, 
Die Praris diefes Gerichts wird der stilus curige Roma« 
nae genannt, und gilt wie jeder Gerichtögebraudy. 
$. 76. 
4) Quellen des deutfchen Kirchenrechts. 

Die Quellen des deutfchen Fatholifchen Kirchenrechts 

wurden in dieſer Periode durch die Reichsgefege, in fo 
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fern diefe Firchliche Vorſchriften aufftellen Können, und 
durch die neuern Goncordate vermehrt. Quellen ded ges 
meinen proteftantifchen Kirchenrechts find ebenfalls Die 
Keichögefege, namentlich der Neligiongfriede v. 1555, 
der wefiphälifche Friede, und die Befchlüffe des corpus 
evangelicorum. Auch nad Auflöfung des deutfchen Reichs 
müffen die Reichsgeſetze noch als Kandesgefere fortdauern. 
Quellen des particulären proteftantifchen Kirchenrechts 
entftanden in ben Landtagsabſchieden und hauptſachlich 
in den Kirchenordnungen. 


| 8-72, 
C) Gefchichte der Bearbeitung. 


Im vierzehnten und fünfzehnten Sahrhundert war 
im canonifchen wie im Giviltechte, durch Anwendung eis 
ner fchlechten Methode, eine völlige Verfinfterung und 
Geſchmackloſigkeit entftanden. Die Verbefferung gieng in 
beiden Rechten von: der franzöfifchen und der fpanijchen 
Schule aud Während man früher durchaus blos auf 
bie practifche Seite des Rechts Rücficht genommen hatte, 
wurde nun feit dem fechzehnten Sahrhundert durch Heraus: 
gabe Älterer Quellen und durch Kritif der gefeglichen 
Sammlungen die hiftorifche Behandlung vorbereitet, Hie— 
her gehören die Arbeiten von Ant. Demochares CH 1347), 
Ant. Contius (F 1577), Ant. Auguftinus (+ 1586), Erz 
bifchof von Zarracona, Petr. Pithou Cr 1596) und feis 
nem Bruder Franz Pithou (F 1621). Auch wurde das 
canonifche Recht von. den berühmteften Giviliften jener 
Zeit wenigftens in einzelnen Theilen bearbeitet, nament⸗ 
lid; von Audr, Alciati CH 1550), Fr. Duaren (+ 1559, 
Fr. Baudouin (1 1573), Ja. Eujad Cr 1590), Boet. 
Epo Ct 159). Bon diefen Vorarbeiten unterflügt er⸗ 
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reichte die franzoͤſiſche Schule im ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert den höchften Glanz gründlicher und gefchmadvoller 
Gelehrfamkeit. Fir die Sammlungen älterer Quellen 
fergten Wilh. Voelus und Chriftoph Juftellus ‚(1661 ), 
dann der Engländer Wilh. Beverege (1672), und ber 
verdienjtoolle Steph. Baluze Ct 1718). Bearbeitungen 
- der inneren und äußeren Gefchichte des canonifchen Rechts 
lieferten unter verfchiedenen Namen Petr. von Marca 
Cr 1662), Erzbifchof von Paris, Io. Doujat Cr 1688), 
Ludw. Thomaffin Cr 1696), Ludw. Elias Düpin CH 1719. 
Für das practifche Recht forgten größere Gommentarien, 
theilg nach Drdnung des Decrctö oder der Decretalen, 
theils nach einer felbftgebildeten Eintheilung. Von den 
Frangofen gehören hieher Jan. a Coſta Ct 1637), Fr. 
Florens CH 1650), Go. Dartis (+ 1651), Ant. Alteferra 
(+ 1682), So. Gabaffutius (7 1685), Innoc. Cironius 
Cr c. 1690), Jo. Petr. Gibert (7 17306). Auch der Nies 
derländer Zeger Bernh. van Espen (+ 1728) hat im Geijt 
diefer Schule gearbeitet. linter den Spaniern nennt man 
Didac. Sovarruvias a Leyva (7 1577), Martin von Azpiles 

veta (+ 1586), Petr. Gregorius von Toulouſe CH 1617), 
| Auguft. Barbofa C+ 1649) und befonderd Eman. Gonzals 
lez Tellez CH 1650). Doc entftanden auch Fürzere Lehr⸗ 
buͤcher nach Art der Snftitutionen, bald in der Ordnung 
‚ber Decretalen, bald nad einem felbftgewählten Plane, 
gewöhnlich dann, nach der freilich nur für das Privat: 
recht pafjenden Eintheilung in Perfonen», Sachen « und 
Actionenrecht. Dahin gehören die Staliener Marc. Ant. 
Cucchi Cr c. 1560), und So. Paul Lancelloti CT 1591); 
dann die Franzofen Fr. de Roye Ct 1686) und Claud. 
Fleury (3 1723). In Deutfchland waren mittlerweile 
‚Arbeiten höherer Art noch nicht vorhanden, fondern nur 
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practiſche Werke von groͤßerem oder geringerem Umfang. 
Die größeren Commentarien befolgten meiſtens die Ord⸗ 
nung der Decretalen; ſo namentlich die Werke von Heinr. 
Caniſius ( c. 1610), den Jeſuiten Paul Laymann CF 1635), 
Heinr. Wagnereck CH 1664), dem Benedictiner Ludw. Ens 
gel CH 1674), den Jeſuiten Ehrenr. Pirrhing C+ c. 1690), 
Sa. Wieftner (1705), Fr. Schmalzgruber (1726), Bit. 
Pichler (1733), dem Franziskaner Anacl. Reiffenftuel 
(17233), und den Benedictinern Fr. Schmier Cr 1728) 
und Placid. Boekhn CH 1752). Kleinere Lehrbücher ers 
fchienen von Heinr. Caniſius C} &. 1610), Arn. Corvinus 
(1648), Rob. König CH 1713), Bit. Pichler CH c. 1740), 
die jedoch nichts Ausgezeichneted haben. Erft nach der, 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts erhob ſich in Deutſch⸗ 
land eine freiere Behandlung des canonifchen Rechts, 
angeregt durch dasjenige, was jene Zeit für biefes Stu— 
dium fowohl Gutes als Boͤſes in fich trug. Beſonders 
fann man die Ausbildung des fogenannten Kirchenftaatds 
rechts als das eigenthümliche Product der deutfchen Gas 
noniften betrachten. Man nennt unter ihnen Fr. Kav, 
Zeh Ct 1767), Georg Zallwein Ct 1766), So. Casp. 
Barthel CH 1771), Paul Joſ. Riegger CH 1775) , Ge. Ehr. 
Neller CH 1783), So. Ge. Schloer (+ 1783), Steph. Raus 
tenſtrauch CH 1785), Bened. Oberhäufer Ct 1786), Nic. 
von Hontheim CH 1790), Steph. Aler. von Wuͤrdtwein 
Ct 1796), Pet. Ant. Schmidt (geb. 1734), Fr. Ant. 
Dürr Ct 1805), Ant. Mihl (+ 4813), Sof. Ant. 
Sauter (F 18169), Maur: Schenfl (+ 1816). Für das 
Quellenſtudium hat Sof. Ant. Riegger C+ 1795) durch 
neue Ausgaben und Sammlungen Mehreres geleifiet. 
Bei den Proteftanten fehien ed anfangs, als follte das 
canonifhe Recht ganz unterbrüdt werden, da Luther 
14 
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felöft das C. J. Can. verbrannte. Allein die allgemeine 
Stimme, befonderd der Wittenbergifchen Juriſten Hens 
ning von Goeden und Hieronymus Schurff zeigte bald, 
wie fehr es in dem, damaligen Rechtszuſtand unentbehrlich 
Hieraus entwidelte ſich eine förmliche Oppoſition 
proteftantifcher Juriſten, welche in ben Streitfchriften 
jener Zeit JCti papizantes genannt werben. Unter ben 
folgenden proteftantifchen Schriftftellern über das canonis 
ſche Recht nennt man befonderd Bened. Carpzov CH 1660) , 
Gasp. Ziegler Ct 1690), Io. Schilter Cr 1705), Gerh. 
van Maftricht CH 1721), Chr. Thomafius CH 1728), Zuft. 
Henn. Böhmer (+ 1749, I. Rud. Engau (1 1754), J. 
Se. Pertfh CH 1754), Io. Kor. von Mosheim CH 1755), 
Sarl Ferd. Hommel (1 1781), Dan. Nettelblabt (71791), 
Ge. Ludw. Böhmer CH 1797), So. Chr. Koch Ci 1807). 
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Drittes Kapitel. 


Bon dem ſtaatsrechtlichen Verhältniffe 
der verfchiedenen Religionstheile 
in Deutſchland h), 
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I. Berhältnig der Katholiken zu den Proteftanten. A) Unmittelbar 
vor Auflöfung des deutfchen Reiches. 1) In — 
das Reich. 


Nas der. frühern deutſchen Reichsverfaſſung wäre es 
denfbar gewefen, daß den Nichtfatholifen zwar in ben 
einzelnen Territorien gewiſſe Rechte zuftünden, ohne daß 
jedoch das deutſche Reich, als Ganzes betrachtet, in feie 
nen Angelegenheiten, z. B. bei Befegung der Reichsaͤmter, 
bei den Stimmen auf dem Reichstage, eine andere wie 





n) Quellen: die Meichsgefene, der wehphälifche Friede, Die 
Wahleapitulation, die Kammergerichtss und Reichshofraths⸗ 
ordnung, der Deputationshanptfchluß von 1803, der deutſche 
Bund, — Litteratur: J. E. Maier teutſch. geiſtl. Etaatir 
recht, Lemgo 1773. 8, Wiefe Handb. 5. 469, 
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die katholiſche Religion anerkannte. Da aber gleich ans 
fangs die deutfchen Landesherren felbft lebhaft in die 
Neligionshändel verflochten wurden, fo wurde fehr bald 
auch um die reich&bürgerliche Eriftenz der neuen Lehre 
gefämpft, und felbft der weftphälifche Friede handelt nicht 
fo fehr von dem Verhältniffe, welches zwifchen beiden 
Kirchen, wie von demjenigen, welches zwifchen den fas 
tholifchen und proteftantifchen Reihsftänden beftehen 
folte. Es muß daher das BVerhältniß der verfchiedenen 
Gonfefjionen theild in Beziehung auf das deutfche Reich, 
theils in Beziehung auf die einzelnen Länder unterfchieden 
werden. — Jenes beruhte auf folgenden Grundfägen: 1) 
Die katholifchen und proteftantifchen Neichsftände, unter 
welchen legtern auch die reformirten begriffen wurden 2), 
follten famt ihren Untergebenen volle bürgerliche und polis 
tifche Gleichheit genießen k). Beide Sonfeffionen fanden das 
her unter dem Schuge des Reichs und des Kaiferd, dem über 
Beide eine Advocatie beigelegtwurde 2). Zur Aufrechthaltung 
diefer Gleichheit gab ed am ReichStage zwei engere Berbinduns 
‚gen, das corpus catholicorum und evavgelicorum,d. h.einers 
feits die Verbindung aller fatholifchen, anderfeits die Verbin, 
dung aller proteftantifchen Reichsſtaͤnde. Jede hatte eine 
völlig collegialifche Form. In jener führte Churmainz 
das Directorium ; in legterer anfangs Churſachſen, am 
Ende des fechzehnten Jahrhunderts erhielt ed Churpfalz, 
beim weftphälifchen Frieden führte ed Schweden, end— 
lich feit 1652 wieder Churſachſen. — D In der 
aufgeftelltten Gleichheit lag es von ſelbſt, daß ein 





HIP.O. an. VII. $.1. 
k)J. P. O. ar. V. 6. 1. 
1) Wahleapit. Art. I. $. 1. 10. 
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Reichsſtand oder Landesherr unbeſchadet feiner Rechte 
von der einen Confeſſion zur andern uͤbergehen konnte m). 
Nur die geiſtlichen Landesherren waren davon auszu⸗ 
nehmen, indem ſie kraft des geiſtlichen Vorbe— 
halts (reservatum .ecclesiasticum ) dann ihre Pfruͤnde 
verlieren follten 2). — 3) In Religionsfachen galt auf 
dem Neichstage Feine Mehrheit der Stimmen , fondern 
auch die Minderzahl durfte eine Oppofition bilden (jus 
eundi in partes) 0); wenn man fich dann nicht gitlich 
vereinigen Fonnte, fo mußte Alles beim Alten bleiben. 
Merfwürdig war ed, daß jeder Neligionstheil eine jede 
Reichötagsfache ald Religionsfache erflären durfte p). — 
4) Die Reichsgerichte hatten Feine Gerichtsbarkeit mehr 
in Sachen der Fatholifchen und proteftantifchen Kirche. 


$. 79. 


2) In Beziehung auf die einzelnen Territorien, 


Wiewohl den Landesherren eine wuͤrkliche Kirchen» 
gewalt ertheilt war ($. 2%6.), fo war Diefe wegen ber 
Ruͤckſicht auf die Religionsverfchiedenheit Doch folgenden 
Einfchränfungen unterworfen: 1) Bei dem weftphälifchen 
Frieden war man auf die größten Schwierigkeiten ge: 
ftoßen, welcher Grundfag über Neligionsübung und Güs 
terbefig eines Religionstheild unter einem Landesheren 


m) J. P. O. art. V. $. 1. 35. 

n) J. P. O. art. V. $. 15. 

0) J. P. O. art. V. $, 52. 

p) Eine fonderbare Anwendung erzähle St. watier hiſtor. 
Eutw. Th, I. S. 391. 
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anderer Gonfeffion zu befolgen ſey. Man traf einen 
Ausweg, wobei man die NRechtöfrage umgieng und bios 
auf die Thatfache des Befiges zu fehen hatte Es wurde 
nämlich das Jahr 1624 als das Normaljahr (annus 
decretorius) und weiter der erfte Jänner diefes Jahres 
als der Normaltag (dies decretorius) angenommen. Das 
Jahr follte über die Religionsübung im Allgemeinen und 
deren annexa entfcheiden g), d. h. wenn eine Kirche 
zu irgend einer Zeit diefes Jahres an einem Orte Res 
ligionsubung gehabt hätte, fo follte fie diefe auch ferner 
behalten. Hieraus ift die gemifchte NReligionsverfaffung 
vieler Städte entftanden. Die Kirche, welche einen 
ſolchen Beflsftand nicht für ſich hätte, follte wenigſtens 
tolerirt oder ihren Anhängern das Auswanderungsrecht 
geftattet werden »). Eben baffelbe Jahr entfchied in 
Anfehung der geiftlichen Gerichtsbarkeit s), woburd es 
gefommen ift, daß bis in Die neueften Zeiten Fatholifche 
Bifchöfe geiftliche Gerichtsbarkeit über proteftahtifche Uns 
terthanen, wenigftens zur Beitreibung ihrer Gefälle aus— 
zuüben berechtigt waren. — 2) Der Normaltag entfchied 
in Anfehung aler einzelnen Rechte, namentlich in Bes 
ziehung auf das Eigenthum; d. h. die Kirche welche 
am 1. Sanıar 16% gewiffe Güter befeffen hatte, folte 
diefelben ferner behalten, oder, wenn fie fie feitdem ver- 
lor, darauf wieder eingefest werden ©. Nach dem—⸗ 
felden Grundfag follte in den Eapiteln in Anfehung, 





) J. P. O. aut. V. $. 31. 32. 
r)‘J. P. O. art. V. ©. 34. 56. 
s) J. P. O. art. V. $. 48, 
e) J. P. O.art. V. $. 25. 
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der Domsherrnftellen verfahren werden u), woraus bie 
gemifchten Capitel entflanden find, — 3) Hieraus ergiebt 
ſich die Beantwortung der Frage, ob ein Landesherr 
anderer Sonfefjion in feinem Lande feine Eonfeffion eins 
führen dürfe, wenn fie im Normaljahr dort gar nicht 
beftand; mit anderen Worten, ob er zur Einführung 
eined Simultaneums berechtigt fey. Der weitphäfifche 
Friede foheint in der That nur auf die Sicherſtellung 
erworbener Rechte zu geben, ohne deswegen eine uns 
fhädliche Beiordnung auszuſchließen. Durch neuere Ges 
fege ift aber diefe Unterfuhung in Beziehung auf den 
weftphälifchen Frieden gleichgültig geworden, indem ſchon 
der Reichödeputationshauptfchluß den Landesherren frei 
gab, «andere Religionsverwandte zu dulden, und ihnen 
den vollen Genuß bürgerlicher Rechte zu geftatten v).» 
Unftreitig hatte man hiebei doch nur die chriftlichen Con— 
feflionen vor Augen. — 4) Durch den Deputationshaupt> 
fchluß wurden zwar die geiftlichen Reichslaͤnder, Stifter 
und Klöfter zum Vortheil weltlicher Negenten fäcus 
larifirt, allein unter der Verbindlichkeit Die bisherige Um— 
fehreibung der Diocefen einftweilen aufrecht zu erhalten, 
die fünftigen Bisthümer und Kapitel wieder auszuftatten, 
und Die Mitglieder der fäcularifirten Inftitute zu unters 
halten w). 





u) J. P. O. art. V. $. 16. 18. 20. 23. 26. 
v) Dep. Hauptich. Art. 63. 
w) Dep. H. ©. $. 35. 51-59. 62. 64. 66 -67. 
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5. 80. 
3) Von den Religionsbeſchwerden und deren Erledigung. 


Eine Religionsbeſchwerde (gravamen religionis) nennt 
man eine Klage wegen Verlegung beſtimmter, durch pos 
fitive Gefege geficherter Religionsrechte. Zu ihrer Erler 
digung war in den Reichögefegen ein Verfahren vorge⸗ 
fchrieben, welches aber gewöhnlich fehr weitausfehend war. 
Zuerft nämlich follte eine gätliche Vermittlung verfucht 
werden x), und zwar hatte für die Proteftanten in den 
kaiſerlichen Erblanden Schweden fich felbft die Fürbitte 
vorbehalten y). Schlug diefes fehl, fo wurde bei liqui— 
den Beſchwerden eine Erecktion nachgefucht, entweder 
bei dem Landesherrn gegen einzelne Unterthanen, oder 
bei dem Reiche gegen einen Landesherrn. Da im legteren 

Kal die Erecution gewöhnlich Schwierigfeiten fand, fo 
fam die Sache dann an das corpus catholicorum oder 
evangelicorum, wobei Repreffalien und Retorfion“ vers 
führt, und wenn diefe drei Sahre lang fruchtlos wären, 
endlich zu den Waffen gegriffen werben follte. Die Gas 
ranten des weftphälifchen Friedens follten dann dem bes 
leidigten Theile Beiftand leiften 2). Bei illiguiden Be 
fhmwerden wurden erſt Faiferliche Localcommiffionen ers 
nannt, oder die Sache gelangte an die Neichsgerichte. — 
Seit dem Anfang. ded achtzehnten Sahrhunderts haben 
befonders die pfälzifchen Religionsbefchwerden eine große 
Rolle gefpielt. 





x) J. P.O. art. XVII. $. 5. 
y) J. P. O. aut. V. $. 41. 
2) J. P. O. an. XVII. $, 5.6. 8, 


u. 
$. 81. 


B) Heutiges deutfches Kirchenftantsrecht. 


Mit der Auflöfung ided deutfchen Reichs fielen bie 
Befchräntungen weg, welche die Reichsverfaffung den 
Landesherren in. Religionsfachen entgegengeſetzt hatte, 
fo daß jest die fouverainen Fürften und freien Städte 
nur nach dem allgemeinen Kirchenftaatsrecht, d. h. eigents 
lih nur nach der herrfchenden Meinung der Zeit zu bes 
urtheilen find. Die neuern Ötaatsverträge enthalten 
hierüber nichts weiter, als daß die Penftonen, welche 
der Reichsdeputationshauptfchluß zuficherte, noch ferner 
auszuzahlen feyen a), und daß die Katholifen und 
Proteftanten in den deutfchen Bundesftaaten gleiche po« 
litifche und bürgerliche Rechte haben follen 5). Letzteres 
war nicht nur fchon vorher in den meiften Landesgeſetzen 
beftimmt c), fondern dieſe bürgerliche Gleichſtellung ift 
gewoͤhnlich feldft noch auf andere AU DISREBEHÜNDATEEN 
ausgedehnt worden d). 


a) Rhein. Bund Art. 2. 33. 

b) Deutfch. Bund Art. 16. 

ec) Preußen: Städteordn. v. 19. Nov. 1808. — Baiern: Reli⸗ 
gionsediet v. M. März 1800. 


d) Preufen: Ueber die Juden vergl. Ediet v. 11. Mär 1812; 
über die Mennoniten vergl. Declaration v. 17...Dee. 1801. 
— Baiern: über die Juden vergl, Toleranzediet v. 26. Aug. 
1801. 
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8. 


1I. Verhältnig des lurherifchen und reformirten Religionstheils | 
zu einander. 


Der hervorgehobenen Grundfäge von Toleranz und 
Religiongfreiheit ungeadytet, zeigte ſich bei Dem weftphäs 
Lifchen Frieden ein heftiger Streit unter den beiden nichts 
Fatholifchen Confeſſionen felbft, ſowohl über die Theils 
nahme der NReformirten an den Religiongrechten diefes 
Friedens, als über die gegenfeitigen Rechte beider Theile. 
Schweden und Sadfen ſprachen für die Lutheranen, 
Brandenburg und Heffen für die Reformirten. Endlich 
wurde ein eigener Theil des Friedensinftrumentes der 
Auseinanderfegung diefes Verhältniffes beftimmt e). Nach 
diefem find folgende Grundfäge zu bemerken: 1) Bon 
dem Verhältuiß der Katholiken zu den Proteftanten kann 
fein Schluß auf ‚jenes zwifchen den Lutheranern und 
Reformirten gezogen werden. Daher kommt zwiſchen 
bie,en, einige Ausnahmen abgerechnet f), das Normals 
jahre nicht in Betracht. — 2) In Anfehung des jus re- 
formandi eines Iutherifchen Kandesherrn gegen die refor« 
mirten Unterthanen follten die Veränderungen, welche 
vor dem meftphälifchen Frieden vorgenommen waren, 
fernerhin beftehen. In Abficht künftiger Veränderungen 
hatte man befonders den Fall vor Augen, wenn der Lans 
desherr feine Confeſſion wechfeln oder Landestheile ande— 
rer Gonfeffion erwerben würde. In beiden Fällen follte 
alles in feinem alten Zuftand gelafen werden, jedoc 
die Einführung eines unfchädlichen Simultaneums ges 





e) J. P. ©. arte. VII. 
f) J. P. O. art, IV. $. 16. 26. 
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ftattet fegn. Nur müßten dann die Sonflftorialen, die 
Scullehrer und die academifchen Lehrer der Theologie 
und Philofophie ferner aus derfelben Religion wie bisher | 
gewählt werden. — 3) Diefe Befchränfungen abgerechnet, 
fo ſteht dem Iutherifchen Landesherrn gegen den reformirs 
ten Theil und umgefehrt daflelbe Recht zu, mie gegen 
- feine eigne Kirche, wo nicht befondere Verträge und Hers 
kommen befchränfen. In der neuern Zeit hat aber bie 
Betrachtung, welcher Gonfeffion der Landesherr fey, 
beinahe allen Einfluß verloren, und mwürbe bei einer Vers 
einigung beider Gonfeffionen gänzlich wegfallen 4). 


g) Weber diefe Vereinigung im Preußen vergl. Kabin. Ordre 
v. 27. Sept. 1817, Verordn. 9. 30, Juni 1817. 





Befonderer Theil 





| Erftes 8 uſch. 
Von der Verfaſſung der Kirche. 





Erſter Abſchnitt. 


Von den kirchlichen Perſonen und von den 
Kirchenaͤmtern. 





Einleitung. 


| $. 83. 
I. Ueberſicht dieſes Abſchnitts. 


Ba der Verfaſſung der Kirche ſtellen ſich im Ganzen 
dieſelben Geſichtspunkte wie bei der Staatsverfaſſung 
heraus. Bor allem muß naͤmlich die Art beſtimmt wers 
den, wie das firchliche Bürgerrecht von jedem Menfchen 
erworben wird, und bie allgemeinen Rechte und Pflichten, 
welche an diefen Erwerb geknüpft find. Indem aber bie 
einzelnen Mitglieder zu einem Ganzen, d. h. zu einer 
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moraliſchen Perfon organifirt ſeyn follen, was ohne die 
geordnete Unterwerfung unter eine Gewalt nicht erreicht 
werden fann, fo ift weiter die Vertheilung der Kirchen« 
gewalt an verfchiedene Perfonen und Aemter, und die 
- daraus hervorgehenden befondern Rechte und Berbindlich« 
feiten zu betrachten. Hier befteht nun aber in der Fathos 
liſchen Kirche die Einrichtung, daß der wirklichen Erwers 
bung “der Kirchengewalt erft die allgemeine Befähigung 
dazu durch die Ordination vorbergehen muß. Die firc« 
liche Verfaſſung beruht alfo theild auf der Ordination 
und den daraus entfpringenden Rechtöverhältniffen 
(Kap. I), theild auf den Kirchenämtern (Kap. II). 
Hieran fchließt ſich von felbft die Frage nach dem aͤußern 
Unterhalt der Kirchenbeamten, was gerade hier aus ben 
unten vorfommenden Gründen von befonderer Wichtigr 
keit ift (Rap. II). Endlich muß noch angegeben wer⸗ 
den, auf welche Weife in jedem einzelnen Fall ein Kirs 
chenamt erworben ‚ober verloren wird (Kap. IV.). 


F. 84. 
IH. Bon den gemeinſchaftlichen Rechtsverhaͤltniſſen aller kirchlichen 
Mitglieder. A) Erwerb derfelben. 
III. 42. De baptismo et ejus effectu. 


Der Umfang der Rechte, welche einem Menfchen in 
einer gewiſſen Beziehung zuftehen, wird ſchon im römis 
fhen Recht fein status genannt. Status ecclesiasticus ift 
alfo der Umfang der Nechtöverhältniffe, welche jemand 
in Beziehung auf die Firchliche Verbindung beſitzt. Dies 
fer ift doppelter Art, je nachdem jedes firchliche Mitglied 
(status ecclesiasticus communis) oder nur gewiſſe Perfor 
nen (st. eccl, specialis) daran Theil nehmen. Sener 


* 


— A 


wird durch die Taufe erworben, und in biefer Hinficht 
werden die Chriften den Ungläubigen entgegengefegt. Eis 
nen Mittelzuftand bilden die Satechumenen, d. h. dieje— 
tigen welche zur Zaufe vorbereitet werben. Anfangs 
wurden nämlich nur erwachfene Menfchen getauft A), 
welche fich dazu in ein befonderes Berzeichniß einfchreiben 
ließen, und bei diefer Gelegenheit ihren heidnifchen Nas 
men gegen einen chriftlichen oder jüdifchen vwertaufchten. 
Hieraus ift die jegige Benamung der Täuflinge entftans 
den. Ferner wurden fie zur Vorbereitung gewiflen Auf- 
fehern übergeben, welche fie auch zur Taufe begleiteten 


und für fie gut fagten (sponsores, Adejussores), woraus’ 


unfre Taufpathen (patrini) entfprungen find 7). Die 
Taufe ift aber nicht blos zur Erwerbung bes status eccle- 
siasticus nothmendig, fondern nachdem die europäifchen 
Staaten das Chriftenthum als wefentliche Grundlage der 
Staatöverfaffung angenommen haben, fo ift die Taufe ges 
wöhnlich auch die Bedingung der vollen bürgerlichen 
Rechtsfaͤhigkeit. Hierdurch find die Taufregiſter ein 


fo wichtiger Theil des bürgerlichen Lebens und des Pers 


fonenrechtd geworden, auch aus dem Grunde, meil in 
ihnen die volle Beurfundung des Familienftandes einer 
Nerfon enthalten war. Sie gelten daher als oͤffent— 
liche Urkunden, wo nicht neuere Gefege 5.8. in Frank 
reich, eine völlige Trennung zwifchen Staat und Kirche 





h) c. 58. D. IV. de cons. (Conc. Laodic. c. a. 372), c. 60. eod. 
(Conc. ‚Carthag. IV. c. a. 401), c. 87. eod. (Gennad. c. a. 
492) — c. 7. eod. (August. a..395), c. 8. eod. (Idem 
a. 412). : 

i) c. 100. D. IV. de cons. (Theodor. c. a. 680), c. 101. eod. 
(\Valafı. Strab, c. a. 840), c. 105. eod. (Augustin. inc. a.). 


— 15 — 


auch auf dieſem Punkt eingefuͤhrt haben. Die Roͤmer 
kannten ſolche Regiſter ſelbſt in blos bürgerlicher Bezies 
hung nicht, fondern bei Streitigfeiten über den Familiens 
Rand einer Perfon wurde nach der Notorietät und fpäter 
nach den Urkunden entfchieden,, Bude jeder fich felbft 
verfchaffen mußte k). 


$. 85. 
B) Rechte und Pflichten. 
I. 1. De summa trinitate et fide catholica. 


Die Mitgliedfchaft der Fatholifchen Kirche ertheilt 
das Recht an der aͤußern Religionsuͤbung derſelben, an 
ihren Sacramenten und Lehranſtalten Theil zu nehmen, 
auch unter den geſetzlichen Bedingungen einen beſondern 
kirchlichen Stand zu erwerben. Sie legt aber auch die 
Verbindlichkeit auf, ihre Lehren zu bekennen, Die vorge 
fchriebenen Religionshandlungen zu erfüllen und ihren 
Gefegen zu gehorchen. Ein Fatholifcher Chrift ift alfo 
derjenige, welcher fich zur chriftlichen Kirche unter dem 
Primate des Pabſtes befennt. — Da nad) den proteftans 
tifchen Grundfägen jeder Ehrift in Glaubensfachen feiner 
eignen Ueberzeugung folgen darf und darin die Authorie 
tät einer Kirche nicht ‚anzuerkennen braucht ($. 15)., fo 
fann ber Begriff eines proteftantifchen Chriften nicht mit 
Rückficht auf eine gewiſſe Firchliche Verbindung aufgeftellt 
werden. In der Erfahrung fchließen ſich aber die meiften 
Proteftanten doch an eine Äußere Kirche an, woraus 
denn diefelben Rechte und Berbindlichkeiten , wie oben, 
hervorgehen. Diejenigen, welche fi fi nicht zu einer. bes 
flimmten Kirche halten, werben ing genannt. 


— —* 


k) c. 15. $. 1. C. de testib, (4. 20.), c. 9. C. de nupt. (5. 4.) 
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III. Bon der Erwerbung eines befonderen kirchlichen Standes. 
A) SKatholifches Kirchenrecht. 


Außer den Nechtöverhältniffen,, welche ſchon Fraft‘ 
ber Firchlichen Verbindung übernommen werden, giebt es 
andere, welche nur gewiffen Ständen in der Kirde 
(stat. ecclesias. special.) eigen find, Diefe find dreifach, 
nämlich 1) der Stand der Ordinirten (status clericalis), 
welcher durch die Osdination erworben wird. In diefer 
Hinſicht werden die Geiftlichen (clerici) den Laien entges 
gengefest. — DO Der Ordensſtand (status religiosus), 
welcher durch das feierliche Gelübde zu einem religidfen 
Reben erworben wird. Sin diefer Beziehung werden bie 
Ordensleute (religiosi s. regulares) den Weltlichen (sae- 
culares) 7) entgegengefest. — 3) Der kirchliche Beamtens 
ftand (stat. ecclesiasticus s. str.), welcher durch ein Kir⸗ 
chenamt (officium ecclesiasticum) erworben wird. Die 
jenigen,, welche ein folches Amt befigen, werden personae 
ecclesiasticae in der engften Bedeutung genannt m). 





1) Sn der b. Schrift werden nämlich durch “oowos die Welt: 
finder bezeichnet, welches in der Vulgata durch saeculıum 
überfest iſt. | 

m) Der Ausdruck persona ecclesiastica hat alfo einen dreifachen 
Sinn. Im weitefien bezeichnet er jedes Mitglied, welches 
den stat. ecclesiast. communis befigt; in einen engern Dass 
jenige, welches einen der "Drei stat. eccles. speciales hat; 
endlich im engften dasjenige, welches ein Kirchenamt beſitzt. 
Hier unterfcheidet ſich die persoua ecclesiastica vom clericus 
darin, daf diefem nur die Fähigkeit zur Kirchengemwalt im alls 
gemeinen, jenem hingegen auch die Ausübung derfelben an 
einem beftimmten Ort und über gewiſſe Perfonen übertragen 
worden if. 


Be an 
%. 87. 
B) Anfichten der Proteftanten. 


Bei ben Proteftanten kommt zwar eine Ordination 
vor, allein immer nur in Beziehung auf ein gewiſſes 
Amt und als feierliche Hebertragung deſſelben ($. 25.I, 
fo daß die Rechte des Drdinirten nicht Aus der Ordinas 
tion, fondern aus dem Amte hervorgehen n). Es fällt 
daher der Stand der Drdinirten als ein von den Kir⸗ 
chenbeamten getrennter Stand weg. Eben fo fehlt auch 
der Stand der Drdensleute; denn wiewohl auch bei den 
Proteftanten noch geiftliche Stifter und NRitterorden vor; 
fommen, fo find dieſes doch nur Ueberrefte aus der Als 
tern Zeit, welche blos als politifche. Inftitute ohne eis 
gentlichen Zufammenhang mit der Kirche fortbeitehen. Es 
bleibt daher blos der Stand der Kirchenbeamten übrig. 
— Das fatholifche und. proteftantifche Kirchenrecht unters 
ſcheidet fich alfo hier in drei Punkten. Jenes ertheilt die 
Ordination von einem Kirchenamte unabhängig, dieſes 
gewöhnlich nicht; jenes erfodert die vorgängige Ordinas 
tion bei allen Kirchenbeamten , fowohl der hierarchia or- 
_ dinis wie der h. jurisdictionis ($. 17.), dieſes nur bei 
dem priefterlichen Amte ($. W.); endlich jenes kennt mehs 
rere Stufen der Ordination ($. 20.), diefes nur eine 
einzige ($. 25.). 


’ f} 


n) Es wird unten bei der Ordination ($. 89.) gejeigt werden, 
daß diefer Grundfag doch wicht fireng durchgeführt wo 
den iſt. | 
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Erſtes Kapitel. 
Von dem Stande der Ordinirten. 


$. 88. 
J. Begriff der Ordination. A) Katholiſches Kirchenrecht. 


I. 16. De sacramentis non iterandis, V. 28. De clerico non 
ordinaro ministrante. | 
Das Syſtem der Gewalt in der Fatholifchen Kirche 
beruht ausfchließlich und fo fehr auf der Bedeutung der 
Ordination, daß mit diefer auch die ganze Legalität 
‘ihrer Berfaffung aufgehoben wäre ($. 19.). Sie ift näms 
lich diejenige feierliche Handlung, wodurd; allein die den 
Apofteln ertheilte Gewalt weiter bis auf unfere Zeiten 
übertragen werden follte, in welchem Sinne fie auch von 
‘den Apofteln felbft vorgenommen worden ift. Ohne fie 
fann daher feine Kirchengewalt, alfo auch fein Kirchens 
amt erworben werben. Umgefehrt ertheilt fie aber allein 
noch nicht dad Recht, die Kirchengewalt an einem bes 
flimmten Orte auszuuͤben, fondern diefed muß noch ins 
befondere nach den Berfaffungsgefegen ber Kirche erwors 
ben werden. Die Ordination ift alfo weder die Webers 
tragung eined Amtes, noch auch die feierliche Einferung ° 
“in ein bereitd angewiefened Amt, fondern die Ertheilung 
der allgemeinen Rechtsfaͤhigkeit irgend ein Kirchen- 
amt zu übernehmen. Legen der damit verbundenen its 
.neren Gnade ($. 19.) .wird fie als ein Sacrament vers 
„ehrt 0). Diefed drüdt einen unauslöfchlichen Character 


o) Conc. Trid. Sess. XXIII. de ordin. cap. 3., de sacr. ord. 
can. 3. 


—— 


ein p), und darf daher, wenn die Ordination gültig 
ertheilt war, nicht wiederholt werben y). In der Altern 
Kirche waren zwar abfolute Drdinationen verboten, 
d. h. es folte feine Ordination ohne ein beftimmtes Amt 
vorgenommen werben ; allein es IAßt fi daraus nicht 
folgern,, daß die Ordination blos die Uebertragung eines 
Amtes gewefen fey ($. 95.) r). nn 


ö F. 89. 
B) Anſichten der Proteſtanten. 


Nachdem man gleich im Anfange der Reformation 
die Bedeutung und Nothwendigkeit der Ordination zur 
Ausuͤbung der Kirchengewalt verworfen hatte 5), fo 
wurde fie nur. als ein alter feierlicher Gebrauch , naments 
lich gur Erinnerung an die Wichtigkeit des übertragenen 





p) c. 97. c. I. q. 1. (August. c. a. 400) ibiq. Gratian. , Conc. 
Trid. Sess. XXIII. can. 4. de sacr. ord. 


q) Can. Apost. 67., c. 107. D. IV. de cons. (Conc, Carthag. III. 
a. 897). c. 1, D. LXVII (Gregor. I. a. 592). 


r) Man kann das Verhaͤltniß der Ordination zu dem Kirchen: 
amte burch ein fehr paffendes Gleichniß erläutern, nämlich 
durch das Verhaͤltniß der Dortorwürde zu den Staatsäms 
tern, wobei fie vorgefchrieben ift. Die Ertheilung der erfteren, 
alfo die mwiffenfchaftliche Weihe, muß ihrer Natur nach im: 
mer nur dem Gelehrtenftande ohne weitere Rückfichten übers 
laſſen ſeyn; bei. der Verleihung des Amtes hingegen koͤnnen 
auch ungeweihte Perſonen concurriren, namentlich der Lan⸗ 
desherr oder flädtifche Corporationen. Auch find jene die 
meiften Promotionen nur abfolut. 


s) Weber die Anfichten Luthers: Seckendorf hist. Lutheran. 
Lib. III. $. 22. et $. 48, addit, in fi 
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Amtes beibehalten 2). Sie ertheilt demnach an und für 
fi) weder befondere Rechte noch einen eignen Stand, 
fondern beides foll von dem Amte ausgehen, wozu man 
prdinirt wird. Später aber fam man allmählig wieder 
Auf die in der Natur der Sache begründete Unterfcheis 
dung zwifchen dem Zeugniß über die Nechtsfähigfeit einer 
Perſon und der Ertheilung des Nechtes felbft zurüd , fo 
daß jest über den Begriff der Ordination das proteftans 
tifche Kirchenrecht mit dem Fatholischen. fehr übereinftimmt. 
Sie ift nämlich jest auch hier diejenige Handlung, wos 
durdy Die Befugniß oder Fähigkeit zur Ausübung aller 
geiftlichen Amteverrichtungen erworben wird u). Im der 
Kegel fol fie zwar nur mit Beziehung auf ein beftimmtes 
Amt ertheilt werden, dennod, fommen aber auch abiolute 
Drdinationen vor, 3. B. bei Miffionarien oder bei Ganz 
didaten, die den wirklichen Pfarrern zur Unterjtügung 
beigeordnet werden vo). Auch foll fie, wenn fie einmal 
- gültig ertheilt ift, nicht wiederholt werden , wenn man 
gleich das Amt felbft wechfelt. Sie ift alfo doch mit der 
Einweifung in das Amt nicht gleichbedeutend, und in fo 
fern muß man auch einen befonderen Stand der Orbi- 
nirten (status clericalis) zugeben. Im Uebrigen weicht 
aber dag. proteftantifche Kirchenrecht darin ab, daß es die 
‚Ordination nicht als Sacrament betrachtet, und daß es 
nach dem gänzlich veränderten Syiteme der Kirchengemwalt 


t) J. H. Böhmer J. E. P. Lib. I. t. 9. $. 18. Ordinatio est 
solennis quaedam declaratio quod legitimo vocato potestas 
et functio sacra collata sit. - 


u) Preuß. Ldrcht, Th. II. Tit. 11. $. 63. 
“ 2) Pfeiffer Kurheß. Kirchenrecht. $. 313. 
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($. 25.) das Recht zu ordiniren in die Gemeinde ſelbſt 
legt, welche es durch ihre Vorſteher nur ausuͤben laſſe. 


$. 00. 
IT. Berfchiedene Stufen der Ordination. 


Die Nechtsfähigkeit zur Ausübung der Kirchengewalt 
wird in der Fatholifchen Kirche nicht auf einmal, fondern 
nad) verfchiedenen Stufen (ordines) erworben, deren Ins 
begriff die Hierarchie der Weihe ausmacht, und worauf 
fich verfchiedene Ordinationen ald einzelne feierliche Hand- 
Iungen beziehen. inige diefer Grade gehören zur ur 
fprünglichen Einrichtung der Kirche, nämlich der des Bi— 
fchofes , des Presbyterd und des Diacond ($. W.); die 
anderen find erft durch Beduͤrfniß und Äußere Umſtaͤnde 
hinzugefommen. Diefe find die Subdiaconen, weldje dem 
Diacon beim öffentlichen Gottesdienfte miniftrirten, und 
außerdem auch häufig zu Sendungen gebraucht wurden, 
die Afolythen oder Geroferarien , welche befonders bei 
öffentlichen Aufzügen die Kichter trugen, die Erorciften, 
‚die bei den Täuflingen und anderwärtd den Erorcismus 
verrichteten, die Leftoren, welchen die Aufbewahrung und 
das Vorleſen der heiligen Schriften oblag, endlich die 
DOftiarien, welche die: Thüre bewachten und für Stille 
und Anftand in der PVerfammlung Sorge trugen w). 
Ale diefe Perfonen, vom Bifchof bis zum unterfien Grade 


w) Fuͤr das hohe Alterthum dieſer Aemter zeugt Tertullian- 
(* 215) de praescript. c. 41. ÖOrdinationes (haereiicorum) 
temerariae, leves, inconstantes. — Alius hödie episcopus; 
cras alius; hodie diaconus, qui cras lector; hodie presby- 


ter, qui cras laicus. 
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hießen clerici und wurden den Laien entgegengefegt x). 
Jene wurden aber wieder in sacerdotes und ministri ein: 
getheilt; zu erftern gehörte nur der episcopus und ber 
presbyter, zu legtern die anderen’ Grade y). Alle diefe 
Namen bezogen fich alfo damals auf wirkliche Aemter 2) 
in der Art, daß ohne ein folches Amt die entfprechende 
Drbination nicht vorgenommen wurde, und daß umges 
kehrt ohne bie Ordination die Befchäftigungen bed Amtes 
nicht verrichtet werden durften. In der Folge wurden 
zwar die Namen beibehalten, allein die Befchäftigungen 
felöft verloren fich in den untern Graden ober giengen an 
Laien über. Daher find diefe nur bildlich und zur Erin 
nerung an die alte ‚Disciplin beibehalten worden, indem 
derjenige, welcher jest einen höhern Grad erlangen will, 
wenigſtens dem Namen nach auch die untern durchgehen 
muß a) Das Subdiaconat wurde bis in das eilfte 
Sahrhundert nicht zu den sacri ordines gerechnet 5); al⸗ 





x) Cyprian. (} 258) Epist. XVII. Praesente de clero, et ex- 
orcista et lectore. — c. 2. D. LXXII. (Conc. Carthag. III. 
a. 397). | 


y) c. 11. D. XXIII. (Conc. Carthag. IV. a. 598). 


"Je. 1. D. XXT. (Isid. c. a. 630), c. 1. D. XXV. (Idem c. 
a. 635), Conc. Trid. Sess, XXIII. cap. 2. de ordine. Auch 
hat das Eoneilium Sess. XXIII. cap. 17. de reform. den 

Wunfh ausgefprocen, die alte Kirchenzucht auf dieſem 
Punkt hergeftellt zu ſehen. 


4) c. 10. D. LXI. (Conc. Sard. a. 547), «3. D. LXXVII. 
(Siricius a. 385), c. 2, D. LIX, (Zozim. a. 418), Conc. 
Trident. Sess. XXIII. can. 2. de sacram. ordin. - 


b)c.4,D. LX. (Urban. I.I a. 1091). 


* 


A: 


lein nachdem es fchon frühe fowohl in der lateinifchen c) 
wie in der griehifhen d) Kirche in Beziehung auf das 
ehelofe Leben den höhern Graben gleichgeftellt gemwefen 
war, fo wurde ed feitdem ganz dahin gezählt e), was 
auch das Goncilium von Trient f) beftätigt hat. Die 
hierarchia ordinis wird daher jeßt in die niederen und 
böhern Grade (ordines minores et majores) eingetheilt. 
Zu jenen gehören die oben genannten vier unterften Stus 
fen, zu den höhern die übrigen. Bon der facramentali- 
Shen Eigenfchaft iſt jedoch erft bei dem Diaconat und 
dem Sacerbotium die Rede, und zwar fo, daß noch die 
Theologen ftreiten, ob ſchon die Weihe des Diacons als 
eigentliched Sacrament betrachtet werden dürfe. Eben fo 
ift es beftritten,. ob das Episcopat ein von dem Sacer— 
botium verfchiedenes Sacrament fey. So viel ift gewiß, 
daß die höchfte Fähigkeit zur Verrichtung des Meßovfers 
fhon mit der Weihe zum Priefter erworben wird, daß 
ſich diefer hierin alfo vom Bifchofe weiter nicht unter 
fheidet. Da aber diefen doc noch gewiffe Handlungen 
der Weihe ausfchließlid; vorbehalten find, 3. B. dad Recht 
zu firmen, zu ordiniren 8), fo fann man in einer Bes 


c) c. 1. D. XXXII. (Leo I. a. 445), 6. 1. D. XXXI. (Gre- 
gor. I. a. 591). 

d) c. 42. $. 1. c. 45. 48. C. de episc. et cleric. (:. 3), e. 7. 
D. XXXII. (Conc. Trull. a. 706). 

e) c. 11. D. XXXI. (Urban. II. a. 1089), c. 9. X. de actat. 
et qualit. ord, (1. 14), | 

f) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap: 2. de ordine. 

g) Can. apost. 2., c. 24. $. 1. D. XCIIL (Hieronym. a. 338), 
Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. de ordine, can. 7, de 
sacı., ordin. 
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ziehung mit dem Goncilium von Trient nur fieben h), 
in einer andern acht Stufen — 


5. 9. 
II. Bon dem Gegenfag zwiſchen dem clerici und laici. 


Ueber die Gefchichte dieſes Unterfihiedes wiederholen 
fih alle Streitigkeiten, welche über die urfprüngliche Eins 
richtung der Kirche geführt werden. Die Proteftanten, 
welche darin nur eine gleiche Sefellfchaft erfennen wols 
len, berufen fi auf die Stellen. der Schrift, ‘wo ber 
Ausdruck wAnoos (8008, Erbe, Eigenthum) von allen 
Gläubigen, als den von Gott Ermwählten, gebraucht 
worden fey, bald in Beziehung auf die unfichtbare 7), 
bald aber aud in Beziehung auf die fichtbare Kirche A). 
Erft fpäter, als die Kirchenbeamten die Rechte der Ges 
meinde durch Ufurpation an ſich geriffen hätten, ſoll die— 
fen auch der Sprachgebrauch gefolgt feyn. Die Katho— 
lien fegen diefem aber theils die Stelle der Schrift ent» 
gegen, wo »47joog ſich auf einen beftimmten Auftrag ber 
zieht. 1); befonders aber berufen fie fich auf die Zeugniffe 
des hoͤchſten chriftlichen Alterthums,. bei welchem augens 
fcheinfih an eine Ufurpation noch nicht gedacht werden 
fann m). Ueber die Entftehung des Namend xAro0g 





h) Conc. 'Trid. Sess. XXIII. cap. 2. de ordine. 

i). Ephes. 1. 11. 14., Col. I. 12. 

k) I. Petr. V. 3. Diefe Stelle kann aber eben fo gut von dem 
eigentlichen Klerus verftanden werden. 

I) Act. I. 17. 

m) S. Clemens (*F 101) ad Corinth. c. 40. Summo quippe 
sacerdoti sua munera tributa sunt, sacerdotibus locns pro- 
prius assignatus est, et Levitis sua ministeria incumbaunt. 


Laicus (Aaixos &vdonmos) praecentis laicis constringitur. — 
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find aber weiter die Meinungen verſchieden. inige 
glauben, weil Matthias Cder Erfte, welchen die Apoftel 
ordinirten) durch das Loos ermwählt wurde nm), fo fey 
diefer Ausdrud überhaupt für die Orbdinirten beibehalten 
worden. 0). Andere hingegen leiten ihn von dem jlidis 
ſchen Priefterftamme Levi ab. Da diefem nämlich bei der 
Vertheilung des Landes Canaan fein Stuͤck Landes (xAr005) 
angewiefen wurde, und er blos von den Zehnten lebte, 
welche ihm die anderen Stämme entrichteten, fo nannte 
er fi) denjenigen, welcher ſich Gott zum Erbtheil (xA7005) 
vorbehalten habe pP), was fpäter auch auf den men 
Priefterftand übergieng y). 
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IV. Bon der Fähigkeit zur Ordination. A) Katholifches Kirchenrecht. 


I. 17. De Aliis presbyteror. ordinand. vel non, I. 18. De 
sewvis non ordinand., I. 19. De obligatis ad ratiocinia 





Clemens Alexandr. (+ c. 220) in Libr. Quis dives salvetur. 
VGoannes Apostolus) vicinas gentes visit — ut unnmquem- 
que eorum, quos Spiritus designaret,, in clerum cooptaret. 
— Zwar nicht die Namen, wohl aber den fcharfen Gegen: 
fag der Stände, enthält der h. Ignatius (F 110) im fehr vier 
len Stellen ($.11.not. o, F. W. not.t). Daher fagt ſelbſt Mos- 
heim Comment. de reb. Christian. p. 151: Ego quidem ad eo- 
rum accedo sententiam, gni (has appellationes) perantiquas 
et ipsis paene Christianarum rerum initiis aequales esse putant. 


n) Act. 1.26. . a 


0) $. August. ( 450) in Psalm. LXVII. Cleros et clericos 
hinc appellatos puto — quia Matthias sorte electus est, 
quem primum per Apostolos legimus ordinatum. — c. 1. 
D. XXI. (Isidor. c. a. 650). 

p) Num. XVIII. 20., Deuteron. XVII. 1. 2. 


q) e. 5. c. XII. q. 1. (Hieronym. a, 392), c. 7. eod. (Idem 
c. a, 410). 
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non ordinand. , I. 20. De corpore vitiatis non ordinand., 
I. 21. De bigamis non ordinand., III. 45. De presbytero 
non baptizato., V. 27. De clerico excommunicatö mi- 
nistrante., V. 28. De clerico non ordinato ministrante. 


In Beziehung auf die Ordination find gewiffe Per- 
fonen fo unfähig, daß die ihnen ertheilte Ordination als 
nicht gefchehen CGinvalida) betrachtet wird. Dahin gehö- 
ren nur bie Ungetauften z) und die Perfonen weiblichen 
Geſchlechts I. Bei den Uebrigen find zwar verfaſſungs⸗ 
mäßig gewifie Eigenfchaften vorgefchrieben, damit die Or⸗ 
dination erlaubt (licite) vorgenommen werde; allein die 
Hebertretung macht die vollzogene Handlung nicht nichtig, 
fondern bewirkt nur, daß die Ausübung des Orda unters 
fagt und nad Umftänden eine Strafe verhängt wird. 
Der Mangel einer der Eigenfchaften, welche vorhanden 
feyn, oder die Gegenwart derjenigen, welche mangeln 
follen, heißt Srregularität. Die kirchlichen Vorſchrif— 
ten hierüber find folgende: 1) Sie erfobern vor allem bie 
perfönlichen Eigenfhaften, welche das geiftliche Amt notbe 
wendig vorausſetzt, alfo gewiſſe Kenntniffe t), Feftigfeit 
im chriftlichen Glauben u) und ein hinreichendes Als 
—— 

r) c. 1. 3. X. de ptesbyt. non baptizato (3. 43.). 

s) I. Cor, XIV. 34., 29. D. XXIII. (Conc. Carthag. IV. 

“a. 308), c. 8. X. de convers. conjugat. (3. 52.). 

9% c. 3. D. XXXVI. (Origen. a. 217), c. 2. eod. (Zozim. 
a. 418), c. 1. eod. (Gelas. a, 494), c. 4. D. XXXVIN. 
(Coelest. a. 429), c. 3. eod. (Leo’I. a. 449), c. 1. eod. 
(Conc. Tolet. IV. a. 633), Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. 
7. 11. 15. de ref. 

u) I. Tim. II. 6., c. 1. D. XLVIM. (Conc. Nic. a. 325), 

0. 2. cod. (Gregor. I. a. 599), c.9. D. LXI. (Ambros. 

c. a. 5396), Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 12. 15. 14. de ref. 
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ter »). — 2) Sie verbieten die koͤrperlichen Fehler, 
welche der Gemeinde Anftoß gewähren ww), oder welche 
zu den geiftlichen Amtöverrichtungen ungefchicft machen x). 
— 3) Sie unterfagen alles, was auf den Mangel der 
zum geiftlichen Stande nöthigen moralifchen Eigenfchaften 
ſchließen läßt, alfo nicht blos alle infamirenden bürgers 
lichen Verbrechen y), fondern auch unfreiwillige Blutz 
fhuld, fo lange nur noch eine entfernte Zurechnung vors 
handen ift z), felbft im Kriege a), oder als Richter 
an einem Blutgericht 5), ferner das Verbrechen ber Wies 





v) c. 4. D. LXXVIII. (Conc. Neocaes. a. 314), ce. 5. D. 
LXXVII. (Conc. Carth, III. a. 397), c. 4. eod. (Conc, Trull, 
"a. 706), Clem. 3. de aetat. et ordin. praeficiend. (1. 6.), 
Conc. Trid. Sess. XXIII. c. 12. de ref. 
w) c. 1. D. XLIX. (Gregor. I. a. 590), c. 13. D. LV. (Gelas. 
c. a. 494), c. 2. c. VII. q. 2. (Idem. a. 495), . & X. de 
corpor. vitiat. (1. 20.). 


x) c. 6.7. X. I. c., c. 2-4. X. de cleric. aegrot. (3. 6.). 


y)c 5. D. LI. (Conc. Tolet. IV. a. 635), c. 4. 17. X. de 
temporib. ordinat. (1. 11.), c. 56. X. de testib. (2. 20.). 


2) c. 5. 6. D. L. (Nicol. I. c. a. 876), ce. 6. 8. 7. c. 7. 11. 
12. 18. 20. X. de homic. (5. 12), Conc. Trid. Sess. XIV. 
cap. 7. de ref. — Ueber die Gründe diefer Vorſchrift, c. 1. 
2. 10. X. eod. — Kein zufällige Tödtung hindert aber nicht, 
c. 3. 9, 13 - 17. 19. 22. 23. 25. X. eod. 

a) c. 4. D. LI. (Conc, Tolet. I. a. 400), c. 2. eod. (Innoc. 
I. a. 402), c. 1. eod. (Idem. a. 406), 0. 24. X.l.c. — 
Verbote diefer Art Fonuten, wenn auch die Fehden micht 
ganz niederfchlagen, doch aber die Barbarei ber Kriegsfüh- 
rung wenigſtens etwas nrildern. 

B) c. 50. e. XXIIT. q. 8. (Conc. Tolet. IX. a. 675), c. 21. X. 
de homie. (5. 12), c. 10. X. de excess. prael. (5. 31). 
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vertanfe c), Vergehen bei dem Empfang ded Ordo d), 
Mishräuche bei der Ausübung des Ordo e), und felbft 
fucceffive Bigamie f) (ob defectum significationis matri- 
monü). — 4) Endlich follen nicht ordinirt werden diejenis 
gen, welche fich ſelbſt verſtuͤmmelt haben g), oder welche noch 
in Rechnungsablage fiehen kA), Ehemänner ohne Erlaubs 
niß ihrer Ehefrauen ), Leibeigene und Sclaven vor er- 
haltener Freiheit &), endlich unehliche Kinder, befonders 
der Geiftlihen 2). — Die vorhandene Srregularität kann 
nur durch Dispenfation gehoben werden; das Recht zu’ 
dispenfiren fteht aber in gewiſſen Fällen ſchon dem Bis 
fehofe, in Anderen blos dem Pabfte zu m). 





c) c. 2. X. de Apost. (5. 9.) | 
4) e. 13, X. de tempor. ord. (1. 11)', c. 1. 2. X. de ordin. ab. 

episcop. (1. 15), c. 1. X. de eo qui furt. (5. 30), c. 32.X. 
de sent. excom. (5. 39.) 

e).c. 3. 4. 9. X. de cler. excomm. (5. 27), 1.2 X. de 
cler. non ordin. (5. 28.) | 

f) Can. Apost. 16. 17., c. 2. D. XXXIII. (Gennad. c. a. 490), 
c. 8-15. D. XXXIV., c. 2. 6. X. de bigam. (5. 27.) 

g) Can. Apost. 20-22,, c. 4-9. D. LY., c. 5-5. X. de 
corp. vitiat. (1. 20.) 

h) c. 3. D. LIV. (Conc. Carthag. I. a. 348), c. 1. D. LH. 

..... (Gregor. I: a. 598), c. un. X. h. t. (1. 19.) 

i) c. 5. 6. X. de cleric. conjug. (3. 3.) 

k) c. 1. 21. D. LIV. (Leo I. 2. 445), c. 12. eod. (Gelas. a. 
499), ce. 1.2.5. X. h. t. (1. 18.) 

!) e. 14-18. X. h. t. (1. 17.), Conc. Trid. Sess. xxv. cap. 
15. de: rekf. 

m) c. 2. X. de corp. vitiat. (1. 20), c. 1. de fil. Presbyt. in 
VI. (1. 11), Conc. Trid, Sess. XIV. cap. 7. de rel., Sess. 
XXIV. cap. 6. de ref. 
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B) Grundfäge der Proteftanten. 


Die Erforderniffe des canonifchen Rechts, welche 
auf der Natur der Sache beruhen, wiederholen fidy auch 
hier, 3. 3. ein gewiſſes Alter a), hinreichende Kenntniſſe, 
moralifcher Lebenswandel u. f. w., jedoch fo daß ihre 
Beruͤckſichtigung fich nicht an die Ordination, fondern an 
die Uebertragung ded Amtes anfnüpft. Ueber die förper« 
lichen Fehler werden erfi die Einwendungen der Gemeinde 
abgewartet, ehe von Amts wegen etwas dagegen verfügt 
wird. Die Erforderniffe, welche auf den befondern Reli— 
giondgrundfägen der Katholifen oder auf den Sitten des 
Mittelalters beruhen, fallen bier natürlich weg. 


$ 94, 
V. Bon der Tonfer. | 


Der Ordination geht als eine feierliche Beftimmung 
zum geiftlichen Stande die Tonfur voraus, welche von 
dem Bifchof unter gewiffen Gebräucen vollzogen wird. 
Vielleicht entftand fie mit Rüdficht auf Stellen der heil. - 
Schrift 0), vielleicht als eine demüthige Nachahmung der 
römifchen Sclaven, denen ebenfald das Haar gefchoren 
wurde. Zuerft war fie bei den Mönchen im Gebrauch, 
im fünften Jahrhundert aber auch ſchon bei den Geiftlichen p). 
Anfangs gieng fie unmittelbar der Ordination voraus, 


n) In den meiften Kirchenordnungen ift das Alter von 235 Jah⸗ 
ren vorgefchrieben. 

0) I. Cor. XI. 14. 

p) e. T. c. XII. q. 1. (Hieronym. «. a. 410). 
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ſpaͤter wurde fie aber von dieſer unabhängig ſelbſt Kins 
dern ertheilt, die fich dem geiftlichen Stande widmen foHs 
ten, was aber jet wieder befchränft ift y). Im Ganzen 
war fie ein taugliches Mittel, um dem großen Luxus zu 
fteuern, der im Mittelalter mit den Haarfrifuren getries 
ben wurde r). Nach und nad hat ficy aber ihre Form 
fehr verändert. Die Tonfurirten haben ſchon die allges 
meinen Rechte und Pflichten des geiftlichen Standes, und 
werben daher clerici tonsurati im Gegenfaß der, _clerici 
ordinati genannt 5). 
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VI. Von den Bedingungen und Feierlichkeiten der Ordination. 
A) Katholiſches Kirchenrecht. 


I. 11. De temporibus ordinationum, I. 12. De scrutinio in 
ordine faciendo, I. 13. De ordinatis ab episcopo..qui 
renuntiavit, I. 22. De clericis peregrinis, V. 29. De clerico 
per saltum promoto; V. 30. De eo, qui furtive ordinem 
suscepit. 


Da auf ber NEN Keihefolge der Ordinas 
tionen das ganze Syſtem der Gewult in der katholiſchen 
Kirche beruht, fo beftehen über diefen Punkt die genaus 
ften kirchlichen Vorfchriften. Naͤmlich 1) das Recht zu 
ordiniren fieht nur einem confecrirten Bifchofe zu 2), dies 
fem aber fo, daß die von ihm ertheilte Ordination immer 





g) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. de reform. 

r) c. 22. D. XXI. (Conc. Agatlı. a. 506), c. 23. 'eod. 
(Gregor. II. a. 721) 

s) c. 11. X. de aetat. et qualit. (1. 14), c. 4. de tempor. 
ordin. in VI. (1. 9.) 

) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. und can. 7. de Ordin. 


J 
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gültig bleibt u). Damit fie aber in allen Theilen reche⸗ 
mäßig (licite) ertheilt werde, muß der Bifchof in der 
Gemeinſchaft der Kirche ftehen (catholicus), und in dem 
vorliegenden Fall competent ſeyn (proprius),. Schon die Als 
teften Kirchengefege verbieten einem Bifchofe außerhalb feiner 
Diödcefe Ordinationen vorzunehmen v), ober einen Laien aus 
einem anderen Bezirk bei fich zu ordiniren =), oder einem 
fhon an einer anderen Kirche ordinirten Glerifer eine 
höhere Weihe zu ertheilen x). Nach dem jegigen Recht 
entfteht die Gompetenz eines-Bifchofes daraus, daß der; 
zu Ordinirende in deffen Didcefe geboren ift (ratione ori- 
ginis), oder darin wohnt (r. domicilii), ober eine Pfründe 
darin befist (Cr. beneficii), oder endlicdy drei Jahre lang 
mit ihm genauen Umgang gehabt hat (r. Familiaritatis 
sive commensaliti) y). Auf diefe Art ift aus guten 
Gründen die Competenz des Bifchofd mit feiner Kenntniß 
über die perfönlichen Berhältniffe des zu Ordinirenden 
in Berbindung gebracht worden. Ein fremder Bifchof 
fann nur dann ordiniren, wenn der Gandidat Dimiffos 
rialbriefe (litterae commendatitiae, sive dimissoriales) von 
feinem competenten Bifchofe aufweiſt z—). — D Da bie 





. u) c. 97. c. I. q. 1. (Augustin. c. a. 400). 

v) Can. Apost. 34., c. 6. 7. ce! IX. q. 2. (Conc. Antioch. a. 
341), c. 8, 9. eod. (Conc. Constaut. a. 381), 4 

w) c. 6. D. LXXI. (Conc. Carth. I. a. 348). | 

x) c. 3. D. LXXI. (Conc. Nicaen, a. 325), c. 1. eod. (Conc. 
Sardic. a. 34T), c. 6. eod. (Conc. Carth: I. a. 348), c. 2. 
eod. (Innoc. I. a. 49). 

y) c.1. 2. 3. de tempor: ordin. in = (1. 9.), Cone. — 
Sess. XXIII. cap. 9. de rel. 

2) Conc. Trid. Sess. XIV. cap. 2. de ref., Sess. XXIII. cap. 8. 
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ertheilte Ordination nicht widerrufen werden kann, ſo 
muß die Kirche Sorge tragen, daß ihr nicht verarmte 
Geiſtliche zur Laſt fallen. Es ſoll daher niemand ohne 
Titel ordinirt werden. In der aͤltern Zeit wurde unter 
titulus nur ein Kirchenamt verftanden.a). Jetzt aber 
bezieht man dieſen Ausdruck auf jedes ftandesmäßige Aus; 
fommen. Daher fann jest außer einem Kirchenamte (tit. 
benehcii) auch das eigne Vermögen (tit. patrimonii) 5), 
oder das Verfprechen einer dritten Perfon, den Unterhalt 
zu übernehmen (tit. mensae sive pensionis), endlich. bei 
den Mönchsorden felbft das Geluͤbde der Armuth Ctit. 
paupertatis) ald Titel augenommen werden. Die neuern 
Geſetze laſſen aber folche Titel nur mit großer Bors 
fiht zu ce). Der Biſchof, welcher ohne Titel ordis 
nirt, muß den Ordinirten ernähren d); wer einen fals 


de vef. — Solche Briefe Fommeg fchon in der älteften Zeit 
in verſchiedenen Anwendungen vor: theils im der eben an— 
geführten Beziehung, c. 8. D. LXXI. (August. c. a, 592); 

theils als Zeugniß der ertheilten Ordination, (litterae fur- 
matae), c.1. D.LXXIII. (Conc. Nicaen. a. 325), c. 2. eod.; 
endlich als Empfehlungsbriefe auf Reifen zur gaftfreund: 
fchaftlichen Aufnahme, alfo gleichfam Reifepäffe, c. 9. D. 
LXXI. (Conc. Antioch.’a. 547). | 

a) c. 1. D. LXX. (Conc. Chalced. a. 451). Die Worte dieſer 
Stelle: nullum tale factum valere heißen aber im Driginal: 
undaus Övvaodar Zvepysiv, was einen andern Sinn giebt. — 
c. 2. D. LXX. (Urban. II. a. 1095). 

b) c. 4. 25. X. de praebend. (3. 5.) 

ec) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 2. de ref. 

d) c. 2. 4. 16, X. de praebend. (3. 5.), c. 57. eod. in VI. 
(3. 4.) 
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ſchen Titel vorgiebt, wird ſuspendirt e). — 3) Der Ors 

dination foll gemäß der alten Kirchengefeße, welche durdy ° 
das Concilium von Trient wiederholt find, eine dreifache 
Unterfuchung (scrutinium) vorausgehen. Allein die erfte f) 
ift nicht in Gebrauch. Die dritte, welche bei der Ordis 
nation felbft vorkommt, iſt jest eigentlich nur eine feier; 
liche Frage, welche noch an die Zeit erinnert, wo das 
verfammelte Volk felbft Zeugniß über den zu DOrbdinirens 
den ablegte 8). Es bleibt daher nur die zweite Ah) ale 
von Bedeutung übrig. — M Endlich müfjen die Weihen 
in. der gehörigen Neihefolge 1), mit Beobachtung der 
nöthigen Zwijchenräume (interstitia) A), an den beftimms 
ten Tagen 2), an dem beftimmten Orte m), endlich ımter 


e) c. 1. D. LXX. (Conc. Chalc. a. 451), Conc. Trid. Sess. 
XXI. cap. 2. de ref. | 
f) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 5. de ref. 
3) ec. 2. D. XXIV.’(Conc. Cartlı. III. a. 397), c. 9. D. LXI 
(Leo I. a. 442), c. na, X, de scrutin. (1. 12), 
h) c. 5. D. XXIV. (Conc. Nanet, c. a. 690), Conc, Trid, Scss, 
XXI, cap. 7, de ref, 
i) c. un. X. de cler, per saltum promot. (5. 29). 
k) c. 2. X. de eo qui furtiv. (5. 30.), c. 13. 15. X. de tempor, 
ordin. (1. 11.), Conc. Trid. Sess, XXI. c. 11, 18, 14, de 
ref. Weber das ältere Recht: c, 3.D,LXXVI. (Sinic, a. 385), 
c. 2. eod. (Zozimus a. 418), c. 8, 9. eod. (Gelas. a. 494), 
I) ec. 4 5. D, LXXV. (Leo Il. a. 445), c. 7, eod, (Gelas, a, 
494), c. 6. eod. (Ordo Rom. c. a, 800), c. 2, 5, & 13. 16, 
X, de temp, ord, (1. 11), Conc, Trid. Sess. XXHI, cap. 8, 
de ref, 
m) c. 6. D. LXXV. (Ordo Rom: c. a, 800), Conc, Trid, Sess, 
XXI, cap, 8. de ref, 
13 
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den gehörigen Feierlichkeiten u) geſchehen. Ueber die ers 
theilte Ordination wird ein Zeugniß (litterae testimonia-. 
les) ausgeftellt. 
$. 9. | 
B) Grundfäge der Proteftauten. 

Da die Prüfung der Kenntniffe der Lebertragung 
bed Amtes felbft vorhergeht, fo bleibt hier die Ordinas 
tion blos als Außere Feierlichfeit zu betrachten. Diefe 
wird gewöhnlich von dem Superintendenten unter Zugies 
hung anderer Geiftlichen,, in deflen Pfarrfirdye 0), an 
Sonns oder Feittagen vollzogen. Die Hauptceremonie 
beftehbt in der Auflegung der Hände unter Gebet. Den 
fatholifchen Gebeten find neue fubftituirt. Die übrigen 
Förmlichkeiten wechfeln nach den Kirchenordnungen, Auch 
wird über die Ordination von dem Superintendenten ein 
Drdinationgfchein ausgeftellt. 
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VII Bon den Wuͤrkungen der Ordination. A) Katholiſches 
| Kirchenrecht. 1) Rechte der Geiftlichen. 


II. 2. De foro competente, III. 49. De immunitate ecclesiarum, 
V. 39, De sententia excommunicationis. 


» Die Rechte der Geiftlichen, welde ſich auf ihre Ber 
flimmung beziehen, verftehen fich won felbft, ed bleibt alfo 


n) c. 7. 8, 15-20. D. XXIII. (Conc. Carthag. IV. a, 398), 
c. 15, 14. eod. (Conc, Hispal, II. c. a. 619), c. 12. eod. 
(Nicol. I. e. a. 864). — Die jegigen Feierlichkeiten, welche 
in der Hauptfache noch" immer diefelben find, finden fich 
ausführlich im Pontif. Roman, P. I, 

0) Dem angenommenen Begriff der Drdination wäre es freilich 
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nur von ihren buͤrgerlichen oder Standesvorrechten zu 
reden uͤbrig. Dieſe wurden ihnen ſchon unter den erſten 
chriſtlichen Kaiſern ertheilt, im Mittelalter erweitert und 
befeſtigt, in der neuern Zeit aber wieder beſchraͤnkt oder 
zum Theil ganz vernichtet. Es gehört dahin 1) die Sms 
munität von bürgerlichen Laften und Abgaben. In Bes 
treff der rein perfönlichen Laften galt diefes ohne Eins 
ſchraͤnkung p); in Betreff der dinglichen wurde die Bes 
freiung anfangs nur auf die Örundfiüde bezogen, welche 
von der Kirche herrührten, nicht auf das perfönfiche Vers 
mögen der Geiftlichen 4); bald aber, jedoch. nad; mehrerem 
Wechfel, auch auf diefes 5). Jetzt haben die Staatens 
verhältniffe darin aber Vieles geändert, — D Die: Ims 
munität von Gemeinde und Staatsämtern s), weil diefe 
von den geiftlichen Befchäftigungen abziehen. — 3) Die 
Smmunität von den weltlichen Gerichten £) (privilegium 





mehr entfprechend,, diefe in der Kirche zit N worau 
das Amt uͤbernommen werden ſoll. 

p) c. 8. 10. 14, 15. 16. 24. 26, 36. C. Th. de episc. (16. 2), 
c 1. 2. 6, C. J. de episc, (1. 3), c. 69. c, XII. q. 2 (Cone, 
Tolet, III. a. 559), Capitul, Reg. Franc, Lib. VII, c, 185. 
290. 467., c.4. U. X. de immun. (3,49), c. 4. de censib. in 
VI (3. 20), clem. 5, eod, (8. 15), 

g) c. 1.C.Th. de annon. (11, 1), c. 15. C. Th. de episc. (16.2), 

8. C. J. de episc. (1.5), s 

r) c. 19. C. Th. de episc. (16. 2), Capit. Reg, Franc. Lib. VII. 
c. 207., c.4. 7. X, de immun, (3. 49). 

s) ce. 1,2. 7.9, 11.19. 21. 24. C. Th. de episc. (16. 2), c. 62, 
C. J. de (1.5), c.40. c. XVI. g. 1 (Justinian. c. a. 
532). 

e) c. 23. C, Th. de episc. (16. 2), c. 38. C. J. de episc. a d), 
c.5.c. XI. q. 1 (Tlieodos, c. a. 382), c. 45. (Justinian. a. 
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kori), welche fo. weſentlich mit dem Stande verbunden 
gedacht wird, daß der Berechtigte darauf nicht einmal 
verzichten fann u). — 4) Die Rechtswohlthat der Eoms 
petenz (benehcium competentiae)j, welche aber nicht auf 
ausdrüdlichen Gefegen v), fondern auf der Billigfeit und 
auf der Praxis beruht. — 5) Endlich dag Vorrecht, daß 
eine Realinjurie gegen einen Geiftlichen mit der höhern 
Ercommunication beftraft wird ) (privilegium canonis), 
— Den niedern Weihen fteben aber diefe Vorrechte nur 
unter gewiflen Borausfegungen zu x). In fo weit ale 
folche Privilegien zur Unterfiügung der dem geiftlichen 
Stande gebührenden Achtung dienen, follte man doch in 
der jegigen Zeit mit ihrer Verwerfung etwas fchonender 
verfahren. 
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9) Pflichten der Geiftlichen. a) Im Allgemeinen. 


III, 1. De vita et honestate clericor., III. 2. De cohabitatione 


clericor. et mulier., II. 50. Ne clerici saecularibus 





530), Decret. Chlotar. II. a. 615. c. 4., Capit. I. Carol. M. 
a. 789. c, 27, 57. ($. 40.), Auth. Statuimus Fıideric. II. ad 
c. 38, C. de episc., c. 4. 8. 10, X, de judic. (2.1), Conc. 
‚ Trid, Sess. XXV. cap. 20. de ref. 


u) c. 12. X. de for. compet. (2. 2). 


v) Das cap. Odoardus 3. X. de solut. (3. 23), welches man ge: 
woͤhnlich dafür auführt, beweißt dieſes nicht. 

w) Cap. Reg. Franc. L. V. c. 192., c. 29. c. XVII. q. 4. (Conc. 
Later. II. a. 1139), c. 5. 6.14. 17.X. de sent. excom, (5. 39.) 


- x) c. un. de cler. conjug. in VI (3.2), Conc. Trid. Sess. XXIIl. 
cap. 6. de ref. 


— 


negotiis se immisceant, V. 24. De clerico venatore, 
V. 25. De clerico percussore. 


Da der Eindrud, den die Kirche auf die Gemüther 
der Menfchen macht, zum Theil von den Gitten ihrer 
Geiftlichfeit abhängt, fo hat das canonifche Recht hiers 
über fehr genaue VBorfchriften aufgeftellt, um das Anfes 
hen der Geiftlichen nicht fo fehr durch ihre befondern 
Borrechte, als durch ihre befondern Verpflichtungen zu 
begründen y). Es ift ihnen daher 1) die ehrbare Lebends 
weife, welche fchon einem Laien auferlegt ift, noch bes 
fonders eingefhärft 2). Sie follen im Eſſen und Trins 
fen Mäpßigfeit beobachten 4), nicht die Wirthshäufer bes 
fuchen 2), feine Hazardfpiele c) und feinen Wucher d) 


. f 


y) c. 21. c. VIII. q. 1. (Hieronym. a. 386), Conc. Trid. Sess. 
XXI. cap. 1. de ref, Ä 

2) c. 5. D. XXIIT. (Isidor. c. a. 653). — Um das Bedürfuiß 
und den großen Werth diefer fo, oft miederholten VBorfchriften 
einzufehen, muß man fich an die Zeiten erinnern, im denen 
fie gegeben wurden ($. 41.) 

a) c. 4. D. XXXV (Hieronym. a. 387), c. 2. 3. 5. 6. — (Idem 
a. 390), c. 9. eod. (Conc. Agath. a. 506), c. 5. 6. D. XLIV. 
(Gregor. I. a. 592), c. 7. eod. (Conc. Nanet. I. a. 658), c. 14. 
X. de vit. pt houest. (3. 1.) j 

b) c. 2. D. XLIV (Conc. Laodic. c. a. 372), c. 4, eod. (Conc: 
Carıh. III. c. a. 397), c. 3. eod. (Conc. Trull. a. 706). — 

Capit. Episc. a. 801. c. 14. 19. 

e) c. 1. D. XXXV (Can, Apost. 41, 42), Capit. Reg. Franc* 
Add, III. c. 53., c. 15. X. de vit. et honest. (3. 1). — Eine 
charaeteriftifche Erzählung über die Leidenfchaft, womit man 
das Schachfpiel trieb, finder fich in einem Briefe von Perrus 
Damiani bei Baron. In. ad, a. 1061. c. 41. 42. 

d) c.1,D. XLVII (Can, Apost. 45), c. 5. eod. (Conc. Eliber. a, 
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treiben, nicht zanfs oder ſchmaͤhſuͤchtig ſeyn e), nicht 
mit Schlägen fondern mit Ermahnungen ftrafen f), den 
vertrauten Umgang mit weiblichen Hausgenoſſen, und. 
fel6f den Schein deffelben vermeiden 2), endlich Freige— 
bigfeit und Gaftfreundfchaft üben A). — 2) E8 ift ihnen 
ber dußere Anftand (decorum clericale) und eine größere 
Zurücgezogenheit anempfohlen , damit fie fich vor den 
Laien auszeichnen, Sie follen daher nicht die Schaus 
fpiele befuchen 2), viel weniger felbft Mummereien treis 


315), c. 2. eod. (Conc, Nic. a. 325), ec. 9.D, XLVI (Conc, 
Laod. c. a, 372), c, 10. eod. (Leo I. a, 445), 


e). c. 4-8. D. XLVI (Conc, Carth, IV. a. 398), 


f) e. 7. D. XLV (Can. Apost, 26), c. 6. eod, (Leo I, a, 445), 

c. 9.14, eod. (Gregor. I. a. 590), c. 1.15. eod. (Idem a, 593), 

0. 8, eod. (Conc. Bracar, III. a, 675), c. 1.2. X. de cler. per- 
cuss, (5. 25). 


6) c. 16. D. XXXII (Canc. Nic. a. 335), c. 28, D, LXXXI 
(Conc. Laodic, c. a. 572), c. 27. 32. eod, (Conc, Carth. III, 
a. 397), c.24. eod. (Gregor I. a. 591), c. 23.25, eod. (Idem 
c. a. 598), c. 1. D. XXXIV (Nicol. I. a. 865), c.15.D. 
LXXXI (Gregor. VII. c. a. 1078), c. 1.2.9, X. de cohab, 
eler. (3.2), Conc, Trid. Sess. XXV. cap. 14. de ref. — Capit. I, 
Carlmann. a. 742, c. 7., Capit. Pipp. a. 744. c. 8., Capit. I. 
Carol. M. a. 789, c. 4., Capit. Episc, a, 801. c. 15., Capit, I, 
Carol, M. a, 802, c. 25. 24. 


h) c. 1. D. XLH (Conc. Gangr. a, 376), c. 2, eod, (Chrysost. 
c. a. 400). — Capit. I, Carol. M. a, 789, c. 73, 


t) c. 19. D. XXXIV (Conc. Ag a. 506), c. 15. X, de vit. et 
‚honest, (3. 1). 
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ben k), nicht jagen I), feine Waffen führen m), und 
noch weniger in den Krieg ziehen m), feine goldnen Trefs 
fen, Spornen, oder bunte Auffchläge 0), fondern eine 
einfache Kleidung p) tragen, wozu auch das Befchneiden 
der Haare und ded Barted gehört y). Bei den heiligen 





k) c. 7. D. XLIV (Conc. Nanet. a. 658), c. 12, X. de vit. et 
honest. (3. 1). — Unftreitig bezieht ſich diefe Stelle auf das 
im Mittelalter übliche Narren und Eſelsfeſt. 

I) c. 2. D. XXXIV (Cong. Agath. a. 506), c. 3. eod. (Conc. 
German. ce. a. 742), c. 1.2, X. de cler, venat, (5. 24), Conc, 
Trid, Sess. XXIV. cap. 12, de ref. — Capit. I. Carlmann, a, 
142. c. 2., Capit. Pippin, a, 744. c. 3., Capit. I. Carol. M. a. 
169, c. 3., Capit. III, a. 789, c. 16., ig Ejusd, a. 
802. c. 19, 

m) c. 6. c. XXIII. q. 8. (Conc. Meld. a. 845), c. 2.X. de vit. 
et honest. (3. 1). — Capit. I. Carlmann. a. 742. c. 2,, Capit. 
Wermer. a. 752. c. 16., Capit. Episc. a. 801. c. 18. 

1) Capit. I. Carol. M. a. 769. c. 2., Capit. VIII. Ejusd. a. 803. — 
Zur Bezeichnung des Zeitalters dient Albert, Abbas Stadens. 
ad a. 1172, Christianus Moguntinus ‚Archiepiscopus — omnia 
depopulans Bononienses invasit, et in equoresidens, indutus 
thorace et desuper tunica hyacinthina, habens in capite 
galeam deaurataım, et in manibus clavam trinodem, ipse in 
eodem praelio dicitur stravisse novem homines propria manu. 

. 0) 2. c. XXI. q. 4 (Conc. Trull. a 706), c. 3. eod. 
(Zachar. a. 745), c. 1. eod. (Conc, Nicaen. II. a. 787), c. 15. 
X. devit. et honest, (3.1). — Den Lurus des Mittelalters - 
beſchreibt mit feiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit Petrus Dar: 
miani bei Baron. Annal. ad a, 1061. c. 47. 51-53. 

p) Clem. 2. de yit, et BORERE: (5.1), Conc, Trid, Sess. XIV. 
cap. 6, de ref, 

g) e. 22, D. XXIII (Conc. Agath, a. 506), c. 32, eod. (Conc. 
Bracar, a, 561), c. 5. X. de vit. et honest, (3,1), 
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Handlungen war von jeher eine befondere Tracht ge- 
bräuchlich 2). In dem gewöhnlichen Leben hingegen hat- 
‚ten die Geiftlichen anfangs feine audgezeichnete Klei— 
dung; nur war ihnen größere Befcheidenheit zur Pflicht 
gemacht 5). Durch diefen Gegenfas und durch die Nach— 
ahmung der Moͤnchsdisciplin ift aber feit dem fechfien 
Sahrhundert eine mehr regelmäßige geiftliche Kleidung 
aufgefommen 2). — 3) Endlich follen fie ihre wifjen- 
fchaftliche und religidfe Bildung fortwährend vervollfoms 
menen u), und daher alle Befchäftigungen meiden, wos 
durch fie zerfireut werden, oder welche mit dem Geift 
ihre Standes nicht vereinbar find, namentlid; gewinn— 
füchtigen Handel »), Handwerfe außer zu ihrem Vergnüs 
gen ww), zu große Vorliebe für weltliche Wifjfenfchaften x), 





) 0. 19, D. XCII (Cone. Carth. IV. a. 399), c. 3. D.XXV 
(Conc, Tolet. IV, a. 633), c. 65. c. XI. q. 3 (Idem eod.). 


s) c.5. D. XLI (Conc, Gangr, a, 576), c. 7. eod. (Couc, Cartlı, 
IV, a. 398), 


£) oc. 22, D. XXIII (Conc. Agath. a. 506), Conc, Matisc. I, a. 
581. c.5., Capit. I. Carlmann, a, 742, c. 7. 


u) c. 9. D. XXXVIH (Leo I. a. 449), c.1.eod. (Conc. Tolet. 
IV.a. 635), c.1.D XXXIX (Gregor. I, a, 600). 


v) c. 9. D. XXXVIIT (Hieron. a, 392), c. 10, eod. (August, a, 
392), c. 12. eod. (Idem c. a. 415), c.2. eod. (Gelas, 2.494), 
c. 13. eod, (Cassiod. c. a. 550), c. 6. X. ne clexic. velmonach. 
(3. 50.) 


w) clem. 1. de vit. er honest. (3. 1.) 


x) c.1. D. XXXVII (Conc, Carth. IV. a. 398), c. 2-5. 10, 11. 
eod, (Hieronym. + &, a. 422). 


u, — 


Jurisprudenz und Medizin y), chirurgifche Praxis 2), 
Staats- und Kriegsdienfte und das Notariat a). Die 
Uebertretung diefer Vorfchriften heißt ein Exceß, und 
wird von dem Bifchofe nach Umftänden fehhwerer oder ges 
linder beftraft. >). 


§. 99. 
b) Insbeſondre von dem Coͤlibate. 
III. 5. De clericis conjugatis. 


Sn der chriftlichen Kirche wurde fchon früh die 
Ehe derjenigen, welche noch unverheirathet die Weihe 
einpfangen hatten, unterfagt c), Doch aber wegen Mans 
gel an Geiftlichen die Ertheilung der Weihe an verheis 
rathete Männer zugelaſſen dd. Es fonnren daher verheis 

rathete Priefter und Bifchöfe vorfommen; doch zeigt fich 
ſchon früh in der Meinung des Zeitalterd die Richtung, 
daß man das Opfer beweibter Priefter vermied e), oder 
dag fie felbft nadı der Weihe ihre Frau verfioßen woll 





.y)e. 8. 10. X. ne cleric, vel mönach, (3, 10), Man darf bei 
diefen Verboten die Umftände nicht überfehen, das Zuftrömen 
der Domberren zu den jungen Umiverfitäten,, das Zudrängen 
der Geiftlichen zu ben Gerichten als Käthe oder Sachwalter. 

z) c. 19. X. de homic. (5. 12.) 

a) c. 3. D. XXXVI (Origen. a. 217), c.1.2.4.5, 8,9. X. ne 
cleric. vel monach, (5. 50.) 

b) Conc. Trid. Sess. XXII, cap. 1. de ref. 

c) Can, Apost. 25., c. 8. D. XXVIII. (Conc. Ancyr, a, 514), 
c. 9. eod. (Conc. Neocaes, a. 314). 

d) c. 12. D. XXXI. (Hist. tripart. c. a. 556). 

e) 0. 15. D.XXVIII, (Conc, Gangr. a. 576). Der Canon war 
gegen die Euftathianer gerichtet, die den Eheftand überhaupt 
als etwas Suͤndhaftes verachteten, c. 4. 5. 12. D, XXX. 
(Cone. Gangr. a, 576), c. 8. 9. D. XXXI. (Idem eod). 


* 
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ten f). Seit dem vierten Jahrhundert finden fich aber 
die Gebote der Enthaltfamkeit in der Iateinifchen Kirche 
immer häufiger wiederholt 8), fo daß. endlich niemand 
zum Subdiaconat gelaffen wurde, als nach geleiftetem 
Berfprechen nicht zu heirathen A), und wenn er verhei- 
rathet war, ſich zu enthalten oder feine Frau zu entlafe 
fen 7). Eine lebertretung zog aber nicht Trennung 
der Ehe, fondern nur Entfernung von den priefterlichen 
Functionen nach fit) X. Die griechifche Kirche wich von 
der alten Strenge darin ab, daß fie einen Berheiratheten 
unbedingt zur Weihe zuließ Z); nur zum Bifchofe durfte 
ein folcher nicht erwählt werden m). Doch aber wies 





f) Can. Apost. 5., c. 14. D. XXVIII. (Ex can, Apost. 5). 

g) ec. 3. 4. D. LXXXII. (Sivie. a. 385), c. 3, D. LXXXIV. 
(Conc. Caxth. II. a. 590), c. d. D. XXXI. (Idem eod.), 
c. 7. eod. (Hieronym. a. 390), c. 13. D. XXXII. (Conc. 
Carth. V. a. 401), c. 4. 5. D. XXXT. (Innoc. T, a, 404), 
c. 2. D. LXXXII, (idem a. 405), c. 10. D. XXXI. (Leo I. 
a, 443), c. 1. D. XXXII. (idem a, 445). 

h) c, 5. D. XXVIH. (Conc, Toler. II, a. 531), . 14 D. 
XXXI. (Greg. I. a. 591), c. 5. D. XXVIII. (Conc, To- 
let. IV. a. 633). — | 

i) 0.10. D. XXXI. (Leo I. a. 443), c. 6. D. XXIM. (Conc. 
Arel. II. a. 452), c. 7. D. XXVIM. (Conc. Arel. IV. a. 521). 

k) c. 9. D. XXVIII. (Conc. Neocaes. a. 514), c.4. D.LXXXIV 
(Conc. Carth. V. a.401), c. 6. D.XXXI. (Innoc. I. a. 405), 
c. 1. D. XXVII. (Martin. Bracar. a. 572), ibiq. Gratian. 

D) Nov. 6. c. 5., nov. 125. c.12., c.7.D. XXXII. (Conc. Trull. 
a. 706), c. 13. D. XXXI.(Idem eod.), ce. 14. eod. (Stephan. IV. 
a. 769), c. 6. X. lt. (9. 3.) 

m) c. 45. C. de episc. (1. 3), nov. 125. c. 1., Conc. Trull. 
a. 706. c. 48. 
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derholte Suftinian bei den Graben vom Subdiacon 
aufwärts das Verbot, nad erhaltener Weihe zu heiras 
then, und zwar bei Nichtigfeit der Ehen). Beis 
des gilt noch jegt in der griechifchen und ruflifchen Kirs 
che. Sn der lateinifchen Kirche waren mittlerweile Vers 
änderungen vor fich gegangen, welche, wenn fie allgemein 
durdhgreifend geworden wären, ſchon von felbft ohne 
ansdrüdliche Gefete die Geiftlichen dem ehelofen Leben 
unterwarfen. Sehr viele Geiftlibe waren naͤmlich jest 
zugleih Moͤnche und lebten als folche in den Kl 
fiern; für diejenigen aber, wobei diefes. nicht eintraf, 
war feit dem achten Sahrhundert in dem Ganonical » Snftis 
tut doch eine ähnliche Einrichtung entftanden, indem alle 
Geiftlichen an einer Kirche gemeinfchaftlich wohnen und 
nach einer beftimmten Regel zufammen leben follten. Sn 
beiden Fällen war. das eheliche Leben von felbft ausge— 
fchloffen. Allein die zweite Maaßregel Fonnte nicht all- 
gemein zur Aushbung gebracht werden, und es blieben. 
namentlich an den Höfen und auf den Gütern der 
Großen viele Hausgeiftliche übrig, welche nicht im canos 
nifchen Verband fanden, und daher ganz in die Ders 
wilderung der Zeit hineingeriethen 0). Zwar wurden 





n) c.42.$.1.c.45.C. de episc. (1.3), nov. 6. c.5., nov.123. c. 14. 
0) Ein deutliches Zeugniß aus dem neunten Jahrhundert giebt 
$. Agobard. Archiep. Lugdun. De privileg. et jure Sacer- 
dot. cap. 11.: Increbuit consuetudo impia, ut paene nul- 
Jus inveniatur anhelans, et quantulumcunque praefhiciens 
ad honores et gloriam temporalem, qui.non domesticum 
habeat Sacerdotem, non cui obediat, sed a quo incessanter 
exigat licitam simal atque illicitam obedientiam, non so- 


lum in divinis officiis, 'verum etiam in humanis; ita ut 


a SAU a 


fie durch weltliche Gejeße p) ausdruͤcklich der Gewalt 
des Didcefanbifchofs unterworfen, und eben fo das 
Zufammenwohnen mit Perfonen weiblichen Gefchlechtd 
‚ wiederholt unterfagt y), dennoch aber drangen dieſe 
Borfchriften fo wenig durch, daß es in allen Laͤndern, 
und beinahe unter den Augen des Pabſtes immer 


x 


plerique inveniantur, qui aut ad mensas ministrent, aut 
saccata vina misceant, aut canes ducant, aut cabaılos, qui- 
bus foeminae sedent, regant, aut agellos providean‘, Et 
quia tales, de quibus haec dicimus, bonos Sacerdotes in 
domibus suis habere uon possunt (nam quis esset bonus 
olericus qui cum talibus hominibus' dehonestari nomen et 
vitam suam ferret?), non curanı omnino quales clerici 
illi sint, quanta ignorantia coeci, quantis criminibus invo- 
luti; tantım ut habeant presbyteros proprios, qnorum oc- 
casione deseraut ecclesias seniores et officia publica. Quod 
autem non habeant eos propter religionis honorem, appa- 
vet ex hoc, quod non habent eos in honore. Unde et 
contumeliose eos nominantes, quando volunt illos ordinari 
Presbyteros, rogant nos aut jubent, dicentes: Habeo unum 
elericionem, quem mihi nutrivi de servis meis propnüs, 
aut beueficialibüs, sive pagensibus; aut obtinui‘ ab illo 
vel illo homine, sive de illo vel illo page. Volo ut or- 
dines eum mihi Presbyterum. Cumque facuum fuerit, pu- 
tant ex hoc quod majoris ordinis sacerdotes non eis sint 
necessarii, et derelinguunt frequenter publica officia et 
praedicanıenta. 

p) Capit.I. Caroli M a. 802, cap. 21: Ut Presbyteros et caete- 
ros canonicos, quos Comites suis in ministeriis habent , om- 
nino eos episcopis suis subjectos exhibeant, ut canonica 
institutio jubet. 

q) Capit: Pipini a. 744, cap. 8., Capit, I. Caroli M. a 802, 
cap. 24. 
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noch verehlichte Prieſter gab. Hiezu kam uͤberdies, 
daß noch von dem roͤmiſchen Staate her das Con— 
cubinat als eine birgerlich- erlaubte 5) Verbindung 
beftand, und von den Priejtern im eilften Sahrhundert 
faft allgemein benugt wurde s). So war der Glerifer 
auf vielfache Weife an Welt und Staat gefeflelt , die 
Kirche gedruͤckt und das Kirchengut fchlecht verwaltet und 
verwendet 2); es war felbft vorauszufehen, daß durch die 
Priefterehben die Beneftcien ver Kirche nach und nach 
eben ‘fo in Erbguͤter verwandelt würden, wie diefes fehon 
mit den Lehnsbeneftcien gefchehen war u). Aus diefen 


- 7) Selb den Prieftern war es früher erlaubt c. 4 D. XXXIV. 
(Conc. Toler. I, a. 401). 


s) Die Beweiſe geben die lauten Klagen von Petr. Damiani 
Opusc. XVII, de coelibat, sacerdot. (in opp. T. III.) 


t) Desiderius (fpäter Pabſt ald Wietor III. + 1087) apıd Ma- 
billon. act. Benedict, Sec. IV. P. 2. p. A451: Itaque cum 
vulgus clericorum per viam effrenatae licentiae nemine 
prohibente gauderetur, coeperant ipsi presbyteri ac-diaconi, 
qui tradita sibi sacramenta dominica mundo corde castoque 
corpore tractare debebant, laicorum more uxores ducere, 
susceptosque filios haeredes testamento velinquere, nonnulli 
etiam episcoporum, verecundia omni contemta, cum uxoli- 
bus domo simul in una habitare, Et haec pessima et exe- 
cranda consuetudo intra urbem maxime pullulabat, unde 

olim religionis norma ab ipso Apostolo Petro ejusgne suc- 


cessoribus ubique diffusa processerat. 


u) Wie nahe diefes bevorfiand, kann man darans ſchließen, daß 
nachdem auch der Eölibat durchgefegt war, diefelbe Gefahr 
fih noch von Seiten der unehlichen Priefterfinder wieder; 
holte. Daher erwa hundert Jahre nach Gregor die vielen 
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und anderen Gründen ») fchärfte Gregor VII. die alten 
Eheverbote , indem er ſowohl bie beweibten Priefter felbjt 
wie die Laien, welche bei ihnen beichten oder die Mefie 
hören würden, in den Bann that (1074) w). Aehnliches 
hatten feine. Vorgänger gegen das Eoncubinat verordnet x). 
Die Ehe felbft blieb aber noch immer gültig, und zog 
nur, wie früher die Entfernung von dem geiftlichen Amte 
nach fih y). Jedoch bald nachher gefhah, was im Orient 
ſchon feit Suftinian beftand, naͤmlich die Ehe der Kleriker 
vom Subdiacon aufwärtd wurde felbft für nichtig ers 
Härt 2). Die höheren Weihen find alfo jegt ein tren⸗ 





\ 


Verbote, daß die Priefterfinder nicht an der Kirche ihres Bas 
ters ordinirt würden, Tit. X. de filiis presbyter, non ordi- 
nand. (1. 17.) 

v) Gregor. VII. Epist. III. 7. Non liberari potest ecclesia a 
servitute laicorum, nisi liberentur clerici ab uxoribus. 

20) Die Widerfprüche und großen Bewegungen der Geiftlichkeit, 
die diefes veranlaßte, erjählt Lambert. Schaffn. ad a. 1074, 
Sigebert. Gemblac. Chronogr. ad a. 1074. Doch war Gregor 
anf der andern Seite nicht von der Meinung bes Zeitalters 
verlaffen, da felbft die Laien fich von dem beweibten Prieftern 
abwandten. Burchard. Wormac, (} 1028.) Decret, Lib. 
XIX.: Sprevisti Orationem vel Oblationem conjugati Sacer- 
dotis, vel nolles peccata tua ei confiteri, velab eo accipere 
eucharistiam, ob hoc, quia peccator tibi esse videretur, si 
fecisti, unum annum per legitimas ferias poeniteas, 

x) c. 5. D. XXXII, (Nicol, II, a. 1009., c. 6, eod. Alexand, IL. 
a. 1065). 

y) « 16 - 18. D. LXXXI (Alexand. II } 1073), c. 10. 11 
D. XXXII (Urban. II, a. 1089), | 

=) c. 8. D. XXVII (Conc,, Later. I. a. 1125), c. 40. c. XXVII. 
g. 1. (Conc, Latex. II, a, 1139), 1.4 X. h. t. (3,5). 


nendes Ehehinderniß a). Bei den niedern Weihen war 
fhon in der Altern Zeit der Gebraudy der Kirche nicht 
überall gleichförmig 5); doc, aber fogar ihnen an mehres 
‚ven Orten die Enthaltfamfeit auferlegt e). Seit der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts ift daher feftgefegt, daß 
bei ihnen die Verheiratfung durch die That felbft wenige 
ftend den Verluſt des Beneficiumd d) und der Privilegien 
des geiftlichen Standes e) nad) fich zieht. Letzteres ſcheint 
aber nicht ganz zur Ausübung gefommen zu feyn, indem 

fpäter den verheiratheten Klerifern, wenigftens fo lange 
fie fich durch die Tonfur, Kleidung und Lebensart zum 
geiftlichen Stande beiennen, noc mehrere Borrechte zus 
geftanden werden f). 


$. 100. 


c) Allgemeine Bemerfungent. 


Das Gölibat ift zwar, wie deſſen Gefchichte beweißt, 
immer nur als ein Disciplinarpunft, mithin als beweg— 
lich, betrachtet worden; allein die angefirengte Beharrliche 


a) Conc,.Trid, Sess. XXIV. can. 9. de sacram. matıim, Si quis 
dixerit, clericos in sacris ordinibus constitutos — posse ma- 
trimonium contrahere, contractumque validum esse — ana- 
thema sit, 

b) c. 15. D. XXXII (Conc, Chalced, a. 451), c, 14, D. XXX 
(Humbert, Card. a, 1054). 

c) c.4. D, LXXXIV (Conc, Carth, V. a, 401), c.19.D.XXXIV 
(Cone, Agath. a. 506). 

d) c.1.2,3.5.X.h.t. (3, 3). 

e) c. 7.9. 10. X. h. t. (9.8), 

f) «. 1. de cler. conjug. in VI (3.1), clem, 1. de vit, et honest, 
(3, 1), Conc, Trid, Sess. XXIII. cap. 6, 17. de ref, 
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keit, womit die Kirche deſſen Durchführung verfolgte, 
bezeichnet das vielfeitige Gewicht, welches fie immer auf 
diefe Einrichtung gelegt hat. Schon in dem Alterthum 
war die höhere Ehre des jungfräulichen Standes beinahe 
Bolföglaube, der fich auf vielfache Weife ausſprach; eben 
fo allgemein würfte die Meinung, welche von den Dies 
nern der Myſterien, theilweife oder gänzliche Enthaltfame 
feit foderte. Die Kirche nun, die in ihrer Mitte die eins 
jig wahren und höchften Myſterien feiert, konnte ihren 
Priefterftand nicht höher ehren, als indem fie ihm, der 
ſich ungetheilt deren Dienfte weihen foll g), in Betracht 
ferner hohen Vorzüge, auch die Entfagung felbft auf die 
mächtigften irdifchen Anfoderungen auferlegte. Auf ſolche, 
die den geiftlichen Stand aus weltlichen Rüdfichten oder: zur 
Berforgung ergreifen, hat dabei freilich die Kirche nicht 
gerechnet; für diejenigen aber, die ihren Beruf und bie 
Bedeutung des Prieſterthums erfennen (und diefe find ee, 
welche fich die Kirche als Priefter denkt) ift die hohe Vor⸗ 
fchrift feineswegs unerreichbar. Wie richtig fie den Ein 
druck bderfelben berechnet, davon giebt der Verfall des 
MWeltpriefterftandes in der griechifchen Kirche das deut— 
lichfte Zeugniß. Der Theorie nach ift nämlich auch hier 
zwar den Orbinirten das Heirathen unterfagt; da aber 
doch nach einer eigenthümlichen Auslegungsmeife die bes 
reits DBerheiratheten zur Drdination zırgelaffen werden, 
fo ift ed der That nach dahin gefommen, daß beinahe 
jeder angehende Geiftliche fur; vor dem Empfang der 
Weihe erft zur Ehe fchreitet. Se tiefer nun biefe be— 
weibten Priefter in der Meinung gefunfen find, deſto 


g) I. Cor. VII. 32, 35., c. \, D. XXXI (Hieronym. contr. 
Jovinian. a. 39%). | 
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mehr ift ihnen zur Seite der Mönchöftand geftiegen, und 
dieſer hat faſt augfchließfich das Bertrauen im Beichtftahl 
und die wifenfchaftlichen Befchäftigungen an fich gezogen, 
Auch werden die Bifchöfe, bei denen man Doch die alte 
Negel des ehelofen Lebens fefthält, beinahe nur aus den 
Mönchen erwählt. In England, wo die Kirche noch im 
Genuß ihrer alten Reichthünter fieht, find die Pfruͤnden 
und Prälaturen das gewöhnliche Verforgungsmittel der 
jüngern Söhne vornehmer Häufer geworden, die mit 
Weib und Kinder wie. gemwöhnlicdye Weltleute leben und 
für ihr Amt einen Stellvertreter befolden; und dennoch 
hat fich hier eine gewiſſe NRückficht erhalten, indem bie 
Frau eined Bifchofed an dem Rang und Stand ihres 
Mannes nicht Theil nimmt, alfo gewiffermaßen bürgerlich 
ald Goncubine behandelt wird A). Andere Rüdfichten, 
welche die Fatholifche Kirche mit dem ehelofen leben. der 
Geiftlichen verbindet, gehen aus ihrer Verfaffung und 
aus der Beobachtung der menfchliden Natur hervor, 
Häusliche Sorgen ziehen den Geift von dem Allgemeinen 
ab, laͤhmen den Muth und die Gelbjtaufopferung am 
Kranfenbett, hindern die Freigebigfeit gegen die Armuth 7), 
und rauben die Nebenftunden, welche dem Gebet und den - 
Wiffenfchaften gewidmet ſeyn follen. Anders denkt, wer 
durch eine Familie-an das irdifche Dafeyn auf mehrere 
Generationen hinaus gefnüpft ift; anders wer feine Fa— 





h) Our Governement makes no difference between a Bishop’s 
wife and his concubine. Diefe fo wie viele andere merk: 
würdige Aeußerungen findet man im den Political and lit- 
terary anecdotes of his own times by Dr, \Villiam King. 
2. ed. London 1819. 8. 

i) c. 42. C, de epis. et cler. (1. 3.) 

| 44 
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milie nur in der Gemeinde fieht, und fich blos durch 
Stiftungen guter Werfe zu verewigen hat. Wenn alfo 
die Kirche von dem, der fich ihrem Dienſte freiwillig bins 
giebt, fodern darf, daß er ganz und ungetheilt Vater feis 
ner Gemeinde werde, fo ift eben dadurch auch ihr Gebot 
des ehelofen Lebens begründet und gerechtfertigt. 


§. 101. 
B) Proteſtantiſches Kirchenrecht Ak). 


Die buͤrgerlichen Vorrechte der katholiſchen Geiſt— 
lichen find auch fir die proteſtantiſchen beibehalten wor⸗ 
den, fo daß fie nicht weniger wie Lie Fatholifche Geiſtlich— 
feit einen bevorzugten Stand bilden. Sie genießen Daher 
in den meiften Kandesgefegen eine Befreiung. von Abgas 
ben I) und Sommnnallaften m), von läftigen Nentern =) 
und von der Landwehr 0); ferner eine gewiſſe Erecutionds 
befreiung wie die übrigen Staatöbeamten, und eben fo 
die Wohlthat der Kompetenz p); ferner einen privilegirs 
ten Gerichtsſtand für füch, ihre Frauen oder Wittwen und 
ihre Kinder y); endlich werden auch Beleidigungen gegen 





k) Wiefe Handb. S. 383. 
I) J. H. Böhmer J. E. P. Lib. IIT. Tit. 49, $. 50 -52,, Preuß. Landr. 
Th. II. Tit. 11. $. 775. 821., Verordn. vom 27. Febr. 1817. 
m) Pr. Landr. Th. IT. Tit. 11. $. 96. 775., Verordn. vom 27. 
gebr. und vom 3. Juni 1817. 

») Pr. Landr. Th. II. Tit. 11. $. 96., Tit. 18. 9. 213., Staͤdte⸗ 
Ordu. v. 19. Nov. 1808. $. 200. 

0) Kab. Drdre v. 6. Apr. 1813. — Bie litz Kirchenr. $. 38. 39. 

p) J. H. Böhmer J. E. P. Lib. III. Tir. 2%. 9. 29., Pr. Ger. Ordu. 
Anh. $. 156. 160. 161., Bie litz Kirchenr. $. 40. 41. 

q) J. H. Böhmer J. E. P. Lib. II, Tit. 2. $.36-68. — Diepreuß. 
Landesgefene nennt volitändig Bielitz Kirchenr. $. 34-36. 
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fie firenger geahndet »). — In Anfehung der Pflichten ift 
ihnen der Natur der Sache nach nicht nur ein moralifcher 
Lebenswandel, fondern auch priefterliche Zuruͤckgezogenheit 
vorgefehrieben worden 5). Auch über die Kleidung, über 
das Tragen der eigenen und falfchen Haare find ähnliche 
Borfchriften wie die des canonifchen Rechts aufgefiellt 2). 
Endlich follen fie aud) alle Nebenbefchäftigungen, Hands 
lung, Handwerfe, medicinifche und juriftiihe Praris uns 
terlaſſen u). Nur ift ihnen zu heirathen erlaubt. Der 
erite Fatholifche Geiftliche, welcher bei der Reformation 
heirathete, war Bartholomäus Bernhardi, Probft zu 
„ Kemberg i. 5: 1521. Luther felbfi heirathete erft i. 9. 
15W. vr). 


r) Pr. Landr. Th. IT. Tit. 11. S. 19. 

s) J. H. Böhmer J. E. P. Lib. III, Tit. 1, $. 71, vr. Lands, 
Th. I1. Tit. 18. $. 66. £. | | 

t) J. H. Böhmer J. E. P. Lib. III. Tit. 1. $. 58. 60. — Preuß. 
Kabin. Drd. v. 20. März 1811. 

u) J. H. Böhmer J. E. P. Lib. IIT. Tit. 50. 9. 4 sgq., Pr. 
Landr. Th. II. Zit. 11. $. 03. 

v) J. H. Böhmer J. E. P. Lih. II. Tiu 9. 9 16 qq, 
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Zweites Kapitel. 
Ron den Kirdenämtetm 


$. 4102. 
T. Katholifches Kirchenrecht. Weberficht. 


I. 393, De majoritate et obedientia, 


Ein Kirchenamt (officium ecclesiasticum) ift dad Recht 
und die Pflicht, die Kirchengewalt in beſtimmten Ber- 
hältniffen wirklich anzuwenden und auszuuͤben. Gewoͤhn—⸗ 
lich bezieht es fich auf eine der geographifchen Eintheis 
lungen des Firchlichen Gebietes ($. 28) und bezeichnet dann 
die Ausuͤbung der Kirchengewalt an einem beftimmten 
Ort und über bejtimmte Perfonen. Der Inbegriff der 
Befugniffe eines folchen Amtes heißt die Amtsgewalt 
(majoritas), welcher der Gehorfam (obedientia) der Un- 
tergebenen entfpricht. Diejenigen Perfonen, welchen fie 
zuftehbt, heißen SKirchenobern (superiores ecclesiastici ) 
oder auch kirchliche Perfonen im engften Sinn ($. 86). 
Das Kirchenamt, womit die Ausübung der Rechte des 
Ordo verbunden ift, nennt man cin geiftliches Amt 
(officium sacrum); dasjenige hingegen, womit die Aus— 
übung der Zurisdiction verknüpft ift, heißt ein Kirchens 
amt i. e. ©. (officium ecclesiasticum s. str). Sind mit 


— 23 — 


diefem gewiſſe Ehrenrechte und ein beſonderer aͤußerer 


m ug. 


Vorrang verbunden, fo nennt man es eine Kirchenwuͤrde 
(dignitas) zw) oder Prälatur, und insbefondre Pontificat 
Dignität, wenn zugleich die vorbehaltenen Rechte des 
Ordo ($. 90) mit ihm in Verbindung fliehen, z. B. bei 
dem Bifchofe. Nicht jedes Amt, durch welches eine Außere 
Kirchengewalt ausgeuͤbt wird, ift aber eine Dignität, 5.8. 
nicht jenes der Generalvicarien, geiftlichen NRäthe und 
bifhöflichen Commiſſarien; und. umgefehrt giebt es jelit 


mehrere Dignitäten, deren urfprüngliche Beſchaͤftigungen 


und Befugniffe ſich verloren haben, und welche als bloße 
Ehrenämter (personatus) übrig geblieben find. So: ſteht 
z. B. mehreren Univerſitaͤten eine Praͤlatur zu. 


$. 103. | 
A) Von dem Pabite, 1) Rechte beffelben. a) Ehrenrechte. 


Der Pabit ift Bifchof der Didcefe Rom, Erzbifchof 
der römifchen Provinz x), Patriarch bed Occidents y), 





w) Tit. X. de praebend, et dignitat, (3. 5). | 
00) In der Altern Zeit gab es in Stalien nur vier Metropolis 
ten, der Römifche, deffen Provinz neun und fechsig Bisthuͤ—⸗ 


mer umfaßte, dann die von Mailand, Ravenna, und Aqui- - 


leja. Außer diefen waren noch den benachbarten größeren 
Infeln Metropoliten vorgefegt. Später wurde aber ihre Zahl 
in Stalien fehr vermehrt, Ä 

y) Zwifchen der zweiten und dritten Stufe liegen noch die 
Rechte, ‚welche der Pabft in den fuburbicarifchen Provinzen 
ausübte. Diefe beftanden hauptfächlich darin, daß nicht blos 
die Drdination der Metropoliten, fondern felbft der Bifchöfe 
unmittelbar von Rom ausgieng. Wie viel aber zu diefen 
Provinzen gehörte, ift fehr beſtritten. Einige befchränfen fie 


* 
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und Oberhaupt der ganzen katholiſchen Kirche. Der Ins 
begriff der Rechte, welche ihm in der letztern Beziehung 
zufichen, wird das päbftliche Primat genannt. Diefes 
enthält. theild gewiffe Ehrenrechte (primatus honoris), +» 
theild eine wirkliche Gewalt (primatus jurisdictionis). 
Zu jenen gehören 1) die befondern Titel. Der Name 
Papa wurde anfangs jedem Bifchofe beigelegt; feit dem 
fechftien Sahrhundert wird aber darunter vorzugsweife der 
Bifchof von Rom veritanden z). Eben fo war der Name 
Vicarius Christi früher eine Bezeichnung für alle Bis 
fehöfe a). Daffelbe gilt von dem Ausdruck Summus Pon- 
tifex, welcher früher von den heidnifchen Kaifern geführt, 
dann von Conſtantin ausdrüdlich abgelegt, und feitbem 





anf das Gebiet, woruͤber ſich die Jurisdiction des praefectus 
urbi erſtreckte (intra centesimum lapidem). Andere weifen 
ihnen viel weitere Gränzen au. Die Präfeetar Stalia zer: 
fiel nämlich im vier Diccefen oder DVicariate. Eines davon 
mar das Vicariat von Rom (Dioecesis urbicaria), und ber 
fand aus zehn Provinzen, theils auf dem feften Lande, 
theild auf den Inſeln. Höchft wahrfcheinlich find dieſes nun 
diefelben, welche unter dem Namen der fuburbiearifchen 
yerflanden werden. Dupin De antig. eccles. discjplin. Diss. I. 
$. 14. Ueberhaupt hat die Auseinanderfegung der verfchie: 
been Rechte und Eigenfchaften, Die in dem Pabfte zuſam⸗ 
mentrafen, große Schwierigkeiten. P. de Marca De concord. 
sacerd. et imper. L. I. c. 3-7. 

2) T’homassin. De vet. et nov. eccles. disäipl. P. I. L. I. c. 4. 

Der Name Sire bat eine Ähnliche Befchichte erlebt, und 

war noch im dreizehnten Jahrhundert die Bezeichnung jedes 
Lehnsherrn. 

@) 0. 19. c. XXXIII. q. 9. (Ambrosius c. a: 380). 


= 
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auf die Bifchöfe 5), endlich blos anf ben Pabſt ange- 
wendet wurde. Den Namen servus servorum Dei nahm 
Gregor I. im fechften Sahrhundert im Gegenfat gegen 
‚ven griechifchen Patriarchen an, ber ſich patriarcha oe- 
cumenicus nannte c). Sn der Anrede heißt er: Heilig» 
fter Vater! und im Gontert; Em. Heiligkeit. Y) Seine 
Inſignien beftehen in einem graden NHirtenflab, worauf 
‚oben ein Kreuz fieht d), und in einer dreifachen goldnen 
Krone, weldye regnum genannt wird, Nach einer uns 
Achten Stelle e) follen diefe und andere Infignien von 
einer Scenfung Grnftanting herrühren. ine "andere 
Sage, welche beffer. mit dem Zeitalter ſtimmt, erzählt 
von einer gefchmüdten Krone, welche Shlodwig dem Pabft 
unter dem Namen regnum überfchiete f). : Hierauf foll 
Bonifacing VIII. (1297) eine zweifache, endlich Urban V. 
(1352) die dreifache Krone angenommen haben. 3) Zu 
den befondern Ehrenbezeugungen gehört der Fußkuß, eine 
urfprünglich byzantinifche Sitte, die dort dem Kaifer und 
auch den Bifchöfen erzeigt wurde. Das ältefte Beifpiel, 
daß der Kaifer felbft fich ihr unterwarf, Fommt bei dem 
Pabſte Eonftantinus vor (711). ‚Sept findet fie nur noch 
bei großen firchlichen. Geremonien Statt. Zu den päbft- 
lichen Ehrenrechten kann man endlich noch die Gefand- 


b) c. 18. D. XVIII. (Conc. Agathens. a. 506), Sidon. Apollin. 
(Sec. V.) epist. IV. 11., VII. 5. 

ce) c. 4. D. XCIX. (Pelagius a. 587), c. 5. eod. (Gregor. I. 
a. 598). | 

d) c. un. $. 9. X. de sacr. unct. (1. 15.) 

e) c. 14. D. XCVI. 2 

f) Siegeb. Gemblac. Chronogr. a. 510. 
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fhaften rechnen, wodurch die Fatholifchen Monarchen deu 
neuen Pabſt jedesmal ihrer Treue und Obedienz ver 
fihern laſſen. 


$. 104. 


b) Megieruingsrechte des Pabſtes. 


Die allgemeinen Theorien, welche man über bie paͤbſt⸗ 
liche Jurisdictionsgewalt aufftellt, find ſchon früher be— 
zeichnet worden ($, 22-24. -E8 bleibt daher nur übrig, 
bie einzelnen Rechte, die darin enthalten find, darzuftels 
len, Da fich die Kirche felbft über. dad Syſtem dieſer 
Rechte nirgends im Zufammenhang ausgeſprochen hat, 
und wegen der Bielfeitigfeit diefes Verhältniffes eine folche 
Erörterung eher vermeidet: fo. hat die vollftändige Auf— 
zählung derfelben große Schwierigkeit, und ift blos Aufs 
gabe der Wiffenfchaft g). Gewöhnlich werden die Rechte 
des Primates in die wefentlichen und aufferwefentlichen. 
eingetheilt. I. Wefentlich find Diejenigen Rechte und 
Pflichten, bie. mit der Natur des Primates unmittelbar 
verbunden, und zur Erhaltung der Einheit in dem Glaus 





g) Der früheren Zeit iſt diefes Beſtreben, die einzelnen Regen 
tenrechte im Kirchens oder Staatsrechte volftändig zuſam— 
menjuftellen, durchaus fremd, weil man noch nicht durch 

‘ Streitigkeiten darauf geführt war. Daher fehlt diefe Erör- 
terung in den älteren Werken über das canonifche Recht 
gänzlich. Auch bier ift blos eine Ueberſicht ohne weitere 
biftorifche Entwicklung gegeben, weil diefe an den betreffen: 
den Drten felbit vorkommt. Ueberhaupt muß man im diefer 
ganzen Lehre die bloßen Schulmeinungen. von dem der That 
and dem Mechte nach Beftebenden wohl unterfiheiden. 
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ben, den Sitten und ber allgemeinen Disciplin darchaus 
nothwendig ſind. Dahin gehoͤrt 1) die Oberaufſicht uͤber 
die ganze Kirche, kraft welcher der Pabſt aus den ver 
fchiedenen Gegenden Bericht einfodern A), oder Legate 
und andere Stellvertreter abfendenz) kann. 2) Die Pflicht 
über die Bollziehung der Ganonen zu wachen Ak), deren 
Anwendung zu fichern, baher aud; die Befugniß in ben 
geeigneten Fällen davon zu entbinden. 3) Die Pflicht, 
die Nachläßigfeit der Kirchenbeamten zu ruͤgen, und kraft 
des fuccefjiven Devolutionsrechtes zu ergänzen. 4) Die 
Sorgfalt für die Erhaltung und Fortbildung der Vers 
fafjung, daher das Recht allgemeine Kircyengefee zu er- 
Iafien I) 5) Die Pflicht über die Einigkeit und ben 
Frieden in der Kirche zu wachen, daher das Recht in 
Glaubensſachen eine einftweilige Entfcheidung zu geben, 
oder Stillfchweigen zu gebieten m). 6) Die Berufung 
der allgemeinen Goncilien, der Vorfig auf denfelben, und 
bie Beftätigung ihrer Befchlüffe. 7) Die Befchüsnng wider 





“h) c. 12. c. XXIV. g. 1. (Innocent. I. a, 417), c. 7. De C. 
de summ. trinit. (1. 1.) 


i) c. 6. 0. XXV.g. 2. (Hormisdas a, 517). 


k) c. 2. c. XXV. q. 1. (Leo I. a. 447), c. 1. eod. ee 
a. 495). 


N) c. 4. eod. (Hilar. a. 465), c. 6. eod, (Urban. inc, aun.) 


m) S. Augustin. (+ 430) Lib. II. Oper. imperf. adv. Julian. 
(Opp. T. X. col, 995). Quid adhuc quaeris examen, quod 
apud apostolicam sedem jam factum est in episcopali judicio. 
— Palaestina ergo haeresis ab episcopis non adhuc examinan- 
da, sed coercenda est. Damnata a potestatibus christianis. 
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Berfolgung und Ungerechtigfeiten; baher das Recht in 
der durch Gefeg und Herfommen beftimmten Weife Appels 
Iationen anzunchmen. 8) Die Beforgung der Außern Ans 
gelegenheiten der Kirche, daher der Verfehr mit den welts 
lichen Regierungen über Sachen der allgemeinen Disciplin, 
I, Die auferwefentlihen Rechte liegen durch die ganze 
Berfaffung zerſtreut. Man verfteht Darunter foldye, welche 
mit der Einheit nicht fo Anmittelbar oder gar nicht zus 
fammenhängen, und welche dem Pabft aus verſchiedenen 
Beweggruͤnden zugefloſſen find, Es gehören dahin alle 
höhern Firchlichen Regierungsangelegenheiten (causae ma- 
jores), fo wie diefer Begriff nun gefeglich und herkoͤmm⸗ 
lich beſtimmt ift, namentlich die Betätigung, Verſetzung 
und. Abfesung der Biſchoͤfe, die Errichtung, Verlegung, 
Bereinigung und Theilung der,bifchöflichen Sitze, bie Bes 
ſtaͤtigung und Aufhebung kirchlicher Inſtitute, die Anord- 
nung und Abfhafung allgemeiner Fefttage, die Unters 
fuchung der Reliquien, die Selig- und Heiligfprehungenz 
ferner hat der Pabſt die Abfolution und Dispenfation in 
den cancnifch vorbehaltenen Fällen, die Vergebung mehr 
rerer auswärtigen Pfrinden mit gewifien Emolnmenten, 
die Ertheilung ‚des Palliums u. ſ. w. Die neuern Sy 
‚ftene, welche auf eine Berfleinerung des Pabſtes auds 
gehen, find befonders gegen diefe Rechte gerichtet, Allein 
wenn auch Bieles, was der Pabjt im Mittelalter befaß, 
fpäter durch die Concilien, durch die neuern Concordate, 
und durch die veraͤnderten Verhaͤltniſſe mit Zuſtimmung 
der Paͤbſte ſelbſt wieder beſchraͤnkt oder aufgehoben wor⸗ 
den iſt, ſo verletzt es doch die erſten publiciſtiſchen Regeln, 
wenn man ſolche Veränderungen, auch gegen den Willen 
des Pabfted unternommen, rechtfertigen will. Schwerlid) 
werden auch einſichtsvolle Regierungen einen Schritt un: 
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terſtuͤtzen, ben man aus ganz gleichen Griiden gegen. 


feld in a bringen fönnte n). ’ 
| 8108. 
c) Bon dem Pabft als dem weltlichen Regenten das 
Ä Kirchenftaats. 


Die gegenwärtigen weltlichen Befigungen bed Pabfted 
gründen fich auf viele Titel aus verfchiedenen Zeiten o). Der 
ältefte, der aber jest allgemein ald undcht betrachtet wird, 
ift die Schenkung von Gonftantin bem Großen p). Dann 
. — ED er ——— r- . en — 
folgen die Schenkungen von Pipin_(759 4), Carl dem 
Großen, Ludwig dem Frommen 1), den beiden Dttonen 
(HD s), Heinrich II. Cc. 10%) 9; ferner die berühmte 


n) Man fagt, die Päbfe hätten die Mechte der Provinzialeoıs 
eilien am fich gejogen. Eben fo mie unfere NRegenten bie 
‚Rechte der NReichstage und alten Volksgemeinden. Daraus 
folgt aber. nur, daß wenn folche Verfammlungen fich mit dent 
Zeitalter nicht mehr vertrugen, andere Formen ihre Stelle 
einnehmen mußten. Wer dabei beftändig Arglift und Ufurs 
pation vormwirft, beweißt nur entweder böfe WAbficht vder | 
Mangel an biftorifchen: Sim, 

0) Das Hauptwerk darüber ift Cenni Monument, dominat, pon+ 
üfic. Rom. II. Vol. 4. | 

7) «. 15. 14. D. XCVI. ibiq. Corr. Rom. 

g) Savigny Gefch. des roͤm. Rechts im Mittelalter. Th, I. 
Kap. V. 

r) c. 30. D. LXIII. (Ludov. I. c. a. 817). Die ganze Ur: 
funde, deren Aechtheit freilich auch nicht unbeftritten iſt, 
fiebt bei Baluz. Capitul. T. I. p. WL; Goldast Collect. 
Const. Imper. T. I. p. 11. .” 

s) Goldast Collect. T. II. p. 44. 

t) Goldast Collect. T. I. p. 227. 
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Schenkung der Gräfin Mathildis CH 1115) u), und der 
Familie Arnulph, deren Zeit man aber nicht recht Fennt; 
dann die eined Grafen Cavalcaconte CH 1177); endlich 
die Schenfung des Kaifers Rudolph I. (1279) v), und die 
Beltätigung Carls IV. (1368), Die NRegierungdform dies 
ſes römifchen Staates, erlitt aber viele Veränderungen, 
ehe fie die jegige monarcifche Geftalt gewann. Naͤmlich 
nachdem die Herrfchaft der Griechen über Rom gewichen 
war, erhob ſich wieder die republicanifche Verfaſſung mit 
Senat, Bolf und römifchen Kriegsheer, unter dem Schuß 
der. fränfifchen ‚Könige Als darauf der carolingifche 
Stamm abnahn, entfland die Herrfchaft mächtiger Ge— 
fchlechter, namentlich der Grafen von Zusculum, bis daß 
die Dttonen diefe Unordnungen bezwangen, Geit dem 
zwölften. Sahrhundert warb aber von Zeit zu Zeit ber 
römifche Geiſt der Freiheit wieder rege; das Volk er— 
wählte fich Tribunen, und nun begann der Streit zwis 
fchen ihm und dem Adel, ähnlich dem in den deutfchen 
Städten ded Mittelalterd. Auch die Päbfte hatten, wie 
die Bifchöfe in Deutfchland, mit ihrer Stadt harten 
Kampf, und mußten mehrmals flüchten. Nachden aber 
durch Päbfte wie Julius II. die Militairmacht vermehrt, 
und der Staat erweitert worden war, fo fügte ſich allmäs 
lig der Adel und dad Volk zum Gehorfam, und der 
Pabſt herrfcht jest über den Kirchenftaat mit vollen lans 
desherrlichen Rechten. Doch hat das Volf noch immer 
gewiſſe Privilegien, und einzelne Namen und Aemter 


u) Leibnitz Scriptor. rer. Brunsvic. T. II. p. 687., Muratori 
Rer. Ital, Scriptor. T. V. p. 384. 


v): M. Gerbert. Codex epistol. Rudolphi I. p. 152. 
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erinnern fortwährend an die große Zeit, die dort ges 
herrfsht hat. 


$. 106. 
2) Don der römifihen Eurie. a) Gefchichtliche Bemerfungen. 


Schon in der Älteren Zeit hatte der Bifchof von Rom 
eine große Anzahl von hälfeleiftenden Perfonen um ſich w). 
Als allmählig fomohl die Menge der Gefchäfte wie der 
Glanz des päbftlichen Hofes ftieg, läßt fidy begreifen, daß 
hier befonderd die byzantinifchen Gefchäftsformen und 
andere Einrichtungen nachgeahmt wurden x). Hiemit 
traten fpäter noch die eigenthümlichen Formen in Berbins 
dung, die fich in den germanifchen Reichen durch das 
Lehnsweſen und die Minifterialität ausbildeten. Man 
unterfchied daher eben fo wenig wie an den Höfen der 
Kaifer oder der deutfchen Bifchöfe die Beamten, die ſich 
auf den Dienft im Palatium y), auf die Verwaltung des 


w) Der Pabft Eornelius (4 253) erwähnt außer den Presbytern 
und Diaconen in Rom, 7 Eubdiaconen, 42 Afoluthen, und 
52 Eroreiften, Leetoren und -Dftinrien. Euseb. Hist. eccl. 

L. VI, c, 49. 

x) Die meiften Nachrichten hierüber finden fich in den Briefen 
Gregors I. (+ 604), und in dem Liber Diurnus ($. 50), 
y) Was diefe Art von Beamten betrifft, fo findet man die ges 
wöhnlichen Minifterien, den Truchſeß, Mundfchenk, Major 
domus u. a., auch im der Umgebung des Pabites wieder. 
Doch ift dieſer Theil der Gefchichte, melcher doch viele im 
tereffante Züge enthält, noch gar micht bearbeitet. Quellen 
find: Cencii de Sabellis Cardin. (c. 1191) Ordo Romanus 
de consuetudinibus et observantiis, presbyterio vel scho- 
lari, et aliis ecclesiae Romanae (Mabillon Mus, Ital. T. II. 
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Landes, und auf die Regkerung der ganzen Kirche bezogen: 
fondern das Geiftliche und Weltliche war vielfach in eins 
ander vermiſcht. Doch haben die Päbfte felbft, befonders 
in dem Spfteme ber Finanzen auszubeſſern gefucht, theils 
vor, theild wach den Zeiten, wo die Concilien auf diefen 
Ton geftiimmt waren. Leo X. (+ 1521) unternahm eine 
Generalreform mit den Prälaten,: Officialen und Kami- 
liaren. Pins IV. (+ 1565) reformirte die römifche Rota, 
die Pönitentiaria, viele Sanzleiftellen, die Tribunalien, 
und die Kammer felbjt zweimal. Pius V. CH 15729) drang 
mit Strenge anf Berbefferung der Sitten. Sixtus V. 
+ 1590) war überhaupt in der Negierungsfunft ausge: 
zeichnet. Innocenz XI (} 1689) erleichterte die Zaren, 
und dem fcharffichtigen Benebict XIV. (7 1758) entgieng 
nicht leicht ein Zweig der öffentlichen Verwaltung. Doch 
fegen lange Gewohnheiten, Beforgniffe der Unzufriedens 
beit, and Schonung erworbener Rechte auch dem thätig- 
ſten Eifer eines Pabftes große Hinderniffe entgegen. 
$. 107. | 
b) Jetzige Verfaſſung. 

Im weitern Sinn rechnet man zu der roͤmiſchen 
Curie auch das Collegium der Cardinaͤle ſamt feinen ver: 
ſchiedenen Abtheilungen. Im engern Sinn verſteht man 
darunter blos die vom Pabſt angeordneten Regierungs—⸗ 
und Suftizcollegien. Sie wird eingetheilt I. In die curia 
gratiae, vor welche die Regierungsfachen gehören. Diefe 





p. 167), Avisamenta pro regimine et dispositione Officio- 
zum in palatio Domini nostri Papae a. 1409 (Mauratori 
Script. Rer. Italı T. III. P. II. p. 810). Der Verfaffer der 
erften Schrift war Kämmerer unter Coͤleſtin III., uud beftieg 
fpäter felb als Honorius III. den päbftlichen Stuhl. 
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enthält folgende Abtheilungen. 1) Die römifche Kanzlei 
(Cancellaria Romana), weldye hauptfächlich die Ausfers 
tigung aller Sachen hat, die im Gonfiftorium der Cardi— 
näle verhandelt worden “find. An der Spige ftaho fonft 
der Kanzler der römifchen Kirche, den man als den Erfien _ 
nadı dem Padfte anfah, Urban II. Ct 1187), der felbft 
Kanzler gewefen war, ernannte aber bei feiner Erhebung 
feinen neuen Kanzler mehr, fondern hberließ deffen Func— 
tionen feinem bisherigen Vicefanzler. Später unter Bes 
nifa; VII. fam diefe Würde an die Gardinäle. Das 
Haupt der Kanzlei ift alfo jest der Cardinal Vicefanzler. 
Diefer hat einen Kanzleidirector (cancellariae regens) 
und viele Kanzleiperfonen unter ji. Die wichtigfteit 
Darunter find die 72 Abbreviatoren, worunter 12 de parco 
majori, welche wirkliche SHofprälaten find, und 2 de 
parco minori (von Parco dem Orte wo fie arbeiten), 
Ihr Amt iſt hauptſaͤchlich das erſte Concept einer Bulle 
zu entwerfen. Andere Perſonen find die Scrittori apo- 
stolici, die Gianizzeri oder Sollicitatoren, welche die Aue 
fertigung der Bullen betreiben, die Gomputiften, welche 
die Taxe anfegen, die Plumbatoren, welche mit dem Blei 
befiegeln, die Expeditoren, Portioharii, Cubicularii, Scuti- 
-feri etc. Bon diefen niedern Aemtern find noch viele 
fäuflich, und werden dann offcia vacabilia genannt. 
2) Die Dataria Romana, vor welche die meiften Gnadens 
ſachen gehören, namentlicd, die Vergebung der dem Pabfte 
refervirten Pfründen, und die Dispenfationen bei nicht 
geheim zu haltenden Fällen, In der Altern Zeit wurden 
diefe Geſchaͤfte blos von einem Primicerind oder Proto- 
notar beforgt, deſſen Gefchäft vorzüglich darin beftand, 
auf der fchriftlichen Bewilligung bed Pabſtes das Datum 
zu bemerken. Hievon hat das Ganze feinen Namen ers 
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halten. Jetzt befteht fie aus dem Garbinal Prodatarius 
und mehreren Officianten. Unter diefen find der Subda- 
- tarius und der Offcialis per Obitum bie höchften. Lets 
terer heißt fo, weil hauptfächlich die Verleihung der durch 
den Tod eröffneten Pfründen durch ihn betrieben wird. 
3). Die Poenitentiaria Romana ertheilt die dem Pabfte 
vorbehaltenen Abſolutionen und Dispenſationen, letztere 
jedoch nur in geheimen Faͤllen und blos pro foro interno. 
Sie beſteht aus dem Cardinal Poenitentiarius major, 
mehreren Prälaten und Officiauten, und auf ihre Ber 
fegung wird großes Gewicht gelegt. Man wendet fid) an 
fie durch feinen Beichtvater oder Bifhof, und die Ant— 
worten erfolgen durchaus unentgeldlih. 4) Die Camera 
Romana beforgt die päbftlichen Finanzen. Früher lag 
dieſes dem Archidiacon ob; jegt aber ift ed dem Gardinal 
Camarlingo übertragen. Er hat einen Auditor, einen 
Schatzmeiſter und zwölf Kammerclerici unter ſich. Jener 
Kammerauditor bildet mit mehreren Dfftcianten ein eiges 
ned Tribimal, welches eine ausgedehnte Jurisdiction nicht 
blos in Rammeraljachen befist. 5) Die Secretaria Apo- 
‚stolica bildet das päbftliche Kabinet, von wo die Breven 
und Bullen ausgehen, die fich auf die Verhandlungen mit 
den auswärtigen Mächten beziehen. ES gehören dazu 
der Gardinals Staatsfecretair, und der Cardinal »Secre- 
tarius Brevium. U. Die Curia Justitiae oder die päbfts 
lichen Juſtizcollegien ſind folgende. 1) Die Rota Romana 2), 





2) Die Entfiehung des Namens if ungewiß. Einige meynen 
von dem Turnus der Gefchäfte; andere von dem Kreife, - 
worin die Audiroren ſaßen. Am wahrfcheinlichften eutftand 
die Benennung nach dem Fußgetäfel des Verſammlungsortes, 
worin ein Nad abgebildet war. Ducange Glossar s. v. 
Rota Porphyretica. Auch, in Frankreich hieß das höchite 


1 
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das hoͤchſte Gericht in der Fatholifchen Kirche. Eine der 
Alteften Verordnungen dariiber it von Johann XXI. 
(1326). Sirtus IV. CH 1489 hat die Zahl der Mitglies 
der (auditores Rotae) auf zwölf feftgefegt , die aus vers 
fhiedenen Nationen genommen, aber vom Pabſt allein 
befolder werden. Sie zerfällt in drei Senate, wovon jeder 
‚einen Referenten (ponens) und drei Botanten (corıespon- 
dentes) enthält. Auch find gewiffe Procuratoren und Advo— 
katen der Rota angeftellt, durch welche die Partheien ihre 
Sefchäfte betreiben. I Die Signatura Jnstitiae. Diefe hat 
über verfchiedene Rechtsſachen, befonders uͤber die Zus 
läßigfeit der Appellationen, Delegationen und Recufatios 
nen zu erfennen. Sie befleht aus einem Sardinalpräfees 
‚ten, zwölf votirenden Prälaten, und mehreren Referenda— 
rien. Signatur heißt fie deshalb weil der Pabft felbft die 
verfchiedenen Reſcripte unterfchreibt. 3) Die Signatura 
Gratiae, Bor diefe gehören die Rechtöfachen, worin die 
Eritfcheidung blos von der Gnade deg Pabſtes nachge⸗ 
ſucht iſt. Der Pabſt fuͤhrt hier in Perſon den Vorſitz. 
Die uͤbrigen Mitglieder ſind theils die von ihm dazu 
ausgeſuchten Cardinaͤle, theils andere hohe Praͤlaten. 
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3) Bon den Cardinälen. a) Gefchichte derjelben, 


In der Altern Zeit hieß episcopus, presbyter und 
diacontis cardinalis derjenige, weldyer einer Kirche wirt 
lidy einverleibt (intitulatus , incardinatus) war, im 
Gegenſatz folder Geiſtlichen, die ſich nur zu vorübergehen- 
— 

Gericht im der Normaudie, nach dem Fußderdfel chambıe 

de Pöchiquier; ein Anderes im Paris, mach dem Tiſche 

Table de Marbre. F . 
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den Zwecken, 3 B. als Viſitatoren dabei aufhielten «). 
Es kommen daher in allen Gegenden Cardinaͤle vor 2). 
Sn Rom felbit gab es laut der Alteften Nachrichten 
anfangs 25, dann feit dem fünften Jahrhundert 28 Haupts 
firchen, in denen allein die Sacramente ausgetheilt wur: 
den. An jeder waren zwar mehrere Priefter und Diaconen, 
doch aber nur ejn presbyter cardinalis angeftellt. Ferner 
war die Stadt in 7 Firchliche Regionen eingetheili, und 
nad) der Einrichtung vom Pabfte Fabian (c. 740) 7 eigene 
Diaconen (diaconi regionarii) ernannt, denen in jeden 
Bezirk die Auffiht über die Armen» und Kranfenanftalten 
fammt den damit zufammenhängenden Bethänfern (diaco= 
niae) oblag. Diefe wurden nah und nach vorzugsweife 
diaconi cardinales genannt. Neben jener Firchlichen Eins 
theilung beftand fchon feit Auguft die politifche in 14 Res 
gionen, die zulest über jene die Oberhand erhielt. Hieranf 
bezieht ſich unftreitig die verdoppelte Zahl der 14 diaconi 
cardinales, welche man feit dem eilften Sahrhundert ans 
trifft. Diefe wurde um diefelbe Zeit noch durch die 4 dia- 
coni palatini vermehrt, welche dem Pabfte zur Hüffeleiftung 
an ber Lateranfirche zugetheilt waren. Episcopi cardinales 
waren aber in Rom lange nicht vorhanden c); erft im neun 
ten Jahrhundert findet man fieben Bifchöfe der Umgegend, 
nämlich die von DOftia, Rufina, Porto, Alba, Tusculi, 
Sabine und Pränefte, der Kirche vom Lateran fo zuges 
theilt, daß fie an gewiflen Tagen dort gottesdienftliche 


x 





4) c. J. D. xxiv. (Gelas. a. 494), c. 42. c. VII. q. 1. (Gre- 
gor. I. a. 59), c. 5. 6. c. XXI. q. 1. (Idem eod.), c. 5. 
D. LXXI. (Idem a. 596) ibig. Corr. Rom. 
b) c. 2. X. de off. archipresb. (1. 24). 
ce) c. 3, 4 D. LXXIX. (Stephan. III. a. 769). 
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Berrichtungen vornehmen mußten, woher fie num ebenfalls 
episcopi cardinales genannt wurden. So lange diefe 
Veränderung noch nicht gefchehen war, bildeten jene Dias 
conen und Priefter allein das Presbyterium oder den 
ftehenden Senat des Bifchois von Rom: fpäter traten 
aber auch die fieben genannten Bifchöfe hinzu. Dennoch, 

ertheilte der Beiname cardinalis lange gar feine befondere 
Auszeichnung, fondern ihr Rang fomwohl unter fich wie 
gegen andere Geiftliche beftimmte fich nach ihrem urfprüngs 
lichen Amte. _ Allein mit dem fleigenden päbftlichen Arts 

fehen, durch die Anhäufung der Gefchäfte, und befonders 
durch ihren ausfchließlichen Antheil an der Pabſtwahl, 
wurden fie nad) und nach als eine eigne fehr hohe Würde 
betrachtet. Wiewohl alfo jegt in ihnen die Gardinalßeis 
genfchaft das Wichtigfte und Vorberrfchende ift, fo haben 
fie doch ihre urfprüänglichen Kirchenämter Ctituli) dem 
Namen nad beibehalten d), und üben auch noch mehrere 
Rechte an der Kirche aus, welcher fie intitufirt find e). 
Pius IV. unterfagte auch (1567) allen übrigen Glerifern 
den Namen Cardinal z führen. Die jegige Verfaffung 
des Gardinalcollegiums rührt hauptfächlich von Sirtus V. 
her (1586). Ihre Zahl betrug nad dem Obigen in der 
Altern Zeit 53, feit Honorius IL. (t 1130) immer weniger, 
bei der Wahl Nicolaus IIL (1277) waren felbft tur noch 
fieben am Leben; feitdem wurden fie wieder vermehrt, iv 
daß das Basler Concilium fie auf 24 beichränfen wollte, 
Sirtus V. hat ihre größte Anzahl anf 71 feftgefegt, wo⸗ 





4) Hierin, fo wie in vielen audern Punkten, find die Cardi— 
naͤle den Ehurfürften Ähnlich, und überhaupt gehen beide 
Einrichtungen ‚denfelben Gatfg. 
e ) c. 24. X. de elect. (1. 6.), c. 11. X. de majorit: (1. 34), 
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runter 14 Garbinaldiaconen, 50 Cardinalpresbytern, end⸗ 
lih 6 Gardinalbifchöfe, weil feitdem das Bisthum von 
Rufina mit dem von Porto vereinigt worden war, 


$. 100. 
b) Rechte der Eardindle, 


Die Cardinaͤle werben blos vom Pabft ernannt, je 
doch follen nur ausgezeichnete Männer und fo viel wie 
moͤglich aus allen Nationen genommen merden f). Auch 
haben einige Fürften das Necht, eine Perfon zur Cardis 
naldwiirde zu empfehlen Ccardinales coronae), Ihre Ehe 
renrechte beftehen im einer ausgezeichneten Tracht, näms 
lich dem rothen Hut und Mantel, den ihnen Innocenz IV. 
(+ 1243) ertheilte, in dem Titel eminentissimi, den ihnen 
Urban VI. C+ 1649 beilegte, um fie ven geiftlichen 
Shurfürften gleichzuftellen, wodurd fie aud; den Rang 
unmittelbar nad) den Königen erhielten. hr Firchlicher 
Rang folgt glei nad dem Pabft. Aufferdem genießen 
fie eine hohe Körperliche Unverlegbarfeit g); ein anderes 
Vorrecht, das man noch anführt, beruht auf einer falfchen 
Stelle 4). Die Regierungsrechte der Gardinäle find vers 
ſchieden, je nachdem der päbftliche Stuhl erledigt oder 


f) Cone. Trid. Sess. XXIY. cap. 1. de reform., Sess. XXV. 
cap. 1. de ref. | 

g) c- 5. de poen. in VI. (5. 9). Eine ganz ähnliche Vorſchrif: 
wurde für die Churfürften gegeben. | 

h) c. 2. ec. II. q. 4. (Cone. Rom. a. 524). Die Stelle ift 9% 
wiß viel jünger; die Sache feibft erFlärt fich aus den Eides⸗ 
belfern und dem germanifchen Gerichtswefen, wo fie gar 
nichts Ungemöhnlichet ift. 


bejesst if. Im erften Fall gilt beziehungsmeife alles, was 
bei den erledigten bifchöflichen Siten vom Gapitel zu 
beobachten ift 2). Auch verwalten fie dann den Kirchen 
ftaat, jeden Tag drei H, und erwaͤhlen den neuen Pabſt. 
Im zweiten Fall bilden ſie den hoͤchſten Rath des Pabſtes, 
der ſie dazu entweder in feierlichen oder geheimen Siguns 
gen (consistorium extraordinarium vel secretum) verfams 
melt. Zu jenen lautet die Einladung an die Cardinaͤle, 
more regio zu erfcheinen, und es werden dazu auch an— 
dere Perfonen zugelafien, z. B. bei feierlichen Audienzen 
an auswärtige Gefandte, oder bei feierlicher Berichterftats 
tung eines zurücdgefehrten Legaten. Bei den geheimen 
Sigungen find nur die Gardinäle gegenmwärtig,. und es 
werden darin alle eigentlichen Gonftftorialfachen verhans 
delt. Gewöhnlich gefchieht auch hier die Ernennung neuer 
Gardindle durch den Pabft, mit den Worten: habete fra- 
tres, quid vobis videtur? zuweilen fo, daß er nur die 
Zahl der Neuernannten angiebt, ihre Namen aber einft- 
weilen in petto behält. Endlich haben feit dem funfzehnten 
Jahrhundert die meiften Fatholiihen Staaten und geifts 
lichen Orden unter den Gardindlen einen Gardinals Pros 
tector zur Betreibung ihrer Angelegenheiten. An allen 
diefen Regierungsrechten haben aber die auswärts refldi- 
renden Gardindle feinen Theil. 





i) c. 3. de elect. in VI. (1. 6.), clem. 2. de elect. (1. 5). 

k) Früher fand die gefammte Verwaltung des apofolifchen 
Stuhls während der Sedisvacanz dem Ard;ipresbyter, dem 
Archidiacon, und dem Primicerius Notariorum ju. Liber 
Diuru. Rom. Pontif. Cap. I. Tit. 1. 
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5. 140. 
c) Congregationen ber Cardinaͤle. 


Aus den Cardinaͤlen Hat der Pabſt gewiſſe Aus» 
ſchuͤſſe (Congregationes cardinalium) gebildet, welche ent— 
weder vorübergehend (extraordinariae) oder ſtehend find. 
Von letztern beziehen ſich einige auf das Bisthum von 
Rom, als ſolches, namentlich die congregatio visitationis 
apostolicae; andere auf die Verwaltung des Kirchenſtaats, 
namentlich die sacra Consulta der höchfte Lehns- oder Ges 
richtöhof, die Congr. del buon governo für die Öffentliche 
Deconomie, die Gefingnißcongregation u. a.; die Meiften 
aber auf die Regierung der ganzen Kirche. Diefe find: 
1) die congregatio S. officii sive inquisitionis gegen Irr—⸗ 
lehren, welche zuerfi von Paul III. (1542) beftellt wurde, 
und nach der neueften Einrichtung von Sixtus V. aus 
12 Cardinaͤlen, Beifigern mit berathender Stimme und 
pielen Unterbeamten befteht. 2) Die congregatio indicis, 
weiche Pius V. für die Büchercenfur bejtelte, und 
Eirtus V. näher einrichtete. Sig giebt einen index libro- 
rum prohibitorum fammt gewiſſen Regeln heraus. 3) Die 
gongregatio super negotiis episcoporum und Die congreg. 
super negotiis regularium, welche von Sixtus V. ale 
zwei getrennte Gollegien für Ordensfachen und Rangſtrei— 
tigfeiten beftellt, feitdem aber vereinigt wurden. Man 
nannte fie die congreg. occupatissima. 4) Die congreg. 
concilii Tridentini interpretum, welche Pius IV. nieders 
feste, deren Vollmachten aber Pius V., Sixtus V. und 
Gregor XIV. erweiterten. Sie erfennt auch über die Des 
erete der Provincialconcilien, die Reſidenz der Cleriker, 
u.a. Zur Unterſtuͤtzung derfelben dient die Congregation 
über den Zuftand der Kirchen, welche Benedict XIV. anz 


ordnete. Sie hat unter Andern darauf zu fehen, ob die 
Bifchöfe an den b. Stuhl über den Zuftand ihrer Kirchen 
berichten. 5) Die congreg. rituum für die Liturgie und 
für Eanonifationen von Sirtus V. niedergefest. 6) Die 
congreg. immunitatum ecclesiae et conitroversiarum juris- 
dictionalium yon Urban VIIL, beftellt, 7) Die congrega- 
tio de propaganda fide zur Verbreitung bes Glaubens 
und zu den Miffionsanftalten durch Gregor XV. (16272) 
geftiftet. Diefe hoͤchſt wichtige und Foftfpielige Einrich- 
tung verdient die lebhafteſte Unterflügung der ‚übrigen 
katholiſchen Welt. 8) Minder wichtige Gongregationen 
find noch die über die Wahl und Prüfung der Bifchöfe, 
über dag Geremonial, über Indulgenzen und Reliquien, 
und über die religiöfe Disciplin. 
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4) Von dem päbftlichen Legaten und Viearien. 
a) Gefchichte derfelben, 


Schon in der Altern Zeit der Kirche finden fich 
päbftlihe Gefandte verfchiedener Art, woraus fich Die 
fpätern entwidelt haben. Sie beftanden theild zu vors 
übergehenden Aufträgen, 3. 3. Localcommiffionen oder 
‚zur Vertretung des Pabfles an einem Goncilium, theils 
waren es ftehende Botjchafter, die der Pabft an dem 
Hofe von Eonftantinopel zur Betreibung der weltlichen 
Angelegenheiten der Kirche hielt, und welche apocrisiarii 
oder responsales genannt wurden D. Als die Berufungen 
an den römifchen Stuhl immer häufiger wurden, fo ftifs 
tete auch der. Pabft zur Erleichterung, der entferntern Ge—⸗ 


.r 
I) nov. 25. c. 1., nov. 123. c. 25. 


s 
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‚genden bie päbftlichen Bicariate, d. h. er bevollmächtigte 
den Bifchof der Gegend, die einfchlagenden Gefchäfte ftatt 
des Pabftes zu beforgen. Auf diefe Art findet man den 
Bischof von Theſſalonich für Ilyrien m), und den Bifckof 
von Arles für Gallien =) als päbftliche Vicarien aufges 
ftellt. Anfangs gefchah diefer Auftrag blos an die Perfon 
bes Biſchofs; durch öftere Wiederholung wurde er endlic, 
ſtehend, fo daß mit einem gewiffen bifchöflichen oder erz⸗ 
biſchoͤflichen Amte ſchon von felbft das päbftliche Vicariat 
in der Gegend verbunden war. Solche Erzbiſchoͤfe und 
Biſchoͤfe ſind daher ſpaͤter geborene Legate (legati nati) 
genannt worden 0). Ihre eigene Nachlaͤßigkeit und das 
immer tiefer gehende Verderben der Kirchenzucht bewog 
aber die Paͤbſte ſeit dem neunten Jahrhundert wieder ei— 
gene Abgeordnete (legati dati sive missi) in den Provin— 
zen umherzuſenden p). Dieſe Einrichtung dauerte waͤh— 
rend des ganzen Mittelalters fort. Seit dem Concilium 
von Trient ſind daraus an den wichtigern Orten von 
Deutſchland die ſtehenden Nunciaturen hervorgegangen, 
weil die Religionsunruhen verſtaͤrkte Aufmerkſamkeit noͤthig 
machten. 





m) c. 8. c. III. q. 6. (Leo I. Anastas. episc. Thessalon. a. 445), 
c. 5. c. XXV. q. 2. (Idem ad eund, a. 445). 

n) c. 3. c. XXV. q. 2, (Gregor. I. c. a. 604), c. 6. eod. (Idem 
Virgilio Arelat. episc. a. 599). 

0) Diefe Erblichkeit der Aemter findet fich auch in der Neichds 
verfaffung bei dem Pfalsgrafen, Erzkanzler, u. a. wieder 
und hat hier gleiche Würfungen nach fich gesogen. 

p) Diefe Legate find in der Firchlichen Ordnuug, was bie kai⸗ 
ſerlichen Sendgrafen (missi dominiei) in der weltlichen; 
nur haben ſich jene läuger erhalten. 
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sm. 
b) Arten berfelben. 


Nach diefer Geſchichte kann man jegt folgende. Arten 
der Legate unterfcheiden. I. Die Legati nati. In den. 
meiften Staaten hatten nach und nach mehrere Erzbifchöfe 
die Eigenfcaft eines geborenen Legaten erworben: nas 
mentlich in Frankreich die Erzbifchöfe von Nheims und 
Bordeaur y), in Deutfchland die Erzbifchäfe von Coͤlln, 
Prag und Salzburg. In Neapel wird fogar der König 
als Legat des apoftolifchen Stuhls betrachtet, und läßt 
die ſich darauf beziehenden Rechte dürch ein eigenes Ges 
richt ausüben, welches die Monarchia Sicula genannt wird 
und wovon Feine Berufung an den Pabft gilt. I. Die 
legati missi find A) In Beziehung auf ihren Auftrag 
entweder vorübergehend oder fiehend. Stehende Nunzias 
turen wurden zu Wien i. 3. 1581., zu Gölln i. 3. 1582, 
zu Luzern i. J. 1586., zu Brüffel i. 3. 1597., zu München 
i. 5. 1785. errichtet. Die von Coͤlln, Brüffel und Miinchen 
flad aber eingegangen. B) In Beziehung auf ihren Rang 
unterſcheidet man 1) Die legati a latere r), Gefandte des 
erſten Ranges, wozu nur Cardinaͤle genommen werden. 
Sie erhalten ihre Inftruction unmittelbar vom Pabſt und 
gewöhnlich mit großen Vollmachten. Doc werden fie 
jest nur "zu aufferordentlichen Gelegenheiten gebraucht. 


M © 13. X. qui Ail. sine legit. (4. 17), c. 17. X. de major. 
(1. 34), e. 4. X. de dilat. (2. 8). 

r) Der Ausdruck findet fich fchom, jedoch noch nicht als Kunftwort 

im o. 26. c II. g. 6. (Conc. Sard. a. 347). Spaͤter be: 
seichnete er den Gegenfag der geborenen Legate c. 8. 9. de 
offic. legat. (1. 39). 
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BDie Nuntien, Geſandte des zweiten Ranges, wozu 
auch andere Geiſtliche, zuweilen cum potestate legati a 
 latere ernannt werben. 3) Die Internuntien oder Refis 
denten, Gefandte des. dritten Ranges. III. Die apoftos 
liſchen Vicarien. Diefe bejtehen in folchen Gegenden, 
wo entweder bifchäfliche Sige gar nicht vorhanden find, 
oder durch lange Sedisvacanz und Auflöfung des Kapitels 
die bifchöfliche Gurisdiction unterbrochen if. Shre Ers 
nennung gründet ſich auf die Pflicht der allgemeinen 
päbftlichen Fürforge und auf das Devolutiongrecht. 
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c) Rechte derfelben. 
I. 30. De officio legati. 


Die Rechte der Legate griffen im Mittelalter fehr tief 
in bie Firchliche Regierung ein, find aber in der neuern 
Zeit durd) die Koncordate, die Reichsgeſetze, die Obfer- 
vanz und felbft durch die Kirchengefeze wieder befchräuft 
worden. Gemeinſchaftliche Rechte fowohl der legati nati 
ald der missi waren Die Aufficht über die Sitten der 
Geiftlichfeit, über die Volziehung der Kirchengefege, über 
die Wahlen der Kirchenbeante u. a. Auch übten fie eine 
mit den Bifchöfen fchon in erfter Inſtanz concurrirende 
Gerichtsbarkeit aus 5), die ihnen aber ſchon durch das 
Soncilium von Trient entzogen wurde t). Noch, größerer 





s) c. 1. X, h. t. (1.30) Wenn man das Gerichtswefen des 
Mittelalters keunt, fo wird dieſes eben fo wenig befremden, 
als die eoueurrireude Jurisdietion der Eaiferlichen Hofge— 
richte neben den Zerricorialgerichten. 

t) Conc. Tiid. Sess. XXIV. cap. 20. de ref. 
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Nachdruck war aber auf die Rechte der legati a latere 
gelegt u), weil durch diefe allein die Päbfte ihre heilfas 
men Reformen burdyzufegen vermochten. Sie hatten das 
her die Beſtaͤtigung ermwählter Bifchöfe und Aebte v), 
die mit den Bifchöfen concurrirende Verleihung der Bene: 
fiien »), und die Abfolution mehrerer vorbehaltenen 
Fälle x); ferner war durch ihre Gegenwart die Gewalt 
der geborenen Legaten fuspendirt y), und während ihres 
Aufenthalts durfte ſich ein Erzbifchof oder Patriarch nicht 


wie gewöhnlich fein Kreug vortragen laſſen 2). Endlidy 


hatten fie auch nach damaliger Sitte Anſpruch auf ehren, 
volle Aufnahme und freie Bewirthung a). Entzogen was 
ren ihnen blog die ſchwereren Sachen, ald Theilung oder 
Vereinigung der Bisthuͤmer, Verfegung oder Abfegung 
der Bifchöfe 3), und die Collation der Wadhldignitaͤten 
oder der Pfruͤnden eines Laienpatronats *. So wie 
aber in der neuern Zeit das Anſehen des Pabſtes ſelbſt 
in Betreff der Jurisdiction und der Beneficien abnahm, 
fo giengen auch die Rechte der Legate unter. Ein ges 
meines Recht giebt es alfo im diefer Kehre nicht mehr, 
fondern die Befugniffe der Nuntien hängen von ihren 


u) c. 2. de off. legat. in VI. (1. 15). 
e) c. 56. de elect. in VI. (1. 6). 


w) c. 6. X. h. t. (1. 30), 6. 1. eod. in VI. (1. 15), 4. HM. de 


praebeud. in VI. (3. 4). 
x) c. 9. X. hir (1. 30). 
y) c. 8. X. h. t. (1, 90). 
2) c. 23. X. de privileg. (5. 39). 
a) c. 17. 23. X. de censib. (3..39). 
b) c. 3. 4. X.h. t. (1. 30). 
e) ©» 6. X. h. t. (1. 9), c. 4, eod. m VI. (1. 15). 


* 
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beſondern Vollmachten (lacultates) ab. Gewoͤhnlich muͤſſen 
dieſe aber auch der weltlichen Regierung zur Einſicht vor⸗ 
gelegt werben. 
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B) Don den Patriarchen und Primaten. 


Nach der Altern Kirchenverfaffung d) gab es fünf 
Patriarchen ($. 36), denen gewifje Nechte der Kirchenres 
gierung zur Erhaltung der Einheit zuftanden e). Sm 
ateinifchen wurden fie auch Primates genannt. Als die 
griechifche Kirche fih von der Fatholifchen trennte, fo 
blieb in dieſer nur ber Bifhof von Rom als Patriard) 
des Occidents übrig. Doch finden fi im fränfifchen 
Reiche wieder einige Metropoliten durd; den Namen Pas 
triacchen odeg Primaten 5) und durch gewiffe höhere 
echte ausgezeichnet. Im Drient dauerte aber die alte 
Patriarchats» Eintheilung mit größerer Beftimmtheit fort, 
und als auf dem vierten Iateranifchen Goncilium (1216) 


q) Einige Stellen, nämlih c. 1. 2. D. LXXX., c. 1.2.D. 
XCIX. führen die Einſetzung diefer Würde bis an die Apo— 
sl hinauf, allein ‚fie find aus der falfchen iſidoriſchen 
Eammlung. 

e) nov. 123. c. 22., nov. 151. c. 2. 

I «8. c. IX. qg. & (Nicol. I. Bituric. Archiepisc.), c. 3. 
e. VE. q. 4. (Bonifac. P. episcopis Galliae), c. 9. X. de 
ofhc' jud. ordin. (1. 31.), Capit. Reg. Francor. L. VII. 
c. 459. Nulli alii Metxropolitani appellentur Primates, nisi 
illi qui primas sedes tenent, et quos SS. Patres syuodali 
et apostolica anthoritate Primates esse decreverunt. Reli- 
qui vero qui alias 'metropolitanas sedes sunt adepti non 
Primates sed ‚Metropolitani vocentu, Offenbar iſt diefe 
Stelle in dem falfch -ifidorifchen c. 2. D: XCIX. nachgeahmt. 
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die fünf alten Patriarchen einmal wieder vereinigt waren, 
wurde das frühere Gefeg über ihre Rangordbnung grade 
fo wiederholt 8). Gebt hat fich zwar im Drient der Pas 
triarch von Gonftantinopel noch ald das Haupt der orthos 
doren Kirche erhalten; allein neben ihm giebt es noch fo 
viele Patriarchen ald es heterodore Secten giebt, 3. 2. 
der Maroniten, Sacobiten, Armenier, Neftorianer. Seit 
d. J. 1589 trennte fih auch Rußland von dem Patriars 
chat zu Gonftantinopel, und errichtete ein eignes zu 
Moscan. Der Widerfprudy diefes Patriarchen gegen Pes 
ter den Großen veranlaßte aber, daß feit d. %. 1700 ein 
bloßer Bicar, endlich feit d. 3. 1721 nur ein geiftlicher 
Senat von Rußland (synodus, sacra dirigens) eingefegt 
wurde. Im Occident giebt ed auch wieder Patriarchen, 
welche aber von jenen Altern gaͤnzlich verfchieden find, 
und nur in dem Titel beftehen ( (patriarchae minores). 
Daß ältefte Patriarchat von diefer Art ift das von Aqui⸗ 
leja, woraus ſeit dem ſechſten Jahrhundert noch das von 
Grado hervorgieng. Nach langen Streitigkeiten zwiſchen 
Beiden wurde das Patriarchat von Grado nach Venedig 
verlegt (1451), jenes von Aquileja aber endlich ganz aufs 
gehoben (41751). Patriarch von Liſſabon ift ein Titel, 
den der König Sohann V. dem Bifchof feiner Hauptſtadt 
ausmwürfte. Endlich nennt fi der Großalmofenier und 
Hofcaplan der Könige von Spanien, auch Patriarch von 
Indien. Primas heißt jest gemähnlich der Erzbifchof eines 
Reiches, welcher den König Frönt, die Nationalconcilien 
beruft und dort präfldirt, z. B. in Franfreich der Erze 
biichof von n Rheims, in Eure der von Toledo, 





8) c- 6. 7. D. XXII. (Conc. Const. IV. a. ns c. 23. X. de 
erivileg, (5, 33). 
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C) Bon den Ersbifchöfen. 1) Rechte derfelben. 


1.10. De supplenda ncgligentia praelatorum. 


Ein Metropolitan oder Erzbifchof 4) ift ein Bifchof, 
der über eine kirchliche Provinz als eine Vereinigung 
mehrerer Didsefen gefegt ift. Die ihm untergebenen Bir 
fchöfe werden feine Suffragane 7) genannt; eremt %) 
heißen diejenigen, die unmittelbar unter dem Pabfte fie 
hen. Der Erzbifchof ift felbit zugleich Bifchof in einer 
Discefe feiner Provinz (archidivecesis), und hat als fol« 
cher. diefelben echte wie die andern Bifchöfe. Früher 
waren die erzbifchöflichen Nechte fehr bedeutend, und bil 
deten in Verbindung mit den Provinzialconcilien, die 
anfangs jährlich zweimal]), fpäter wenigftend einmal m) 
gehalten werden follten, eine fehr beftimmte Stufe der 
firhlichen Regierung »). Durch Mißbraͤuche, welche die 





h) Der Name Archiepiscopus war früher nur gewiſſen Metro 
politen eigen €$. 36.), ift aber fpäter an Alle übergegangen. 
Selbſt mehrere exemte Bifchöfe haben diefen Titel erhalten. 

i) c. 10. c. III. q. 6, (Nicol. I. a. 866), c. 11. X. de elect. 
(1. 6.) \ 

k) e. 52. c. XVI. q. 1. (Gregor. I. a. 592), c. 13. X. de ma- 
jor. et obed. (1. 53.) 

1) Can. Apost. 36., c. 3. D. XVII (Conc, Nicaen. a. 325), 
c. 4 eod. (Conc. Antioch. a. 41), c. 6. eod. ( Cone. 
Chalc. a. 451). 

m) o. 7. D. XVIII (Conc. Nicaen. II. a. 787), « ‚3, X. de 
accus, (5. 1.) 

na) Can. Apost. 55., c. 2. c. IX. q. 3. (Conc. — a. 341). 
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Metropoliten ſelbſt verſchuldeten o), dann beſonders durch 
den Verfall der Provinzialconcilien, und das Beduͤrfniß 
einer mehr concentrirten Verfaffung find aber mehrere Dies 
fer Rechte erlofchen oder an den Pabſt übergegangen. 
Sie beftehen jegt theils in Ehrenrechten, wozu befonderd 
das Pallium und das Vortragen eines Kreuzes bei feiers 
lichen Gelegenheiten, aber nur innerhalb der Provinz, 
gehört ; theild in Jurisdictionsrechten, welche der Erzbir 
fchof entweder in Berbindung mit dem Provinzialconcis 
lium (jura communia), oder ſchon allein für fi Cjura 
reservata) ausübt. Er hat nämlich 1) die allgemeine 
Dberaufficht über die Bifchöfe feiner Provinz, Fraft mwels 
cher er fie ermahnen, mit Genfuren befegen p), und ihre 
Nachläffigkeit ergänzen gI fol. Hierauf gründet fich auch 
das Devolutionsrecht , wenn der Bifchof eine Pfründe 
unbefegt laͤßt 2»). Befonders ift ihm die Oberaufficht über 
die geiftlichen Seminarien s), und über die Nefidenz der 
Bifchöfe zur Pflicht gemact 2). 2 Er beruft die Pros 
vinzialconcilien und führt darauf den Borfig u). Die 
neuefte Vorfchrift, daß diefes wenigftiens alle drei Jahre 





0) c. 8. c. IX. q. 2. (Nicol. I. e. a. 860), c. 13. c. II. q. 6. 
(Idem a. 665). | 

p) c. 1. de off, vicar. in VI (1. 19), c. 1. $. 1. de off. ordin. 
in VI. (1. 16.) 

g) c. 3. c. IX. q. 3. (Conc. Nicaen, II. a.:787). | 

r) c. 5. X. h. t. (1. 10.), c. 2. X. de concess. praeb. (3. 8.) 

s) Conc. Trid. Sess- XXIII. cap. 18. de ref. 

t) c. 27. c. XXIII. q. 8. (Conc. Antioch. a. 341), Conc. 
Trid. Sess. VI. cap. 1., Sess. XXIII. cap. 1. de xef. 

u) e. 4. D. XVIII. (Conc. Antioch. a. 341), c. 8, D. XxCII 
(Idem eod.). 
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geſchehen foll »), wird aber nicht mehr befolgt. 3) Er 
hat die. Didcefe zu vifitiren, und aufgefundene Miß— 
bräuche abzuftellen »). Da aber die Viſitation nach neuern 
Sefegen erft durch das Provinzialconcilium befchloffen 
‚werden foll x), fo ift fie dadurch ebenfalld außer Ges 
brauch, gefommen. 4) Er befigt die Gerichtsbarkeit erfter 
Inftanz Über die Suffraganbifchöfe, und zwar in Civils 
ſachen fohon allein durch fich, in leichtern Straffachen nur 
mit Zuziehung des Provinzialconciliums y). Die ſchwe⸗ 
ern Vergehen der Bifchöfe waren fchon lange vor Pfeudos 
Iſidor dem Pabfte zu richten vorbehalten 2). 5) Er bil 
der die Appellationsinftanz für die Entfcheidungen des 
bifhöflihen Gerichts a). 6) Früher hatte er auch die 
Wahlen der ihm untergeorbneten Bifchöfe zu Teiten 2), 





v) Conc. Ttid. Sess. XXIV. cap. 2. de ref. 


w) c. 15. $, 7. X. de haeret. (5. 7.), c. 1. de oeusib. in VI. 
(5. 20.) 


x) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 3. de ıct. 


y) c. 1. c. IV. q. 5. (Conc. Carth. III. a. 397), c. 6. «. X. 
q. 8. (Conc. Tolet. III. a. 5866), 4-7. c. IX. q. 3. 
(Pseudo-Isid.), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 5. de ref. 


2) c. 2. D. XVII (Leo I. a, 445), c. 11. c. II. q. 6. (Gre- 
gor. IV. a. 855), Conc. Trid. Sess. XI. cap. 8., Sess. 
XXIV. cap. 5. de ref. 


a) c. 4. c. XI. q. 3. (Cone. Sardic. a. 347), c. 55. c. II. q. 6. 
(Conc. Milevit. a. 416), c. 15. D. XVII. (Conce. Brac. c.a. 
572), c. 1. de offic. ordin. in VI. (1. 16), c. 3. de Ru 
in VI. (2. 15). 


3) c. 6. D. LXI. (Conc. Laodic. a. 372), c. 86. D. LXIII. 


(Leo I. 2.445), c. 7. D. LXIV. (Conc. Bracar. c. a. 572), 
c. 2. D. LXV. (Idem eod.). | 


— 
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zit beſtaͤtigen €), und die gewählten Biſchoͤfe zu conſecri⸗ 
ren d). Allein: für das erfte ift jegt durch die Einrich— 
tung der Kapitel geforgt: die Beftätigung und Eonfecris 
sung aber ift durch die Eoncordate und bie allgemeine 
Prarid an den Pabft übergegangen. 


$. 416. 


3) Insbeſondere vo: dem Pallium. 


I. 8. De authoritate et usu pallü. 


Das Pallium ift jegt eine weiße wollene, etwa eine 
Hand breite Binde, welche rund um die Schultern herum 
geht, und an welcher zwei ähnliche Streifen rechte blos 
von vora, links von vorn und von hinten über die 
Schultern herabhängen.: Das Ganze iſt mit fechd Kreu- 
zen von rother oder jet gewöhnlich fehwarzer Seide 
durchwirkt. Es wird aus der Wolle zweier ganz weißen 
Lämmer verfertigt, welche am 21. Jänner, ald am Feſte 
ber h. Agnes, von fünf päbftlichen Subdiaconen in Körs 
ben auf einem Pferd zu der Kirche der h. Agnes gebracht; 
während eines Hochamtes offerirt, hierauf ernährt und 
zur rechten Zeit gefchoren werden. Die Wolle wird ges 
wiſſen Nonnen zum Spinnen übergeben , withe gewoͤhn⸗ 
lich auch deu, Faden verweben und aus dem Stoffe die 
Palien zufchneiden. Hierauf werden dieſe auf einem Als 
tar, nahe bei dem Grabe des h. Petrus eingefegnet, dann 
eine Nacht auf fein Grab gelegt, und endlich in einer 





ce) c. 1. D. LXV. (Conc. Nicaen. a. 825), c. 44. X. de elect. 
(1. 6). 
d) e. 1.D. LXV. (Conc: Nicaen. ä. 325), ti 3.D. LXV. (Conc. 
Antioch. a. 341), c. 1: D. LXII (Leo I. a: 448). 
16 
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Kapfel über dem Lehrſtuhl, worauf er gefeßen hat, aufs 
bewahrt. Der Urfprung des Palliums ift jehr alt, in— 
dem. die. Päbite bei Verleihung. deffelben fich fchon im 
fechften Jahrhundert auf uralted® Herfommen berufen e). 
Vielleicht hat ed anfangs eine weniger einfache Geftalt 
gehabt, wiewohl das Pallium von Stephan III. ( 779, 
welches in der Abtei von St. Denys zu Paris aufbes 
wahrt wurde, diefelbe Form zeigt. N. Hingegen Iäßt 
ſich nicht beweifen, daß es urfprünglich von den Kaifern 
herrühre, oder daß es der Pabft nur den Erzbifchöfen 
ertheilt hätte, welche zugleich apoftolifche- Bicarien was 
ten. Es wurde vielmehr fchon fehr früh zur Ausübung 

gewiffer erzbifchäflicher Rechte fir nothwendig erachter g), 
was insbefonidere der h. Bonifacius auf einer Synode 
zu Mainz (742) einfchärfte. Diefe Einrichtung dauert 
bis jest fort. Jeder Erzbifchof muß daher binnen drei 
Monaten: nad feiner Ernennung um das Pallium nadıs 
fuchen, und darf, ehe er es erhaltem hat, feine erzbis 
fchöflihe Handlungen ausüben A). Nur der Pabft hat 
das Recht es zu verleihen 7). Die Ueberreichung gefchieht 
in der Petersfirche durch einen Gardinaldiacon unter ges 
wiffen Feierlichkeiten, nachdem der Erwählte den Eid 


e) c. 2. D. C. (Gregor. I. a. 597), c. J. c. AAN, q. 2. ( Idem 
a. 604). 

«f) Benaue Nachrichten hierüber finder matt bei Papebroch. in 
pröpylaeo ad Acta $anctor. Maji p. 208., Thomassin. de. 

‚ veter. et nova eccl. disciplin. P. I. Lib. HU. c. 53-58, 
P. de Marea de concord. Sacerd. et imper. Lib. VI. c. 
6. 7. 

£) c. 1. D. C. (Pelag. I. Re II. e. a. 557 vel 584). 

h) ec. 3. X. h. t. (1. 8), c. 28. $..1. X. de elect. (1. 6.) 

i) c., 23. X. de privil. (5. 35.) 
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ber Treue geleiftet hat -k). Der Gebrauch des Palliums 
iſt aber noch darin beſchraͤnkt, daß es der Erzbiſchof nur 
innerhalb der Provinz, nur in ſeiner Kirche, nur fuͤr 
ſeine Pontificalhandlungen, und nur an gewiſſen Tagen 
tragen darf 1). Wer zwei Provinzen bat, bedarf zweier 
Pallien; und es it fo fehr auf die Perfon des Erzbis 
ſchofes befchräuft, daß es ‚mit diefem begraben werden 
ſoll m). Auch einige Biſchoͤfe haben das Pallium als ein 
beſonderes Privilegium erhalten n), | 


117. 


D) Von den Bifchöfen. 1) Perföntiche Amtsgemalt, 
| a) Einzelne Beftandtheile, 


I. 31. De officio judicis ordinati, III, 39, De censib., 
exactionib. et procurationib, 


Wiewohl ein Bifchof alg Nachfolger der Apoſtel 
eigentlich fir die ganze Kirche beftellt angefehen werden 
fann , fo ift e8 doch der Ordnung halber fchon früh 
nothwendig geworden , jeden an ein beſtimmtes Gebiet 
anzuweiſen, außerhalb deſſen er keine biſchoͤſlichen Rechte 


— — e — — — f 


k) ce. 4. D.C. (Johann. VIII. b. 4 873), u 4, X, de olect: 
(1. 6).. Pontific. Roman: De pallio. 

4) c. 6. D.C. (Gregor. I. a 595), © 8, eod. (Idem a, 595), 
c. 1. 4-7. X. h. t. (1. 8) 

m) c. 2. X. h. t. (1. 8). | Er 

n) Die Kanzleigebühren für die Ertheilung der Pallien finden 
fih fchon frühe, c. 3. D.C, (Gregor. I. a, 595), Da fie 
fih nach dem Einkommen der Stelle richten, fo wareır fie 
bei dem Reichthum der erzbifchöflichen Sige fehr bedeuten. 
Unter der gehörigen Einfchränfung haben fie fo wenig Auf— 
fallendes, wie die Erpeditionsgebühren für ein Adelsdiplom 
oder einen Verdienſtorden. | 
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ausuͤben fol 0). Dieſes heißt feine Dioͤceſe, und ber 
Bifchof in Beziehung darauf, der Dioͤceſan⸗Biſchof. In 
ihr fteht ihm aber die ganze Fülle der Kirchengewalt und 
zwar von Rechts wegen zu, daher der Bifchof auch 
fchlechthin der Ordinarius genannt wird. Die bifchöflichen 
Rechte theilt man in drei Klaſſen. I. Rechte der Weihe 
Gura ordinis). Diefe find wieder doppelter Art; theils 
folche die er fehon vermöge der Ordination als Priefter 
befigt (jura communia), theil® folche die zu den vorbes 
haltenen Rechten confecrirter Bifchöfe gehören G. propria). 
Erftere beſtehen in den gewöhnlichen priefterlichen Bes 
fhäftigungen p), der Geelforge, Predigt, Verwaltung 
der Sacramente und des Meßopferd, die aud) den Bi— 

fhöfen dringend anempfohlen find y), damit fie durch | 
ihr DBeifpiel überall vorangehen 1). Zu den vorbehaltes 





0) Can. Apost. 54., c. 6. 1.c. IX. q. 2. (Cone. Antioch. a. 
3), c. 27. c. VII. q. 1. (Conc. Carthag. III. a. 397), 

Conco. Trid. Sess. VI. cap. 5. de ref. 

p) In der älteren Kirche wurden mehrere Befchäftigungen, die 
jest dem Pfarramte überlaffen find, im der Regel nur durch 
den Bifchof verrichtet, mamentlich die Reconeciliation der 
Büßenden, c. 5. D. LXXX. (Conc. Laodic. a. 372), «1. 
5.c. XXVI. q. 6. (Conc. Carth. II. a. 390), c. 14..eod, 
(Conc. Carth. III. a. 397), c. 3. eod. (Conc. Agath. a. 
506), und die Zaufe. S. Ignat. (} 110) ad Smyın. c. 8, 
Non licet sine episcopo neque baptizare, neque agapen 
facere. n | 

g) c. 6. D. LXXXVIII (Conc. Carth. IV. a. 398), 6. 15. X. 
h. t. (1. 31.), Conc. Trid. Sess. V. ap. 2., Sess. N 
cap. 4. de ref. 

r) c. 11. c. VIII. q. 1. (August. c. a. 426), Conc. Trid. Sess. 
XXV.'cap. 1. de ref. 
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nen Rechten aber gehoͤrt die Ertheilung der Firmung, 
die Weihe der Geiſtlichen, die Conſecrirung der Biſchoͤfe, 
die Salbung der Könige, die Benediction ber Aebte und 
Aebtiffinnen, die Bereitung des Chrisma, die Gonfecras 
tion der Kirchen und Altäre,, die Benediction der Kirch» ‘ 
höfe und der geweihten Gefäße O. U. Ehrenrechte (jura 
dignitatis), wozu der Titel Reverendissimus, der Thron 
und die Pontiftcalfleidung gehört, welche aus einem bes 
fonderen Gewand , aus der Snful (mitra, Cidaris bicor- 
nis), Handfchuhen, Sandalien, einem Bruftfreuz, Ring 
und dem Bifchoföftab (pedum, baculus pastoralis) bes 
ſteht 2). III. Die Außern Regierungsrechte wurden im 
Mittelalter bei Gelegenheit eines einzelnen Falles in die 
lex dioecesana und in die lex jurisdictionis unterfchieden, 
fo daß man in einer Beziehung eremt, in der anderen 
dem Bifchof unterworfen feyn koͤnnte u). Der nähere 
Sinn diefer Eintheilung ift aber beftritten. Einige v) 
verfiehen letztere von der jurisdictio im engften Sinn, 
und beziehen alfo die erftere auf die gefammte Kirchen« 
gewalt mit Ausnahme der bürgerlichen und Straf- Ges 
richtsbarfeit. Andere ) nehmen umgefehrt die juris- 


s) c. 1. c. XXVI g. 6. (-Conc. Carthı. H. a. 390), c. 2. eod. 
(Con „ Carth. III. a. 397), c. 1. $. 9. D. XXV. (Isid. a. 
635), Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. de ordine. 


t.) c. 1. $. 8-11. D. XXI. (Isidor. c. a. 630), c. 1. $: 9. 
X. de sacr. unct. (1. 15.), Thomassin. Vet. et :nov. eccl. 
discipl, P. I. L. II. c. 58. 


u) c. 18. X. h. t. (1.-31.) 


v) Wieſe Handb. $. 117. 118., J. H. Böhmer J. E. P. Lib. I. 
tit. 11. $. 31. sqg-, @. T.. Böhmer Princip. $. 158. 


.:e) Sauter fundam. jur. eccl. $. 498., Frei. R. Th. IT. 


— a0 — 


dietio für gleichbedeutend mit der ganzen äußern Kirchen, 
gewalt, und unterfcheiden von ihr die lex dioecesana 
blos ald das Recht gewiſſe Abgaben zu erheben, was in 
ber That richtiger fcheint x). Diefe Abgaben, von denen 
die meiften außer Gebraud) gefommen find, waren das 
‘ cathedraticum oder synodaticum, ein jährlicher Tribut aller 
Kirchen und Beneftciaten der Diöcefe zur Anerfennung ihrer 
Abhängigkeit vom Bifchofe 5); die Nothfteuer (subsidium 
charitativum), ein Beitrag bei außerordentlichen Borfäls 
len 2); Die quarta decimarum a), legatorum 5b) und 
mortuariorum c) ein beftimmter Theil an den geiftlichen 
Zehnten, VBermächtniffen zu Gunften der Kirche und an 
“dem, Nachlaß der Geiftlihen ; die procuratia canonica 
oder freie Aufnahme und Bewirthung, welche dem’ vifts 
tirenden Bifchofe geleiftet werden mußte d); endlich in 


$. 207, Glück Praecozn. $. 5b. not. 18., Schoenemann ad 
Böhmer, princip. $. 155. not. a. 

sc) In der Ältern Zeir bezeichnete Die Lex dioecesana Die ge: 
fanımte bifchöfliche Gewalt. Ert der Gloſſator Go. Hugutio 
bat ber der Auslegung des c. 1. c. X. q. 1. (Conc. Ilerd. 
a. 524), c. 54. c. XVI. q. 1. (Idem eod,), jene Unterfchei: 
dung aufgefelle. Eine Anwendung davon enthält, mie es 
ſcheint, c. 1. de V. S. in VI. (5. 12). 

VC. I. c. X. q. 5. (Couc. Bracar. a. 572), c. 8, eod. (Couc. 
Tolet. VII. a. 646), c. 16. X. ht. 

2) c. 6. X. de censib. (3, 39.), c. 1. de poenit, in VI (5.10). 

a) c. 4. X. de praescripi. (2.26.), c.16. X. cit., c. 13. X. de de- 
cim. (3, 30.) Der Grund liegt im der alten Bertheilung 
der Kircheneinkuͤufte c. 26, c. X. g.% (Gelas. c. a. 494 ). 

b) c. 14, 15. X. de testanı. (3. 26.) 

0) c. 9. de oflic. ordin, in VI, (1. 16.) 

d) c. 14. 25. X. de censib. er 59,), Conc, Trid, Sess, XXIV, 

eapı 3. de ref, 
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Deutfchland die Sommiffionggelder, welche die Beneftcias 
ten bei jährlicher Beftätigung in ihren Amte zu Anfang 
des Kirchenjahres (Mariaͤ Lichtmeß) entrichteren. Die 
lex jurisdictionis umfaßt alle übrigen Gegenflände der 
Kirchengewalt, naͤmlich die Gefepgebung in Diöcefan« 
farben ($. 162.), dad Recht innerhalb gewifler Gränzen 
zu difpenfiren ($. 164.), die Gerichtsbarkeit ($. 165.) und 
Strafgewalt ($. 172), die Aufficht der Firchlichen Inſti— 
tute fammt dem entfprechenden Viſitationsrecht ($. 180.), 
die Verleihung der Beneftcien ($. 148.) und die Berwal- 
tung des Kirchengutes ($. 196.) 


$. 118. 


b) Bon den Eremtionen. 


r 


Jedes Mitglied der Fatholifchen Kirche ift der ordents 
lichen Jurisdietion des Bifchofes feiner Didcele unter 
worfen, wenn ed nicht eine Eremtion beweifen Fann. 
- Früher gab ed viele erimirte Kloͤſter und Kapitel; auch 
die Univerfitäten und einzelne Perfonen genoßen diefes 
Privilegium. Lange waren freilich die - Klöfter, wie bie 
andern firchlichen Snftitute, dem Bifchofe unterworfen e). 
Allein nach und nad fingen die Bifchöfe und die Pros 
vinzialconcilien felbft an, ihnen gewiſſe Befreiungen zu 
ertheilen f). Auch die fränfifhen Könige erimirten ein: 
zelne Klöfter von der AYurisdiction der Gaugrafen, und 


e) c. 12. c. XVI. q. 1. (Conc, Chalced. a. 451), c. 10. e. 
XVIII. q. 2. (Idem eod,), c. 16. eod. (Conc. Aurel. 1. 
a. 511), c. 17. eod. (Conc. Arelat. V. a. 554). 


S)e. 3. c. XVI. q. 1. (Conc. Ilerd. a. 524), T’homassin, 
Vet. et nov. eccles. discipl. P. I. L. III. c. 29 - 38, 


wr Si: 


ftelften fie unmittelbar unter den koͤniglichen Schuß g). 
Die Päbfte befolgten diefelbe Richtung , indem fie den 
Klöftern folche Privilegien , welche meiſtens die drücdens 
den Finanziellen der Bifchöfe betrafen, beftätigten und 
vermehrten. Seit dem eilften Sahrhundert waren da— 
dur nach und nach fehr vicle Klöfter von der bifchöf- 
lihen Gewalt nad allen Seiten hin befreit worden 1). 
- Die zu häufigen Privilegien diefer Art führten aber zus 
legt zu großen Klagen 7) und zu einer gänzlichen Ents 
fräftung der bifchöflichen Gewalt ; befonderd als folche 
unmittelbare Klofterprälaturen (Praelaturae nullius cum 
jure episcopali vel quasi) felbft die Kirchenregierung über 
ganze Diftricte (dioeceses vel quasi) erwarben. Um die 
Ordnung wieder herzuftellen, hat daher das Concilium 
von Trient die Surisdiction Aber die Erimirten den Bis 
fhöfen wenigftens ald päbftlichen Delegaten zurüdgeges 
ben &), und in einigen Punkten fie ihnen feldft fchlecht« 





8) Capit, Carol, M, a. 798. c. 6%, Capit, Vf, Ludov. Pii 
a, 819, c. 5 

h) Die Firchlichen Eremtionen find den weltlichen — 
nachgebildet. In Frankreich eximirten die Koͤnige die ſtaͤd⸗ 
tiſchen Communen von der Kuechtſchaft der Territorialherrn, 
und gründeten darauf die koͤnigliche Gewalt. In Deutſch⸗— 
land fliftete der Kaifer Neichsftädte und reichsunmittelbaren 
Adel; und dennoch vermochte er nicht die Neichsverfaffung 
gegen die emporfirebende Landeshoheit zu retten. Der Pabſt 
ſah diefelbe Gefahr und überwand fie. Alfo waren die 
Eremtionen für ihr Zeitalter nuͤtzlich und nothwendig. | 

i) c. 12. X. de excess. praelat. (5. 51.), c. %. X, de privil. 
(5. 35.), c. 1. 5. 7. eod. in VI. (5. 7.), Clem. un. de 
excess. prael. (5. 6.) 

k) Gonc, Trid. Sess. VJ. cap. 3. de ref., Sess. VII. cap. 14. 
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bin unterworfen I). Auch die Eremtionen ber Kapitel m) 

und der einzelnen Perfonen 2) find durch dieſes Conci⸗ 

lium eingefchräntt worden. Mit der Aufhebung jener 

Inſtitute haben aber auch die Eremtionen von felbft aufe 

gehört, 
* 
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2) Bon den Gehuͤlfen und Stellvertretern der Biſchoͤſe. 
a) Für die Verrichtungen der Weihe. 


I. 24. De officio Archipresbyteri. 


Die vielen Gefchäfte, welche dem Bifchof obliegen, 
nöthigten ihn ſchon frühe, fich gewiffe Stellvertreter zu 
ernennen. Rechnet man die Beamten ab, welche die 
beutfchen Bifchöfe als Landesherren beftellten (vicarüi quo- 
ad temporalia), fo theilen fie fich in zwei Klaffen, je 
‚ nachdem fie den Bifchof bei den Berrichtungen der Weihe 
oder. bei den Surisdictionshandlungen vertreten. Jene 
find wieder verfchieden nach den Rechten, die der Bifchof 
in Beziehung auf die Weihe hat, nämlich 4) zur Vertres 
tung des Bifchofs ald Pfarrer an der Cathedralfirche 
befteht der Erzpriefter Carchipresbyter) 0), früher gewoͤhn⸗ 

de ref,, Sess. XIV. cap. 4. de ref., Sess. XXII. Decr. de 

observ. in celebr. miss., Sess. XXIV. cap. 11. de ref. 

2) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 15. de ref., Sess. XXIV. 
cap. 4. de ref., Sess. XXV. cap. 3. 4. 11. 12. 15. 14. de 
regular, 

m) Conc. Trid, Sess. VI. cap. 4., Sess. XXV. cap. 6. de ref, 

rn) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 11. de ref. 

0) &.1.$.12. D. XXV. (Isid. c. a. 655.), c. 2. 9. 2. 3. 
c. J. X. h. 1. 
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lich der aͤlteſte Geiſtliche der Hauptkirche. D In Beziehung 
auf die Pontificalrechte wurde der Biſchof fruͤher zum 
Theil durch die Landbiſchoͤfe (chorepiscopi) erſetzt. Dies 
fes waren Geiftliche, welche die Bifhöfe in den kleinern 
Städten ihrer Discefe ordinirten, Ihre Rechte waren nicht 
uͤbekall gleich; wenigftens die höhern Pontificalhandluns 
gen durften fie nicht ausüben p). Da fie viele Mißbräuche 
veranlaßten, fo fuchte man fie abzufchaffen „). Doch er- 
hielten fie ſich im fränfifchen Reiche, der vielen Verbote 
ohngeadhtet r), bis in das neunte Jahrhundert. Wirk— 
fiche Stellvertreter aller bifchöflichen Pontificalhandlungen 
find die Weihbifchöfe CVicarii in pontificalibus, episcopi 
titulares, episcopi in partibus infidelium). &ie werden 
nach irgend einem Bisthume, welches jest in den Händen 
der Ungläubigen oder Schismatifer ift, benannt. Spuren 
biefer Einrihtung finden fich ſchon frühe s); die nähere 
Ausbildung fällt im Drient in das achte Jahrhundert; 
im Dccident in die Zeiten der manritanifchen Eroberuns 
gen in Spanien, befonders aber in das dreizebnte Sahrs 
hindert, als nach und nach die in Paldftina errichteten 
Bisthümer wieder an die Ungläubigen verloren giengen. 


p) Conc. Nevcaes. a, S14. c. 1%, 14., Conc. Ancyr. a. 314 
e. 13., Conc. Antioch. a. 341. c. 10., c. 4 D. LXVII. 
(Epist. inc.) ibig. Grat. 

q) «5. D. LXXX. (Conc. Laodic. c. a. 372). 

r) Ber diefer Gelegenheit ift vielfach von der chorepiscoporum 
supeistitio die Rede. Capit. I. Carol. M. a. 789. c. V., 
Capit, a. 799. c. 1-3., Capit. I. a. 801. c. 4-6. 

s) e. 6. D. XCII. (Cone. Ancyr. a. $14), c. 5. eod. (Conc. 
Antoch. a. 311), c. 42. c. VII. q. 1. (Gregor. I. a. 592). 
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Die Ernennung eines Biſchofes in partibus iſt jetzt ein 
paͤbſtliches Reſervatrecht 2). | 


$. 12%. 


* 


b) Bon den Stellvertretern für die Jurisdietionsrechte. 


I. 25. De officio Archidiaconi, I. 24. De officio Archipres- 
byteri, -I. 28. De officio Vicarü. 


Die Stellvertreter des Bifchofs in Hinficht der Juris— 
diction find entweder 1) Beamte der erfien Inſtanz. 
Früher hatte der Erzpriefter zugleich die Aufficht über Die 
Geiftlihen der Hauptfirhe u), Bon der Stadt gieng 
diefe Einrichtung auch auf das Land über, indem an den 
angefehenern Landfirdyen (ecclesiae baptismales) ein Geifts 
licher (archipresbyter ruralis) zur Aufficht über die andern 
angeftellt wurde. Auf diefe Art findet fih ſchon unter 
den fränfifchen Königen, daß ein Bisthum in mehrere 
Diftricte (decaniae, plebes, christianitates) getheilt war, 
deren jedem ein Erzpriefter vorfland v). Jenes Recht 
der Erzpriefter an den Gathedralfirchen gieng fpäter auf 
die Domdechante über; das der Erzpriefter auf dem Lande 
hingegen erhielt ſich wiewohl unter andern Namen, ins 
dem fie jegt gewöhnlich Landdechante heißen w). ine 


t) clem. 5. de elect. (1. 3.), clem. un, de for, compet. (2.2), 
Conc. Trid. Sess. XIV. cap. 2. de ref. 
au)c. 1.6. 12. D. XXV. (Isid. c. a. 6385), . 2. X. h. t. 
| (1. 24.) 
v) Capit. Carol. Calv. apud Tolos. a. 844. c. 3., c. 4. X. h. t. 
(1. 24.) 
w) c. 1. D. LX. (Conc. Claromont. a. 1095), ce. 2. eod (Conc. 
Lateran. I. a. 1125), c. 8. eod. (Conc., Later. Tl. a. 1159), 
Conc. Trid, Sess. XXIV. eap. 3. de ref, 
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eigentliche Gerichtsbarkeit haben ſie nicht, ſondern nur 
eine Aufſicht. Die Verſammlung der Geiſtlichen ihres 
Diſtricts heißt das Landkapitel, auch Kalendgeſellſchaft, 
weil ſie auf den Erſten jedes Monats feſtgeſetzt war. 
2) Beamte der zweiten Inſtanz, namentlich die Archidia— 
coygen. Anfangs waren dieſes blos die Borgefegten der 
Diaconen x), deren ed an einer Kirche oft hundert gab y). 
Da fie ſich befonderd mit der äußern Verwaltung befchäfr 
tigten und häufig um den Bifchof waren, fo wurden fie 
nach und nach ein fehr wichtiges Amt, welches über den 
Archipresbyter flieg 2), und zulest felbit eine eigne Ins 
ftanz bildete a). Anfangs war in jeder Didcefe nur Ein 
Archidiacon, bis daß der Bifchof Heddo von Strasburg 
feine Didcefe in fieben Archidiaconalbanne .theilte (774). 
Shr wichtigfted Recht waren die Sendgerichte und bie 
Pifitationen, wobei viele willführliche Befteurungen Ctal- 
liae, tailles) vorgefommen Zu feyn fcheinen D). Sie wurs 
den daher fpäter befchräuft c) und find jest beinahe überall 
ganz aufgehoben oder durch die ofhiciales speciales erfett 
worden. 3) Beamte der dritten Inftanz. Nachdem der 
Arhidiacon durch die. Theilung der Archidiaconate aus 





x) c.24. $. 1. D. XCIII. (Hieronym. c. a. 388), c. 1. $. 11. 
D. XXV. (Isidor. c. a. 633), 

y) nov. 9. cap. 1. $. 1. 

* c. 7. D. LXXXVIII. (Conc. Carth. IV. a. 393). c. 1. $. 12. 
D.XXV. (Isidor. c. a. 659), ec, 3. D. XCIV. (Conc. Ca- 
belon. II. a. 815), c. 1. 6.7. 9.10. X. h. t. (1. 25). 

a) c. 3. pr. $. 1. de appell. in VI. (2. 15). 

b) Conc. German. a. 744. c. 12., c. 6. X. de censib. (5. 39). 

e) Conc. Trid. Sess. XXIY. cap. 3. 20. de ref., Sess. XXV. 
cap. 14. de ref. 
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der Umgebung des Biſchofs entfernt war, fo mußte fich 
diefer aufs neue einen allgemeinen Stellvertreter (officia- 
ls sive vicarius generalis) ernennen d). Zu diefem Amte 
find gewiſſe perfönliche Eigenfchaften vorgefchrieben e). 
Seine Vollmacht geht auf die Ausübung der ganzen bis 
fhöflichen Surisdiction, mir Ausnahme gemwifler Rechte, 
wozu eine befondere Vollmacht ertheilt werden muß f). 
Er ift aber nur Stellvertreter der Perfon des Biſchofs; 
daher muß er nach dem Tode deffelben wieder beftätigt 8), 
und ed kann von ihm an den Bifchof nicht appellirt wers 
den h). Sept ift in dem meiften Didcefen ein ganzes 
Collegium an feine Stelle getreten, bad Sfficialat oder 
Vicariat, worüber er nur den Vorſitz führt, und deſſen 
Beifiger geiftliche Räthe genannt werben. 


6. 1. 
3, Bon dem bifchöflichen Coadjutoren. 


I. 10. De supplenda negligentia praelatorum, III. 6. De 
clerico .aegrotante vel debilitato. 


Wenn der bifchöfliche Stuhl zwar befegt ift, aber der 
Bifchof doch aus irgend einer. Urfache feinem Amte nicht 


d) c. 3. X. de instit. (3, 7), c. 2. 3. de ofhc. vicar. in VI. 
(1. 13.) 
e) c.7. $. 1.de elect. (1. 6.), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap 
123. 16. de ref. 
f) «2. 3. de ofhic, vicar. in VI. (1. 15.), c. 6. de offic. ordin. 
in VT. (1. 16.), c. 3. de tempor. ordin. in VI. (1. 9.), 
Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 6. de ref, 
g) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 16. de ref. 
h) c. 2. de consuetud. in VE. (1. 4), c. 3. pr, de appellat. 
in VT. (2. 15.) | 


vorftehen faun, fo muß bei gänzlicher Verhinderung defs 
felben, durch Gefangenfchaft, Suspenfion oder Crcommus 
nication , das Kapitel an den päbftlichen Stuhl berich- 
ten i). Bei blos theilmeifer Verhinderung, durch Alter 
oder Krankheit, brauchte der Bifchof niemals von feinem 
Amt abzutreten-K), theild aus billiger Rüdficht (ne af- 
llictis addetur affictio), theil® weil es um der Ordnung 
halber Krenger Grundfag war, daß es An einer Kirche 
nicht mehrere Bifchöfe geben Fönne D)5 fondern es wurde 
ihm, und zwar gewöhnlich erft auf feine Bitte, von dem 
Provincials Soncilium ein Coadjutor ernannt m). Durch 
die frühe Mitwirkung der Päbite kraft ihrer allgemeinen 
Dberaufficht 2) entftand daraus ein päbftliches Nefervate 
recht 0). Die Beihuͤlfe dauerte aber anfangs nur fo lange 
wie die Verhinderung, und es war felbft verboten, daß 
der Bifchof den Coadjutor auch als feinen Nachfolger ers 
Härte, weil dieſes die Freiheit der Wahl aufhob p). Nur 
ausnahmsweife Fommt auch diefed hin und wieder vor y). 
Später Anderten fich aber diefe Verhaͤltniße gänzlich, ins 





i) © 3. de suppl. negl. praelat. in VI. (1, 8.) 

k) c. 1: c. VII: q. 1. (Gregor: I, a. 601), c. 2. eod. (Idem 
a, 59), c. 3 eod, (Idem a. 595), « 4 éeod. (Nico); I. 
a, 865). 

1) c. 5. 6. eod. (Cyprian. c. a. 255). 

m) c; 12. eod. (Paulin. a. 596), c. 13; eod: (Gregor: I, as 599), 
c. 14. eod. (Idem a. 808), c. 17. eod. (Zacharias Bonifacio 
a, 748). ' 

n) c. 13. 14. 17. eod. cit., c. 5.6. X. h. t. (9. 6.) 

0) c. uns de cleric. aegrot. in Vf. (3. 5.) 

p) c. 3. c VIII. q 1. (Conc, Antioch, a. 341), c:4. eod. (Conc. 
Bracar., a. 572), c. 7; cod. (Conc, Lateran. II. a. 1139). 

g) e. 17. c. VII. q. 1. (Zachar. Bonifacio a. 748). 


= 


26 — 


dem die zeitigen Coadjutoren durch die andern biſchoͤflichen 


Vicarien unnoͤthig wurden. Jetzt werden naͤmlich grade 
umgekehrt die Coadjutoren blos mit Beziehung auf die 
Nachfolge (cum jure succedendi) um zwiſtigen Wahlen 
vorzubeugen, ſelbſt wenn der Bifchof noch völlig gejund 
ift, ernannt. Sie haben daher, ſo lange der Bifchof lebt, 
feine andern Rechte, ale den bifchöflichen Rang und Titel, 
Das Concilium von Trient hat folche Coadjutoren nur 
für die höheren Würden und auch hier nur für dringende 
Umftände zugelaffen »). Die Wahl des Coadjutors ger 
ſchah in Deutfchland blos durch das Kapitel, felbft gegen 
den Widerfpruc des Biſchofs; doc, Fonnte der Pabft bes 
fätigen oder verwerfen. Die Kapitel haben fich dieſes 
Rechtes haͤufig bedient, um ſich in politiſchen Verlegenhei⸗ 
ten zu helfen. 
F. 12. 


4) Bon den Domkapiteln und Stiftern. 
a) Geſchichte derſelben. 


In den aͤlteren Zeiten der Kirche bildeten die Prie⸗ 
ſter und Diaconen, welche an den verſchiedenen Kirchen 
der biſchoͤflichen Hauptſtadt angeſtellt waren, das Presby⸗ 
terium, womit der Biſchof ſich berieth s), und welches, 
wenn dieſer verflarb, einfiweilen die Didcefe regierte, 
Eine engere Verbindung durch grmeinfchaftliches Beiſam⸗ 
menwohnen beftand aber unter ihnen nicht. Zwar hatte 
der h. Auguftinus für die Geiftlichen feiner Gathedrals 
firche eine den Mönchen ähnliche Lebensart eingeführt, 


* 


r) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 1. de ref. 
s) c. 6. D. XXIV. (Conc. Carth. IV. a. 398), c. 6. c. XV. q. 7 
(Idem eod.), e. T. c XVI. q. 1. N a. 406), 


ex ee 


indem. er fie in einem gemeinfchaftlichen Gebäude vereis 
nigte: allein diefe Anftalten wurden wenig nadıgeahmt. 
Um die BVorfchriften über das enthaltfame Leben durchzus 
fegen, fchrieben aber bie fränfifchen Provinzialconcilien 
immer häufiger vor, daß der Bifchof und einige Cleriker 
zufammenwohnen O, und namentlich für die jüngern 
Geiftlichen ein gemeinfchaftlicher Aufenthalt angewiefen 
werden follte zo), Seit dem achten Jahrhundert wurde 
diefe Einrichtung beinahe allgemein v). Ihre Vollendung 
erhielt fie durd; Chrodogang, Bifchof von Meg, der für 
diefe Weltgeiftlichen eine eigene Regel einführte »), welche 
durch die Einfalt, Dürftigkeit und firenge Ordnung, die 
fie auferlegte x), dem einreißenden Verderben wuͤrkſam 


— 





t) Gregor. Turon. L. VI. c. 36. Atherius Luxoviensis episco- 
pus in strato suo quievit, habens circa lectum suum mul- 
tos lectulos clericorum, 

u) c. 1. c. XII. q. 1. (Conc. Tolet. IV. a. 638), 

vw) Conc. Vernens. a. 755. c. 11. De illis hominibus, qui di- 
cunt quod se propter Deum tonsurassent — placuit ut 
in monasterio sint sub ordine regulari, aut sub manu 
episcopi sub ordine canonico,. 

w) Die regula Chrodogangi in 34 Kapiteln ift abgedruckt bei 
Labbe' Coll. Conc. T. VII. p. 1444, Hardouin Acta concil. 
T. IV. p. 1181., Mansi Coll. Concil. T. XIV p. 313. Der 
Abdruck in 85 Kapiteln bei Harzheim Conc. German: T. TI. 
p- 9%., Hardouin T. IV. p. 1198, euthält fpätere Zuſaͤtze. 
Ich eitite nach erſterem. 

x) Regula Chrodogangi cap. 3. Omnes in uno dormiant dor- 
mitorio — et per singula lecta singuli dormiant — et in 
ipsa claustra nulla femina introeat, nec laicus homo. — 
cap. 4. Et postquam completorium cantatum habuerint, 
postea non bibant nec manducent usque in crastinam legi- 
tima hora; ‚et omnes sileiitium teneant, et nemo cum al- 
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entgegentrat. Von dieſer regelmaͤßigen Lebensart (vita 
canonica) wurden fie Canonici genannt y). ‚Karl ber 
Große drang nun mit Nachdrud darauf, daß alle Geift- 





tero loquatur — nisi’si necesse fuerit, et hoc cum sup- 
pressione vocis cum grandi cautel.. — cap. 21. Prima 
mensa episcopi cum hospitibus et cum peregrinis sit. — 
Secunda mensa cum presbyteris. Tertia cum diaconibus. 
Quarta cum subdiaconibus. Quinta cum reliquis gradibus. 
Sexta cum abbatibus, vel quos jusserit Prior. In septima 
reficiant, qui extra claustra in civitate commanent, in die- 
bus dominicis vel festivitauibus praeclaris. Hierauf folgt 
eine genaue Zifchordnung. — capı 92. handelt von den Speis 
feportionen. — cap. 23. von dem Wein der ihnen verabreicht 
wird, mit dem Zufaß: Si vero contigerit, quod vinum 
minus fuerit, et istam mensuram episcopus implere non 
potest — fratres non murmurent, sed Deo gratias agant 

et aequanimiter tolerent. — cap. M. Clerici canonici sic 
sibi invicem serviant, ut nullus excusetur a coquinae of- 
ficio. — Egressurus de septimana sabbato munditias faciat, 
vasa ministerii sui — sana et munda cellerario reconsignet. 
— cap. 29. Illa media pars cleri qui seniores fuerint annis 
singulis accipiant cappas novas, et veteres quas accepe- 
zunt semper reddant, dum accipiunt novas. Et illa alia 
medietas cleri illas veteres cappas, quas illi seniores sin- 
gulis annis reddunt, accipiant. — Camisiles [Kamifole, das 
mals ein weißes Ueberkleid, du Cange Gloss. h. v.] autem 
accipiant presbyteri et diaconi annis singulis binos, — 
Calciamenta omnis clerus annis singulis pelles baccinas 
[Kuhhäute] accipiant;, solas paria quatuor [vier Paar Pan: 
toffeln]. 


y) Eanoniei biegen früher alle Geiftlichen, welche in die Matrifel 
(canon) einer Stadts oder Landfirche eingefchrieben waren, 
im Gegenfag derjenigen, weiche bei den Privatoratorien diens 
ten. Conc. Arvern. a. 555, c. 15. 

17 
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liche entweder Mönche oder Canonici ſeyen 2), um bie 
Klerifer wieder unter die Zucht des Bifchofes zuruͤckzu— 
bringen a). Auch Ludwig der Fromme beftätigte dieſe 
Regel auf einem Concilium zu Achen (816) 5). Selbft 
für weibliche Perfonen wurde eine ähnliche von Amalas 
rius, einem Priefter zu Meg, errichtet und auf demfelben 
Concilium gebilligt. Das wichtigjte Verdienft diefer Ein⸗ 
richtungen beſtand aber darin, daß damit auch die Armen⸗ 
und Krankenpflege c), die Hospitalität gegen Reiſende d), 
und Unterrichtsanftalten jeder Art ($. 254), ſelbſt in der 
Muſik e), in Verbindung gebracht waren. Auch bei den 





z) Capit. I. Carol. M. a. 789. c. 75. Clerici — ut vel veri 
Monachi sint, vel veri canoniei. — Ejusd. Capit. J. a. 
805. c. 9. Ut omnes clerici unum de duobus eligant, aut 
pleniter secundum canonicam, aut secundum regularem 
institutionem vivere debeant. 

a) Capit. I. Carol. M. a. 789. c.71. Quiadclericatum accedunt, 

quod nos nominamus canonicam vitam, volumus ut — Epi- 

scopus eorum regat vitam. — Ejusd, Capit. I. a. 802. c. 22. 

Canonici — in domo episcopali vel etiam in mopasterio — 

secundum canonicam vitam erudiantur. — Ueber das Be: 

duͤrfniß folcher Anftalten, Capir. V. inc. ann. c. 4. (Baluæ. 

T. I. p. 551), Capit. Reg. Franc. L.|VIT. c. 144. 

b) Mansi Coll. Conc. T. XIV. p. 147., Harzheim Conc. Germ. 
T. I. p. 450. 

ce) Conc. Aquisgran, a. 816. c. 141. 142. 

d) Capit. T. Carol. M. a. 789. c. 73. Ut hospites, peregrini 
et pauperes susceptiones regulares et canonicas per diversa 
loca habeant: quia ipse dominus dicturus erit in remune- 
ratione magni diei: Hospes eram et suscepistis 'me. 

e) Monach. Engolismens. (Duchesne T. 11. p- 75, Bouquet 
T. V. p. 185): Et omnes Franciae cantores didicerunt 
notam Romanam , quam hunc vocant notam Francicam, 
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nicht biſchoͤflichen Kirchen wurde das canoniſche Leben faſt 
allgemein eingeführt 6). Allein nur zu bald verlor ſich 
die urfprüängliche Einfachheit. Denn nachdem die Kirchen 
Durch anfehnliche Schenfungen reich geworden waren, fo 
wußten die Sanonici nicht blos eine Trennung der Ras 
pitelgüter von dem bifchöflichen Tafelgute zu erzwingen, 
fondern fie hoben zulegt das gemeinfchaftliche Leben felbft 
auf, nachdem fie die Einkuͤnfte jener Güter in fo viel 
Theile, als Ganonicatftellen waren, zerlegt, und jeder 
einen Theil als ftehendes Einkommen angewiefen hatten. 
Zuerft gefchah diefes vom Kapitel in Trier (977) g), dann 
folgten Mainz, Worms, Straßburg (1031), Bremen (1040), 
Paderborn (1228) 4). Zwar fuchten die Väbfte fortwäh- 
rend die alte Disciplin einzufchärfen 1); auch bemühten 
fi) mehrere Bifchöfe des eilften und zwölften Sahrhuns 
derts diefe unter dem Namen der Regel des h. Auguftinus 
wieder herzuftelen; allein es gelang nur bei wenigen 
Stiftern. Bei den meiften entzogen fich die Canonici ſo— 





excepto quod tremulos sive tinnulas sive callisibiles vel 
secabiles voces in cantu non pöterunt perfecte exprimere 
Francici naturali voce barbarica , frangentes in gutture 
voces potius quam exprimentes. Majus autem magiste- 
rium cantandi in Metis civitate remansit, quantumque 
magisterium Romanum superat Metensi in arte cantilenae, 
tanto superat Metensis «antilena caeteras scholas Gallorum. 
Similiter erudierunt Romani cantores supradicti cantores 
Francorum in arte organandi. 

f) C. 3. 0. XII. q. 1. Eugen. II. a. 826). 

g) Trithemius Chron. Hirsaug. ad a. 977. 

h) Scaten Annal. Paderborn. ad a 1228. 

i) c. 6. $. 2. D. XXXII. (Conc, Roman, a, —— c. 9. X. 
de vit, et honest. (9. 1.) 
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gar dem Chordienſte, den fie num durch Vicarien verrich— 
ten ließen, und felbft das Goncilium von Trient k) hat 
gegen dieſen Misbrauch wenigfiens in Deutfchland nicht 
durchdringen können. Hiedurch wurde nun das Kapitel 
und der wirkliche Klerus einer Kirche, was früher Eins 
gemefen war, gänzlich verfchieden; allein jenes nahm bei 
dieſer Trennung alle die Rechte mit hinitber, die es früher 
in der zweiten Eigenfchaft befefien hatte, und ſchloß davon 
den jegigen Klerus aus. Es blieb daher allein als der 
Senat und ald dad Wahlcollegium des Bifchofd ftehen. 
Bei den Kapiteln wiederholten fich alfo diefelben Erſchei⸗ 
nungen, wie bei dem Cardinalscollegium. In Deutſchland 
waren ſie wegen der weltlichen Herrſchaft der Biſchoͤfe 
auch ſtaatsrechtlich von großer Wichtigkeit. Allein ſchon 
durch die Reformation wurde eine große Anzahl theils 
ganz aufgehoben, theils zur proteſtantiſchen Kirche ges 
ſchlagen. Die große Säcularifation durch den Reichsde—⸗ 
yutationshauptfchluß v. J. 1803. führte dann endlich in 
den meiften deutfchen Ländern ihre völlige Auflöfung. ber- 
bei. Doc ift in den neueften Verhandlungen dafür ge- 
forgt, daß wenigftens für jeden bifchöflichen Zi wieder 
ein Kapitel errichtet wird. 


$. 123. 
b) Begriff und Eintheilung. 


Die Sanontci als einzelne Perfonen betrachtet, find 
Geiftliche, welche zu gewiffen gemeinfchaftlichen Andachts⸗ 
übungen im Chor verpflichtet find. Sie heißen regulirte 
Canonici (camonici regulares), wenn fie mit ihrem Stande 





k) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 12- de ref. 
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das Gelübde der Armuth nady der Regel des h. Auguftis 
nus oder einer Anderen verbinden D); weltliche (canonici 
saeculares) hingegen, wo diefes fehlt. Als corporative 
Bereinigung bilden fe das Kapitel m), oder das Gtift. 
Diefes heißt Hochftift Ccapitulum ecclesiae cathedralis) 
wenn ed an einer bifchöflichen, Gollegiatftift Ccapitulum 
ecclesiae collegiatae), wenn es an einer nicht bifcyöflichen 
Kirche befteht. Bon den Eollegiatfirchen wurden wieder 
die einfachen (simpliciter collegiatae) von den privilegirs 
ten (insignes) unterfchieden, Letztere waren ſolche, die 
durch die Größe der Stadt, oder durd die Zahl und 
Dignität ihrer Mitglieder, befonders aber durch die Zur 
laffung von Bicarien für den Chordienft ausgezeichnet 
waren. 


F. 12. 
e) Innere Einrichtung. 
I. 11. De his quae fiunt a majore parte capituli. 


Die Rechte der Gefammtheit werden nicht durch alle 
Mitglieder, fondern durch einen Ausſchuß ausgeuͤbt, welcher 
dad Kapitel im engern Sinn bildet. Die Gefchäfte befs 
felben werden entweder der Reihe nach abwechfelnd (per 
turnum), oder in ber Verſammlung (capitulariter) betries 


1) c. 4. X. de stat. monach. et canon. regular. (3. 35.), c- 
43. $. 5. de elect. in VI. (1. 6.) 

m) Capitulum [Kapitelzimmer)] hieß fchon bei den Benedietinern 
der Saal, wo fie zufammenfamen, weil dort täglich ein Capf« 
tel aus ihrer Regel verlefen wurde. Beides ift wiederholt in 
der Regula Chrodogangi Cap. 8. Ut quotidie omnis clerus 
canonicus ad capitulum veniant — et istam institutiunculam 
nostram — unoquoque die aliquod capitulum exinde relegant. 
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ben. Im legten Falle Fommen die befannten Grund» 
fäße von den Gemeinheiten zur Anwendung. Die Mit: 
glieder defjelben heißen bei den Hochftiftern Domberren 
(capitulares), bei den Gollegiatficchen ältere. Canonici 
(canonici majores). Die Ertracapitularen heißen bei den 
Hodjftiftern domicellarii 2), bei den Gollegiatftiftern juͤn— 
gere Ganonici (canonici minores 0). Als perfönliche Eis 
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n) Schon in der älteren Zeit werden die clerici juniores und 
seniores forgfältig unterfchieden. Aegul. Chrodog. cap. 2. 
Ubicunque se obviaverit clerus junior, inclinatus a priore 
benedictionem petat; — nec praesumat junior consedere, nisi 
ei praecipiat senior suus, Erjtere ſtauden unter der ſtreugern 
Zucht des Scholafters, c. 1. c. XII. q. 1. (Conc. Tolet. IV. 
a. 695), und durften nicht im Chor firen, fondern ftanden 
auf den untern Bänfen (in pulvere). Nach beeudigtem Uns 
terricht wurden fie von der Schule feierlich emaneipirt, und 
rückten dann zu den seniores hinauf. Dieſes gefchah gewoͤhn— 
lich nach dem ein und zjwanzigften Sahre als dem Alter des 
Subdiaconates. Bei der Aufhebung des gemeinfchaftlichen 
Lebens blieben jene Echulanftalten doch noch lange unter dem 
Scholaſter vereinigt. Endlich aber loͤßten fich auch diefe auf, 
und die Domicellare erhielten nun felbft Die Verwaltung ihrer 
Einfünfte, die früher unter den Händen des Scholafters ges 
wefen waren. Ev enifauden die Domicellarpfründen, ge: 
wöhnlich die Hälfte oder das Drittheil der Canonicate. Die 
Emanceipation von der Domfchule fiel von feibit weg, weil 
man nun auf den Umiverfitären fludierte. Dennoch wurde 
diefer Ritus bei der Aufnahme in das Kapitel nachgeholt, 
und hat fich hier bis in die neuere Zeit erhalten, 

o) Berfihieden von jener Eintheilung ift die im folche Mitglieder, 
die fchon wirkliche Einfünfte beziehen, (canonici in Aoribus 
et fructibus), und folche die nur eine Canonie, das heißt 
eine Anmwartfchaft auf eine Praͤbende haben (canonici in 

.herbis). c. 19, X, de praebend. (8. 5), c. 8. X. de concess- 
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genſchaften um in das Kapitel zu treten, verlangt das 
gemeine Recht wenigſtens die Weihe des Subdiacon p), 
ein Alter von 72 Jahren y), und gehörige Studien r). 
Sn den meiften deutſchen Hochftiftern und felbft in einigen 
GSollegiatfirchen mußte man aber noch eine gewiffe Anzahl 
adelicher Ahnen nachweiſen, wiewohl die Päbfte mehrmals 
Dagegen geeifert haben 5). Neuere Concilien verordneten, 
wiewohl aud) vergeblich, daß wenigftens die Hälfte der 
Präbenden an graduirte Perfonen vergeben würde 2). 
Uebrigens waren die meiften Kapitel in der neueren Zeit 
aus finanziellen Gründen auf eine gewiffe Zahl von Mit—⸗ 
gliedern befchränft Ccapitula clausa u), Die Domicellarien 
fonnten daher nicht, wie früher, gleich die Aufnahme vers 
langen, fondern fie mußten oft lange warten, bis daß 
eine Stelle erledigt war. Shre Aufnahme gefhah dann 
unter Anweifung eines Sites im Gapitel und einer Stelle 
(stallum) im Chor. SGede Kirche hatte überdies noch ihre 
befondern Gebräuche. Durch die neuern Veränderungen 
find aber die meiften diefer Berhältniffe weggefallen v): 
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praebend. (3. 8.) Denn letztere hatten doch Sig im Chor und 
Stimme im Kapitel. 

p) clem. 2. de aetat. et qualit. (1. 6.), Conc. Trid. Sess. 
XXII. cap. 4. de ref 

g) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 22. de ref. 

r) c.5. X. de magisır. (5. 5.) 

s) . 37. X. de praeb. (3. 5.) 

) Cınc. Trid. Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 

u) c. 8. X. de conc. praeb. (%. 8.) $rüher fo lange das gemein⸗ 
fchattliche Leben beftand, war die Zahl unbeftimmt, und gieng 
fo weit als der Kaum und die Einkünfte reichten, c. 10. 
— I. 

») In — und Brierafft die Zahl der Canoniei um Vieles 
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d) Bon den Würden und Aemtern in dem Kapitel. 


I, 25. De officio primicerii, I. 26. De officio sacristae, 
* 1. M. De offhcio custodis, V. 5. De magistris et ne 
1 aliquid exigatur pro licentia docendi, | 

Schon nad der Stiftung Chrodogangd waren ger 
wife Aemter angeordnet, welche nad) und nadı, als die 
Einfachheit des ganzen Inftituts fi verlor, in Dignitaͤ⸗ 
ten mit gewiſſen felbfinügigen Rechten, allein ohne die 
urfprünglichen Verpflichtungen, verwandelt wurden. Naͤm⸗ 
lich der Probft (praepositus) war anfangs, wie ſchon 
der Name anzeigt, der Vorſtand bes Kapitels in allen 
heilen, und gewöhnlic, zugleich Archidiacon m). Bei 
ber Aufhebung des gemeinfchaftlichen Lebens fuchte er 
wenigfteng den ihm vortheilhafteften Theil feines Amtes, 
naͤmlich die Güterverwaltung zu retten, wodurch aber 
feine Dignität, die früher mit einer Gerichtsbarkeit vers 





. vermindert; eben deswegen aber die Vicarien zugelaffen. Die 
Domicellarien hingegen und die Vorzüge der Geburt fallen 
weg. Eine eigenthümliche Einrichtung in Preußen find die 
Ehrencanomiei, die aus der Seiftlichfeit der Didcefe genont 
men werden, und auch bei Bifchofswahlen fimmfähig find, 
Hiedurch ift alfo wieder eine Verbindung zwiſchen dem Ka: 
pitel und dem übrigen Klerus geftifter worden. 

w) Regul. Chrodog. cap. 25. Archidiaconus vel praepositus 
in omnibus omnino actibus vel operibus suis sint Deo et 
episcopo fideles et obedientes, et non siut superbi, neque 
rebelles, vel contemtores; sed .casti et sobrii, patientes, 

. benigni, atque misericordes. — Diligant clerum, oderint 
vitia, in ipsa autem correptione prudenter agant, 'et ne 
quid nimis, ne dum cupiunt eradere aeruginem frangatur 
vas, Meminerint calamum yuassalum non conterendum, 
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fehen war, zu einem bloßen Perforfit herabſank. Der 
Dechant (decanus) oder Archipresbyter hatte urfpräng» 
lid die Seelforge und wachte über die Befolgung der 
vorgefchriebenen Regel, weshalb ihm auch eine. gewiſſe 
Disciplinargewalt zuftand. Bei Aufhebung des gemein 
fchaftlichen Lebens fam er daher ftatt des Probftes an bie 
Spite des Kapitels und erhielt eine wirkliche Surisdiction. 
Der Scholafter (scholasticus) beforgte den Unterricht 
in den Domfchulen nicht blos für die angehenden Kleri- 
fer x), fondern auch für Auswärtige. Bei der Tren⸗ 
nung der Kapitel blieben diefe Schulanftalten doch noch 
eine Zeitlang in demfelben Haufe unter dem Scholafter, 
der die Präbenden der jungen Klerifer verwaltete y), 





x) RBegul. Aquisgran. a. 816. c. 155. Pueri et adolescentes, 
qui in congregatione sibi commissa nutriuntur vel eru- 
diuntur, jugiter ecclesiasticis . disciplinis constringantur. — 
Quapropter talis a praelatis constituendus est vitae proba- 
bilis frater, qui eorum curam summa gerat industria, eos- 

- Que ‚arctissime constiingat. 


y) Zur Bezeichnung des Zeitalters dient eine Verordnung bes 
Erzbifchofs Willigie von Mainz v. J. 976. (Guden. Cod. 
diplomat. T. I. p. 352). Scholares Canonici a Magistro 
de Praebendis suis victum et vestitum accipiant, Cappam, 
Pelles, et Pellicium de ovibus, Caligas et Sutulares Ma- 
gister tantum dabit. Si puer, parentes vel substantiam 
non habuerit, unde alia ei provideantur, Abbas, exceptis 
Denatiis ad vestitum pertinentibus, Magistro singulis an- 
nis quinqgue solidos addat. — In scholis vero, in Choro, 
seu in quocumgue loco, nullus invito Magistro ad cor- 
reptionem scolarium manum extendat; nisi Cantor, dum 
cantum hesternum recitant, eos corripiat. — In omni loco 
fratres Decano et Magistro assurgant, et omnem reveren- 
tiam exhibeant. 
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beſtehen. Aus ſolchen Domſchulen ſind zum Theil die 
Univerſitaͤten hervorgegangen ($. 26.). Als fie aber 
durch diefe felbft in Abnahme geriethen, fo wurde das 
Amt des Scholafterd ein bloßes Perfonat. Doc haben 
die Kirchengefege auch noch feitdem auf die Ausbildung 
der bifchöflichen Schulen gedrungen 2). Der Vorfänr 
ger (praecentor, primicerius) hatte die Leitung des Ger 
fangs und eine Choralfchufe unter fi) a), und war eine 
fehr ausgezeichnete Dignität. Noch bis in Die neuere 
Zeit trug er bei feierlichen Gelegenheiten einen filbernen 
Stab 5). Doch ift fein Amt, fo wie jenes des Sacrista 

oder Thesaurarius c) und Custos d) bloße Perfonate ger 
worden. Nach einer Vorſchrift, die aber nicht befolgt 
wurde, ſollten die Dignitaͤten nur an graduirte Perſonen 
vergeben werden e). Durch die neueren Veränderungen 
find auch diefe Aemter, wie billig, viel einfacher gewors 


den f). | 





2) c. 1. 4. X. de magistr. (5. 5.), Corte. Basil. Sess. XXXI. 
cap. 9., Conc. Trid. Sess. V. cap. 1., Sess. XXIII. cap. 
18. de ref. 

a) c. 1. $. 15. 16. D. XXI (Isidor. c. a. 630), «. 1. $. 13. 
D. XXY (Idem c. a. 635), c. 6. X. de consuet, (1. 4.), 
c. un. X. h. t. (1. 25.) 

b) jeber die Bedeutung, Ducange Gloss. s. v. Baculi Can- 

torum. J 

ce) c. 1. $. 14, D. XXV (Isidor. c. a. 635), c. un. X. h. t. 
(1. 26.) 

. d) Regul. Chrodogang. cap. 27. Custodes vero ecclesiarum 
qui ibi dormiunt, vel in mansiones juxta positas, teneant 
silentium,, sicut caeteri clerici, in quantum possunt. 

e) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 

F) In Preußen und Baier giebt e3 jest in jedem Kapitel nur 
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er Rechte und Pflichten der Domberren. 


III. 9. Ne sede vacante aliquid innovetur, III. 10. De his, 
quae fiunt a praelato sine consensu capituli, III. 24. 
De his quae fiunt a majori. parte capituli. 


Was I. die Pflichten der Canonici betrifft, fo find 
diefe theils die gemeinfchaftlichen aller Beneftciaten (8. 
137.) , theils die befondere Verbindlichkeit ihres Inſtitu— 
tes, nämlich Die gemeinfchaftlichen Andachtsuͤbungen im 
Chor zu beflimmten Tagszeiten (horae canonicae, offi- 
cium divinum) g). Urfprünglidy waren dazu die Geiſt— 
lichen jeder Kirche verpflichtet 4). Später wurde ed nur 
den Canonici befonders eingefchärft 7). II. Unter den 
Rechten ift vorzüglich der Antkeil des Kapitels an der 
Tirchlichen Regierung zu bezeichnen. Früher ftellten “fie 
das alte Presbyterium dar, waren aber fdyon‘ durch die 
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zwei Dignitäten, der Probft als die erfte, und der Dechant. 
Zwei andere Mitglieder follen das Amt des — and 
des Gottesgelehrten uͤbernehmen. 

g) Hegul. Chrodogang. cap. 4. Cum signum aumerint, oOimnes 
in ecclesia $. Stephani sint, et tunı in Dei nomine comple- 
torium cantent. — cap. 5. Omnes ordinem vigiliarum te- 
neant usque ad matutinas dictas. Hora prima omnes in ec- 
clesia S. Stephani cantent primam. — cap. 6. Ad lioram 
divini officii, mox ut auditum fuerit signum, relictis om- 
nibus, quaelibet fuerint in manibus — veniant. = 

h) c. 13. D. V. de cons. (Conc. Agatlı. a. 506), c. 14. eod. 
(Conc. Gerund. a. 517), c. 1. D. XCI (Pelag.J. c. a, 517), 
c. 9. D. XCII (Couc. Bracar. a. 572). 

i) c. 9. X. de celebr. miss. (3. 41.), clem. 1. eod, (2. 14.), 
Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 
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Regel zum Gehorfam gegen den Bifchof verpflichtet. 
Durch die Aufhebung des gemeinfchaftlichen Lebens wurs 
den fie aber zu felbfiftändigen, von dem Bifchofe mehr 
vder weniger unabhängigen Gorporationen. Als ſolche 
erhielten fie die Rechte aller Gemeinheiten, nämlich einen 
Syndifus, eine gemeinfchaftliche Kaffe und ein eigenes 
Siegel zu führen, Statute zu machen, gewiffe Aemter 
allein zu vergeben, und eine Disciplinargewalt über ihre 
Mitglieder x). Was ihren Antheil an ber Kirchenregie- 
rung betrifft, fo muß man unterfcheiden, 4) Wenn der 
biſchoͤfliche Stuhl beſetzt ift, fol fich der Biſchof bei wich 
tigern Sachen mit dem Kapitel berathen 7): doch ift er, 
gewiſſe Fälle ausgenommen m), an deffen Zuftimmung 
nicht gebunden. Nach der Prarid, die auch hierin nicht 

fir unerlaubt erklärt war 2), haben aber die meiften 
Beſchraͤnkungen gegen den Bifchof aufgehört. Früher 
waren Sapitulationen der Kapitel mit dem zu erwählen- 
den Bifchofe fehr häufig, wodurd jene die wichtigften 
Rechte auf fih zu ziehen mußten. 2) Bei Erledigung 
des bifhöflihen Stuhles wurde fonft der benachbarte Bis 
[hof durd; den Metropoliten oder durch den Pabft als 
Bifitator (intercessor , interventor) committirt 0), Durch 
die Schirmvogtei und die Lehnshoheit der deutfchen Ks 





k) c. 13. X. de offic. jud. ord. (1. 31.) 

1) c.4.5.X. h. t. (3. 10.), Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 9. 
Sess. XXIII. cap. 18. de ref, 

m) c, 1. 2.3. 7. 8.9. X. h. ı. (3, 10), clem, 2. de reb, eccl. 
non alien. (3. 4), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 15. de ref. 

n) c.6.X.h. t. (3. 10), c. J. de cönsuet. in VE. (1. 4). 

0) c. 22. c. VII. q. 1. (Conc. Carth. V. c. a.401), c.19. D. LXI. 
(Gregor. I. 594), c. 16. eod. (Idem a. 602). 
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nige über bie bifchöflichen Territorien behielten fle ſich 
aber als ein Theil ihres Regalienrechts auch die Befug—⸗ 
niß vor, ein erledigtes Bisthum felbft verwalten zu Iafs 
fen, und davon die Einkünfte zu ziehen. Nachdem aber 
Dtto IV. (1209) und Rudolph 1. darauf verzichtet hate 
ten, gieng die Verwaltung der bifchöflichen Rechte wäh 
rend der Sedisvacanz an die Kapitel über p). Doch 
find davon ausgenommen die Pontiftcalhandlungen bes 
Biſchofs y), oder Diejenigen, die diefem nur Fraft eines 
Privilegiums oder befondern Auftrages zuftehen x), und 
einige andere 5). Auch darf das Kapitel Feine dem Bis 
ſchofe nachtheilige Neuerung vornehmen 2), und fol die 
bifchöflichen Einkünfte entweder zum Nugen der Kirche 
verwenden, oder bem Nachfolger aufbewahren u). Früs 
ber ſchickte auch zuweilen der Pabft felbft einen Admi— 
aiftrator »). Nach dem neuern Recht muß das Kapitel 
innerhalb acht Tagen einen Picar für die bifchöfliche 
Surisdiction, und einen Deconomen ud die Gütervers 
waltung ernennen m). 





p) c. 1. 14.X. de M. et ©. (1. 34), c. un. eod. in VI. (1, 17), 
c. 3. 4. de suppl. neglig. praelat. in VI. (1. 8). 

M) c.’42. de elect. in VI. (1. 6). 

r) c. 2. de off. jud. deleg. (1. a c..12. de privil. in VI, 
6-2). 

s) c. 14. X. de M. et O. (1. 34), g- 2. X. h. t. (3. 9), Conc. 
Trid. Sess. VII. cap. 10. de ref. 

t) 1.3. X. h. t. (3. 9). | 

w) c. 43. c. XI. q. 2. (Cone. Chalc. a. 451), c. 38. eod. 
(Conc. Ilerd. a. 524), c. 40. de elect. in VI. (1.6), elem. 7, 
eod. (1. 3.) 

v) c. 42. de elect. in VI. (1. 6), c. 4. de suppl. u praelat. 
in VI. (. 8) ’ 

w) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 16. de ref. 
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b) Bon den Pfarrern und ihren Stellvertretern. 


TI. 25. De officio vicarii, III. 6. De clerico aegrotante, 
III. 29. De parochiis et alienis parochianis. 


Sn der Alteften Zeit hieß paroecia oder parochia der 
Diftrict ‘des Bifchofes felbft I. Wahrfcheinlich gab es 
auch anfangs feine Fleinere Bezirke, weil die erften Ge— 
meinden fich in Städten bildeten, wo immer ein Bifchof 
angeftellt wurde, und weil das Chriftenthum fich erft fpä- 
ter auf das Land verbreitete. Die erften fichern Nachrichs 
ten finden fich in dem vierten Sahrhundertp). Sie wur: 
den aber vor dem fechften Sahrhundert noch nicht parochiae 
fondern tituli genannt. Eine Pfarrei iſt alfo jest ein 
Diftrict, über deffen Einwohner einem Priefter (parochus) z) 
die Seelforge als ausfchließendes Amtsrecht uͤbertragen iſt. 
Die weſentlichen Rechte und Pflichten des Pfarramts be— 
ſtehen in dem Vortrag der Religionswahrheiten «), in 





x) c. 6. D. XCII. (Conc. Ancyr. a. 514), c. 5. eod. (Conc. 
Antioch. a. 341). 

y) e. 5. D. LXXX. (Conc. Laodic. a. 372), c. 4. D. XCV. 
(Conc. Cartlı. IV. a. 598), $. Athanas. (} 375) apolog. 2. 
Mareotes ager est Alexandriae, quo in loco nunquam 
Episcopus fuit, imo nec Chorepiscopus quidem, sed uni- 
versae ejus locı écclesiae episcopo Alexandrino subjacent, 
ita tamen, ut singuli pagi suos presbyteros habeant. 

=) In unſern Quellen koͤmmt der Ausdruck parochus noch nicht 
vor, fondern er heißt dort rector ecclesiae c. %. 4. X. de 
cler. acgrot. (3. 6), plebanus c. 3. X. deoff. jud. ord. (1.51), 
parochialis ecclesiae curatus clem, 2. de sepult. (3. 7), 
presbyter c. 2. X,de paroch. (3. 29.) 

a) c. 1. D. XLIII. (Gregor. I. a. 590), Conc. Trid. Sess. V. 
cap. 2., Sess. XXIV. cap. 4. de ref. 
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dem religiöfen Unterricht für die Sugend 5) und in der 
Verwaltung der Sacramente c). Daher darf niemand 
ohne fein Wiffen in der Pfarrei predigen, Meſſe Iefen 
oder andere gottesdienftliche Handlungen verrichten d). 
Umgefehrt müffen die Eingepfarrten die Handlungen, 
worin fie an den Pfarrer gewiefen find, von ihm vors 
nehmen laſſen e). Die Verbindlichkeit einer Perfon, eis. 
nen Pfarrer ald den ihrigen, anzuerkennen, wird, die 
Gleichheit der Religion vorausgefekt, ſchon durch den, 
Aufenthalt in der Pfarrei begründet. Außerdem bat der 
Pfarrer die Fürforge für die Armen f), die Aufficht über 
die Verwaltung des Kirchenvermögens und den Genuß 
der mit feinem Amt verbundenen Einkünfte, worunter 
theils die ordentlichen Gefälle, 3. B. Zehnden, theild die 
außerordentlichen Amisaccidenzien g) Gura stolae) vorfoms 
men. In der Regel fol der Pfarrer fein Amt in Perfon 
verwalten, ausgenommen wenn ein Hinderniß einen Gtells 
vertreter I) (vicarius), oder der große Umfang der Pfarrei 
einen oder mehrere Gehülfen Ccapellani, cooperatores) 





b) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 4. de ref. 
ec) c. 2. D. XXXVIN. (Couc. Tolet. IV. a. u) Conc. Trid. 
Sess. XXIV. cap. 7. de ref. 

d) c. 6. D. LXXI. (Conc, Carth. I. a. 348). Jremde Geiflichen 
fol er gar nicht zulaffen, wenn fie fich nicht durch Briefe von 
ihrem frühern Obern (litterae commendatitiae) gehörig aus— 
weiſen. c. 1. 2. 3. X. de cleric. .peregr. (1. 22.), Conc. Trid, 
Sess. XXIII. cap. 16. de ref, | 

e) c. 2. X. h. t. (9. 29.), e. 2. extr. comm. de treug. et pac. 
1. 9.) 

f) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 1. de ref. 

g) c. 42. X. de simon. (5. 5). 

h) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 6. de ref. 
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nöthig macht. Beides muß aber mit bifchäflicher Erlaub- 
niß gefchehen. Die näheren Verhältniffe hängen von der 
Berfafjung der Didcefe ab. 


6. 18. 


II. Bon den Kirhenämtern nach proteftantifchen Kirchenrecht. 
Veberficht. 


Die Kirchenbeamten Iaffen ſich nach Berfchiedenheit 
ihrer Gefchäfte auf gewiffe Klaffen zurüdführen, wobei 
fih im Ganzen die obigen Eintheilungen des Fatholifchen 
Kirchenrechts wiederholen. Sie find nämlich 1) Beamte, 
welche ſich mit der Außern Kirchenregierung befchäftigen. 
Dahin gehören die Gemeindeälteften in Verbindung mit 
‚den Pfarrern, die Superintendenten, das Gonfiftorium, 
das Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten, 2 Res 
ligionsdiener in der engern Bedeutung. Diefe find ents 
weder blos Religionslehrer und Prediger (concionatores, 
praedicatores), oder auch Seelforger, weldyen zugleich die 
Verwaltung der Sacramente zufteht, und welche ordinirt 
feyn müffen. 3) Beamte, welchen blos untergeorbnete 
Functionen an einer Kirche übertragen find, 3. B. bie 
Küfter und Organiften 2). Diefe gehören aber nur in fo 
fern in das Kirchenrecht, ald ihnen auch gewifle Vor⸗ 
rechte der Geiftlichen zuftehen, z. B. eine Amtsfleidung, 
Steuerfreiheit X), und die Gerichtöbarfeit unter dem 
Sonfiftorium, wo diefe nicht, wie in Preußen aufgehos 
ben ift. Ä 





i) pr L. R. Th. I. Tit. 11. 9. 556 folg, Bielig K. R. 
$. 102 - 107. 


k) Pr. 2. R. Th. II. Tit. 11. $. 775. 776. 


$. 1%. 
A) Bon den Pfarrern D). 


Sowohl über den Begriff der Pfarrgemeinde, wie 
über die Rechte und Pflichten des Pfarramtes ftimmt das 
proteftantifche Kirchenrecht mit dem Fatholifchen überein. 
Der Pfarrer fann daher von feinen Eingepfarrten vers 
langen, baß fie fid) zu allen Religionshandlungen, wobei 
ein Geiftlicher nothwendig ift, feines Amtes bedienen m), 
wenn fie nicht ereimt find n). Eben fo darf ein anderer 
Geiftlicher die Handlungen des competenten Pfarrers 
nicht ohne deffen Erlaubniß vornehmen 0). Unter den 
Amtseinkuͤnften werben ebenfalls die Stolgebühren er- 
wähnt. Bei größeren Gemeinden find zuweilen mehrere 
Geiftlichen angeftellt, welche bald ald Diacon, Archidiacon 
und Paftor, bald als Pfarrer und Oberpfarrer unterfchies 
den werben p). Verfchieden von dieſen Nebengeiftlichen 
find aber die Gehülfen, welche mit den Gaplänen, und 
die Subftituten, welche mit den Vicarien der Fatholifchen 
Kirche gleichbedeutend find 9). Für die nächften. äußern 
Angelegenheiten, z. B. Verwaltung des Kirchenvermögeng, 
befieht an jeder Kirche das Presbyterium oder der Kirchen« 
vorftand, worin der Pfarrer den Vorſitz hat r), In eis 


D G. L. Böhmer Princ. jur. can, $. 190-197., ®iefs Handb. 
$. 382. 397. 

m) Pr. L. R. Th. II. Tit. 1. $. 418 folg. 

n) Pr. 2. R. Ch. IT. Tit. 11. 9. 286. 288. 

0) Pr. L. R. Th. II. Tit. 11. $. 497 folg., Bielit 8 R. $. 81. 

p) Bielig K. K. $. 83. 81. 

q) Bielig K. R. $. 85. 87. 

r) Bielig 8. R. 5. 136-139, 
| 18 
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nigen Ländern übt diefeg auch eine Aufficht über die Sit- 
ten der Gemeinde aus. 


$. 130.: 
B) Von ben Superintendenten s). 


Ein Superintendent ift ein Geiftlicher, dem eine 
Kirchliche Dberaufficht nebft andern beftimmten Regierungss 
rechten über einen gewiſſen Diftrict zufteht. Sie führen 
in den: verfihiedenen Ländern mancherlei Namen, Inſpeec— 
toren, Decane, Präpofiten, Ephore u. ſ. w. Ihre Rechte 
und Pflichten ſtimmen mit denen der Decane in der ka— 
tholiſchen Kirche überein, daher haben fie feine Gerichts⸗ 
barkeit, fondern nur das Recht der Aufficht.. Nach dem 
Umfang ihres Bezirkes werden fie in General und Spe⸗ 
cialfuperintendenten eingetheilt. Zu ihrer Anftellung wird 
in Preußen die unmittelbare Genehmigung des Königs 
erfodert, auf den Borfchlag, welchen Das Eonfiftorium dem 
geiftlichen Departement einreicht. 


gm. 
c) Bon den Eonfiforien ec). 


Das in der proteftantifchen Kirche beftehende Terri— 
torialfgftem fpricht ſich am meiften in den Gonfiftorien 
aus, d. h. gewiffen aus geiftlichen und weltlichen Räthen- 
zufammengefegten Gollegien, durch welche der Landesherr 





s) G. L. Böhmer Pıinc. jur. can. $. 184-189., Wieſe Handb, 
$. 398-400., Bieliß K. R. $. 13. 

t) G. L. Böhmer Princ. jur. can. $. 176-183., Wiefe Handb. 
$. 391-395., Bielig 8. R. 6. 11.12. 
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die Nechte der Kirchenregierung Gura communia) aus—⸗ 
üben laͤßt, welche er fich nicht befonders vorbehalten hat 
Gura reservata), Ihre Eompetenz ift daher fehr audge- 
dehnt, und fie find überhaupt vollftändig mit den bifchöfs 
lichen Gerichten zu vergleichen. Die Mitglieder deffelben 
werden von dem Landesherrn ernannt. Zumeilen haben 
aber auch mittelbare Tandfäßige Perfonen de? Recht, ein 
GSonfiftorium niederzufegen CMediatconfiftorien). In Preußen 
befteht außerdem an jeder Regierung eine befondre, den 
geiftlichen und Schulfachen gewidmete Deputation, welche 
dem Gonfiftorium theild untergeordnet, theild beigeord- 
net ift. Ä 
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- Drittes Kapitel. 
Bon den Pfruͤnden. 





5. 132. | | 
1. Hiftorifche Einleitung. A) Entfiehung der Pfründen. 


Dr Unterhalt der Geiftlichen einer Kirche wurde att- 
fangs, wenn ihr eigned Vermögen nicht hinreichte a), 
aus den Beiträgen und Oblationen der Gemeinde beftrits 
ten, deren Verwaltung und Bertheilung dem Bifchof zus 
fand v). Die Vertheilung der Oblationen geſchah tägs 
lich, weil fie in Victualien ‚beftanden w); die der Geld- 
beiträge hingegen jeden Monat (divisio mensurma) x). 





u) c. 6. c. I. q. 3. (Hieronym. c. a. 382), c. 7. eod. (Pome- 
rius c. a. 496). 

v) can. Apost. 40., c. 22. c. XII. q. 1. (can. Apost. 41), 

 c. 23. eod. (Conc. Antioch. a. 341). | 
. 0) can. Apost. 4., c. 6. c. XXI. q. 5. (Cyprian. epist. c. a. 
249). 

x) Cyprian. ( 258) Epist. XXXIV. in £ Caeterum presby- 
terii honorem desigrasse nos illis jam sciatis, ut et sportu- 
lis iisdem cum presbyteris honorentur , et divisiones men- 
surnas aequalibus quantitatibus partiantur. 
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Auch der Bifchof behielt davon einen Theil für ſich y), 
und es leidet feinen Zweifel, daß ebenfalls für die Armen 
ein Theil zurücgelegt wurde. Nachdem die Kirchen auch 
durch unbemwegliched Vermögen reich geworden waren, fo 
findet fih, daß alle Einkünfte eines Bisthums in vier 
Theile zerlegt wurden, wovon ber eine dem Bifchofe, der 
andere den Geifllihen, der dritte den Armen und ber 
vierte zur Unterhaltung der Kirchengebäude (ad Fabricam 
ecclesiae) beftimmt war-z). Doc) gieng noch immer bie 
Verwaltung und Vertheilung des ganzen Einfommend 
von dem Bifchof aus, welcher fich hiefür zumeilen einen 
Deconomen hielt. Seit dem fechften Jahrhundert geſchah 
es aber, daß ftatt der monatlichen Vertheilung, der Bir 
ſchof namentlich den Geiftlichen auf dem Lande, einige 
dort gelegene Grundſtuͤcke zur eignen Benutzung übers 
ließ a). Sole Güter wurden überhaupt precariae ges 
nannt B). Doch hieng ihre Verleihung lange bloß von 


y)c. 22.c. XII. q. 1. (can. Apost. 41), c. 23. eod. (Conc. 
Antioch. a. 341). 


2) c. 25. 25-27. c. XII. q. 2. (Gelasius c. a. 494), c. 28. 
eod. (Simplicius a. 475). 


.a) c. 61. c. XVI. q. 1. (Symmach. a. 502), c. 2. 35. 36. 
c. XI. q. 2. (Conc. Agath. a. 506), c. 12. c. XVI. g 3. 
(Conc. Aurel. I. a. 511). 


b) c. 72. c. XII. q. 2. (Conc. Tolet. VI. a. 638). — Precarie 
hieß der Schenkungsvertrag eines Gutes am eime Kirche, 
mit der Bitte daran oder an andern Kirchengütern Doc) dem 
lebenslänglichen Priefbrauch zu bebalten, c- 4. c. X. q. 2. 
(Conc. Meldens. a. 845), Marcul/f. form. IT. 5., Append. 
27. 41. Der Bewilligungsbrief der Kirche hieß dann Präs 
ftarie. Mareulf. form. II. 40., Append. 28. 42. 
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dem Willen des Biſchofs ab. Da nun hier baffelbe Ver 
hältniß vorhanden war,. wie bei den Beneficien, womit 
das Lehnmwefen feinen Anfang nimmt; fo nannte man 
folche Kirchengäter zulegt ebenfalld Beneficien. Nach und 
nach wurden denn alle Grundftüde einer Kirche fo ver- 
theilt, daß ihr Genuß ald Befoldung für ein gewiſſes 
Amt angewiefen war. Anfangs gefchah folche Verleihung 
nur an die Perfon, und mußte daher nach deren Tode 
bei dem Nachfolger wiederholt werden. Allein -feit dem 
neunten Sahrhundert findet fich, daß mit jedem Amte der 
Genuß eined gewiflen Gutes fo felbfiftändig und unzer⸗ 
trennlich verbunden war, daß er von felbft auf den Nadır 
folger übergieng. Auf dieſe Weife war alfo ‚eine ähnliche 
Veränderung wie im Lehnrecht vollendet, als die Benes 
ficien erblicd; wurden. Hieraus gieng aud; der Spradhges 
branch hervor, daß das Amt felbft benehcium genannt 
wurde, weshalb das canonifche Recht Mehreres, was fich 
auf die Kirchenämter bezieht, unter der Auffchrift der 
Beneficien vorträgt c). Gleichzeitig hatte fidy in Beziehung 
auf die Oblationen eine ähnliche Einrichtung gebildet, 
indem die Geiftlichen fie für fich zurückbehielten, anftatt 
fie dem Bifchof abzuliefern. Hiedurch ift nun diejenige 
Vertheilung des Kirchenvermoͤgens entſtanden, welche fich 
noch bis jest fowohl in der Fatholifchen wie in der pro⸗ 
teftantifchen Kirche vorfindet. Gemiffe Güter und Eins 
fünfte find nämlich den einzelnen Geiftlichen angewiefen, 
Andere fallen in eine gemeinfchaftliche Kirchenkaſſe, welche 
noch die Kirchenfabrif heißt, wiewohl daraus nicht blog 
die Baufoften beftritten werden. Endlich an die Stelle 





e) Namentlich die Lehre von der Vergebung der Kirchenämter 
Tit. X (3, 5.) (3. 2.) | 
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des Theiles, welcher den Armen unmittelbar gereicht 
wurde, find Armens und Krankenhaͤuſer getreten, 


$. 133. 
B) Bon den Pfründen in den Stiftern, 


III, 5. De praebendis et dignitatibus. 


So lange das canonifche Leben in feiner ganzen 
Strenge beftand , „bedurften die Geiftlichen befonderer 
Einkünfte nit, indem ihnen ihre Nahrung an dem ger 
meinfchaftlichen Zifh, und ihre Kleidung aus der ges 
meinfchaftlichen Kaffe, die der Probft verwaltete, verabs 
reicht wurde. Für die übrigen Beduͤrfniſſe beſtanden täg- 
liche Vertheilungen, entweder in Geld oder in Natural⸗ 
lieferungen (quotidianum canonicorum stipendium, oder 
stipendium fchlechthin d), oder auch praebendae e)). 
Nur die Pfarrer auf dem Lande und andere entfernt 
wohnende Geiftlihen, wenn fie gleich übrigens im Ca— 
nonicalsBerbande ftanden ($. 99. not. p), konnten hieran 
aus natürlichen Gründen nicht Theil nehmen, daher auf 
fie hauptſaͤchlich das Verhältniß der Beneficien angewens 
det wurde. Die Geifllichen hingegen, die in der Nähe, 
wenn gleich nicht in dem gemeinfchaftlichen Gebäude (clau- 
strum, daher Klofter) wohnten, durften auch bei den 





d) ce. 34. D. V. de cons, (Capitular. Lib. V. cap. 185). 


e) Stipendium hieß bei den Nömern die Loͤhnung der Soldaten ; 
praebere wurde für die Lieferungen an das Heer gebraucht, 
fr. 19. D. de testib. (22. 5.) Beides gieng nach der Achn: 
lichfeit der Verhaͤltniſſe an die Geiftlichen über, nov. 3. 
c. 2. 
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Vertheilungen erſcheinen, wenn fie deren bedurften f). 
Durch die Aufhebung des gemeinfchaftlichen Lebens wurde 
alles dieſes gaͤnzlich verändert. An die Stelle der Geld» 
vertheilungen und der Verpflegung im Gebäude trat 
nämlich der Theil der Einfünfte, welcher aus dem gan⸗ 
zen Kapitelgut mit jedem Ganonicate felbftftändig vers 
bunden worden war. Sierauf gieng ber Name praeben- 
da, Prövende, endlich Pfrände, über. Nun fanden alfo 
die Ganonicate den übrigen kirchlichen Beneficien gleich 
und ihre Einkünfte Fonnten aud; von Abwefenden bezos 
gen werden 2). Nur in einem Punkt blieb eine Erinnes 
rung an den alten Zuftand übrig. Die Wohnungen der 
Domherren wurden nämlich, auch da fie ſich abfonderten, 
doch immer als für fie ausfchließlich beftimmt A), in der 
Nähe der Kirche und des alten Gebäudes angelegt, und 


) Capitul. Reg. Francor. addit. III. cap. 112. (Baluz. T. I. 
p- 1177): Volumus atque praecipimus , sicut synodali at- 
que canonica authoritate a Pastoribus sanctae ecclesiae sao- 
pissinne admoniti sumus, ut canonici clerici qui in eivita- 
tibus vel in monasteriis degunt, qui beneficia habent unde 
victum et vestitum habere possunt, ut hoc juxta Aposto- 
lum contenti sint, et stipendia fratrum, unde pauperiores - 
et hi qui assidue in praedictis locis Domino famulantes 
excubant, atque ibi assiduum divinum cxplent ofhcium, 
nequaquam assumant aut in suis usibus convertant: scimus. 
enim quia absque periculo atque dispendio animarum sua- 
rum hoc nullatenus facere possunt. Si quis haec statuta 
eontempserit, utrisque careat, id est, et beneficio et prae- 
benda; atque si gradibus fruitur ecclesiasticis, ipsis pli- 
vetur. 


8) ec. 7. 12. X. de cleric. non resident. (9. 4.) 
K) c. 26. X. h. i1. (3. 5.) 
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ſelbſt noch claustra genannt. Dadurch war ed moͤglich, 
gewiſſe Vertheilungen ’(distributiones quotidianae) beizys 
behalten, die auch bis auf Die neuere Zeit in der Art 
fortdauerten , daß fie nur den wirklich Gegenwaͤrtigen 
gereicht 7) und auch von denjenigen, die erft eine Eis 
nonie, noch feine wirkliche Präbende hatten A), bezogen 
wurden. Beftanden fie in Geld, fo wurden fie insbeſon— 
dere Präfenzgelder genannt. Das Concilium von Trient 
wollte, daß der dritte Theil aller Einkünfte in wahre 

tägliche Vertheilungen verwandelt würde 1). | 


$. 134. 
. II. Begriff der Pfründen. 


Das Wort Pfründe (benefhicium) hat jet eine dops 
pelte Bedeutung. Theils verficht man darunfer das Kire 
chenamt felbft mit Allem was dazu gehört, und unter 
foheidet dann die geiftliche (spiritualia) und die nugbare 
(temporalia) Seite defjelben. Im eigentlichen Siun heißt 
es aber das Benugungsrecht gewiſſer Kirchengüter , wel 
ches einem Geiftlichen wegen feines Rirchenamtes auf 
Lebengzeit zufteht. Alfo werden weder die Einfunfte, die 
ein Laie aus Kirchengütern zieht, noch die Einkünfte, die 
ein Geiftlicher als zeitiger Stellvertreter genießt, eine 
Pfründe genannt; endlich muß auch bei jeder Pfründe 
ein entfprechendes Kirchenamt nachgewiefen werden (be— 
nehicium datur propter ofhcium) m), Weun eine diefer 





i) c. 7. X. cit, c. 32. X. h. t. (3. 5.), c. 50. de elect. in VI. 
(1. 6.), c. un. de cleric. non resident. in VI. (3. 3.) 

k) «9.19. X h. t. (3.5) 

2) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 9., Sess. XXI. cap. 3. de ref. 

ın) c. ult. de reseript. in VI. (1. 3.) 
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Bedingungen fehlt, ſo wird das Verhaͤltniß nicht Pfruͤnde, 
ſondern Commende (commenda, commendatura) ges 
nannt »). Anfangs war dieſes nur eine proviſoriſche zei- 
tige Uebertragung einer erledigten Pfruͤnde an einen be: 
nachbarten Geiftlichen. Später bediente man fich dieſes 
Namens, um geiftlihe Einkünfte auch an Laien zu übers 
tragen, oder auch um das Berbot der Vereinigung mehr 
rerer Pfründen in einer Perfon 0) umgehen zu können p). 
Sn zweiten Fall unterfchieden fie fich aber von den wahs 
ren Kirchenpfründen nur dem Namen nad , indem fie 
ebenfalls auf die ganze Lebenszeit ertheilt wurden. Wo 
ſich alfo folche uneigentliche Gommenden noch vorfinden, - 
müffen fie als wirfliche Pfründen behandelt werben. 
Wegen des häufigen Mißbrauchs, der mit den Gommens 
den in dembeiden genannten Fällen Statt fand, wurden 
fie aber wieder befchränft y). 


$. 133. 
IT. Eintheilung der Pfründen. 


Die Beneficien werden auf vielfache Weife eingetheilt. 
Sie find 1) entweder höhere oder niedere Pfründen, je 





n) J. H. Böhmer J. E. P. Lib. II. Tit. 5. $. 132. sqq., Tho- 

massin. de veter. eccles. discipl. P, II. Lib. III. c. 10-21. 
% 

0) c. 1. D, LXXXIX. (Gregor. I, c. a, 596), c. 5. 15. 15. X. 
de praebend. (9. 5.) 

p) c. 3. c. XXI. q. 1. (Leo IV, c. a. 850), c. 54. $. 5. X. de 
elect. (1. 6.) | 

q) ec. 2. Extrav. comm. de praebend. (3. 2.), Conec. Trid. 
Sess. XXIV. cap. 17. de ref., Sess. XXV. cap. 21. de re- 


gular. 
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nachdem damit eine Dignität verknuͤpft ift oder nicht »). 
2) Surat =» oder einfache Pfründen, je nachdem fie auf 
die Seelforge gerichtet find oder nicht. 3) Mittelbare 
oder unmittelbare Pfründen, nad ihrem Berhältniffe zu 
dem Pabft oder früher zu dem deutfchen Reihe, 4) SA 
culars oder NRegularpfründen, je nachdem fie blos Welts 
geiftlichen oder auch Drdensgeijtlichen verliehen werben 
fönnen s). Zum Episcopat find Beide gleichmäßig zuges 
Iaffen 2). 5) Berträgliche oder unverträgliche Pfründen 
(benef. compatibilia vel incompatibilia), je nachdem fie 
in derſelben Perfon vereinigt werden dürfen ($. 138.). 
Früher war eine ſolche Verbindung mehrerer Kirchenäns 
ter firenge verboten u), wenige Ausnahmen abgerechs 
net v). Durch die Ausartung der Kapitel find aber die 
verträglichen Pfruͤnden fehr häufig geworden. Gelbft bei 
ben unverträglichen unterfchied man eine doppelte Stufe. 
Abfolut unverträglic; nannte man diejenigen, wo durch 
Annahme des Zweiten das Erfte gleich von Rechts wegen 
vacant wurde. Relativ unverträglich, wo man die Wahl 
hatte, welches man beibehalten wollte. Früher waren 





r) c. 8. X. de praebend. (3. 5.) 


s) c. 5. de praebend. in VI. (3, 4.), clem. un. de suppl. 
neglig, praelat. (1. 5.) 


t)c. 28. 56. de elect. in VI. (1. 6.), clem. 1. eod. (1. 9.) 


u) c. 2. c. XXI. q. 1. (Conc. Chalced. a. 451), c. 1. D. 


LXXXIX. (Gregor. I. c. a. 596), c. 1. c. XXL. q. 1. 
(Conc. Nicaen. II. a. 757), c. 5. 13. 15. X. de praebend. 
(3. 5.), o. 1. de consuet. in VI. (1. 6.) 


v) c. 2. D. LXX. (Urban. II. a. 1095), c. 4. X. de aetat. 
(1. 14.), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 17. de ref. 
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alle unverträglichen Pfründen von der zweiten Art wm); 
jest aber von der erfien x). Unverträglich find z. 8, 
mehrere Guratpfründen, Dignitäten,. oder auch einfache 
Beneficien, deren jede ein hinreichendes Auskommen ges 
währt. Die neuern DVerhältniffe haben aber von felbft 
auch hierin größere Einfachheit und Strenge herbeis 
‚geführt. 
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IV. Errichtung der Pfruͤnden. 


Nach dem beſchriebenen Verhaͤltniß der Pfruͤnden in 
der katholiſchen Kirche, iſt ed Grundſatz, daß ein Kir— 
chenamt nicht eher errichtet wird, als bis ein hinreichen«- 
des und immerwährendes Ausfommen dafür ausgemittelt 
ift, wo möglich in Immobilien, weil diefe die größte 
Sicherheit gewähren. Die Errichtung eines Kirchenams 
tes enthält daher zwei Handlungen; theils die Anweifung 
eines für immer damit verbundenen Einfommend (funda- 
tio beneficii), theil8 die Einſetzung des Kirchenamtes 
felbft (erectio sive constitutio benefcii). Erſteres fann 
entweder durch den Staat gefchehen, wie 3. B. jegt in 
Baiern und Preußen, oder durch eine Privatperfon, oder 
endlich durch eine Firchliche Behörde felbit, wie z. B. in 
Rußland i. J. 1818 der Fall war, wo der Pabſt einige 
Klöfter aufhob , um Einkünfte für die neu errichteten 
Bisthuͤmer zu erhalten. Der Fundator darf feiner Stif- 


0) c. 4. X. de actat. (1. 14.), ec. 7. 14. X. de praebend. 
(3. 5.) 

x) c. 23. X. de pracb. (3. 5.), clem. 3. 6. eod. (3. 2.), c. 4. 
extr. comm. eod. (3. 2.), Conc. Trid. Sess. VII, cap. 4 

de xef, 
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tung Bebingungen beifügen (lex fundationis) y). Die 
zweite Handlung hingegen ift nothmwendig und allein ein 
Theil der Kirchengewalt. Die Errichtung ' der‘ höhern 
Beneficien z. B. der Bisthuͤmer, gefchieht nach der allge 
meinen Praris jest durch den Pabft 2); die der niedern 
3. B. der Pfarreien, durch den Biſchof a), Doch wird 
jest in allen Ländern noch die Zuftimmung bes Staates 
erfodert. Bor der Errichtung muß der Kirchenobere theils 
die Zwedmäßigfeit ded neuen Amtes und die Größe der 
Dotation D), theils die etwaige Colliſion mit den Rech- 
fen dritter : Perfonen c) unterfuchen. Der Errichtung 
fteht gleich, wenn eine ſchon beftehende Pfründe verwans 
delt wirb (immutatio), 3. B. ein Bisthum in ein Erz 
biöthum; oder wenn eine unterbrüdte Pfründe wieder 
hergeftellt wirb (restitutio), — Bei ben Proteftanten bes 
fieht über die Errichtung der Pfründen das Territorials 
foftem in feiner ganzen Strenge, wiewohl die Anhänger 
des Collegialſyſtems dieſes Recht auch wieder an die 
‚Kirche zurüd bringen wollen d). 





y) clem. 2. pr. de relig. dom. (3.11), Conc. Trid. Sess. xxv. 
cap. 5. de ref. 

z) Srüher geſchah es auch durch das Provincial,Eoneilium oder 
durch den Erjbifchof, c. 50. c. XVI. q. 1. (Conc. Carthag. 

"II. a. 390), c. 16. X. de M. et ©, (1. 33.) 

a) c. 51. c. XVI. q. 1. (Conc. Carth. III. a, 397), c. 8. X. de 
excess. praelat. (5..31.), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 13. 

| de ref. 

b) c. 9. D. I. de cons. (nov- Just. 67. c. 1. a. 538), c. 10. 
eod. (Conc. Brac. II. a. 572), c. 8. de conseer. ecel. 
(3. 40.), c. 3. X. de ecel. aedific. (3. 48.) 

e) c. 36. X. de praebend. (3.5) 

d) G. L. Böhmer Princ. jur. can. $. 149. 185, 1. 


Sn 


u BR 
$. 437. 
V. Veränderung einer Pfründe, 


III. 12. Ut beneficia ecclesiastica sine deminutione conferan- 
tur, III. 59. De censibus, exactionibus et procura- 
tionibus. | 


Was von der Errichtung gefagt ift, gilt auch von 
dem umgekehrten Fall, wenn mit einer Pfründe gegen 
bas Gefeß der Stiftung eine Veränderung Cinnovatio) 
vorgenommen wird. Da eine Pfründe nad der Abficht 
des Stifterd zu dauernden Zwecken errichtet, und ihrem 
jedesmaligen Inhaber auf Zeitlebend verliehen wird: fo 
fann eine jede Veränderung, als ein Eingriff in wohl« 
erworbene Rechte, nur durch einen Nothſtand oder einen 
entfchiedenen großen Nußen gerechtfertigt werden. Gelbft 
dann ift doch noch immer die Zuftimmung der competen- 
ten kirchlichen Behörde und die Einwilligung oder Ent- 
fhädigung der dabei Betheiligten ‘e) nothwendig. Die 
Veränderung der höhern Pfründen ift ein Reſervatrecht 
des Pabftes f);' die der niederm fteht ſchon dem Bifchofe 
st 2). Eine Veränderung kann aber auf verfchiedene 
Art vorkommen, 1) Als Theilung (sectio, divisio), went 





e) c. 3, X, de eccl. aedif. (3. 48), Conc, Trid, Sess, XXI, 
cap, 4. de ref, 


5 C 48, 49, c XVI. 9. 1. (Gregor, I. a; 592), c 53, eod, 
(Gregor, III. c, a. 758), c. 1. X, de ıranslat, episc, (1. 7.), 
c, 1, X, ne sed, vacant, (3, 9,), cs 5, extr, comm, de prae- 


bend, (3 2.) 


g) e. 8. X, de excess, praelar. (5. 51.), clem, 2. de reb, eccl, 
non alien, (3. 4), Conc. Trid. Sess. VIT, cap, 6.,  Sess, 
XXI, cap. d,, Sess, XXIV. cap, 15. de ref, 


a: A 
aus einer Pfründe mehrere gebildet werden A). 'D) ATS 
Bereinigung (unio), wenn aus mehreren Pfründen eine 
Einzige gebildet wird. Diefes gefchieht entweder fo, daß 
eine ber. beiden Pfründen ganz unterdrückt wird: Cunio 
per confusionem), oder daß Beide zwar einen Borfteher 
haben, allein die Pfründen felbft noch ihre Namen und 
gleichen Rechte beibehalten (unio per aequalitatem); oder 
endlich fo, daß Beide zwar auch noch abgefondert forte 
befiehen, allein die eine der andern untergeordnet wird 
(unio per subjectionem), wo dann namentlich bei Pfar- 
reien, die eine die Mutter» die andere die Filialfirche 
beißt. Die Würfungen ber Union beftehen in den beiden 
erfien Fällen darin, daß die unirten Pfründen fammt 
ihren Einfünften nur von Einem befeffen werden 7), 
Sm legtern Fall gefchieht die Unterwerfung entweder fo, 
daß beide Pfründen von einem Vorſteher in Perfon ver- 
fehen werden (subjectio absoluta); oder fo daß die Filial- 
firhe nur für gewiffe Handlungen unterworfen ift k), 
oder daß der Vorſteher der Hauptpfrände fich für die ans 
dere einen beftändigen Stellvertreter 2) halten darf (sub- 
jectio secundum quid). Uebrigend verbleiben der fecuns 
dairen Pfründe alle Rechtsverhaͤltniſſe, die neben der 
Unterwerfung befiehen Tonnen, nomentlih ihr Juris— 
dictionsnexus m). Ob auch ihr altes Patronatverhälts 





h) c. 8. 10, 20, 26. 36. X. de praeb. (3. 5.), ce. 3. X. de eccl. 
aedif, (3. 48.), Conc. Trid. Sess. XXT, cap. 4. de’ ref, 


i) c. 48, 49. c. XVI. q. 1. (Gregor, I. a. 592.) 
k) c. 54. c. XVI. q. 1. (cap. incert,) | 
1) c. 350. $. 1. X. de praeb, (3, 5.) 

m) c. %, X, de relig. dom, (3. 36.) 
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nißl, iſt nicht unbeſtritten u). Unionen werben aber über- 
haupt nicht begünftigt, und firenge ausgelegt 0). Solche 
wodurch mehrere Pfründen in einer Perfon blos für ihre 
Lebenszeit vereinigt werben (unio temporaria), find fogar 
gänzlich unterfagt p), weil fie mittelbar das Verbot der 
Mehrheit der Pfründen verlegen. 3) Durch Einverlei- 
bung (incorporatio), wenn eine Pfründe einem Collegium 
oder einem geiftlichen Amte incorporirt wird. Diefed ges 
fehieht entweder blos für die Einfünfte y), oder auch in 
Betreff der Spiritualien r), oder fo, daß felbft eine Ju— 
risdiction dadurch übertragen wird s). In jedem Falle 
muß, wer die Temporalien zieht, dem Verwalter der 
Spiritualien, den nöthigen Lebensunterhalt abgeben ?). 
Dieſes Verhältniß hatte früher feine hauptfächlichite Ans 
wendung bei ben Klöftern u). 4) Als Ablöfung Cdis- 





\ 


n) Gewöhnlich wird es verneint wegen c. 7. X. de donat. 
(3. 24.). Allein daraus folgt diefes nicht, J. H.. Böhmer 
J. E. P. Lib. III. Tir. 5. $. 188, j 

0) 0.3. $.1.c.X. q. 3. (Conc, Tolet. XVI, a. 695), clem. 2. 
de reb, eccl. non alien, (3. 4), Conc, Trid, Sess. VII 
‚cap. 6,, Sess. XXIV. cap, 13, de ref, 

p) Conc. Trid, Sess. VII. cap. 4, Sess. XXIV. cap. 17. 
de ref, 

g) c. 6. c. XVI. q. 2. (Urban, II. c. a, 1095.) 

r) c.3. $.2,X, de puma. (5. 35), clem. un, de exc, praelat. 
(5. 6.) | 

5) c. 21, X. de privil. (5. 35.) 

6) c. 12. X. de praeb, (3. 5.), c. 1. eod. in V. (3. 4.), clem. 
1. de jur. fpatr. (3. 12), Conc, Trid. Sess. VII. cap. 7, 
Sess. XXV. cap. 16. de ref, 

u) In unfern Quellen wird die Incorporation von der Union 
im Ausdrucke nicht umnterfchieden: daher giebt es darüber 


membratio), wenn ein Theil der Einkünfte einer Pfründe 
einer Andern oder einer frommen Stiftung überwiefen 
‚wird v7). 5) Als Zurüdbehaltung (retentio), wenn eine 
Stelle eine Zeitlang unbefegt bleibt, und die Einkünfte 
‚eine andere Verwendung erhalten »#). 6) Als. Schmid 
lerung (deminutio), wenn die Einfünfte auf irgend eine - 
Art mit einer Leiftung befehwert werden, Im Mittelalter 
waren nämlich die Geiftlichen zwar von weltlichen Ab- 
‚gaben befreit: allein dur ihre geiftliche Obrigkeit wur⸗ 
ben fie, wenn es nothwendig war, auf vielfache Weiſe 
befteuert. Die Laft befieht bald in einer perfönlichen 
Unterjtügung bei den geiftlichen Functionen (onus perso- 
nale), bald in einer Abgabe an Geld oder Früchten 
(onus reale), Diefe heißt Jahrgeld (pensio), wenn fie 
zwar regelmäßig, aber nicht für immer auferlegt ift: 
Zind » oder Befenngeld (census), wenn fie als ewige 
Leiftung beftehbt x). Perfönliche Leiftungen darf man 


mancherlei Anfichten. Der Hauptunterfchied zmwifchen beiden 
ıft folgender. 1) Bei der Union werden die Temporalien und die 
Spiritualiew unter einen Vorſteher vereinigt; die Jueorporation 
aber berührt entweder legtere gar nicht, oder erfodert Daum einen 
Stellvertreter c. 30. 35. X. de praeb. (3. 5.), c. 6. eod. in 
VI. (3. 4.). 2) Unirte Beneficien werden vacant, wenn 
ihr Inhaber ſtirbt. Incorporirte aber, welche auch die Spi- 
ritualien mit begreifen, werden nie vacant, folange die Ge: 
meinheit oder das Amt, wozu fie gehören, noch beſteht. 
| clem. un. $. guidam etiam, de excess, praelat. (5. 6.) 
v) c, 33. X. de praeb. (3. 5.), c. 9. X. de his quae funt a 
prael. (3. 10.) 
) c. wm.i.£X.h.e (3 12), co 32 X. de V. S. (5. 40.) 
o) In uufern Quellen wird jedoch Penſion und Cenfus. vers 
mifcht gebraucht. er " 
19 
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nicht Teicht ablehnen y). Sahrgelder kommen ſchon frühe 
vor z), und find dazu beftimmt, aͤrmere Geiftliche zu uns 
terftügen, oder nmüßliche Dienfte zu belohnen. Im Mit: 
telalter wurde aber damit großer Mißbrauch getrieben, . 
indem die Sollatoren der Beneficien fi häufig Sahrgels 
der vorbehielten. Daher find fie fpäter befchränft wor: 
den a). Das Zindgeld diente hier, fo wie überhaupt in 
der germanifchen Berfaffung, befonders zur Anerfennung 
der Unterwürfigfeit, oder eines erhaltenen Vorrechts, 3. 
3, einer Eremtion 5), Wo ed einmal hergebracht ift 
(census antiquus), bildet es ein erworbened Recht; darf 
aber weder erhöht e), noch ohne neue Wohlthaten d) ein 
neues auferlegt werden. Außerordentliche Hebungen 
(exactiones), wohin auch die Nothfteuer ($. 117.) gehört, 
waren aber nur. für dringende Fälle zugelaffen e). 7) 
Endlich ald gänzliche Unterbritefung (suppressio, extinctio), 
wenn die Pfründe voͤllig aufgehoben wird f). 


— 





y) «. 11. X. de praeb. (3. 5.) 

=) c. 30. c. XVIII. q. 1. (Pelag. I. a. 557.) 

a) c. un. 6. Omnibus X. h. t. (3. 12.), Conc. Trid. Sess. 
XXIV. cap. 13. de ref. 

b) c. 6. X. de relig. dom. (3. 56.), c. 8. X. de privil. (5. 53). 
Für die Gefchichte fehr brauchbar ift das Zinsbuch der römis 
ſchen Kirche v. J. 1192., welches der Eardinal Eeneius oder 
der fpätere Pabft Honorius III. zufammengetragen hat. Abs 
gedruckt bei Muratori DDR Ital. med. aevi. T. V. 
p. 851. 

e) c. 23. X. de jur. patr, (3. 38.), c. 7. X. h. t. G. 39.) 

d) c. 4. 7. 8. 13. 21. X. h. t. (3. 39.) 

*)c.6.$.1.X.h. t. (3, 39) 

) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 15. de ref. 
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VI. Gemeinfchaftliche Rechtsverhältniffe aller Pfruͤndner. 
A) Pflichten derfelben. 


III. 4. De clericis non residentibus in ecclesia vel praebenda. 


Nach der reinern Kirchendisciplin ift in der Pfründe 
ber Begriff des Amtes wefentlich vorherrfchend ; die 
Pfruͤndner ſind daher zunaͤchſt als Verpflichtete, und dann 

-erft in fo fern als Berechtigte zu betrachten, als fie ihre 
Pflichten erfüllen. Jedes Amt hat nun feine befondern 
Verbindlichkeiten; jedoch) ſtellt das canonifche Recht für 
alle Beneficiaten fchon ald foldye, gewiſſe gemeinfchaftlicye 
Vorſchriften auf. Sie müffen nämlich 1) ein öffentliches 
Slaubensbefenntniß 2) und einen Amtgeid ablegen, die 
Seelforger dem Bifchofe, die Ganonici und Dignitäre dem 


Bifchof und dem Kapitel A), die Bifchöfe dem Pabk 7), 


Auch der Pabft leitet daffelbe Glaubensbekenntniß k). 
Bei den Proteftanten kommt ebenfalld ein Religiongeid 
vor I). 2 Sie müffen die canonifchen Tagzeiten Chorae 


8) c- 2. D. XXIII. (Conc. Carth. IV. a. 398), c. 6. eod. 
(Cone. Tolet. XT. a. 675), Conc. German. a. 744. c. 10,, 
Capit- Reg. Franc. Lib. VII. c. 466. . Die gegenwärtige 
Form iſt von Pius IV. i. J. 1564. eingeführt worden. Ab; 
gedruckt im c. Injunctum ec 4. de summ. trinit. in VII. 
(1. 1.) \ | 

h) Cone. Trid. Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 

i) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 1., Sess. XXV. > 2. 
de ref. 

k) Früher mußte der Pabft fogar eine dreimalige professio fidei 
ablegen. Liber diurnus Rom. Pontif. Cap. I. Tit. 9. 


* 


DM H. Böhmer J. E. P. Lib. I. Tit. 12. $. 18-26, Wieſe 


Handb. $. 385; 
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canonicae) beobachten m). Dieſes find die gemeinfchafte 
lichen öffentlichen Andachtsuͤbungen der früheren Zeit 
($ AD, weldye bei den Canonici noch in der alten Form 
gehalten werden ($. 126), bei den andern Geiftlichen ſich 
aber allmählich blos in gewiffe Privatandachten nach Ane 
Teitung des rdmifchen Breviers verwandelt haben. 3) Sie 
find zur Reſidenz verpflichtet. Die Gegenwart am Drte 
der Verwaltung verfieht fich eigentlich nirgends fo fehr 
von felbft wie bei den Kirchenbeamten, und felbft große 
Gefahren berechtigen zur Entfernung nicht (si pernicio- 
sum est proretam in tranquillitate navim deserere, quanto 
magis in fluctibus? ») ), Doc; war es fchon frühe noth- 
wendig, dieſe Verbindlichkeit ſowohl den Bifchäfen als 
den niedern Graden einzufchärfen 0); und man entbedt 
fhon in der Altern Zeit bei ihnen die Neigung fich an 
ben Höfen der Fürften zuzudrängen p). Seit dem achten 
Sahrhundert wurden aber jene Gebote namentlich von 
den höhern Kirchenbeamten immer häufiger übertreten, 
indem ihre Befchäftigungen an den Reichstagen, bei dem 
Heere oder in Staatsämtern, ihr Verkehr mit Rom, end» 





m) Conc. Basil. Sess. XXI. can. 5. 


n) c. 49. c. VII. q. 1. (Gregor. I. a. 595), c. 48. eod. (Idem 
a. 599), ibig. Gratian., c. 47. eod. (Nicol. I. a. 867.) 


0) c. 19. 25. c. VII. q. 1. (Conc. Nicaen. a. 325), c. 24. 25. 
eod. (Conc. Antioch. a. 341), c. 21. eod. (Conc. Carth. V 
a. 401), c. 20. eod. (Gregor. I. a. 596) — nov. Just. 6. 
cap. 2., Capit. Germ. a. 744. c. 5., Capit. Vernens. a. 755. 
c. 13., Capir. I. Carol. M. a. 789, c. 253., um Francof. a. 
794. c. 5. 39. 


p) c- 27. c. XXIII. q. 8. -(Conc. Antioch. a. 341), c. 28. eod. 
(Conc. Sardie. a. 347), c. 26. eod. (Gelas. c. a. 494.) 
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lich. ihr Antheil an. den. Kreuzzuͤgen die Befolgung uns 
möglich machte. Hiezu kam noch die Ausartung.der Has 
pitel und die Einführung der Vicarien. Dadurch find 
denn bie häufigen Reſidenzgeſetze ald Strafgefege noth: 
wendig geworden y), Die Strafen befiehen jegt in einem 
verhältnißmäßigen Verluſt erft an den Einkünften zuletzt 
an dem Amte ſelbſt x). Doch giebt es gewiſſe Entſchul⸗ 
digungsgruͤnde, die als wirkliche Anweſenheit (residentia 
ficta) behandelt werden, namentlich Alter und Krank 
heit s), nothwendige oder nügliche Dienftleiftung für die 
Kirche ©, auswärtige Studien u). Bei den Kapiteln 
hat aber doc; das Concilium von Trient drei Monate 
des Jahres die Nefidenz nachgelaffen, für die übrige Zeit 
aber unter ähnlichen Strafen vorgefchrieben vr). Als 
Mittel, um die Refidenzgefege zu fchärfen, wurden auch 
die täglichen Bertheilungen 1$. 133.) beibehalten, die nur 
den wirklich Gegenwärtigen, nicht einmal den gefeglich 
Entſchuldigten =) gereicht werden ſollen. Doch find hie— 
von der Billigkeit wegen einige Ausnahmen gemacht wor— 
den x). Mit diefen Reſidenzvorſchriften ficht auch das 


) « 2. 3. 6. 8 10. 11. 17. X. h. t. (3:4.), c, un. eod. in VI. 
(3. 3.), c. 19. 14.28. 30. 55. X. de praeb. (3. 5.) 

r) Cönc. Trid. Sess. VI. cap. 1., Sess. XXIII. ER: 1. de ref. 

s) c. 1. X. de cler. aegrot. (3. 6.) 

et) c. 7. 13.14.15. X. h. t. (3. 4.) Ä 

u) c.4.12. X. h. t. (3.4), c.5.X. de magistr. 6. 6) Conc. 
Trid. Sess. V. cap. 1. in fin. de ref. 

v) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 

w)c.7.X.h.t. (3. 4.), c. 32. X. de praeb. (3. 5.) 

x) c. un. h. t. in VI. (3. 3.), Conc, Trid. Sess. XXI. cap. 3., 
Sess. XXIV. cap. 8. 12 de ref. 
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Verbot in Verbindung, daß mehrere Pfruͤnden nicht in 
derſelben Perſon vereinigt werden, 


§. 139, 
B) Kechte der Pfruͤndner. 


Die Rechte der Beneftciaten, welche aus ihrer Amts: 
gewalt hervorgehen, find anderwärts abgehandelt; hier 
. find nur ihre nugbaren Rechte zu betrachten. Diefe ber 
fiehen 1) entweder im regelmäßigen Einfünften (kructus 
grossi sive annui) an baarem Gilde oder Früchten, 3. B. 
Zehnten. 2) Oder in minder wichtigen Bertheilungen 
(distributiones), welcdye in der Regel nur von den pers 
ſoͤnlich Gegenwärtigen gezogen werben ($. 138). 3) Oder 
in dem angewiefenen Genuß eines oder mehrerer Grunds 
ftüde. Diefe kann dann der Pfründner entweder in Pers 
fon benugen, oder an andere vermiethen oder verpachten; 
nur darf er damit feine nachtheiligen Veränderungen vors 
nehmen, daher nichts Davon veräußern y); auch muß er 
die Verbefferungen dem Nachfolger unentgeldlich hinters 
- Iaffen 2). Die Früchte hingegen erwirbt er eigenthüns 
lich a), und kann alfo dem Rechte nach willfürlich Darüber 
verfügen, Doc, befteht die Ermahnung, daß fie nur zu 
wirklichen Bebürfniffen verwendet, der Ueberfchuß aber 
frommen Stiftungen binterlafjen werden fol 2). 


y) ©.1.c. X. q. 1. (Conc. Agath. a. 506), c. 20. c. XII. q. 2. 
(Symmach. a. 502), c. 21. eod. (Idem a, 504), c. 18. eod. 
(Leo IV. c. a. 859), c. 2. X. de donat. (3. 24.) 

2) c. 5. X. de pecul. cler. (3, 25.) 

a) c, an. de cleric, non resid. in VI. (3. 3.), Conc. Trid. Sess- 
XXIII. cap. 1., Sess. XXIV. cap. 12. de ref. 

b) Matth. X, 8,, c, 22, c. XII. q. 1. (can, Apost. 41.), c. 28. 
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Cc) Bon der Succeffion in das VBernrögen der Pfruͤnduer. 
1) Nach gemeinem Recht. 


II. 25. De peculio clericorum, III. 26. De testamentis et 
ultimis voluntatibus, III. 27. De successionibus ab in- 
Lestato. 


Bei dem Bermögen der Geiftlichen. (peculium_ cleri- 
corum) unterfcheidet das "gemeine Recht in Betreff der 
Vererbung folgende Arten. 1) Dasjenige, welches der 
Geiftliche aus dem Amte felbft erworben hat (acquestus 
ecclesiasticus), fey Diefes durdy Erfparniß auf die ge 
wöhnlichen Früchte (bona beneficialia), oder durch die 
geiftlichen Verrichtungen (bona clericalia), Bei diefem 
Erwerb fann weder von einer teftamentarifchen noch von 
einer Sinteftatfucceflion die Rede feyn, fondern er fällt 
nach dem Tode der Kirche zu. Als aus dem Amt erwors 
ben, betrachtet man aber nach dem neuern Rechte ©) alles, 


eod. (Augustin, c. a. 417), M. Schenkl Inst. Jur. ecel. T. IT, 
$. 621-25, i 


ce) Nach dem ältern Rechte wurde unterfchieden. 1) Hatte der 
Geiftliche gar Fein eigenes Vermögen in das Amt mitgebracht, 
fo gehörte aller Erwerb der Kirche, c.1.c. XH.q. 3. (Conc. 
Carth. III c. a. 397). U) Befaß er eigenes Vermögen, fo fiel 
der Erwerb unter läftigem Titel halb an die Kirche, halb an’ 
den Geiftlichen, c.1. c. XII. q. 4. (Cone, Tolet, IX. a. 655). 
Nur mußte diefer auch mit feinem Vermögen für die Vers 
fchlimmerungen des Kirchengutes haften, c. 5; c. XII. q. 9. 
(Conc. Agathı. a. 506), c. 2. eod. (Gregor. I. a. 594), c. 2. 
c. XII. q. 4. (Conc. Bracar. III. a, 675). 3) Schenfungen, 
worüber er fich ausmweifen Fonnte, verblieben ihm im einigen 
Gegenden eigenthümlich, c. 2. c. XU. q. 3. (Conc, Tolet. 
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was nach deſſen Erlangung angeſchafft iſt d), und wofuͤr 
kein perſoͤnlicher Erwerbgrund nachgewieſen wird e). Bei 
dem Nachlaß der Biſchoͤfe zeigt ſich aber ſchon fruͤhe der 
Mißbrauch, daß gleich nach ſeinem Tode das bewegliche 
Vermoͤgen von dem Volke oder dem niedern Clerus ge— 
waltfam geraubt wurde f). Später riſſen im Orient 
die Metropoliten g), im Dccident die weltlichen Fürften A), 
diefen Gewinn an fih. Hieraus ift das im Mittelalter 
berüchtigte z) Spolienrecht (jus spolii, exuviarum) ents 


IX. a. 655), in andern fielen fie bennoch am die Kirche, c. 3. 
c. XII. q. 3. (Conc. Agath. a. 506.) 

d) c. 42. $. 2. C. de episc. (1. 3.), Capit. Germ, a, 744, c. 11., 
Capit. Francof. a. 794. c. 39., c. 4. c. XII. q. 5. (Conc, Paris, 
VI. a, 829), c. 1-4. X. de pecul. cler, (3. 25.), e. 1. X. de 
testam. (3. 26.) 

e) c. 7-9, X. de testam, (3. 26.) 

N «. 43. c. XII. q. 2. (Conc. Chälced. a, 451), c. 38, eod. (Conc, 
Ilerd. a. 524.) 

g) c.48. c. XII. q. 2. (Cone. Trullan, a, 706.) 

h) Da die Bifchöfe Eönigliche Dienftleute waren, fo hat hier 
vielleicht aud) das bei den Hörigen geltende Mortuariun eins 
gewürft. Wenigftens deutet der Name exuviae, der beiden 
Berhältniffen gemeinfchaftlich if, darauf hin. 

z) Wie esdabei hergieng, beweift eine Befreiungsurfunde des fran; 
zöfifchen Königs Philipp I. v. J. 1105. (Ordonnances des Rois 
de France T. I. p.2.) Philippus Dei gratia Francorum rex. 
Notum fieri volumus — quod Dominus Ivo Carnotensis 
ecclesiae venerabilis episcopus — celsitudinem nostrae se- 
zenitatis adierit, obnixe deprecans , ut pravam consuetu« 
dinem in domibus episcopalibus ejusdem ecclesiae a comite 
Henrico — remissam — nostra pragmatica sauctione firmare- 
mus. Cujus pio desiderio assentientes — nostrae majestatis 
authoritate res praetexatas a prava consuctudine liberamus, 
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fanden. Auch die Heineren Schirmvoͤgte bi Kirchen und 
Klöfter, felbft fogar die Minifterialen- der bifchöflichen 
Curie ahmten ed nach. Mehrmals wiederholten die Con« 
cilien ihre Verbote A) Erft nachdem Dtto IV. (1197) 
und nach ihm Friedrih I. LAY D darauf feierlich vers 
zichtet hatten, wurde nad) und nach die Ordnung herges 
ftellt m). M Ueber die Güter, welche der Geiftliche auf 
andere Art wie aus dem Amt erworben hat, kann er uns 
gehindert durch Teftament verfügen 2). Hat er aber fein 
Teftament errichtet, fo ift die Art der Inteflatfucceflion 
befiritten. Nach einigen Stellen geht die Kirche allen 
Verwandten vor 0): nach andern tritt fie erfi Dann ein, 


domum scilicet, et domus ejusdem, ferrum, plumbum, 
vitrum, lignum, lapides, caeteramque supellectilem, scilicet . 
tabulas, scamna, scabellas, vasa vinaria, lectos, nec non 
coquinas et horrea granaria, cellaria, torcularia, furnos, 
furnorurhyue domus, silvas, ut non vendantur, nec succi- 
dantur, nec dentur: annonam quoque, fenum, oves et boves, 
et caetera animalia, omniaque religua mobilia — intacta, ma- 
nere firmamus. . | 


k) c. 36. c. XII. q. 2. (Conc. Claromont. a. 1095), c. 37. 
eod. (Conc. Later. II. a. 1159). 


1) Goldast Coll. Const. Imper. T. I. p. 289. 


m) c. 12. X. de poen. (5. 57,), c. 13. de elect. in VI. (1.6.), 
c, 9. de off. ordinar. in VI. (1. 16.) 


rn) c. 21. c. XII. q. 1. (Can. apost. 39), c. 19, eod. ( Conc. 
Agath. a. 506), c. 1. c. XII: q. 5. (Gregor. I. a. 602), 
c. 4. eod. (Conc. Paris. VI. a. 829), c: 1. 9. 12. X. de 
testam. (3. 26.) Ä 


0) c. 2. c. XII. q. 3. (Cone. Tolet. IX. a. 655), — X. de 
succ. ab intest. (3. 27.) 


n 
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wenn feine fucceffionsfähige Verwandte vorhanden find, 
und geht alfo nur dem Fiscus vor p). 


$. 141. 
2) Nach der deutfchen Praxis. 


Nah einem alten Herfommen y) find in Deutfch 
land I. die Fatholifchen Geiftlichen in Beziehung auf beide 
Arten der Güter den Laien gleichgeftellt. Ihre teftamens 
tarifchen,, oder. in deren Ermanglung ihre Snteftaterben has 
ben daher 1) ein Recht auf dag ganze Bermögen, alfo auch 
auf die verdienten Früchte des legten Jahres (Defervitens 
jahr), wenn fie gleich noch nicht percipirt find. Man 
berechnet fie fo, daß man alle regelmäßigen Amtseinfinfte 
eines Sahres Calfo nicht Die Amtsaccidentien) als eine 
Maffe anfchlägt, und nun unterfucht wie viel davon auf 
die Zeit kommt, welche der Geiftliche während des legten 
Jahres gelebt hat. Nach demfelben. Berhältniß werden 
die auf die Früchte gemachten Auslagen vertheilt. Der 
Anfang des Jahres wird nach der Amtsantretung berech- 
net, wo nicht ein allgemeiner Anfangstag für das Defers 
vitenjahr beftimmt iſt. Diefe Berechnung ift ebenfalls 
bei den proteftantifchen Geiftlichen anzuwenden. 2) Das 
Defervitengahr, welches auf den gewöhnlichen Rechts— 
grundfägen beruht, darf nicht mit dem Sterbequartal vers 
wechfelt werden, welches eine außerordentliche Begünftis 
gung ift, nad; welcher die Einkünfte des ganzen laufen— 
den PVierteljahrs den Erben oder Gläubigern des Bers 


p) c. 20. C. de episc. (1. 3.), Capit. Francof. a. 794. c. 39, 
c. T. c. XII. q. 5. (cap. incert.) 
g) 6. 12. X. de testam. (3. 2%6.) 
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ſtorbenen zukommen ). 3) In einigen Stiftern war es 
hergebracht, daß ein Neuaufgenommener ein, zwei oder 
drei Jahre lang die Dienſte verrichten mußte, ohne die 
Einkuͤnfte zu beziehen, welche vielmehr noch den Erben 
ſeines Vorgaͤngers verblieben 5), wofuͤr aber ſeine eigne 
Erben nach feinem Tode denſelben Vortheil genoßen. 
Man nennt dieſes das Nachjahr oder das Garenzjahr 
(annus carentiae). Auch bei andern Rirdyens und Staatds 
ämtern findet fich diefe Einrichtung. II. Bei den Protes 
ftanten ift in den meiften Ländern der Wittwe und den 
Kindern eines verftorbenen Geiflichen der Vortheil ges 
ftattet, daß fie noch eine gewiffe Zeit nach deffen Tode 
die Amtseinkuͤnfte fortbeziehen I. Man nennt diefe Die 
Gnadenzeit (annus gratiae). Es gehören dahin aber nicht 
blos die regelmäßigen Einkünfte, "fondern auch die Amts⸗ 
accidentien, 3. B. die Stolgebühren, wo diefe nicht dem 
vicarirenden Geiftlihen als Entfhädigung zugemiefen 
find. Die Gnadenzeit nimmt nadı Beendigung des Gters 
bequartals ihren Anfang. Die Vertheilung der Einfünfte 
zwifchen der Wittwe und den Kindern ift nach den Kir⸗ 
chenordnungen verſchieden. 





r) Bielitz Kirchenrecht S. 99. 
s) c. 2. extr. Johann. XXII. (1.) 


ı) ©. L. Böhmer Princ, jur. can. $. 501., Miefe Handb. 
$. 441., Bielig Kirchenr. $. 100. 





Biertes Kapitel, 


Bon dem Erwerb und Verluſt 
der Kirdhenämter, 





6. 142. 


I. Erwerb der Kirchenaͤmter. A) Katholiſches Kirchenrecht. 
1) Heberficht. 


3. der Beſetzung eines Kirchenamtes oder der Verge— 
bung einer kirchlichen Pfruͤnde u) (provisio benehcii oder 
institutio canonica im weitern Sinn) gehören zwei Hands 
lungen, theils die Bezeichnung einer gewiffen Perfon zu 
dem Amte (designatio personae), theil® die Uebertragung 
des Amtes felbft Ccollatio). Beide find der Natur der 
Sache nach ein Theil der Kirchengewalt, und Finnen 
daher von dem Landesherrn, als ſolchem, nicht in Anz 


u) Das canonifche Necht trägt diefe Lehre in Beziehung auf 
die höhern Aemter gleich bei diefen Aemtern felbft vor tie. X. 
(1. 5.) (1. 6.); in Beziehung auf die niedern Aemter aber 
bei den Beneficien tir. X. (3. 7.) (3. 8.) 
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fpruch genommen werben v). Wohl aber können fie von 
der Kirche an verfchiedne Perfonen vertheilt, und wenig- 
ſtens die erfte felbft an Laien überlaffen feyn. Wo das 
Recht zu beiden Handlungen (jus provisionis plenae) 
ſich nicht in einer Perfon vereinigt findet, wird folgende 
Vertheilung (jus provisionis minus plenae) aud im 
Sprachgebrauc; unterfchieden. Bei den höhern Beneftcien 
wird ber Anzuftellende entweder durch Wahl (electio) 
ober durch den Landesherrn (nominatio regia) bezeicdynet, 
und vom Pabſt befiätigt. Die wirkliche Uebertragung 
heißt daher hier die Gonfirmation. Bei niedern Benefts 
cien wird ber Anzuftellende präfentirt, 3. B. vom Par 
tron, und vom Bifchof eingefegt. Die Uebertragung heißt 
daher hier institutio canonica im engern Sinn. Reben 
dieſem regelmäßigen Verfahren hat fich aber für gewiſſe 
Fälle ein außerordentliches gebildet, weswegen man bie 
regelmäßige und außerordentliche Provifion unterfcheiber. 


$. 143. 
2) Erforderniffe. 


I. 14 De aetate et qualitate et ordine praeficiendorum,FIII, 
8. De concessione praebendae et ecclesiae non vacantis. 


Damit eine Provifion auf die canonifche Art gefchehe, 
muß 4) die Pfründe dem Rechte nach erledigt feyn w). 
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v) Dieſer Satz, worauf die Freiheit der Kirche beruht und 
worum im Mittelalter ſo heftig geſtritten wurde, iſt auch von 
den Vertheidigern des Collegialſyſtems bei den Proteſtanten 
anerfanııt. Böhmer princip. $. 475., Wiefe Handb. $. 438. 

w) c. 5. 6. c. VII. q. 1. (Cyprian. c. a. 255), c. 40. eod. 
(Gregor. I. a. 592), c. 10, eod. (Leo IV: c. a. 847), 6. 1. 
2.3.13. 16. X. h. t. (3. 8), c. 2. eod. in VI. (3. 7.) 
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Es ift daher die Eriheilung einer Erpectative (gratiae 
expectativae) gänzlich unterfagt x). D Die Provifion 
muß innerhalb der gefeglichen Zeit gefchehen, d. h. im- 
allgemeinen binnen ſechs Monaten 5). 3) Die berufene 
Derfon muß die gehörigen Eigenſchaften befigen. In 
Betreff des Alters find für den. Bifchof 30 Jahre, 
für alle Dignitäten womit eine Surisdiction, und alle 
Aemter womit eine Seelſorge verknüpft if, wenigſtens 
25 Jahre, für die übrigen Dignitäten und Aemter 22 
Sahre 2), endlich. für die Ganonicate und einfachen 
Pfruͤnden 14 Jahre vorgefchrieben a). Ferner muß ber 
Berufene wenigfiens die Tonfur haben 5), und bie übris 
gen nöthigen Weihen fi binnen Jahresfrift erwerben c). 
Nur der zum Bifhof Erwählte fol wenigſtens fchon feit 
ſechs Monaten Subdiacon ſeyn d). Endlich wegen der 
nöthigen wiſſenſchaftlichen Bildung wird bei den Geelfor- 
gerpfründen eine vorgängige Prüfung e), bei dem Bifchof 


+ 





x) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 19. de ref., wodurch c. 9. 
19. X. de praebend. (3, 5.), c. 11. eod. in VI. (3.4.) auige: 
hoben find. 

) 6. 2. X. h. t. (3. 8.) 

2) 0.7. X. de elect. (1. 6.), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 
12. de ref. 

a) Conc. Trid. $ess. XXIII. cap. 6, de ref., wodurch cap. 32. 
de elect. in VI. (1. 6.) aufgehoben ift. 

b) c. 6. X. de transact. (1. 36.), c. 2. X. de institut. (9. 7. 

co) c. 5.X.h. t. (1. 14.), c. 14. de elect. in VI. (1.6.), 
clem. 2. de aetate (1. 6.), Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 4. 
de ref. Bu 

d) Conc. Trid. Sess. XXII cap. 2. de ref. 

e) Conc. Trid. Sess. VII. cap. W., Sess. XXIV. cap. 17 de 


reform, 
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und den Domherrn aber die academiſchen Zeugniſſe oder 
eine gelehrte Würde erfodert f). 4) Die Proviſton muß 
unentgeldlich gefchehen, weil fonft eine Simonie began, 
gen wird g)- 


Ss. 144. 


3) Bon der regelmäßigen Beſetzung a) der höhern Sircenkuttr. | 
@) Geſchichte. 


In den aͤlteſten Zeiten der Kirche gefchah die Ber 
feßung der bifchöflichen Stühle, dem Beifpiel der Apos 
fiel A) getreu, regelmäßig fo, daß die benachbarten Bir 
fchöfe unter Zuziehung des niedern Klerus und der Ges 
meinde den neuen Bifchof erwählten, prüften, und gleich 
mittelft Auflegung der Hände einweihten 2). Nach und 





f) Cone. Trid. Sess. XXII. cap. 2., Sess. XXIV. cap. 12. 


de ref. ® 
g) c. 6. 8. X. dur pact. (1. 55.), c. 12. 27. 55. 34. x. de si- 
mon. (59. 3.) 


h) Act. I. 15 - 26. 

i) S. Cyprian. (258) Epist. LII. Factus est Cornelius episoo- 
pus de Dei et Christi ejus judicio, de clericorum paene 
omnium testimonio, de plebis quae tunc adfuit suffra- 
gio, et de sacerdotum antiquorum et bonorum virorum ‘ 
collegio. — Idem epist, LXVIII. Videmus de divina au- 
thoritate descendere , ut sacerdos plebe praesente, sub 
omnium oculis deligatur et dignus atque idoneus publico 
judicio ac testimonio comprobetur. — Propter quod dili- 
genter de traditione divina et apostolica observatione ser- 
vandum est et tenendum, quod apud nos quoque et fere 
per omnias provincias tenetur, ut ad ordinationes rite ce- 
lebrandas ad eam plebem cui praepositus ordinatur episco- 
pi ejusdem provinciae proximi quique conveniant, et epis- 
copus deligatur plebe praesente, quae singulorum vitam 
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nach giengen aber diefe drei Handlungen mehr auseinan⸗ 
der, und erlitten einige Veränderungen. 1) In dem rd 
mifchen Reiche wurde die Form der Wahl der Municipals 
verfafjung angepaßt, und unter die Geiſtlichkeit, deu 
ftädtifchen Senat (ordo), die höhern Beamten (honorati) 
k) und das Volk (plebs) vertheilt 7); doch gieng die 
eigentliche Wahlhandlung nur von der Geiftlichkeit aus, 
und das Uebrige beftand in einer allgemeinen Zuftim- 
mung , oder diente ald Zeugniß über die Wuͤrdigkeit des 
Erwählten m). Nachdem aber die Kaifer chriftlich ges 
worden waren, fingen fie an ſich theils überhaupt n), 
theils befonders bei zwiftigen Wahlen 0) einzumifchen, 
fo daß zulegt, wie man wenigftend aus den Firchlidhen 
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plenissime novit es unfuscujusgue actum de ejus conversa- 
tione perspexit. Quod et apud vos factum videmus. in 
Sabini collegae nostri ordinatione, ut de universae frater- 
nitatis suffragio et de episcoporum, qui in praesentia con- 
venerant, quique de eo ad vos litteras fecerant, judicio, 
episcopatus ei deferretur, et manus ei in locum Basilidis 
imponeretur, | 

k) Ueber diefe Bedeutung des Ausdrucks honoratus vergl. Sas 
vigny Geſch. des rom. Rechts im Mittelalt. Th. I. ©. 59. 

1) c. 15. D. LXI (Coelest. I. a. 428), c. 1. D. LXII (Leo I. 
a. 445), c. 19. 27. D. LXII (Leo I. a. 445), c. 11. eod, 
(Gelas. a. 495). 

m) c. 26. D. LXIII (Coelest. I. a. 428), c’ 2. D. LXII 
-(Idem a. 429), c. 27. D. LXIH (Leo I. a. 445), c. 8. 
eod (Conc. Bracar. a. 572). 

n) c. 42. pr. C. de episc. (1. 3.), nov. 123. c. 1., nov. 137. 
c. 2., c. 3. D. LXIII (Histor. wripart. a. 555), c. 15. eod. 
(Pelag. I. a. 558), c. 9. eod. (Gregor. I. a. 595), c. 24. 
eod. (Idem a. 599). 

0) c. 8. D. LXXIX (Honor. August. c, a. 420). 


Berboten p) erfennen fann, die Ernennung der Bifchöfe 
im Drient der That nach blos in ihren Händen lag. In 
den germanifchen Neichen nahmen die Berhältniffe dies 
felbe Wendung. Anfangs hielten fi die Könige noch in 
gewiffen Schranfen; allein fey ed, daß zu große Unord» 
nungen bei den Wahlen vorfielen, fey es daß der kirch— 
liche Gemeingeift erlofch, nach dem fechften Jahrhundert 
findet man fie faft allgemein im Befig des Ernennungds 
rechtes ($. 40.), und dieſes wurde in Spanien fogar vers 
faffungsmäßig auf den König übertragen 4). Bergeblich 
eiferten dawider Päbfte und Goncilien r); erft feit dem 
eilften Sahrhundert gewann ihre Stimme mehr Rachs 
drud s), und endlich gab das Wormfer Concordat ($. 
52.) den Kirchen die Freiheit der canonifchen Wahl zus 
ruͤck. In die alten Wahlrechte des gefammten Klerus 
traten aber jett blos die Kapitel ein 2), wiewohl ans 
fangs doch noch von der übrigen Geiftlichfeit nicht ganz 
unabhängig: u). Bald aber wurde ihr ausſchließliches 
Wahlrecht durch Friedrich II. in der goldenen Bulle von 


— 7. D. LXIII. (Conc. Nicaen. II. a. 7, c. 1: 2. — 
(Conc. Constant. IV. a. 870). 
q) c- 25. D. LXIII. (Conc. Tolet. XII. a. 681). 
r) c. 5. D. LXIII. (Conc. Paris. II a. 557), c. 7. eod. 
(Conc. Nicaen. II. a. 757), c. 4 eod. (Nicol, I. a.. 866), 
ce. 1. 2. eod. (Conc. Constant. IV, a. 870). 


s) c. 20. c. XVI. q. 7. (Alexand. II. a. 1059), = 13. eod. 
(Gregor. VII. a. 1078), c. 12. eod. (Idem a. 1080); c. 16. 
17. eod. (Paschal. II. a. 1106). 

I) c. 3. X. de caus. possess. (2. 12.) 


u) ce. 35. D. LXIII (Conc. Later. II. a. 1139). 
| 20 
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Eger (1213) beftätigt »), und jede der Firchlichen Freiheit 
widerfprechende Gewohnheit, worunter man vorzüglich 
den Antheil der Laien verftand, durch denfelben Kaifer 
(1220) ») und Pabft Honorius IH. x) ausdruͤcklich ver 
worfen. Auf diefe Art nahmen die Bifchofswahlen die 
jegige Geftalt an. Auch in Frankreich wurde diefe durch 
die pragmatifche Sanction mit Ludwig IX. (12368) feftges 
ſetzt, bid daß das Soncordat zwifchen Leo X. und Franz I. 
(1516) auf das koͤnigliche Ernennungsrecht zuruͤckkehrte. 
2) Die Prüfung und Beftätigung ded Ermwählten geſchah 
durch die Provinzialbifchöfe und den Metropoliten. Atts 
fangs kamen dieſe bei der erledigten Kirche felbft zufam« 
men y); fpäter wurde der Wahlact fchriftlich aufgefegt, 
und mit den gehörigen Unterfchriften verfehen an den 
Metropoliten eingefchit 2). Dadurch gerieth das Beftäs 
tigungsrecht nach und nach vom Provinzialconcilium blog ' 
an den Metropoliten. Unter den jränfifchen Königen 
beftand e8 aber beinahe in einer leeren Form, da der 
Metropolit dem Auftrage, der vom Könige fam, nicht 


:9) Goldast Collect. Const, Imper, T. I. p. 289, Auch bei den 

. weltlichen Wahlämtern namentlich bei der Kaiferswahl waren 

um diefelbe Zeit engere Wahleollegien gebilder und das Volk 
ausgefchloffen worden. 


w) Goldast Collect. Const. Imper. T. I. p. 292. 
x) c. 56. X. de elect. (1. 6.) 


y) c. 8. D. LXIV. (Conc. Nicaen. a. 325), c. 1. D. LXV. 
(Idem eod.), c. 3. eod. (Conc. Antioch. a. 341), c. 6. 
D. LXT. (Conc. Laodic. a. Si2), c. 2. $.3.D. FALL 
(Cone. Carth. IV. a. 398). 


2) c. 27. D. LXIII. (Leo I. a. 445)), c: 11. D. LXI. tGre- 
gar. I. a. 59). 
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leicht wibderfprechen durfte a). Doch erhielt es fich Bei 
den Erzbifchöfen bis in das Mittelalter A), gieng aber 
almäfig in allen Ländern durch die Obfervanz an den 
Pabft über. Fir Deutfchland ift dieſes durch das Wiener 
Concordat ($. 57.) urfundliches, vertragsmäßiges Necht 
geworden c). 3) Die Ordination oder Conferration war 
in der Altern Zeit gleich mit der Beftätigung verbunden 
und gefchah durch den Metropoliten und die Gomprovins 
zialbiſchoͤſe oder wenigſtens zwei bis drei derfelben d). 
Seitdem aber die Betätigung dem Pabfte vorbehalten ift, 
darf nach einer nathrlichen Verbindung auch die Conſe⸗ 
ration nicht ohne Auftrag deflelben vollzogen werden. 


$. 145. 
8) Nähere Ausführung. 


I. 5. De postulatione praelatorum , I. 6, De electione ‚et 


electi potestate. 
Was I. die Bezeichnung der Perfon betrifft, fo ge 
fchieht diefe jegt A) entweder durch Wahl des Kapitels 
Celectio capituli) e). Actives Stimmrecht dabei haben 





a) Edict. Chlotar. a. 615. c. 1. Episcopus a clero et populo 
eligatur, et — per ordinationem principis ordinetur. 

B) c. 20. 32. 44. X. de elect. (1. 6.) 

c) Concord. Vindob, a. 1448. $. Item in ecclesiis. 

d) Cän, Apost. 1., c. 1. D. LXIV. (Conc. Nicaen. ta. 325), 
c. 3. D. LXV. (Conc. Antioch. a. 341), c. 9. eod. (Conc. 
Sardic. a. 347), c. 5. D. LXIV.-( Innocent. I. a. 494), 
c. 6. eod. (Gelas. a. 494), c. 2. D. LXV. (Conc. Bracar. 
a. 572). ’ 

e) Diefe Form iſt nun auch für die Bisthuͤmer in Preußen bei- 
behalten worden, 
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von Rechtswegen ($. 144.) nur die ordentlichen Gapitu- 
laren f); auswärtige Veiftliche nur aus befondern Grüne 
den g); Laien aber niemals 4). Waͤhlbar find alle die- 
jenigen, welche die zum Empfang der Weihe ($. 92.) 
und des Kircheramtes ($. 143.) nöthigen Eigenfchaften 
befizen. Wo eine derfelben fehlt, heißt die Handlung 
nicht mehr Wahl, fondern Poftulation. Das Wefen der: 
felben befteht darin, daß mit ihr dad Geſuch um Dies 
penfation verbunden wird, alfo die Zulaffung mehr von 
dem Ermeffen des Oberen abhängt. Doch darf nur bei 
den geringern 7) Mängeln poftulirt werden ; bei den wer 
fentlichern &) ift weder Wahl noch Poftulation zulaͤſ— 





H Doch dürfen von diefen diejenigen nicht mitſtimmen, welche 
noch nicht zu Subdiaconen geweiht clem. 2, de acıat, (1. 6.), 
Conc. Trid, Sess, XXIV. cap. 4, de ref., von ihrem Amte 
fuspendirt c. 8, X. de consuet. (1. 4.), c. 16. X.h.t. (1. 6.), 

oder der höhern Ereommunication unterworfen ©. 39. X. h.t. 
(1. 6.), c. 10. X. de cler. excomm. (5. 27,), oder endlich der 

- Etimmfäbigfeit zur Strafe beraubt find, fey diefes für immer 
clem, 1. de regular. (3. 9,), oder nur für eine gewiſſe Zeit 
Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 2. de regular., oder nur für 
Diesmal, c. 4. 2. X. de postul. (1.5.), c. 41.42. X. h. t. 
(1. 6.) - 

g) Entweder Fraft alten Herfommens c. 31.50. X. h.t. (1. 6.), 
c. 3. X, de caus. possess. (2. 12); oder wenn die Capitula- 
ren einfimmig fie für diesmal zulaffen c. 40. X. h. 4. Se 6.) 


h) c. 51. 56. X. h. t. (1. 6.) 
i) c. 6. X. h. t. (1. 5.), c. 13. 19. 20, X. de — 4. 6.) 


X) c. 1. X. h. t. (1. 5.), c. 15. X. de aetat. (1.15.), c. 2 
X. de bigam. (1. 21.), clem. 1. de elect. (1. 3.), c. un. 
extr. comm. de postul. (1. 2.) 
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- fig DI. Zumeilen erteilte auch der Pabft jene Dispenfas 
tion ſchon im voraus durch ein Wählbarkfeitsfchreiben 
(breve eligibilitatis), Die Wahl muß binnen drei Mor 
naten nach Erledigung der Stelle gefchehen m), fonft 
bevolvirt fie an den Pabſt n). Zu diefem Zwecke werden 
alle ftimmfähige Glieder, auch die abwefenden, einberus 
fen 0). Die Wahlhandlung felbft fann nad, den gezie- 
menden Vorbereitungen in einer dreifachen p) Form vor 
fid} gehen; entweder ald QDuaflinfpiration, wenn ohne 
befonderes Stimmenfammeln eine allgemeine Uebereinftims 
mung fich ausfpricht; durch; Gompromiß, wenn die Wäh- 
fenden auf eine oder mehrere Perfonen übereinfommen, 
welche ftatt Aller wählen follen; endlich durch eigentliches 
Abftimmen (scrutinium), wobei aber nicht unbedingt bie 
Majorität, fondern auch die Richtigkeit des Urtheils in 
Betracht fommt y). Alles Looſen ift unterfagt r). Das 





I) Su der frühern Zeit war der Unterfchied zwifchen Wahl und 
Poftulation practifch. fehr wichtig, und diente dazu die allges 
meine Aufficht des Pabftes Über die Wahlen zu erleichtern, 
Jetzt ift er aber im Preußen ausdrücklich aufgehoben: und in 
den andern Ländern, wo das Fönigliche Ernennungsrecht gilt, 
von felbft weggefallen. Das Nähere findet mau bei Sauter 
Fundam, jur, eccles,. P. IV. $. 578-80., Schenkl Inst, jur. 
eccles. T. II. $. 55. -43. 

m) c. 41. X. h. t. (1. 6.) 

n) c. 3. 4. X. de suppl. neglig. praelat. (1. 10.) 

0) c. 19. 28. 36. 42. X. h. t. (1. 6.) 

p) c. 42. X. h. t. (1 6.) 

) ec. 42,57. X. h. t. (I. 6.), c. 1. 4. X. de his quae ſiunt a ma- 
jox. part. capit. (3, 11.) Die Majoritaͤt hat aber nach dieſen 
Stellen immer die Vermuthung für fich. Webrigens wird aber 
wicht blos eine relative, fondern eine abfolute Mehrheit erfo- 
dert, c. 48. 50. X. h. u (1.6.), c. 23. eod. in VI. (1, 6.) 

r) c. 3. X. de sortileg. (5. 21.) | 
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MWahldeeret wird binnen acht Tagen dem Ermwählten an 
gezeigt, der fih dann innerhalb eines Monates darüber 
erflären muß s). B) Eine kürzere Form ift die Ernen- 
nung durch den Landesherrn (mominatio regia). Diefe 
befteht in. Spanien, Frankreich, Neapel, Oeſtreich, und 
jest and, in Baiern. Sie ift, mas die perfönlichen Eis 
genfchaften betrifft, nad; Analogie der Wahl, übrigens 
aber nach den befondern Goncordaten , die dabei zum 
Grunde liegen, zu beurtheilen. II. Nach der Wahl oder 
Ernennung muß binnen drei Monaten bei dem Pabft um 
die Beftätigung nachgefucht werden *). Diefe wird aber 
erft nad einem fogenannten Informativprozeß ertheilt, 
welcher auf die gehörigen Eigenfchaften des Defignirten 
gerichtet ift u). Bei den Poftulirten wird bie Beftätigung 
insbefondre Zulaſſung Cadmissio) genannt. II. Endlich 
binnen drei Monaten nach ber Betätigung oder Admifs 
fion muß der Ernannte die Confecration empfangen v). 
Diefe wird jegt aus Auftrag bed Pabfied durch einen 
Bifhof unter Zuziehung von zwei Aebten oder andern 
hohen Prälaten, nach Ableiſtung des Amtseides, mit 
fehr großen Feierlichfeiten »), unter Uebergabe der ge: 

hoͤrigen Inſignien, gewoͤhnlich in der eigenen bifchäflichen 





s) c. 6. 16. de elect. in VI. (1. 6.) 
t) c. 6. 16. de elect. in VI. (1. 6.) 

u) c. 16. de elect. in VI. (1. 6.), Conc. Trid. Sess. XXII. 
cap: 2., Sess. XXIV. cap. 1. de ref. | 

v) c. 2. D. LXXV. (Conc. Chalced. a. 451), Conc. Trid- 
Sess. XXIII. cap. 2. de ref. 

w)c. 7. D, XXIII. (Conc. Carth. IV. a. 398.). Die jegigen 
Geierlichfeiten, welche im Ganzen noch diefelben find, be: 
fchreibt ausführlich das Pontif. Roman, Tit, De consecrut. 
elect. in episcop. 
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Kirche vollzogen, und dadurd) das ‚Band zwifchen. dem 
Biſchof und feiner Kirche vollendet. 


5. 146. 
y) Bon der Pabſtwahl. A) Gefchichte derfelben, 


Die Wahl des Bifchofs von Rom war anfangd von 
der gewöhnlichen nicht verfchieden, und gefchah durd die 
benachbarten Bifchöfe, den Klerus und die übrige Ges 
meinde’x)... Der Erwählte wurde gleich durch den Bifchof 
von Oſtia confecrirt. Als die römifchen Kaifer chriftlich: 
geworden waren, blieb die Freiheit der Wahl an fich bes 
ſtehen; doch gaben mehrere zwiefpaltige Wahlen Gelegen- 
heit, zur Einmifchung y). Diefer Einfluß zog fich nad) 
der Zerftörung des abendländifchen Kaiferthums mit dem: 
Befig der Hauptſtadt auch auf die germanifchen Könige 
hinüber 2), die aber, obgleich Arianer, anfangs nur im 
Nothfällen davon Gebrauch machten. Theoderich ließ fos 
gar ben Streit zwijchen Bonifacius und Laurentius blos 


x) c. 5. 6. c. VII. q. 1. (Cyprian. c. a. 255). — Die. gewöhn: 
liche Acclamation fieht man aus S. Cyprian. (+ 258):Epist. 
XLVI. Nos Cormelium episcopum sanctissimae catholicae 
ecclesiae electum a Deo omnipotente et Christo domino 
nostro Scimus. e 


y) Namentlich der Streit zwiſchen Giricius und Urfieinus (385), 
Rescriptum Valentinian. II. ad Pinian. Praef. urb. ( Mansi 
T. II. p. 654); und zwiſchen Bonifacius und Eulalius 
(419), Rescript. Honor. Aug. ad Bonifac. I. (bei Gratiau 
c. 2. D. XCVII, c. 8. D. LKXIX). | 
' 2) Ediet. Odoacr. Reg. a. 485. Die betreffende Stelle ift dar⸗ 
aus angeführt im c. 4. F. 1. D. XCVI (Symmach. in Con- 
cal, Roman. a. 502). 
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durch die Mehrheit felbft entfcheiden a), und die Kirchen: 
geſetze ſuchten diefe Freiheit und Reinheit der Wahl fo 
viel wie möglich zu befeftigen D). Später aber zog. Theo⸗ 
derich dennoch das alleinige Ernennungsrecht gewaltfam an 
fih ©). Diefed wurde zwar, nachdem die Römer aus Cons 
ſtantinopel Stalien von den Dftgothen erobert hatten, 
wieder gemildert; doch aber blieb die Wahl des Pabftes 
in großer Abhängigkeit von den Kaifern. Gleich nad) 
dem Tode eines Pabfted wurde nämlich an den Erarchen 
in Ravenna berichtet, dann von dem Glerud, den Dptis 
maten, dem römifchen Kriegsheer und dem Bolfe gewählt, 
und die Wahlurfunde mit den Unterfchriften an den Kai— 
fer durch den Erarchen eingefchidt dy. Für die Beftätis 
gung mußte fogar eine große Summe bejahlt werten, 
welche erft Konftantinus Pogonatus (680) dem Pabſt 
Agatho erließ e). ALS aber im achten Jahrhundert Italien 
unter die Franfen Fam, erhielt die Pabftwahl wieder mehr 
Freiheit (K. 49. Doc follte fie, um Unordnungen zu 
verhüten, immer in Gegenwart faiferlicher Gefandten gez 


* 


a) Liber Pontificum in vita Symmachi. Facta contentione, lioc 
‚construxerunt patres, ut ambo Ravennam pergerent ad ju- 
dicium regis Theoderici. Qui dum ambo introissent Ra- 
vennam, hoc judicium aequitatis invenerunt , ut qni pri- 
mo ordinatus fuisset, vel ubi pars maxima cognosceretur, 
ipse sederet in sede apostolica. Quod tandem aequitas in 
Symmacho invenit. 


b) c. 2. 10. D. LXXIX (Symmach. in Conc. Rom. a. 499). 
e) Cassiodor. Varior. VIII. 15. | 


d) Die hieher gehörigen Formeln enthält der Liber diurnus 
Cap. II. Tie. 1-7, 


e) c. 21. D. LXIII (Ex libr. pontißic.). . 


% 
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fihehen f), was aber nicht immer befolgt wurbe.. Mebers 
haupt läßt fich bei den ftürmifchen Verhaͤltniſſen in Italien 
eine feſte Ordnung nicht erwarten, wiewohl der Pabft 
Sohann IX. ein gutes Wahlgefeg erließ g).. Otto L, der 
feines Berfprechend ungeachtet 4) den Pabft Sohann XII. 
vertrieben und ihm Leo VIII. entgegengefegt hatte, erhielt 
von dieſem fogar das Recht allein den Pabft zu ernens 
nen 2); jedoch fam diefed nie zur Ausführung. Bielmehr 
blieb der alte Wechfel der Factionen, bid daß Nicolaus II. 
um den politiſchen Abſichten der Kaiſer, dem tumultua— 
riſchen Benehmen des Volkes, endlich den Beſtechungen 
von allen Seiten zu begegnen, ein neues Decret durch⸗ 
ſetzte ($. 51). Nach dieſem ſollten die Kardinal-Biſchoͤfe 
die Wahl ſorgſam vorbereiten, daun die andern Kardi— 
naͤle hinzuziehen, endlich der uͤbrige Klerus und das Volk 
ihre Zuſtimmung ertheilen: vorbehaͤltlich in Allem der 
ſchuldigen Achtung vor den kaiſerlichen Rechten A), In 





f) c. 90. D. LXIII (Pact. imper. Ludov. cum roman. pontif. 
c. a. 819), c. 29. eod. (Guillelm. biblioth. a. 667), c. 28. 
eod. (Stephan. VI. a. 897). 

g) Conc. Roman. a. 904. c. 10. (Mansi T.. XVIII. p. 225). 
Constituendus pontifex convenientibus episcopis et uni- 
verso clero eligatur, expetente senatu et populo, qui ordi- 
nandus est, et sic in conspectu omnium celeberrime elec- 
aus, ab omnibus prasentibus legatis imperialibus consecre- 
tur. Nullusgue sine periculo juramentum vel promissio- 

nes aliquas nova adinventione ab eo audeat extorquere etc. 

h) c. 33. D. LXITI (Jurament. Otton. I. a. 960). 

i) c. 23. D. LXIN (Leo VIII. a. 963), c. 32. eod. (Otto I. 
a. 964). 

k) c. 1. D. XXIN CNicol. II. in Conc. —— a. 1059), 
c. 9. D. LXXIX (Idem eod.), c. 1. eod. —— epist. 
a. 1059). 
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der That wurde dadurch nur die alte Form der Bifchofss 
wahlen hergeſtellt. Hierauf fiel allmählig, fo wie bei den 
Kaiferwahlen, der Antheil des Volkes weg, und die Wahls 
handlung gieng ausſchließlich an die Kardinaͤle über H. 


g. 147. 
B) Naͤhere Ausführung. 


Die jetige Wahlordnung ift nach Maaßgabe der das 
bei gemachten Erfahrungen durch viele Geſetze m) fehr 
forgfältig eingerichtet worden. Actives Stimmrecht haben 
blos die wirklich gegenwärtigen Garbindle, und die Abs 
wefenden werben nicht wie in den Kapiteln beſonders bes 
rufen, fendern muͤſſen von felbft eintreffen 2); auch koͤn⸗ 
nen fie ſich Eeinen Stellvertreter ernennen. Wäblbar find 
jegt in der Regel auch nur Gardinäle 0). Der Wahlort 
war fonft ba, wo der vorige Pabft verfchieden war; jegt 
aber ift er an Rom gebunden. Bor dem dritten Tage 
nad dem Tode des Pabftes pürfen Feine Vorbereitungen 
für die neue Wahl gemacht werden p). Die Wahlhands 





1) Diefe Veraͤnderung fälle in die Mitte des zwölften Jahr: 
bunderts, c. 6. X. de elect. (1. 6.) | 

m) Die wichtigften find vom dritten Lateranifchen Eoneiltum 
(1179), ce. 6. X. de elect. (1. 6.), von Gregor X. auf dem 
Eomeilium von Lyon (1974), c. 3. de elect. in VI (1. 6.), 
von Elemens V. auf dem Eoneilium zu Bienne (1311), 
clem. 2. de elect. (1. 3.), und befonders von Gregor XV 
(1621). 

n) c. 3. $. 1. de elect. in VI. (1. 6.) 

0) c. 3-5. D. LXXIX (Conc. Stephan. IH. a. 769), c. 1. 
$. 4 D. XXIII (Nicol. II. a. 1059). 

p) e. 7. D. LXXIX (Bonifac. III. a. 606). 


— 
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lung felbft wirb in einem vorfidytig verfchloffenen und dazu 
befonders einzurichtenden Gebäude vorgenommen, welches 
man vor vollendeter Wahl nicht verlaffen darf y). Die 
Wahlformen find diefelben wie in den Kapiteln; doch tft 
das Stimmenfammeln (scrutinium) die gewoͤhnlichſte. 
Hiebei müffen aber zwei Drittheil aller Stimmen fih auf 
Einen vereinigen 7); fehlt diefes, fo wird der Aeceß 
verſucht. Die Confirmation faͤllt natuͤrlich weg. Die 
Conſecration wird durch den Cardinaldecan, der meiſtens 
noch Biſchof von Oſtia iſt, unter ſehr alterthuͤmlichen 
Gebraͤuchen vollzogen; derſelbe verrichtet jetzt auch die 
Kroͤnung. Zuletzt erfolgt die Beſttznahme unter großen 
Feierlichkeiten s). 


$. 118. i 
b) Beferung der niedern Pfründen. a) Volles Provifionsrecht. 


III. 7. De institutionibus. 


Sn den fünf erftien Jahrhunderten war der Bifchof - 
ber alleinige Verleiher der Kirchenämter feiner Diöcefe; 





g) 0. 3. $. 1. de elect. in VI. (1. 6.), clem. 2, $. 8. eod. 
(1. 93.) 

r) c. 6. X. de elect. (1. 6.) 

s) Für die kirchliche Archäologie hat die Gefchichte diefer Fors 
men und Gebräuche mehrfachen Werth. Quellen find: Liber 
diurnus ($. 50.) Cap. II. Tit.8. 9., Ordo Romanus ($. 50.) 
Tit. Oualit. ordinetur. roman. pontifex, Cenciü de Sabellis 
Cardin. (c. 1191) Ordo roman. c. 48 (Mabillon Mus. Ital. 
T. II. p. 210), Caeremon. Roman. juss. Gregor. X. (f 
1276) edit. ( Mabillon T. II. p. MI), Jac. Gajetan. Car- 
din. (#c.1350) Ordinarium $. Rom. eccles. (Mabill. T. II. 

‘p- 243), August. Patric. Piccolomin. (c. 1490) $acrarum 
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nur mußte dabei, fo wie bei den Bifchofewahlen, bie 
Zuftimmung bes übrigen Klerus und das Zeugniß der 
Gemeinde berüdfichtigt werden £). Letzteres fiel zwar 
wach und nach weg, allein das Recht der Bifchöfe dan- 
erte, das unterdefien entftandene Patronatverhältniß ab- 
gerechnet u), in jenem Umfange bie in dag eilfte Jahr⸗ 
hundert fort »). Seit diefer Zeit machten aber die neuen 
Berhältniffe der Kapitel große Aenderungen. Nach ber 
firengern Disciplin hatte der Bifchof auch die Stellen 
und Würden in den. Kapiteln zu vergeben gehabt. All 
mählig wurde diefen aber felbft das Wahlrecht überlaffen. 
- Sm Mittelalter war Diefes beinahe allgemein, entweder 
ſo daß das Kapitel mit den Bifchofe gemeinfchaftlicd ww); 
oder gar ganz allein x) wählte. Das bifchöfliche Vers 
leihungsrecht iſt alfo jest mehrfach befchränft, theile 
durch das erwähnte Wahlrecht der Kapitel, theild durch 
das Präfentationsrecht der Kirchenpatrone y), endlich) 
durch das mehr oder weniger ausgedehnte Verleihungs— 





caeremoniarum Rom. eccles, Lib. I. Sect. 1 -4 (Hoffmann 
Nova monument. collect. T. II. p. 275). 

+) c. 2. D. XXIV (Conc. Carth. IIT. a. 397), c. 6. eod. 
(Conc. Carth. IV. a. 395), c. 6. D. LXIHI (Conc. Laodic. 
c. a. Öl2) 

u) c. 52. c. XVI. q. 7. (Conc. Tolet. IX. a. 655). 

») c. 10. c. XVI. q. 7. (Conc. Aurel. I. a. 511), c. 6. c. X. 
g. 1. (Conc. Tolet, IV. a. 655), c. 38. c. XVI. q. 7. 
(Cone. Cabil. I. a. 815), c. 9. $. 3. c. I. q. 9. (Alexand. 
Il. a. 1068), c. 11. c. XVI. q. 7. (Conc. Later. I. a. 1125). 

w) c. 15. X. de concess. praeb. (5. 8.) 

sc) c. 51. X. de elect. (1. 6.) 

y) c..3. 25. X. de jur. patron. (3. 38.) 
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recht, welches dritte Perſonen durch Verjährung, Privis 
fegium oder Obfervanz erworben haben 2). Man unters 
fcheidet daher von Seiten des Bifchofd die freie Collation 
Ccollatio libera, simplex) von derjenigen, wobei fein 
Recht auf irgend eine Art gefchmälert iſt. Jene hat ims 
mer die Vermuthung für fih a), und eine Befchränfung 
muß ald die Ausnahme bewiefen werden. Diefe ift auf 
doppelte Art möglich; entweder fo, daß der Dritte 
präfentirt, der Bifchof aber doch die Einfegung nach 
vorheriger Prüfung vornimmt (collatio necessaria, in- 
stitutio verbalis‘', canonica, collativa) 5), oder fo, dag 
ein Dritter fogar das volle Verleihungsrecht befigt c). 
Sm Zweifel gilt die geringere Abweichung von der Regel, 
und wenn ed fich um eine Guratpfründe handelt, fo fol 
in feinem Fal der Anzuftelende ohne bifchäfliche Eins 
ſetzung (institutio autorisahilis) fein Amt antreten d). 
Wo der Bifchof Das volle Verleihungsrecht hat, ift es fo 
fehr an feine Perfon gebunden, daß weder der Generals 
vicar ohne beſoudern Auftrag e), noch das Kapitel wäh. 
rend der Sedidvacanz f) es ausüben darf. Wohl aber 
dürfen beide, um Verzug zu vermeiden, die Einfesung 
vornehmen 2). Sit Diefe. erfolgt, fo wird in mehreren 


2) c. 25. pr. X. cit., c. 18. X. de praescript. (2. 26.) 

a) c. 16. X. de offic. jud. ordin. (1. 31.) 

b) c. 3. X. h. t., Conc. Trid. Sess. VII. cap. 13. de ref. 

ec) c.6.X.h. t. 

d)'c. 4. X. de offic. archidiac. (1. 23.), Conc. Tui. Sess. 
XXIII. cap. 15. de ref, 

E) c. 8. de offc. vicar. in VI. (1. 15.) 

f) C. un. $. 1. ne sed. vacant. in VI, (3. 8.) 

g) «. 5. X. h. t., c. un. $. 2. ne sed. — (3. 8.) 


B 
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Gegenden eine Auffoderung an die Gemeinde zu etwaigen 
Bemerkungen gegen den Eingefegten erlaffen A), und 
dann endlich die würfliche Einweifung in das Amt (in- 
stitutio corporalis, installatio, investitura) am Orte felbft 
durch einen hoͤhern Beamten vollzogen 1°). 


$. 149. 
#) Bon dem Patronatrechte. A) Gefchichte deffelben. 


In den Älteren Zeiten der Kirche hatten diejenigen, 
welche eine gottesdienftliche Anftalt fifteren, zwar ger 
wife Auszeichnungen; allein doch feinen befonderen Vor⸗ 
zug bei der Auswahl der Geiftlichen. Erſt im fünften 
Sahrhundert wurde in Gallien dem Biſchofe, der in eis 
ner benachbarten Diöcefe eine Kirche gründete, auch das 
Recht, die Klerifer dafür zu ernennen, ertheilt A). Ans 
dere weltliche Perfonen hingegen erhielten durch Funda— 
tion ein folches Vorrecht nicht, fondern das volle Vers 
feihungsrecht blieb dann dem Bifchofe 2). Bald aber 
wurden ihnen doch im Drient gewiffe Vorzige nament- 
fich bei ber Güterverwaltung eingeräumt m), und fie zo⸗ 
gen häufig, wie es fcheint, fogar das Ernennungsredht 
an fih. Die Gefege ſchraͤnkten diefes aber dahin ein, 
daß fie dem Bifchofe immer den Geiftlichen erſt vorftellen, 


. 





h) arg. c. 47. X. de clect. (1. 6.) 
i) c+ 7. $.&5. X. de oſſie. archid. (1. 23.), c. 7. X. de con- 
cess. praeb. (4. 8.), c. 28. de praebend. in VI. (3. 4.) 

k) ec. 1. c. XVI. q. 5. (Conc. Arausic. a. 441). 


) co 236. 27. c. XVI. q. 7. (Gelas. c. a. 494), c. 10. eod. 
(Conc. Aurel. I. a. 511). 


') c. 46. $. 3. C. de episc. (1. 93.) 
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und dieſer feine Zuſtimmung ertheilen mußte =»). Das fo 
außgebildete Berhältniß gieng nun auch auf den Dccis 
dent über; jedoch wurde dad Präfentationsrecht anfangs 
nur dem Stifter für feine Perfon zugeftanden 0). Da 
ihm aber andere Rechte und Berbindlichfeiten auch für 
feine Erben beigelegt waren p), fo nahm auch das Prär 
fentationsrecht bald einen erblichen Character an. Hiezu 
fo wie zur übrigen Ausbildung des weltlichen Patronats 
rechtes trugen befonders zwei äußere Umftände bei. Eins 
mal die Privatoratorien, welche die großen Gutsbeſitzer 
bei ihrem Haupthofe fir fih und ihre Hofhdrigen ans 
legten y). Diefe galten natürlich als ihr volles Eigen 
thum 2), welches mit zur Vererbung gezogen wurde s), 
und wobei fie ihre Hauscapellane (sacerdotes domestici ) 
willfährlich anftellten ($. 99.). Im Fortgang der Zeiten 
warden diefe Privatbethäufer erweitert und in Parochials 
firchen verwandelt, an denen ſich zwar bad Eigenthum 


n) nov. 57. c. 2., nov. 125. c. 18. 
0) c. 31. c. XVI. q. 1. (Pelag. I. c. a, 557), c. 4. 30. c. XVII. 
I 2. (Idem eod.), c. 32. c. XVI. q. 7. (C nc. Tole:. IX. 
a. 655). 
pP) c. 30. c. XVI. qu 7. (Conc. Tolet. IV. a, 633), c. 31. eod. 
ccConc. Tolet. IX. a. 655). 
) & 55. D. I. de cons. (Conc, Agath. a. 506), c. 56. c. XVI. 
g. 1. (Conc. Ticin. a. 855). 
r) Patroni biegen überhaupt die Gutsherren im Verhaͤltniſſe zu 
ihren Gutsunterthanen, c. un. C. Th. ne colon. inscio de- 
_ min. (5. 11.), c. un. C. de colon. Thrac. (11. 51.). Daher 
fehr natuͤrlich auch im Verhältniffe zu ihrem Bethauſe und 
Ihren Geiftlichen. 
s) c. 55. c. XVI. q. 7. (Capit. Ludov. P. a. 829. c. 2.), c. 36. 
eod. (Conc. Tribur. a. 895). 
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der erften Befiger verlor, die Nachfolger aber doch andere | 


wichtige Vorrechte beibehielten. Ein anderer Grund lag 
darin, daß die fränfifchen Könige, von den Umständen 
gedrängt, häufig das Kirchengut angreifen mußten ©), 
und einzelne Kirchen als Lehn hingaben. Diefes hatte näms 
fich den Erfolg, daß die Empfänger ſich beinahe als 
deren Eigenthuͤmer betrachteten, den größten Theil der Ein- 
zuͤnfte zogen, und des Widerſtrebens der Bifchdfe ohnge⸗ 
achtet bei der Ernennung der Geiftlichen die größte 
Stimme führten u); ja fie gaben fogar den Prieftern felbft 
ihr Amt. ald. ein Lehen hin, und uͤbten nun über fie die 
Rechte wie über ihre Vaſallen »). Hiedurch ift Das Patro⸗ 
natrecht auch bei den Kirchen eingeführt worden, bie nitt 
Privatoratorien, fondern öffentliche Kirschen waren. Seit 
dem neunten Jahrhundert war aber diefer Theil der Kirchen 
sucht, wie man aus den vielen Verboten erfennen kann w), 
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c. 59. c. XVI. q. 1. (Capit. I. Carol. M. a. 803. c. 1.) 

ibiq. Corr. Rom. 

u) Capit. Reg. Francor. Lib. V. c. 350. De clericis laicorum 

unde nonnulli eorum conqueri videntur, eo quod quidam 
episcopi ad eorum preces nolunt in ecclesiis suis eos, cum 
utiles sint, ordinare, visum nobis fuit, ur — si laicus 
idoneum utilemque clericum obtulerit, nulla qualibet oc- 
casione ab episcopo sine certa ratione repellatur. 

») Cone. Bituric. a. 1031. c. 21. Ut saeculares viri ecclesias- 
tica benelicia, quod fevos presbyterales vocaut, non ha- 
beant super presbyteros. 2 

10) Edict. Carol. M. ad Comites a. 800. Resonuit in auribu 
nostris quorundam praesumtio non modica, quod non ira 

. obtemperetis Pontiſicibus nostris seu Sacerdotibus quemad- 

| modıum canonum et legum continet authoritas, ita ut pres- 
byteros nescio qua temeritate praesentari episcopis dene- 
getis / insuper er aliorum clericos usurpare non pertimesca- 


I 
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durch Gewaltthätigkeiten gänzlich zerrüttet, und es wie 
derholten fi im Kleinen ähnliche Erfcheinungen, wie 
auf den bifchöflichen Sigen unter der Inveftitur der Kde 
nige. Endlich aber befchäftigte fich das dritte und vierte 
Lateranifche Concilium fehr ernfthaft ſowohl mit den Miß⸗ 
brauchen, die babei vorftelen x), als mit den innern 
Rechtsverhältniffen, und hierauf fo wie auf die ſich daran 
fchliegenden Decretalen ift das gemeine canonifche Recht 
gegründet. Mit den Patronen find aber die Voͤgte (advo- 
cati) aus der Fränkischen Staatsverfaffung nicht zu vers 
wechjeln. Bon diefen gab ed vier verfchiedene Arten, des 
ren Namen freilich häufig vermifcht gebraucht werben. 
Einige, gewoͤhnlich advocati genannt, dienten zur gerichts 
lichen Bertretung der Perfonen und Güter, welche zur 
Kirche gehörten. Andere, die Kaftenvdgte (praepositi, 
vicedomini) beforgten an des Bifchofd ftatt die Verwal⸗ 
tung bed Kirchenvermögend. Eine dritte Art entjtand 
ald Folge der Firchlichen Immunität, indem die Kirchen 
nun eigene Gerichtöbarfeit über ihre Hinterfaffen erhiels 
ten, und hiefuͤr wieder befondere Dingvoͤgte (centenarii) 
ernannten. Endlic die vierte Art, die Schirmvoͤgte (de- 
fensores, protectores), gaben der Kirche bewaffneten 
Schutz gegen Gewaltthätigfeiten. Die gewöhnlichen Voͤgte 


tis, et absque consensu episcopi in vestras ecolesias. mit- 
tere audeatis: nec non in vestris ministeriis pontilices no- 
» stros talem potestatem habere non permittatis, qualem 
rectitudo ecclesiastica docet. — Capit. I. Carol. M. a, 813, 
c.. 2.,,Capit. Ludov: P. a. 816. ©. 9. — 0.29. e. XVI. q. T. 
(Leo III. c. a. 800), c. 37. eod. (Conc. Moguut, a. 813), 
c. 38. eod. (Cone, Cabilon, II. a, 815). 
x).c. 30, X. de. praebend. (3. 5.), c. 4 23. X. de jur, patron. 
(3. 38, )» ©. 12. X. de poen. (ö. 37). 
21 


n — 32 — 


wählte der Biſchof ſelbſt „I; den Schirmvogt aber beſtellte 
der Koͤnig, kraft ſeiner allgemeinen Schutzpflicht uͤber die 
Kirche 2). Häufig trafen aber theils die verſchiedenen 
Aemter, theils mit ihnen das Patronatrecht in einer Pers 
ſon zuſammen, und die wehrloſe Kirche wurde nun von 
denjenigen ſelbſt mishandelt, von denen fie Schuß erwar⸗ 
tete. Die Voͤgte fegten fih nämlid in ihren Aemtern 
erblich feft, zogen die Kirchengüter ald Lehen an fi, und 
befteuerten die Hinterfaffen der Kirche, wie ihre eigenen. 
Erſt feit dem zwölften Sahrhunders gelang es den Bir 
ſchoͤfen, von den Päbften a) und Kaifern unterſtuͤtzt, 
durch Abkauf oder oft fogar durch Gewalt fid von dem 
Joch der Vögte zu befreien. Die Schirmvogtei Tiefen fie 
dann unbefegt; und für die Kaften- und Getichtsvogtei 
wurden wieder eigentliche Beamte unter der Auffi a des 
Dowprobſtes angeſtellt 5). 


6. 150. 
B) Mähere Rechtsverhältniffe. 
III. 36. De jure patronatus. 


Das Patronatverhältniß iſt jetzt | ber Inbegriff ges 
wiffer Rechte und Verbindlichkeiten, welche ans der Funs 


y) Capit. Lothar. a. 824. Tit. III. c. 9. Volumus ı ut — 
una cum comite suo advocatos eligant. | 

2) Capit. Reg. Franc. Lib. V. c. 53. Defensores ecclesiarum 
'adversus potentias secularium vel divirum ab Fe 
sunt pöscendi. \ 

a) c. 12. X. de poen. (5. 37.), c 13. de elect. in VI. (1. 6.) - 

b) Chron. Hildesheim. (Leibniz. Scriptor. rer. Brunsvic. T.T.) 
no..23. Episcopus — villicariones — ab intolerabili jugo 
advocatorum in — — Ba Aa regendas 
sommendavit. 
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dirung ($. 136) einer Kirche oder einer Pfründe ent 
fichen. Es beruht alfo einestheil® auf gewiſſen Wohl: 
thaten, die der Kirche erzeigt worden find, anderntheils 
auf entfprechenden Rechten, welche die Kirche zur Erfennts 
lichkeit dafiir eingeräumt hat, Um hiebei den reinern Ges 
ſichtspunkt fefzuhalten, und jede Einmifchung des Eis 
gennußed zu entfernen, haben die Decretalen, durch die 
frühern Mißbraͤuche gewarnt, es für ein geifiliches Recht, 
und dadurch außer dem Verkehr erklärt. ‚Doch find diefe 
Borftellungen jest inımer mehr in den Hintergrund ges 
treten. Was IL die Arten deffelben betrifft, fo wird es 
auf verfchiedene Weife eingetheilt. 4) In das dingliche 
und perfönlidie Patronatredt, je nachdem ed an dem 
Eigenthum eines Grundſtuͤckes haftet c), oder einer Pers 
fon als folcher zuficht. Letzteres ift 2) entweder einfach 
Ä erbliches Chaereditarium ) oder Familien » Patronatrecht 
(gentlitium) ‚ je nachdem es auf alle Arten von Erben d), 
oder nur auf den Mannsſtamm übergeht. 3) Endlich uns ⸗ 
terfcheidet man das weltliche und das geiftliche Patronats 

‚recht, je nachdem der Berechtigte ein Laie oder ein Geiſt— 
licher ift, fey dieſes eine Kirche, eine Firchliche Korporas 
tion, oder eine einzelne Perfon, vermöge ihrer Dignität 
oder Pfruͤnde. Die Entftehung der geiftlichen Patronate 
liegt entweder in der Erbauung einer Kirche aus den 
Einfünften einer andern e), oder in einer Schenfung die 
ein Laie mit feinem Patronatrecht an eine firchlidye Ans 
ftalt machte 5); häufig entwidelten fie ſich auch aus ben 





c) c. U, 1. X. h. t. 
d) clem, 2. de jur patron. (8, 12.) 
e) c. d. X. de eccles. aedific. (3. 48). ' 
N«»8&.X.ht,c um eod, in VI. (3. 19.) 
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vefänbigen Vicarien, welche der Vorfieher ver Hauptlirche 
bei der unirten Nebenfirche ($. 137) anftellte g). II. Das 
Patronatredht entfieht ordentlicherweife durh Fundirung 
einer Kirche oder einer Pfründe, Zur Fundirung einer 
Kirche gehören aber drei Punkte, Anmweifung ded Grund 
und Bodens (Fundatio in specie), wirkliche Erbauung 
(exstructio), und Anweiſung der nöthigen Einkünfte (do- 
tatio h). Zur Stiftung einer Pfruͤnde in einer bereits 
eingerichteten Kirche ift die Anweifung des Einfommens 
hinreichend. Außerordentlicherweife entfieht e8 durch Ver- 
jährung 7) oder durch unvordenklichen Befig X. Doch 
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ge) Bei der Aufhebung der meiſten kirchlichen Inſtitute in der 
neuern Zeit, iſt die große Streitfrage entſtanden, an wen 
das damit verbunden gewefene Patronatrecht übergebe. Viele 
Schriftſteller haben diefes zu Gunſten des Kandesherrn beaut⸗ 
wortet, und aus der Sceularifation einen eigenem Erwerbtitel 
gebildet. Allein dieſem widerſpricht erſtlich die Natur des 
Patronatrechtes, welches auf einer gewiſſen Erkeuntlichkeit 
der Kirche beruht, wozu ſich unter jenen Umſtaͤnden eben Fein 
Grund einfehen läßt. Zweitens ift das geiftliche Patronatreche 
an die geiftliche Anftalt als folche, nicht am deren Güter ge 
fnüpft; nur in legtere, wicht aber im erſtere, iſt der Laudes— 
herr ſuecedirt. Jene haben vielmehr als folche ohne Nachfols, 
ger aufgehört, und dadurch ift ihr Präfentationsrecht am dem. 
Biſchof als den ordentlichen Verleiher zuruͤckgefallen. Doch 
iſt in Baieru dem Könige dieſes Praͤſentationsrecht vertrags⸗ 
mäßig zugeſtanden worden. Baier. Concordat Art. XI. In 
Preußen iſt es nach den Monaten zwiſchen dem Biſchof und 
der Regierung alternirend vertheilt, Verordnung vom 30. 
Septbr. 1812. 
h) c. 25. X. h. t., Conc. Trid. Sess. XIV. cap. 12. de ref. 
i) c. 11. X. h. t. 
k) e. 4. de praescript. in VI. (2. 13.) 
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find tiber den Beweis deffelben genaue Regeln vorgefchries 
ben 5. II. Das einmahl erworbene Patronatrecht und 
zwar 4) das perfönliche, geht ohne weitere Einfchränfung 
auf die teftamentarifchen und Inteftaterben über m). Auf 
andere Perfonen blos durch Schenfung, und zwar in der 
Pegel nur mit Zuftimmung des Bischofs x). Verkauf und 
ähnliche nicht freigebige Veräußerungen find aber wegen 
der geiftlichen Natur des Rechts gänzlich verboten vo); 
daher au der Tauſch um eine weltliche Sache p). 
2) Das dingliche Patronat wird mit dem Gute, dem es 
anflebt, übertragen, ohne daß es hier weiter auf die Ei— 
genfchaft des Vertrages ankommt. “ Nur fol dadurch die 
Hauptſache nicht theuerer angefegt werden. Wird das 
Eigenthum getheilt, fo folgt das Patronat dem nutzbaren 
Eigenthümer, namentlich dem Emphyteuta und dem Par 
fall y). IV. Die Rechte und Pflichten des Patrons find 
1) Gewiſſe Ehrenrechte, namentlich ein befonderer Plag in 
der Kirche, der Vorrang bei Procefjionen 2), die naments 
liche Erwähnung in den Kirchengebeten, dad Begräabniß 
in der Kirche und die Kirchentrauer. 2) Er darf, wenn 
er verarmt, aus dem Kirchenvermögen Unterſtuͤtzung fos 


2) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 9. de ref. 

m) c. 3. X. h. t., clem. 2. eod. (3. 12.) 

n) c.8.X. h.t., c. un. eod. in VI. (5. 19.) 

0) c. 6.16. X, h. t., Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 9. de ref. 
p) c. 9. X. de rer. permut. (3. * 

D) e. T. 13. X. h. ı. 

7) Früher verſtand man unter processionis- aditas blos den Zu⸗ 
tritt zu dem gewoͤhnlichen oͤffentlichen Gottesdienſt, und dem 
Patron war dabei noch Feine Auszeichnung gegeben, c. 26. 27. 
c. XVI. q. 7. (Gelas. c. a 494). Später aber erhielten diefe 
Worte eine — Bedeutung, c. 26. X. h. t. 
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bern s). 3) Er hat die Beſchirmung und Aufſicht über 
die Kirche und ihr Vermögen, und muß bei fchlechter 
Verwaltung dem Bifchofe die Anzeige machen £). Hinges 
gen eigene Verwaltung hat er nicht u), und noch wenis 
ger ein Recht auf das Vermögen oder die Einkünfte v). 
- 4) Das wichtigfte Vorrecht befieht aber in der Präfentas 
tion zu ber erledigten Pfründe. Zwiſchen dem neunten 
bis zwölften Sahrhundert hatte der Patron nicht nur die 
Auswahl der anzuftellenden Geiftlichen, fondern als Eis 
- genthimer oder Lehnsherr der Kirche zugleich die Inve— 
ftitur oder Belehnung mit dem Amte, Unterdeffen bezog 
er die Früchte der vacanten Pfründe »), und das Patros 
natrecht wurde daher auch dad Kirchenlehn genannt. 
Das dritte Iateranifche Concilium führte dieſes aber auf 
die Altere Disciplin zuruͤck. Der Patron hat alfo jest 
eine Perfon zu dem Amte blos vorzuſtellen; die eigents 
liche Verleihung und Einweifung aber geht von dem Bis 
fchofe aus, und erſt dadurd wird das volle Recht zu 
dem Amte erworben x). Auch ift die Präfentation au 
mehrere Bedingungen gebunden, Sie muß nämlich für 
‚eine wärdige Perfon, durchaus unentgeldlich, und innere 





s) c. 30. c. XVI. q. 7. (Conc. Tolet. IV. a. 633), e. 29. eod. 
(Leo III, c. a. 800), c. 25. X. h. t. 
&) c. Sl. c. XVI, q. 7. (Conc. Tolet. IX. a. 655), 
- w) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 3., Sess. XXV. cap. A do 
reform. | | 
„daB. c. X. q. 1. (Cono. Tolet, IV. a. 655), c. 30. X, de 
praebend, (3, 5.), c. 4. 23. X. h. t. 
w) ©. 12. X. de poon. (5.37.), 0. 13. do elect. in VI. (1- &): 
c. 9, de off, ordin. in VI, (1, 16.) | 
).529.X he | 
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halb der gefeglichen Zeit gefchehen, welche bei bem Laien⸗ 
patronat auf vier, bei dem geiftlichen auf fechs Monate 
feſtgeſetzt iſt y). Die gewöhnliche Form iſt vermittelft 
eines Präfentationsfchreibens. Sich felbit darf der Pas 

tron nicht präfentiren, wohl aber feinen Sohn 2). Auch 
darf er, nach der allgemeinen Meinung, mehrere zugleich; 
und der Laienpatron, fo lange die gefegliche Frift noch 
‚ofen ift, fogar mehrere nach einander präfentiren a), uns 
ter welchen dann der Berleiber wählen fann 5). Bei der 
fuccefjiven Präfentation dur einen geiftlichen Patron, 
hat aber der Ältere den Vorzug ce). Steht das Präfens 
tationsrecht mehreren Perfonen als Einzelnen zu, fo ents 
fcheidet, wenn nicht etwas anderes feftgefegt ift, die Stims 
menmehrheit, felbft die blos relative; bei Stimmengleichs 
heit fann ber Verleiher wählen d). Ruht das Praͤſen⸗ 
tationgrecht bei einer Korporation, fo wird ed nad) deren 
gewöhnlichem Gefchäftsgange verhandelt. Es entfcheidet 
- alfo die abfolute Stimmenmehrheit der wirklich gegenwärs 
tigen Mitglieder e). Zuweilen wird es aber auch ber 
Reihe nach abwechfelnd (per turnum) ausgeuͤbt. Sft die 
Präfentation nicht innerhalb der beftimmten Zeit f), ober 





y)c. 3.22. 27.X.h. t., c. un. eod. in VI. (3. 19.) 

2) c. 15. 26. X. h. t. | 

a) c. 5. 29. 31. X. h. t. 

B) c. 24. X. h. t. 

ce) c. M. X. h. t. Der Unterſchied beruht darauf, daß man dem 
geiſtlichen Patronatrecht uͤberhaupt mehr bindende Kraft bei⸗ 
legt. | | Ä 

d) c. 3.X.h. t., clem. 2. eod. (5. 12.) 

e) c. 6. X. de his quae funt a praelat. (5. 10.) 

) c. 2. X. de suppl. neglig. praelat. (1. 10.), c. 21. X. 
h. t., c. 18. de elect. in VI. (1. 6.) 


_— 1 — 


nicht unentgeldlich 8), ‚oder wiffentlich für einen Unwuͤr⸗ 
digen A) gefchehen, fo geht fie für diefesmahl verloren, 
und devolvirt an den Berleiher. V. Verloren wird das 
Patronatrecht 1) durch Untergang der Kirche oder Erloͤ⸗ 
fhung der Pfründe, worauf es ſich bezieht. 2 Dur 
ausdrüdliche oder ftillfchweigende Verzichtleiftung. Lets 
tere ift vorhanden, wenn das Beneficium, mit Zulaſſung 
des Patrons in eine Wahlpfruͤnde veraͤndert, oder mit 
feinem Vorwiſſen mehrmals frei verliehen wird. 3) Zur 
Strafe in gewiffen Fällen, namentlich wegen Mißbrauch 
des Kirchenvermögens 7), uncanonifcher Veräußerung des 
Patronrehtd MM, Miphandlung der Geiftlichen 1). Der 
Unterfchied der Confeſſi ionen iſt aber in Deutſchland ohne 
Einfluß. VI. Die Streitigkeiten über das Patronatvers 
hältniß gehören nach dem gemeinen Rechte vor das geifts 
liche Gericht m). Allein die Landesgefege haben dieſes 
meijtentheild aufgehoben. 
5. 151. 
4) Außerordentliche Provifion. a) Durch den Pabft. 
a) Hiftsrifche Weberficht. 


Die Erfuchungsfchreiben (preces), woburd; die Päbjte 
nach dem Beifpiel mweltlicher Negenten dem ordentlichen 
Berleiher einen Geiftlichen entweder zu einer würflich ers 
ledigten oder zu einer erft fällig werdenden Pfründe ems 





g) « 11. 13, 15. 34. X. de simon. (6. 3.) 
h) c. 18. de elect. in VI. (1. 6.) 

i) Conc- Trid. Sess. XXII. cap. 11. de ref. 
k) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 9. de ref. 
1) c. 12. X, de poen. (5. 37.) 

m) c. 3. X. de judic. (2. 1.) 


— 39 0 — * 


pfahlen n), verwandelten ſich allmählig in bindende Aufs 
träge (mandata de providendo) 0) oder Erfpecfativen, 
welche im Weigerungsfalle erft durch litterae monitoriae, 
dann durch litterae praeceptorise, endlich durch litterae 
executoriae oder gar durch eigne Abgeorbnete zur Auss 
führung gebracht wurden p). Sie wurden befonderd: zu 
Bunften armer y) oder gelehrter Geiftlicdhen, auch an den 
aufblühenden Univerfitäten gebraucht, und daher anfangs 
keineswegs ald Mißbrauch berrachtet. Selten bediente 
fi ein Pabſt diefed Nechtd gegen eine Kirche während 
feines Lebens mehr als einmal. Später fcheint es aber 
fo oft vorgefommen zu feyn, daß es als Einſchraͤnkung 

galt, da Alexander IV. Ct 1261) es gegen jede Kirche 
viermal zulieh. Bis dahin betrafen aber die Mandate 
blos einzelne Aemter, und es gab noch feine Nefervatios 
nen einer ganzen Klaffe von Pfründen. Um diefelbe Zeit 
beftand jedoch fchon der Gebrauch, daß wenn ein auswärs- 
tiger Prälat zu Rom ftarb, fein Nachfolger der erledig- 
ten Kirche gleich von Nom aus zugefandt wurde, SHier- 
aus bildete nun Clemens IV. (T 1268) würklich eine all 
gemeine Refervation r), welche Bonifazius VIII. s), jedoch 


n) Das ältefte befannte Beifpiel it von Hadrian IV. v. Jahr 
4184, (Mansi T. XXI. p. 805). 

0) Die älteften find von Alerander II. CF A181), c. 7. X. de 
‚xescript. (1. 3.) 

p) c. 50. 37-40. X. de rescript. (1. 3.) 

g) c. 16. i. £ X. de praebend. (3.5.) Daher hieß ein foldhes 
Mandat auch in forma pauperum, Oder in forma communi: 
Cum secundum Apostolum, nach den Anfangsworten der ger 
nannten Stelle, 5. B. im c. 27. X. de rescr, (1, 3.) 

r) c. 2. de praebend. in VI. (3. 4.) 

s) c. 1. exirav. comm. de. praeb. (3. 2.) 
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jest fchon unter Beſchwerden der franzoͤſiſchen Barone 2), 
und nach ihm Glemend V. Defonders genau w)- wieders- 
holte, Sohann XXI. fügte dieſer (1317) noch eine neue 
Pefervation hinzu »), und eben fo Benedict XII. (1335) 
unter Wiederholung der vorigen 7); beide giengen nun 
auch in die Kanzleiregeln über. Während des großen 
Schisma, wo diefe Berhältniffe von beiden Partheien bes 
nugt wurden, um ſich Anhänger zu verfchaffen, waren 
die mandata de providendo oder Erfpectativen fo häufig 
geworden, daß man es für.cine Erleichterung anfah, als 
Pabſt Martin V. auf dem Koftuiger Goncilium fih nur 
zwei Drittheil aller nicht fchon ausſchließlich dem Pabft 
referpirten Pfruͤnden durch ſolche Mandate zu vergeben 
vorbehielt, und dem ordentlichen Sollator ein Drittheil 
freifieß. Ueber die andern Refervationen hatte das Con⸗ 
cilium Ändernde Decrete vorbereiter, Die aber der Pabft 
nicht annahm. Jedoch fchloß er mit den Prälaten ber 
deutfchen Nation insbefonders (1418) auf fünf Jahre 
ein Goncordat dahin ab, daß während diefer Zeit die 
Nefervationen der Bullen Exsecrabilis und Ad regimen 
ausgeübt, die Sathedralfirchen durch canonifche Wahl bes 
fegt, und diefe blos vom Pabft confirmirt, die übrigen 
Pfründen aber abwechſelnd vom Pabft und vom ordents 
lichen Berleiher vergeben werben follten. Ausgenommen 
von diefen wurden jedoch die höhern Dignitäten in den 
Dom: und GCollegiatftiftern, deren Wahl man dem Kapitel 





. -£) Boulay histor. universit. Paris. T. IV. p. 22 sqg. 
u) c. 3. extr. comm. de praebend, (5. 2.) 
v) c. Exsecrabilis 4. extr. comm, de praebend. (3. 2.), oder c. 
un. extrav. Joh. XXI. (3.) 


w)c. Ad regimen 15. extr. comm, de praebend, (3. 2.) 
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frei ließ x). Das bald darauf folgende Goncilium von 
Bafel griff aber weiter, unterfagte die mandata de pro- 
videndo oder Anwartfchaften durchaus, und wollte die 
Nefervationen blos auf Diejerigen befchränfen, die in 
dem Corpus juris. bereit abgejchloffen enthalten wären. 
Die beiden genannten Bullen und die darauf gebauten 
Kanzfriregeln fielen alfo dadurch weg y). Allein durch 
den Widerfpruch des Pabites Eugen IV. famen namentlic) 
die Decrete der fpätern Seffionen nicht zur vollen Eirchlichen 
Anerkennung, "und felbft diejenige, die wenigftend für 
Dentfchland durch die Fürftenconcordate erreicht war, 
gieng durch das Wiener Concordat (1448) wieder verlos 
sen, welches beinahe wörtlich auf das Koftniger Concor⸗ 
dat v. J. 1448 zurüdfehrte. Auf dem Goncilium von 
Trient wurde das Verbot der Mandate oder Erfpectatis 
ven wiederholt 2), ‚über die andern Punkte aber nichts 
feftgefegt. Das Wiener Concordat bildet alfo in dieſem 
Punkte die vertragsmäßige Grundlage des jegigen beuts 
fchen Kirchenrechts, in fo weit fie nicht durch neuere Vers 
träge abgeändert worden ift. Namentlich ift bei den Ka⸗ 
piteln noch deſſen Syitem fihtbar. = 


. 





x) Abgedruckt ift diefes Concordat bei Herm, von der Hardt 
Conc. Constant, T. IT. p- 1055, 


y) Couc. Basil. Sess, XII, decret. de election., Sess. XXIII. 
decret. de reservationib., Sess. XXXI. decret, de colla- 
tıonib, beneficiorum. 


2) Conc. Tri!. Son. XXIV. cap. 19. de ref. _ j 
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$ 152. 
8) Nähere Ausführung. 


Durd, das Wiener Soncordat find dem Pabſle fols 
gende vier Klaffen von Refervationen zugefichert: 1) Alle 
reservationes in corpore juris clausae, d. h. die Pfrüns 


den, welde dadurch, daß ihr Inhaber in Rom a) oder 


in einer Entfernung von zwei gefeßlichen Tagereifen 2), 
d. h. acht deutſchen Meilen ftirbt, eröffnet werden. Der 
Grund ift, der verwaißten Kirche fo ſchnell wie möglich 
Fürforge zu thun; daher muß der Pabft binnen einem 
Monat, ohne Rücficht ob er den Tod erfahren hat, pro- 
pidiren c). Auch hört diefe Nefervation auf, während 
der päbftliche Stuhl erledigt ift d). Im der neueften 
Bulle für Preußen ift diefe Nefervation beibehalten e). 
Nach der Praris werden aber die Pfarreien und die Pfrün: 
ben eines Laien- oder gemifchten Patronats nicht darunter 
begriffen. D Alle Refervationen vermöge der genannten 
Bulle Exsecrabilis, wodurch fich der Pabft die Pfründen 
vorbehielt, die durch Uebernahme einer zweiten unver: 
träglichen Pfründe, welche der Pabft felbft ertheilt hätte, 
vacant würden. 3) Die Refervationen vermöge der ges 
nannten Bulle Ad regimen, wodurch ſich Benedict XII. 





@) c. 2. de praeb. in VI. (3. 4.) 

b) c. 34. eod. 

e) c. 9, eod. 

d) c. 35. eod. 

e) Diefes folgt nämlich daraus, daß dort das Wahlrecht der 


Kapitel blos bei dem Tod extra curiam Romanam eiutres 
ten ſoll. 
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unter Wiederholung der vorigen Refervationen noch die 
Pfründen vorbehielt, welche durch Abfegung oder Ders 
fegung ihres bisherigen Inhabers durch ihn und feinen 
Vorgänger Johann XXIL, oder. durch eine von ihnen 
angenommene Nenuntiation, cafjirte Wahl oder. verwor- 
fene Poftulation (zu beiden fand fich Häufig Gelegenheit) 
erledigt würden; ferner die Pfründen, deren bisherige 
Inhaber von ihm oder feinem Vorgänger zu Patriarchen, 
Erzbifchdfen oder Bifchöfen befördert wären, endlich dies 
jenigen, welche durch den Tod eines Cardinals oder eines 
Beamten der römifchen Curie vacant würden. Eigentlich 
war biefe Gonftitution nur aus Ruͤckſicht auf die Damalis 
gen Verhältniffe und ald voruͤbergehend erlaffen. 4) Auf 
dem Goncilium zu Koftnig hatte fich der Pabft bei zwei 
Drittheil der ihm nicht fonft ſchon referpirten Pfruͤnden, 
Mandate oder Erfpectativen zu ertheilen ausbedungen. 
Eine eigentliche Refervation war diefes noch nicht, weil 
der Pabſt dabei nicht unmittelbarer Berleiher war. Wohl 
aber wurde es dazu durch die neun und ſechzigſte oder jetzt 
die achte Kanzleiregel; De reservatione mensium, worin 
ſich der Pabſt alle Pfruͤnden vorbehielt, welche in den 
acht Monaten Januar, Februar, April, Mai, Juli, Au— 
guſt, October und November erledigt wuͤrden. Durch 
dieſelbe Kanzleiregel wurde aber dieſer Vorbehalt zu Guns 
fien der Bifchöfe, welche Refidenz hielten, um zwei Mos 
nate vermindert, fo daß dann der Bifchof-alternirend mit 
dem Pabft vergab. Dad Concordat v. J. 1448 machte 
diefe Alternative für Deutfchland zur Regel und das 
Wiener Concordat beftimmte zu päbftlichen Monaten die 
ungleichen Monate Januar, März, Mai, Juli, September 
und November. Daffelbe gefchah für Frankreich durch 
das Eoncordat zwifchen Sirtus IV, und Ludwig XL v. 5: 
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1471 f), Der Pabft muß jedoch binnen drei Monaten 
eine tangliche Perfon ernennen. Ausgenommen von dies 
fer Nefervation find aber die Dignitäten in den Kapiteln, 
alle Pfarrfirhen und ale Pfrünvden, die ein Laien⸗-Pa— 
tron vergiebt. Auch iſt oft den Bifchöfen in den Quin⸗ 
quennalfacultäten die ordentliche Proviſion zurückgegeben. 


Ss. 153. 
y) Bon der Befegung der Kapitel, 


Da die Kapitel in ihrer Entftehung nichts Anderes 
waren, wie der wirkliche Klerus der Kathedralfirche,, fo 
dauerte in ihnen das gewöhnliche Gollationsverhältniß 
noch eine Zeitlang fort. Die höheren Aemter wurden alfo 
durch den Bifchof befegt 8), und diefer oder der Probft 
ernannte auch zu den gewöhnlichen Ganonicatftellen I). 
Als aber die Kapitel fich dem Anfehen des Bifchofes ent⸗ 
zogen, fo erhielten fie, befonders nach dem Beifpiel der 
Klöfter, in den meiften Gegenden das Recht die Pfründen 
und Dignitäten in ihrer Mitte Durch freie Wahl, entwes 





f)e. 1. exır. comm. de treuga et pace (1. 9.) 

8) Conc. Aquisgran. a. 816. c. 158. Oportet ecclesiae prae= 
latos, ut de congregatione sibi commissa tales eligant boni 
testimonii frätres, in quibus onera regiminis secure pos - 

sint partiri, — c. 140. Debet procurare praelatus, ut fra- 
tribus cellerarium non vinolentum, non superbum, nou 
tardum, non prodigum — constituat. 

h) Conc. Aquisgran. a, 816, c. 118. Cavendum summopere 

_ praepositis ecclesiarum est, ut in esclesiis sibi commissis 
non plures admittant clericos, quam ratio sinit et facultas 
ecclesiae suppetin 
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der mit dem Bifchofe gemeinfchaftlich 2), oder gar von 
diefen unabhängig X), zu vergeben. Doch mifchten fich 
die weltlichen Regenten durd; Empfehlungen vielfach ein, 
und die deutfchen Kaifer hatten nach einem uralten Hers 
fommen, worauf ſich ſchon Rudolph von Habsburg i. J. 
1273 berief 2), felbft das Recht während ihrer Regierung 
in jedem Kapitel einmal zu einer erledigten Pfründe zu 
ernennen Gus primariarum precum)m), Hieran fchließen 
ſich die vorhin beſchriebenen paͤbſtlichen Reſervationen, die 
grade hauptſaͤchlich den Kapiteln galten, da die uͤbrigen 
niedern Beneficien theils unbedeutend, theils gewoͤhnlich 
von einem Laienpatronat abhaͤngig waren. Dem Wiener 
Concordat gemaͤß ſollen alſo die gewoͤhnlichen Pfruͤnden 
in den Kapiteln alternirend vom Pabſt und vom Biſchofe 
vergeben werden. Die dignitates majores post pontificales 
in den Domftiftern und. die dignitates principales in den 
Collegiatſtiftern hingegen ſind dem regelmäßigen Wahl⸗ 


i) cA. 5. X. de his quae fiunt a praelat. (3, 10.) 
M E 51. X. de elect. (1. 6.), c.2. X. de conc. praeb. (3. 8.) 
2) Goldast Collect. Const. Imper. T. III. p. 406. 


m) Auch die Territorialherren hatten dieſes Recht uͤber die mit⸗ 
telbaren Stifter, und in Frankreich kommt es unter dem 
Namen Jus nominandi titulo felicis ad regnum adventus 
vor. Verfihieden davon waren die Panisbriefe, oder Freßbriefe, 
d. h. das Recht der deutſchen Kaiſer und Landesherren, einem 

Stift oder Kloſter eine Perſon zuzuſenden, um fie zu ernaͤhren. 
uneber ihre Geſchichte vergl. J. von Müller Foͤrſtenbuud 
BoV. Kap. 8. (Werke B. IX. ©, 167). Auch in Frank; 

i reich findet fich dieſes Verhaͤltniß fchon im dreischnten Jahr: - 
hundert , Jopinville a... de St. — — edit. 1761. 
pP . 12. BEL, 
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recht der Kapitel überlaffen. Beides ift aber in neueren 
Berträgen mehrfady geändert z). 


$, 154. 
d) Annaten und andere Zaren. U) Gefchichte derfelben. 


Die paͤbſtliche Proviflon gefchieht unter gewiſſen Fors 
men, wozu unter Andern gehört, daß in dem Nachfuchungss 
fchreiten die Eigenfchaft der Pfründe, und gemäß ber 
Kanzleiregel: De exprimendo valore beneficiorum in: im- 
petrationibus auch deren jährliche Einfünfte angegeben 
werden müffen, weil davon gemwiffe Gebühren abhängen, 
welche man jest im Allgemeinen Annaten nennt, Der 
Urfprung derfelben laͤßt ſich hoch hinauf führen. Wies 
wohl namlich von jeher der Grundfaß feftftand, daß die 
Ordination felbft durchaus unentgeldlich ertheilt werden 
muͤſſe 0): fo waren doch allmälig, wahrfcheinlich durd) 
Nachahmung römifcher Einrichtungen, gewiffe Gebühren 
(ovvndsıu, consuetudines) herfömmlicd, geworden, die 
nach vollzugener Ordination theild an den Orbdinirenden 
für die Außerliche Einfegung in das Amt (pro inthroni- 
sticis), theild an deffen Kanzleiperfonen (notarii) entrich— 





n) u Preußen ernennt der Pabit den Probfi, der Bifchof den 
Dechant. Für die einfachen Canonicate befteht noch wirklich 
der MWechfel nach den Monaten. In Baiern ernennt der 
Pabſt den Probſt, der König aber den Dechant. Die eins 
fachen Canonicate werden in den päbfilichen Monaten durch 

den König, im den übrigen zur Hälfte durch den Bifchof, jur 

andern Hälfte durch das Kapitel vergeben. In beiden Laͤn⸗ 

dern werben aber die Dompicarien blos vom Bifchof ernannt. 

0) Can. Apost. 28., c. 8.c.I. q. 1. (Conc. Chalced. a. 451), 
c. 51. C. de episc. (1. 5.), nov. Just. 125. c. 2. 


tet wurden. Juſtinian fehrieb diefen ein beftimmtes Ber 
hältniß vor p). Natürlicd befanden diefe Einrichtungen 
aud an. ber römifchen Kanzlei für die Bifchöfe, bie zu 
Rom beftätigt oder confecrirt wurden. Gregor I. vers 
fuchte zwar auf einem römifchen Eoncilium diefe Gebühren 
gänzlich abzufchaffen 9); allein wie es feheint vergeblich, 
da man fie während des ganzen Mittelalterd wieder ers 
wähnt findet. Nur mit der Tare gieng die Veränderung 
vor fich, daß fie überhaupt dem mäßig angefegten Werth 
ber Einfünfte eines Jahres gleich geftellt wurde z). Hier 
aus iſt unftreitig auch der Name, Annaten, entftanden, 
Bei den niedern Beneficien trat ein ähnliches Berhältniß 
ein, indem die Bifchöfe oder die Kapitel von den Pfrüns 
ben, die fie vergaben, die Einkünfte bes erften Jahres 
gogen. Als nun fpäter bei ihnen die päbftliche Provifion 
beinahe allgemein wurde, fo. gieng jenes Recht ebenfalls 
an den Pabft über. Bonifaz IX. (1392) fehrieb daher 
vor, daß bei allen folchen Pfrüänden, die von Rom aus 
verliehen würden, die Hälfte der Einkünfte des erften 





p) Die fünf Patriarchen bezahlten zwanzig Pfund Goldes oder 
1440 Solidi; die übrigen Erzbifchöfe und Biſchoͤfe nach Ber 
hältniß ihres Einfommens an den Drdinirenden von 100 bis 
12 Solidi, an die Kanzleiperfonen von 300 bis 6 Solidi_ab: 
waͤrts, nov. 123, c. 3. Bei den niedern Geiilichen durften 
die Gebühren mie den Werth der Früchte eines Jahres übers 
fteigen, nov. 123. c. 16. Die Eintragung (dupardıa , insi- 
nuatio) in die Kirchenmatrifel mußte felbft ganz unentgelds 
lich geſchehen, nov. 56. c. 1., nov. 131. c. 16. 

8 c 4. c. I. q. 2. (Conc. Roman. a. 696), c. 3. D. C. (Gre- 
gor. I. a. 595), c. 116. 117. c. I. q. 1. (Idem eod. ann.) 

r) Card. Ostiensis c. a. 1260. in C. Inter cactera 19. X. de 
offic. jud. ordin. (1. 31.) 


>» » 
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Jahres an die paͤbſtliche Kammer entrichtet werben ſollte s): 
Auf. dem Soncilium von Kofinig wurden zwar alle diefe 
finanziellen Rechte mit unter dent ji reformirenden Punk⸗ 
ten bezeichnet 2): allein da man fir den Unterhalt 
der päbftlichen Beamten Feine andere Duelle anmeifen 
fonnte, fo blieb e8 int Ganzen bei dem alten Zuftand u), 
den auch die deutfche Nation in-ihrem befonderen Con: 
eordate noch eigendd anerkannte v). Raſcher gieng Die 
Bafeler Synode zu Werf, und hob, nachdem fie früher 
im Allgemeinen Entfchädigung veriprochen hatte, die Con- 
firmationsgebühren und Annaten gänzlich auf vo). Allein 
die Ausfuͤhrupg feheiterte in den meiften Ländern grade 
an der Schwierigfeit, eine ſolche Entfchädigung zu fine 
den; und auch in Deutfchland, wo die Fürftenconcordate 
jene Bafeler Decrete angenommen hatten, fah man fich 
doch gensthigt, in dem Wiener Goncordat (1448) wörts 
lich auf jenen Koftniger Vergleich zuruͤckzukehren. Hierauf 
beruht. alfo jest das deutſche Kirchenrecht, indem bie 
neueren. Verträge daran nichts Wefentliches geändert has 
ben. — Gänzlic verfchieden von den Gebühren, die für 
die Verleihung entrichtet wurden , find folgende zwei 
Berhältniffe: 1) Im dreizehnten Jahrhundert, wo bie 
Pfrunden fehr reich waren, raͤumten die Päbfte zumeilen 





s) Oderic. Raynald. ad ann. 1392. c. 1. Ingravescentibusque rei 
pecuniariae difficnltatibus ob continuos armorum fragores 
sanxit, ut redigendorum ex omnibus sacerdotiis, quae a sede 
apostolica — vectigalium, quae primo labente auno 
obvenireit, dimidia pars in fiscum powittekunk inferretur, 

t) Couc. Constant. Sess. XL. 

u). Conc. Constant. Sess. XLIII: 

v) Conc. Nat. Germ. a. 1418. .c. 3, 

w) Couc. Basil. Sess. XII. XXI. 
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einem Bifchofe zur Zahlung feiner Schulden das befon- 
dere VBorrecht ein, von allen während der näcften zwei, 
drei, fünf oder fleben Jahren vacant werdenden Pfründen 
feiner Didcefe die Früchte des erften Jahres zu beziehen x). 
Später bei dringenden PVerlegenheiten bedienten fie fich 
zumweilen dieſes Nechts zu ihrem eigenen Bortheil. Nas 
mentlich legte Glemens V.- (1305) diefe Abgabe auf alle 
Pfrinden, die in England während der naͤchſten zwei 
Sahre, Sohann XXI. (1319) auf die Pfruͤnden aller Län, 
ber, die während der nächfien drei Jahre y) erledigt wuͤr⸗ 
ben. Diefes war alfo eine würfliche Befteuerung, die fich 
von den Annaten dadurch wefentlich unterfchied, baß lets 
tere blos von den Pfründen, die der Pabft verlieh, jene 
aber allgemein von allen Pfründen gefodert wurde. Dens 
noch leiten hieraus die meiftenSchriftfteller die Annaten 
ab, indem fie glauben, daß diefe anfangs auf eine gewifle 
Zeit befchränkten Abgaben zulegt fiehend geworben wären, 
was fich aber durchaus nicht erweifen läßt. Vielmehr has 
ben fie nach jener Zeit von felbft aufgehört. D Ein ans 
deres Verhaͤltniß betrifft die Früchte der Zwifchenzeit bei 
einer erledigten Pfründe. Lange wurden biefe von den 
Fürften oder den Bifchöfen felbft in Befchlag genommen 
(jara deportus). Später .wieß man fie zwar der Kirche 
an z), allein diefed wurde fo wenig beachtet, daß felbft 
die Päbfte bei den Pfründen, die fie zu verleihen hatten, 
die vacanten Früchte durch ihre Sommifjarien einziehen 





x) c. 52. X. de V. S. (5. 40.), c. 10. de rescr. in VI. (1. 3.) 
y) ec. 11, exir. comm. de praeb. (3. 2.) 


=) c. 4. X. de off. ordin. (1. 51.), c. 1%. 40. de elect. in VT. 
(1. 6.), c. 9. de off. jud. ordin. in VI. (1. 16.) 


u: 


ließen. Auf den Goncilien von Pifa und Koftnig leifteten 
fie aber auf dieſes Recht förmlich Verzicht a). 


Ss. 155. 
: B) Nähere Verhältniffe. 


Aus diefer Gefchichte laſſen ſich die verfchiedenen 
-Zaren, welche jest vorkommen, leicht entwideln. Diefe 
find 1) die servitia communia, welche von den Bisthüs 
mern und Gonfiftorialabteien entrichtet werden, und dem 
Werth der Früchte eined Sahres, nach der alten fehr 
niedrigen Taxe der apoftolifchen Kammer gerechnet 2), 
gleidy ftehen. Shren Namen, der fchon ti. 5. 1317 vors 
kommt, haben fie daher, daß fie unter den Pabft und die 
Gardinäle vertheilt werden. Unftreitig find fie die Fortfegung 
der Gebühren, die nach Juſtinians Vorſchrift an den con— 
fecrirenden Bifchof und feine Geiftlichen entrichtet wurden. 
Gewöhnlich muͤſſen fie vor Auslieferung des päbitlichen 
Promotionsbriefes, ohne welchen überhaupt das Amt nicht 
ausgeuͤbt werden kann c), entrichtet werden. Nach dem 
Koftniger und Wiener Concordat aber zur Häljte im ers 
fien, zur Hälfte im folgenden Sahre.e U) Die Servitia 
minuta, die eigentlichen Kanzleigebühren, die in fünf 
Portionen an die untern Beamten vertheilt werden. Shr 
Urfprung ift ebenfalld aus jener Einrichtung Juſtinians 





a) Conc. Pisan. Sess. XXII., Conc. Constant. Sess. XLIII. 

b) c. 1. extr. comm. de ıreug. et pac. (1. 9.). — In dem 
Concordat mit Baiern iſt eine neue Schägung verfprochen 
worden. In der Bulle für Preußen iſt diefe Schägung aber 
wirklich vorgenommen. Der Goldgulden römifchen Kammer: 
fages beträgt 4 Flor. 50. Kr. rhein., 

ce) e. 1. extr. comm. de elect. (1. 3.) 
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abzuleiten. 3) Die Annaten im eigentlichen Sinn. Dieſe 
ſind von allen Pfruͤnden zu entrichten, welche vom Pabſt 
außer dem Conſiſtorium verliehen werden. Sie beſtehen 
in dem halben Werth der Fruͤchte eines Jahres. Ihr Urs 
ſprung liegt in der erwaͤhnten Vorſchrift von Bonifaz IX. 
Durch das Koſtnitzer und Wiener Concordat find fie aus— 
drüclich beftätigt, jedoch mit der auch fonft gemähnlichen d) 
Beſchraͤnkung, daß die Pfruͤnden, welche nicht mehr als 
24 Ducaten eintragen, ganz frei find. Da nun alle 
Pfründen in Deutfchland, Belgien, Frankreich und Spas 
nien ohne Rüdficht auf ihr wirkliches Einkommen nur zu 
2 Ducaten angefegt find, fo ift diefe Tare fo gut wie 
aufgehoben. 4) Die Quindennia, welche fiir beftändig uns 
irten Pfründen, die alfo nie vacant werden fünnen, ale 
Erſatz der dadurch ausfallenden Annaten alle fünfzehn 
Sahre bezahlt werden mußten e). Diefe Abgabe rührt 
von Paul II. (1470) her, ift aber beinahe überall ftills 
fchweigend aufgehoben. | 


ä §. 156. 
b) Proviſion kraft des Devolutionsrechts. 


I. 10. De supplenda negligentia praelatorum. 


Wenn die Provifion nicht auf die canonifche Weife 
oder nicht innerhalb der beftimmten Zeit vorgenommen 
worden ift,. fo geht das Necht dazu für diesmal verloren 
und devolvirt an einen höheren Beamten. Doch wird in 
beiden Fällen eine verfchuldete Nachläßigfeit vorausges 
fegt. Die gefegliche Frift beträgt bei den gewöhnlichen 


d) c. 2. de annat. in VII. (2. 3.) 
e) c. 4. 7. de annat. in VII. (2. 5.) 
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Pfruͤnden und Aemtern, welche der Biſchof verleiht, ſechs 
Monate f); bei den Uebrigen find die Friſten verſchieden 
und ſchon gelegentlich genannt worden. Der Anfang ders 
felben wird vom Tag am berechnet, wo die Erledigung 
der Pfrinde am Orte felbft befannt wurde g). Nach 
verftrichener Frift bleibt die dann nod; unternommene Vers 
leihung ohne Wuͤrkung, wenn nicht die höhere Behörde 
fie freiwillig gelten läßt 4). Die nähere Ordnung ber 
Devolution ift aber folgende. Bei den Pfründen, dere, 
Patron oder Verleiher felbft unter dem Bifchofe flieht, 
devolpirt das Provifiongrecht an diefen 1), namentlich 
auch bei folchen, die das Kapitel allein zu vergeben bat k). 
Diefes gilt felbft dann, wenn der Bischof in der Eigen» 
fihaft eines einfachen Kapitularen .an ber. Verleihung 
Theil zu nehmen hatte I). Soll die Verleihung durch 
den Bifchof als Prälaten und das Kapitel gemeinfchafts 
lich gefchehen, fo kann Die Nachläßigfeit, des Einen 
das Recht des Andern nicht hindern, find aber beide 
fäumig, fo fehreitet der Erzbifchof ein m): Daffelbe 
gift, wenn der Bifchof allein, fey es mit oder ohne Bes 


+ 
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>» 





f) ec. 2. X. de conc. praeb. (3. 8.) 


De3.Xhr(1.10),05.X, *— — * 8.), 
clem. un. eod. (3. 93.) 


1). 45.X h. t. (1.10). 


i) c. 2. X. h. (1.10), c 12. X: — pätr. € 3843, 
clem. un. de suppl. negl, praelat. (5. 6. TEE SO FR 


k) o. 2%. X. de conc. praeb.' (3. 8:)‘. 
I) ec. 15. X. de conc. praeb. (5. 8.) 


m) c. J. 5. X. h. t. (110.), © 1% X. .de conc. —— 
(9. 8.) 


4 
14 


ur 


rathung des Kapitels bie Pfruͤnde zu vergeben hatte m). 
Endlich die Befegung der Weahldignitäten an den Gathes 
dralficchen devolvirt 0) bei verzögerter Wahl. jegt immer 
an den Pabſt p). Sf der. Pabſt ſelbſt bei den ihm reſer—⸗ 
virten Pfruͤnden ſaͤumig, fo geht das Recht am den, or⸗ 
dentlichen Verleiher zuruͤck. Bei den Proteſtanten ſteht 
das Devolutionsrecht dem Landesherrn zu. 


3,6. .457. 
— » Beferung der Kirpenämter nad) proteftaneifihem 
| Kirchenrecht, 


Vei der Verleihung der Kirchenämter ſtimmt, was 
die allgemeinen Erforderniſſe betrifft, das proteſtantiſche 
Kirchenrecht mit dem katholiſchen uͤberein. Es wird daher 
vor allem die wirkliche Erledigung des Amtes vorausge⸗ 
ſetzt, und alsdann muß die Verleihung binnen der gefet- 
lichen Zeit, an eine faͤhige Perſon und unentgeldlich ges 
fhehen. Die Zeit beträgt gewöhnlich fechs Monate, und 
zwar fo, daß wenn ein Gnadenhalbjahr befteht, die Bes 





8 


n) Fruͤher gieng in bielem Falle das Recht ern an n das Kapisel, | 
und dann erſt an den Erzbiſchof uͤber, — de conc. 
praeb. (3. ea Allein F durch bie‘ Praxis algemein 
abgeaͤudert. | . NN. 

0) Das c. 12. X. de conc. praeb; (3. 8.) will bei Bisthuͤmern 
eine Devolution gar nicht zulaſſen. Allein. — iſt durch 

0. M1. X. de .elect. (1. 6.) aufgehoben. a 


p) Srüber galt dieſes nur bet den an Kirchen. * den 


Ze, 


c. 4. X. de — ci. 6.) 
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ſetzung ſelbſt nicht fruͤher geſchehen darf. Die noͤthigen 
perſoͤnlichen Eigenſchaften find ein gewiſſes Alter und hin⸗ 
reichende Kenntniſſe. Es werden daher gewoͤhnlich ſchon 
im Voraus mehrere Pruͤfungen angeordnet, die Eine, um 
nur auf die Candidatenliſte zu kommen (pro candida- 
tura), die Zweite, um uͤberhaupt zu einem Predigtamte 
wahlfaͤhig zu werden (pro ministerio). Das Ernennunge⸗ 
recht ſteht nach dem herrſchenden Territorialſyſtem in der Res 
gel dem Landesherrn zu, welcher e8 bei den Superintenden- 
ten und Bifchöfen, wo dieſe noch. vorkommen, in Perfon, 
bei den niedern Pfründen aber gewöhnlich durch die Conſi⸗ 
ſtorien ausuͤbt, ſo daß der Gemeinde nur eine verneinende 
Stimme übrig gelaſſen iſt. Häufig findet aber eine Theis 
Jung des Verleihungsrechtes ftatt, wenn nämlich einem 
Patron das Präfentationgrecht, oder der Gemeinde das 
freie Wahlrecht zuſteht. Zumeilen findet ſich auch beides 
vereinigt, fo daß der Patron einige Subjecte vorſchlaͤgt, 
unter denen die Gemeinde wählen muß, oder umgefehrt. . 
Das weitere Verfahren ift dann gewoͤhnlich folgendes. 
Rad) geleifteter. ‘Probepredigt (concio „docimastica) mird 
die förmliche VBocation an den zu Berufenden durch den 
Patron oder die Kirchenvorfteher erlaſſen. Iſt diefe ans 
genommen, fo wird vermittelft des Präfentationsfchreibend 
bei dem Conſiſtorium um die Beſtaͤtigung nachgeſucht. 
Dieſes nimmt wenn der Praͤſentirte nicht ſchon vorher 
in gleichem Amte geſtanden hat, noch eine Pruͤfung (col- 
loquium) vor, und läßt alsdann die Ordination vollziehen, 
welcher die Unterſchrift der ſymboliſchen Buͤcher und der 
Religionseid vorhergeht. Endlich. folgt die wuͤrkliche Ein- 
weifung in bad Amt oder die Inveſtitur durcd den Super⸗ 
intendenten, dem dafuͤr gewiffe Gebühren (cathedraticum, 
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oynodatichm) entrichtet werben. Die Befepungäfoften 
trägt in ber Regel die Gemeinde D. 


g. 158. 
| 1. Verluſt der Kirchenämter. A) Ueberſicht. 


Alle Pfruͤnden, wenn ſie nicht ausdruͤcklich unter der 
Bedingung des Widerrufs verliehen werben Manual⸗ 
pfruͤnden, ad putum amovibilia), find auf kebeuszeit er⸗ 
theilt. Eine gültig erworbene Pfründe geht daher nur 
durch den Tod 2), durch Untergang der Pfruͤnde feldft, 
durch freiwillige Niederlegung, Berfegung, ober Abſetzung 
wieder verloren. 


5. 13503. * 
B) Bon der freiwilligen Niederlegung. — 
I. 9. De renuntiatione, 
Die freiwillige Niederlegung (renuntiatio) geſchieht 
entweder ſtillſchweigend oder ausdruͤcklich. I. Stillſchwei⸗ 
gend durch Eingehung einer Ehe,s), Annahme einer uns 


‚verträglichen Pfruͤnde ©), Eintritt in den Moͤnchsſtand u), 
und durch Religiondveränderung kraft bed geiftlichen Bors 





g) J. H. Böhmer J. E. P. Lib. III. Tit. 38, $. 65. seq., ©. 
Wiefe Handb. $. 438-40., Bielig us 19 - 33. 

r) c. 6. de vescr. in VI. (1. 3.) 

) @ 1.3.5. X, de‘ cler. conjug. (3. 3.) 


t) c. I. de consuet. in VI. (1. 4.), clem. 3. 6. de ——— 
(3. 2.), c. 4. éxtr. comm. eod. (3. 2.) 


u) c. 5. de pracbend. in VI. (2. 4.) 


u MW | 
behaltd. II. Die ausdruͤckliche Entfagung muß freiwillig ), 
aus einer gefeglich befiimmten Urfache =), was man aber 
bei den niebern Pfründen nicht fo genau nimmt, und mit 
Genehmigung (admissio) des Firchlichen Oberen gefchehen. 
Diefes ift bei den niedern Pfründen der Bifchof x), bet 
den höhern der Pabſt y). Doch find aud die Rechte 
dritter Perfonen zu berüdfichtigen, namentlich des Patron 
und der Wahlherrn. Der Pabjt felbft ift, ‚wenn er vers 
gichten will, au feine weitere Zuflimmung gebunden 2). 
Die ausdrüdliche Entſagung kann aber auch unter gewifs 
fen Bedingungen gefchehen. Sn der Altern Disciplin war 
dieſes groͤßtentheils unbekannt; erſt ſeit dem zwoͤlften 
Jahrhundert ſind beſonders durch die Anzahl und den 
Reichthum der Pfruͤnden in den Kapiteln Bedingungen 
verſchiedener Art aufgekommen. Dieſe find‘.der Tauſch 
gegen eine andere Pfruͤnde q), der Vorbehalt eines Jahr⸗ 
geldes (pensio), oder ſelbſt des Ruͤcktritts im gewiſſen 
Fällen (salvo regressu, cum jure recuperandi), was aber 
jegt gaͤnzlich verboten ift 4), enblid zu Gunften eines 
Dritten, was im Stil der römifchen Curie Refignation 
genannt wird. Sie war nur bei Ganonicaten üblich; 
doc mußte um ihren Mißbrauch zu vermindern die Ger 


a vo 





v) c.5.X.h.r,c.2.3.46X. —— (1.40.) 

w).«. 9. 10. X. h. rt. | 

x) c. 4X, h. t. 

y) c. 2. X. de transl. episc. (1. Des 1.9. X. he 

z) c. 1. de renunt, in VI. (1.7.) 

a) c. 8. X. de praebend. (3..5.), c. 5.'7. 8. X. de rer. per- 
mut. (3. 19.), c. un. eod. in VI. (5. 10.), clem, un. eod. 
(3. 5.) 

b) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 1. de ref. 
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nehmigung bei dem Pabſte nachgeſucht werden. Auch war 
fie um den Schein der Erblichfeit zu vermeiden Durch die 
neunzehnte Kanzleiregel de viginti darin befchränft, daß 
fie fraftlos wurde, wenn der Refignirende binnen zwanzig 
Tagen darauf an einer ſchon damals begonnenen Kranke 
heit ſtarb. Neuere Landesgefege haben fie gewoͤhnlich ſelbſt 
ganz unterſagt. Bei den Proteſtanten wird die freiwillige 
BVerzichtleiftung bei dem Conſiſtorium ‚ober dem Landes» 
herren zur Betätigung eingereicht. | 
5 160. | 

c). Bon; der. Deretum. 


"L 1 De a rt — 


Geſchieht die Verſehung u einer Stelle u einer 
andern , welche beide denfelben Berfeiher habem, mit dem 
Willen des Befiterd, fo Tiegt Darin - theild ‚die Verzicht: 
feiftung auf die alte, theild die) Verleihung der neuen 
Pfruͤnde. Geſchieht fie aber. als Translöcafioit "gegen 
deſſen Willen, ſo iſt ſie nach Analogie der Abſehung zu 
beurtheilen. In beiden Faͤllen iſt bei den niedern Aem⸗ 
tern der Biſchof die competente Behörde Ds Die Trans⸗ 
lation der Biſchoͤfe geſchah ſonſt durch das Provinzial⸗ 
Concilium d); allmaͤhlig iſt aber daraus wegen der Wichs 
tigfeit des Gegenftandes ein päbftliches Reſervatrecht ges 
worden. e). Bei den Proteflanten geſchieht die Verſetzung, 


ce) c. 8. c. XVIII. q. 2. (Theodor. Cantuar. c. a. 680). 
d) Can. Apost. 15., c. 9% c VII q . 1. ( Conc. Carthag. IV. 
a. 598). 


)«ul.2.X. ht. 
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beſonders wenn ſie als Strafe dient, durch den tan 
desherrn.. 


5 461. 
D) Bon der Abferung. 


Die Entfegung von einem Kirchenamte findet , weil 
fie eine Strafe iſt, nur Statt wegen eines Vergehens f); 
nicht alfo wegen Krankheit, felbft wenn diefe Tebensläng- 
lih wäre 5). Bei welchen Vergehen diefe Strafe eintres 
ten foll, hängt jegt von dem richterlichen Ermeffen ab 2). 
Die competente Behörde gegen bie niederen Geiftlichen ift 
das bifchöfliche Gericht, gegen die Bifchöfe früher das 
ProvinzialsEoncilium 7), jegt nur der Pabft A); bei den 
Proteftanten überhaupt der Landesherr. 





M) wu Be. XVI. q. 7. (Conc. Cabilon. II. a. 813). 

‚g):ıe 3. c. VH. q. 1. (Gregor. I. a. 595), c. 1. eod. (Idem 
‚a. 601), c. 1. 5. X. de cler. aegrot. (3. 6.) 

h) Conc. Trid. Sess. XXI. gap. 6. de ref, 

9» c. >. .c VI. q. 4. (Conc, Antioch. a. 541). 

k) c. 2. F de transl. ze (1. 7.), Conc. Trid. Sess. xxx. 

gap. 5, de ref. 





Zweiter Abſchnitt. 


Bon den allgemeinen Beftandtheilen 
der Kirchengewalt. 


5 1. 
I. Bon der Befergebung. A) In der Fatholifchen Kirche, 


1. 2. De constitutionibus, I. 3. De rescriptis, I. 4. De con- 
suetudine. 


N. gefeggebende Gewalt ift ein wefentlicher Beftands 
theil der Kirchengewalt, weil fid) ohne fie die Fortbils 
dung des Rechts und der Berfaffung in der Kirche nicht 
denken läßt. Sie erſtreckt ſich fo weit wie.die firchliche 
Verbindung felbft reicht, wird aber überall durch die Ruͤck⸗ 
fit auf den Zwed und die Wohlfahrt der Kirche bes 
fchränft. Ihr Verhältniß zu dem Staate ſucht man 
durch die Eintheilung in rein Firchliche, rein weltliche 
und gemifchte Gegenftände zu beftimmen, deren Gränzen 
jedoch hHiftorifch fehr. oft gewechfelt haben. Als Aeuffes 
rungen der gefeggebenden Gewalt unterfcheidet man 1. 
die Geſetze im eigentlichen Sinne (canones, constitutio- 
nes, edicta, leges), welche von einem Goncilium oder 
dem Pabſt erlafien werden, und nach gehöriger Promuls 
gation für die ganze Chriftenheit oder doch für einen bes 
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ſtimmten Theil derſelben verpflichtende Kraft haben. II. 
Die Ruͤckſchreiben (rescripta) in Patentform, welche blos 
an einzelne Perſonen gewoͤhnlich als Antwort auf eine 
eingereichte Bitte in Gnaden- oder Juſtizſachen erlaſſen 
werden, Im Mittelalter, wo aus allen Ländern Bitt⸗ 
fchreiben bei dem Pabſt einliefen,, war die Lehre von den 
Refcripten, fowohl was deren innern 1) als äußern m). 
Erforderniffe betraf, zum Theil auch mit Nachahmung 
bes römifchen Rechts nm), fehr genau ausgebildet; jekt 
aber hat, diefes feine practifche Bedeutung größtentheils 
verloren, IH. Die Verordnungen‘ der einzelnen Kirchens 
beamten nach der entfprechenden Stufe ihrer Zurisdiction. 
IV. Die Autonomierechte, welche nicht auf eigentlid 
legiölativem Wege, fondern mehr vertragsmäßig entflans 
ben find. Dahin gebören 1) die Statute der Kirchen 
und Firchlichen Korporationen, welche aber weder dem 
gemeinen echte o), noch dem Wohl der Kirche pP), 
noch den Rechten dritter Perfoneny) widerfprechend feyn 
dürfen. 2) Auch fann man ald eine befonders reiche und 
begunftigte Rechtsquelle das Gewohnheitsrecht hieher 
rechnen, defjen Theorie aber in dem Givilrechte vorkommt. 
; | 


I) 35, c. XXV. q. 2. (Theodos. a. 426), e. 2 20. 22. X. 
— 

m) c. 11. X. h. t. (I. 3.), c. 6. X. de fd. instrum. (2. 22.), 
:c,6. X. de crimin. fals. (5. 20.), c. 12. X. de privil‘ 
(5. 33.). | 

n) tit. Cod. Just, de divers. rescript. (1. 23.) 

0) c. 9. X. de consuetud. (1. 4.), c. 5. 15. X. de praebend. 
(3. 5.) 

p) ec. 12. X. de constitut. (1. 2.) 

q) « 6. X. de conistitut. (1. 2.) 


6. 463. | 
B) Grundfäge der Proteſtanten. 


Nach dem Collegialſyſteme muß bei den Proteſtanten 
die geſetzgebende Gewalt blos der Gemeinde beigelegt 
werden. Nach dem Territorialſyſteme wird fie aber allges 
‚mein von dem Landesherrn ausgeübt. Nur iſt diefes das 
durch gemildert, daß fie ſich nicht auf Glaubens» und 
Gewifjensfachen erfirefen darf, und auch häufig erft Rüds 
ſprache mit den Landesfirchen genommen wird. 


$. A161. 
C) Bon Privilegien und Difpenfationen. 
vV.35. De privilegiis et excessibus praelatorum. 


Ein Privilegium ift die Befreiung einer Perfon oder 
Sache von der Nechtöregel für alle Fälle gleicher Art. 
Eine Difpenfation ift ebenfalld8 eine Befreiung von der 
Nechtöregel, jedoch nur für einen einzigen Fall. Sie 
heißt entweder Difpenfation im engern Sinne, wenn fie 
ſich auf einen zufünftigen, oder Abfolution, wenn fie ſich 
auf einen vergangenen Fall bezieht. Man unterfcheidet 
bei diefer wieder die Los prehung von einer Verbindlich« 
feit, 3. B. von einem Eide, Gelübde oder Vertrag; und 
die Losſprechung von einer Strafe, welche bei einer 
Strafe ded innern Richteramts, Abfolution im engern Sin⸗ 
ne, bei einer Außern Strafe aber. Begnadigung: (agratiatio, 
abolitio poenae) genannt wird. Da durd ein Privile⸗ 
gium oder eine Difpenfatioh ein Gefeg wenigftens für den 
betreffenden Fall aufgehoben werben fol, fo muß das 
Recht zu Beiden dem Geſetzgebungsrecht entiprechend 
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feyn 7). Es fteht daher gegen allgemeine Gefege nur dem 
Pabfte zu I; den Bifchöfen nur da, wo es ihnen durch 
ausdrückliche Gefege 2), oder durch ein päbftliches Indult 
überlaffen if. Sn der Älteren Zeit wurden zwar bie 
Difpenfationen durch den Bifchof oder das Provinzials 
Soncilium ertheilt; allein ſchon früh gieng dieſes Recht, 
wegen feiner Wichtigkeit für die allgemeine Difciplin, art 

den Pabft über u). Doc fol ed immer nur mit reifer 
Ueberlegung und aus einem gerechten Grunde ausgeübt 
werden v). Der Pabſt laͤßt ſich für feine Perfon, weil 
er feinen Oberen hat, durch feinen Beichtvater diſpenſi⸗ 
ren. Das Berhältniß eines kirchlichen Privilegiums oder 
einer Difpenfation zum Ötaate beurtheilt ficy nach dens 
felben Grundfägen wie das Geſetzgebungsrecht. Bei den 
Proteftanten werden die Privilegien und Difpenfationen 
von dem Landesherrn ertheilt, auch da wo fie ihn felbft 
betreffen. | | 





r) c. 16. X. de M. er O. (1. 33.), clem. 2. pr. de elect, 
(1. 2.) 

s) c. 15. X, de tempor, ordin. (1. 15.) 

t) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 6. de ref. 


u) c, 56. D. L. ( Syric. c. a. 385), 0. 41. c. I. q. 1. (Inno- 
cent. J. a. 414), c. 18.0.1. 7. (Leo I. a, 442), c. 6. 
eod. (Gelas. a. 494), Thomassin. de vet. et nov. eccl. dis- 
cipl. P. H. Lib. III. c. 24-29 


v) c. 16.0. I. q. 7. (Cyrill. c. a. 452), c. 6. eod, (Gelas. 
a. 494), c. 17, eod, ( Conc. Meld.,a. 845), c. 50. 38. X. 
de elect. (1.6.), c. 11. X. de renunt. (1. 11.), Conc. 
Trid. Sess. XXV. cap. 18. de ref. 
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IT. Bon der geiſtlichen Gerichtöbatteit. A) Katholiſches Kirchen 
recht. 1) Gefchichte derfelben a) Ueber die Laien, 


In den erften Jahrhunderten der Kirche wurben die 
meiften Streitigfeiten ber Chriften unter fich nicht vor die 
weltlichen Gerichte gebracht, fondern nach Vorfchrift der 
Apofiel 5) auf friedlihem Wege durch Vergleich oder 
durch das Anfehen des Biſchofes x) beigelegt. Natürlich 
feste dieſes fchiedsrichterliche Verfahren (arbitrium) die 
Uebereinftimmung beider Theile voraus; dann aber follte 
nad einer Verordnung Gonftantind y), welche auch bie 
nachfolgenden Kaifer wiederholten z), der Ausſpruch des 





w) I. Cor. 6, Ä 

x) c. 7. D. XC. (Conc. Carth. IV. a. 598). | 

y) Sozomen. histor. I. 9. Illud est maximum reverentiae im- 
peratoris erga religionem argumentum , quod — illis, qui 
erant in judicium vocati, dedit potestatem, si modo ani- 
mum inducerent magistratus civiles rejicere, ad episcopo- 
zum judicia provocandi ; atque eorum sententiam ratam | 
esse, et aliorum judicum sententiis plus habere authorita- 
tis, tanquam ab ipso imperatore prolatam statuit. Quin 
etiam jussit, ut magistratus res judicatas re ipsa exeque- 
rentur, militesque eorum voluntati inservirent. 


=) c. 7. 8. C. J. de episc, audient, (1, 4.), nov, Valentin, III, 
‚de episc. judic, (Novell, Lib. IT. Tie.35,). Nach einer, ans 
dern Stelle [c. 1. C. Th, de episc, judic, (16. 12.) ], welche 
bier dem Kaiſer Conftantin zugefchrieben wird, hätte fogar 
eine Parthei einfeitig jedem bürgerlichen Rechtsfireit vor 
ben Bifchof bringen koͤnnen. Allein Gothofred hat die Un— 
ächtheit aller drei Eonftitutionen diefes Titels bewiefen ci das 

her ift er auch im der neueſten Ausgabe (Jus civile Autejust* 

Berolin, 1815, II. T. 8.) ganz weggelaſſen worden. 
23 


Bifchofed ohne weitere Appellation durch bie weltliche 
Macht vollzogen werden. Das Vertrauen, weldes man 
damals zu den Biſchoͤfen hegte, führte ihnen aber fo viele 
Nechtöhändel zu, daß darüber mehrmals als über cine 
beinahe fichende, Zeit raubende Beichäftigung geklagt 
wird a), Diefes bildere ſich nach und nach im Orient fo 
weit aus, daß Juſtinian den Bifchdfen feldft eine Art 
von Surisdiction über dem weltlichen Richter ertheilte, 
wenn dieier verdächtig, faumig, oder partheiiſch handel» 
te b). Auch im Dccident, fowohl im gothifchen c) wie im 
fränfifchen d) Reiche erhielten fie ſich im Befig ihrer 
ſchiedsrichterlichen Thaͤtigkeit. Weiter als auf den Fall 
der beiderſeitigen Uebereinkunft der Partheien erſtreckte 
fi) dieſe aber auch hier im Allgemeinen nicht e). Je⸗ 





a) S. Augustin. (’} 430). Confess, VI. 3. Secludentibus me 
ab ejus (Ambrosii) aure atque ore catervis negotiosorum ho- 
minum, quorum infivmitatibus serviebat, — Idem De oper. 
monach. c. 57. Quantum attinet ad meum commodum, 
multo mallem per singulos dies certis horis — aliquid 
manibus operari, et caeteras horas habere ad legendum 
et orandum, — quam tumultuosissimas perplexitates cau- 
sarum alienarum pati de negotiis saecularibus vel judi- 
cando diximendis, vel interveniendo praecidendis. 

» Nov. 86, c. 1-4, 7.— Noch jegt werden bei den Griechen unter 
türfifcher Herrschaft die Streitigfeiten, die fie wuter ſich 
haben, ‚blos durch dem Bifchof entſchieden. 

ce) 1. c. XV. a 4. (Cono. Tarrac. a. 516.) 

d) Capit, Reg, Frane, Lib.V. c. 387. In civitatibus, in quibus 
praesides praesunt, ipsi audiant causas, — Qui autem epi- 
soopum vel Sacerdotes aut clericos judicare sibi maluerint, 

“3 hoc 'quoque fieri non prohibemus. 

e) Nach einer Crelle, nämlich Capit Reg. Fräne, Lib. VI. c. 366 
welche in c. 35-37. c. XI. q. 1. und aus diefen im-c. 18 
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doch lag es ſowohl in der genauen Verbindung der Kirche 
mit dem Geſchaͤftsleben des Mittelalters, als auch in der 
Bermwilderung der weltlichen Gerichte, dag man es als 
eine Beginftigung anfah, von: einem geiftlichen Berict 
beurtheilt zu werden, Auf diefe Art giengen ‚doch nad) 
und nach fehr viele Rechtsſachen aus befondern Gründen 
an dab bifchöfliche Gericht, als eine wirkliche Jurisdice— 
tiond-nftanz über, Seit dem zwölften Sahrhundert ges 
hörten dahin die Sachen der Wittwen und Waifen, da 
diefe unter dem befondern Schuß des Bifchofes ftanden; 
die meiften Fragen über den perfönlichen Zuftand eines 
Menfchen, weil die Kirche allein die dahin gehörenden 
Urkunden führte; Ehefachen wegen ihrer geiftlihen Nas 
tur ; Teftamentsfad;en, weil bie Teftamente meiftens vor 
Geiftlichen errichtet, und in den Kirchen niedergelegt war 
ven, alle durd; einen Eid beftärften Verbindlichkeiten, n. 
a. f). So lange auch blos Geiftliche ſich mit der Schreis 





X. de jndic, (2. 1.) wiederholt iſt, follte ein Rechtsſtreit 
auch einfeitig gegen den Willen der andern Parthei vor 
dem Bifchof gebracht werden koͤnnen. Allein die Praxis er; 
kaunte diefes niemals an. Auch beziehen fich jene Gtellen 
blos auf die vorhin erwähnte falfche Conſtitution Conſtau— 
tins, die fie aber dem Kaifer Thevdofins beilegen, 


- f) Am ausführlichften ift darüber das franzöfifche Nechtsbuch 
v. J. 1283., Beuumanoir contume de Beauvoisis ch, X1, 
Bonne chose et pourlitable seroit selone Dieu et selonc le 
siöcle, que chil qui gardent la Justiche espirituel se mel- 
lassent de che qui appartient à Espiritualite tant seulement, 
ot lessassent justichier et esploitier a la laye Justiche des, 
cas, qui appartiennent a la Teomporalite, si que par la 
Justiehe espirituel et par la Justiche temporel drois fu fez 
a chacun. Es rechnet aber dann doch zur geiklichen Ge— 
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befunft abgaben, und: daher die meiften Notarien Geift- 
liche waren 8), fo gab auch diefes häufig Veranlaſſung, 
die fchriftlichen Gefchäfte vor die geiflichen Gerichte zu 
bringen. Endlich lag die Theilung und Ausbildung eige— 
ner Surisdictionen überhaupt in den genoffenichaftlichen 
Verhältniffen jenes Zeitalterd, wobei man nur an die. 
Lehns⸗, Hofe, Stadt s und Dorfgerichte zu erinnern 
braucht. Jener weite Umfang der geiftlihen Gerichtsbar— 
feit wurde nun nicht eher auf engere-Gränzen zuriidge- 
führt, als bis bei den weltlichen Gerichten felbft wieder 
größere Ordnung bergeftellt, und dadurch bie geiftlichen 
entbehrlich gemacht worden waren. Diefed gefchah na- 
mentlich in Frankreich ſchon feit dem fünfzebnten Jahr⸗ 
hundert, in Deutfchland erft fpäter. Als der Anfang ge 
macht war, nahmen die Regierungen eine Sache nach der 
andern von den bifchöflichen Gerichten wieder an ſich zus 
ruf, und ließen ihnen blos die rein geiftlichen Gegens 
fände übrig. Andere Länder, namentlih Frankreich, 
giengen fo weit, daß fich der weltliche Arm gegen die 
Kirche in allen felbft in den geiftlichen Sachen gleichgül- 
tig verhielt, und ihr jede bürgerliche Gcwährleiftung ver- 
fagte, Hier ift alfo die bifchäfliche Surisdiction wieder 
wie in ber aͤlteſten Zeit zur bloßen Gewiſſensſache ge 
worden, 





richtsbarkeit alle Sachen über Blauben, Ehe, Kirchengüter, 
Zeftamente, ebliche Abſtammung der Kinder, Afilrccht, Zau⸗ 
berei, Etreitigfeiten der Kreustahrer, REN und Waiſen, 
geiftliche Zehnten. 

g) Noch jetzt wird daher in Frankreich der Schreiber eines No 
tars clere genannt, 
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6. 166. 
b) Bon der Jurisdietion über die Geiſtlichen. 


Da die Kirche foͤrmliche Rechtshaͤndel als dem kirch⸗ 
lichen Gemeingeiſt zuwider betrachtete, ſo hatte ſie den 
Geiſtlichen bei Streitigkeiten unter ſich ſogar unter Strafe 
verboten, die weltlichen Gerichte aufzuſuchen, ſondern ſie 
an den Biſchof, die Biſchoͤfe aber bei ihren Zwiſtigkeiten 
an die Synode verwieſen 2). Die weltlichen Geſetze ‚ers 
laubten diefes zwar, ftellten es aber noch nicht ale Pflicht: 
auf 1). Um fo weniger konnte ein Laie gezwungen. wers; 
den, einen Geiftlihen vor dem Bifchofe zu belangen. 
Beides aber Änderte Juſtinian, indem er den Kierifern 
einen wirklichen privilegirten Gerichtöftand wor dem Bis 
ſchofe, den Bifchöfen vor der Provinzialfynode ertheils 
te k). Wenn hingegen, ein Geiftlicher gegen einen Laien 
Hagte, fo blieb es bei der allgemeinen Regel, daß er 
deffen Gerichtsſtand auffuchen mußte 1). In den germa⸗ 
niſchen Reichen wurde bei Streitigkeiten der Geiſtuͤchen 
unter ſich der obige Grundſatz wiederhokt eingeſchaͤrft m), 





h) c.43. ce. XI. q. 2. (Conc. Carth. HE ‘a. 39%), c. 3.2. 6. 
7. D. XC. (Conc. Carth. IV. a. 398), «, 46, e. XI. q. 1. 
(Conc, Chalced. a. 451), . 

i):Nov, Valentin, III, de episc, judic. (Noyell., Lib, II, 
Tit. 55.) 

) mov. Just. 85, pr., nav. 123. c. 21 - W. 

2) Nov. Valentin. III. de opisc. judic, (Novell, Lib, I} 
Tit. 35,) 

») c- 6. c. XI. q. 1. (Conc, Matisc, I. a, 555), c. 42. eod. 
(Conc, Tolet, III. a. 589), c. 39. eod. (Gregor. I. a, 601), 
ch 38. eod. (Idem a, 605), Capit. I. Carol, M, a. 789, 
c. 27, 
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und den Geiſtlichen, wahrſcheinlich nach dem Vorbild der 
Geſetze Juſtinians, welche durch die Paͤbſte a) im Dcci‘ 
deut bekannt wurden, der privilegirte Gerichtsftand “auch 
bei perfönfichen Klagen von Geiten eined Laien zuge: 
fihert 0). War aber der Geiftlihe Kläger, fo mußte er 
vor dem weltlichen Gericht Necht nehmen, jedoch dazu 
erft die Erlaubniß feines Biſchofes nachſuchen p). Der 
privilegirte Gerichtöftand der Klerifer dauerte nun in 
dicfer Ausdehnung während bed ganzen Mittelalters 
fört g), iſt aber in der neueren Zeit nach und nad) in 
einigen Ländern befchränft, in andern aufgehoben werden. 


DI s 167. 
| 2 Theorie des ‚gemeinen canonifchen Rechts, 
'H.4 De ER II. 2, De foro competente. 


Dem gemeinen Rechte nad) gehören yor das geifl 
liche Bericht I. Alle Klagen, welche gegen einen Kleriier, 
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c. 15, c. XI, q. 1. (Pelag. II. a. 580), c. 38. eod. (Gre- 
gor. la 603). 

0) Ediet, Chlotar, II, a. 615, c. 4 Urt mullus judieum de 

‘ qualiber ordiue clericos de civilibus causis — per se dis- 
wingere aut damnare praesymat. — Capit, excerpt, ex L. 
Lougab, a, 801. c, 359, Ut neque presbyteri, neque dia- 
coni, neque subdiaconi, neque quilibet de clero, de per- 
sonis suis — ad secularia judicia trahamtur —, sed a suis 
episcopis judi:ati justitias faciant. 

p) c. 1 c. XI. q. 1, (Conc, Agathı. a. 506). Nur muß man 
hier flatt der Anfangswurte Clericum nullus lefen Clericus 
nullum etc, — Canc. Epaon. a. 511. c. 11., Conc. Aurel. 

AU. 538, o. 52,, Capit, Reg, Frauc. Lib, VI. c. 157. 

0) Auth. Statuimus Frider. IT, ad c, 33. C. de episc. (1. 3.) 
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ſey es von einem Kleriker oder einem Laien erheben tvers 
den 7). Den Klerikern find von jeher die Ordensleute 
gleichgeftellt- I. Dieſem privilegirten Gerichtöftand koͤn⸗ 
nen die genannten Perfonen ſelbſt nicht freiwillig entfas 
gen ©). Er bezieht ſich aber nur auf ihre perſoͤnlichen 
Verbindlichkeiten; dingliche Klagen wegen eigenthuͤmlicher 
Grundſtuͤcke namentlich auch Lehensſachen u) gehören vor 
den weltlichen Richter! Die Praxis zieht dahin auch Bes 
ſitzſtreitigkeilen, und die’ Faͤlle, wo der Geiſtliche als Ins 
tervenient oder Stellvertreter eines Laien auftritt, oder 
vor dem weltlichen Gericht mit einer Widerklage belangt 
wird v). Iſt der Geiſtliche ſelbſt Klaͤger, ſo muß er im⸗ 
mer dem Gerichtsſtand des Laien folgen). II. Alle Rechts⸗ 
Sachen, welche nad der Natur des Gegenſtandes rein geifts 
lich oder doc) wenigſtens gemifcht find x). Das canoniſche 





r) c. #7. X. de judic. (2. 4.), 6. 8. 219. X. de For. compet. 
(2. 2.), Conc. ‚Tod. ‚gest, AXIH, — 6., — XXV. cap. 
20. de ref 
) nov. 79, c. 1. 2, Auth. Causa ad 2:38, C.Ue episcı (1. 3.) 
£) c. 12. 18. X. de for. compet.. (2. 2.) 

u) © 5. 13. X. de judic. (2. 1.), c. 6. 7. X, ‚de for, compet. 
(22). BeaurhanioitCout, de ‚Beiaröks. ch. XJ. rechnet 
dahin auch die Klagen aus Handelsfaheh? wenn der Geiſt⸗ 
liche diefes Gewerbe treibt: - 

v) In Preußen iſt das privilegirte Forum vor dem bifchäftichen 

- Gericht längft aufgehoben; doch genießen die Geiſtlichen ein 
Privilegium in fo fertt , als fie nicht uırter dem Gericht des 
Wohnorts, fondern dem Obetgericht der Provinz ftehen. 
Auch in Baiern follen. ach dem Worten des Concordats 
über alle rein bürgerliche Verbindlichkeiten der ia 

so; gehtlüche Richter eutſcheiden. | 
46) or & 10; 11, X. de ſor compet. (2.2) 
") co 8: Xide arbirr. (I.45.), co X. de judic, (2, 1.) 


a A 


Recht zaͤhlt hieher alle Glaubens⸗ und Sittenfachen, das 
her audy die Ehefachen, in fo. fern dabei von den perſoͤn⸗ 
lichen. nicht von den Vermögensverhältnifien die -Nede 
ift 9); ferner die ‚Streitigfeiten über den Familienzuftand 
eines; Menſchen, namentlich. über die cheliche Geburt 2); 
alle durch einen Eid beſtaͤrkten Verbindlichkeiten dd), Be 
gräbnißfachen 5), Teſtamente, ‚damit: der Biſchof über bie 
gewiſſenhafte Erfüllung - wachen fonnte ec), endlich die 
Streitigfeiten: uͤber das Kirchenvermoͤgen, ‚die Kirchens 
zehnten: dy, ;die Pfrüuden und. das Patrenat e). Dieſe 
Grundſaͤtze find aber in dieſer — in den wn.. 
Nies — — me. a 

Au ORTE RK — 168. 0 er | 

Hm ige Eubiect der geiſtlichen Gerichtsbarkeit. 9 

I. 29, De officio et potestate — — I. 31. De officio 

jedicis‘ — 


So lange — Beiftfihe Gerichtsbarkeit in ihren Urs 
fprünglichen, ‚einfachen. Grängen beſtand, wurde fie durch⸗ 


4 





9) © 12. X. de .excess. prael. (5. 31.), Conc: Trident; Sess. 

XXIV. can. 12. de sacıs mat. +: y aiip an ig“ 

2) ec. 5.7. X. qui 8]. sint legitim! (& 17.).- | 

4) æ. 3. de,for. compet. in VI: (2. 2), .e.2: de jaja. in VI. 
(2. 11.). u Il. tun 

b) c. 11. 12. 4.x. de — (3. 

e).c 3. 6.17. X. de. testam. (3. 26.) ; ae 

d) c. 1. X. de praescript. (2. 26.) 3 - m re 

‚e) c. 3. X, ‚de. judic. (2, 1.) j 

ß) In Frankreich und Preußen iſt die biſchoſtiche Jurisdistion 
als Äußeres Forum durch die. veränderte Lage der buͤrger⸗ 
lichen Gefepgebung gan; aufgehoben... Ju. dem baterifchen 
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gängig von dem Biſchof in Perſon verwaltet. Als fie 

aber nah und nach in einen förmlidyen Gerichtäftaud 
übergieng, mußte fich ber Bifchof dafuͤr Stellvertreter ers 
nennen, und auch feine Zurisdiction in mehrere Mittels 

ſtuſen zerlegen. Beides gefchah vermitselft der Dechaute, 
Archiviaconen, und Generalvicarien. Die Art, wie diefe 
Gericht. hielten, war unftreitig in den germanifchen Reichen 
von den gewöhnlichen Volksgerichten nicht verfchiedem. 
Die Sitzungen : waren: alfo öffentlich , und: ungelehrte 
Schöffen fanden das Urtheil, Durch bag Verbot der 
Päbfe 5), und durch ben Einfluß gelehrter, roͤmiſcher 
und canoniſcher Rechtsbildung traten. aber allmählig, wie 
auch bei den weltlichen, Gerichten, wiffenfchaftliche Richter 
mit collegialiſcher Verfaſſung an deren Stelle. Neben der 
ordentlichen Surisdiction Des Bifchofes hatte aber im 
Mittelalter der Pabft eine concurrireude Gerichtsbarkeit, 
vermöge deren jeder fich ſchon in erjter Inſtanz an ihn 
wenden A), oder der Pabft Sachen, die bei den untern 
Gerichten bereits anhängig maren, abrufen 2) fonnte. 
Gewöhnlich bediente er ſich hiezu feiner Legate, die in 
den verfchiedenen Ländern herumreiften %. Durch biefe 


BET.‘ 
u. 





u Eoue erdat iſt ſie aber doch wenigſtens in den rein geiſtlichen, 

und namentlich in Eheſachen, wieder beſtaͤtigt worden. 

"e) e/3.X. de consuetud. (1. 4.) Man kauu in der Befchreis 
bung, die hier gegeben wird, das Verfahren vor den Schoͤf⸗ 
fengerichten nicht verkennen. 

h) c. 4. X. de offic. legat. (1. 30.) 

2) ©, 56. X. de appellat. (2. 28.) 

k) Der Grund, warum im Mittelalter die päbfllihe Rechts: 
ſprechung ein fo großes Vertrauen befaß, liegt darin, daß 
die Partheien felbft hier das Uebergewicht wiſſen ſchaftlicher 
Drdnung anerkannten. Etwas Achnliches trat auch bei den 
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verſchiedenen Stellvertreter, welche ſich die Paͤbſte und 
Biſchoͤfe ernannten, bildete fih im canonifhen Recht: bie 
Lehre von der übertragenen Surisdiction , welche noch im 
römifchen Recht wenig entwidelt war, fehr forgfältig 
aus 1). Man theilt fie in die defegirte und in die mans 
dirte Jurisdietion ein. Beide unterfcheiden ſich haupts 
ſaͤchlich dadurch, daß der delegirte Richter eine eigne Ins 
ſtanz bildet, daher von ihm an den Delegirenden appel- 
firt wird, während der Mandatar als: eine Perfon mit 
dem Mandanten gilt. Eine delegirte Zurisdiction haben 
die Archidiacone, wo. fie noch vorkommen: daher wird 
von ihnen an den Bifchof appellirt. Auch find die Bifchöfe 
für gewiſſe ypäbftliche Nefervatrechte ald Delegirte des 
Pabftes ernannt. Cine mandirte Jurigdiction hat aber 
das Generalvicariat: daher laͤuft bie Appetatien von 
um end an den Erzbiſchof· 


— — Der $. abi 
Le; Verfahren. 
De Lib, I, Tit, 34- 43., Lib. IL. Tit, 3-28. 2 
Das Verfahren vor dem Bifchofe war — gewiß 
ſehr einfach, bis daß die Ausdehnung der Geſchaͤfte und 
die verwidelteren Verbältniffe größere Rüdficht auf. pros . 


ceßualifche Formen nothwendig machten. Unſtreitig wurde 
biefür dag römifche Recht gebraucht, welches ich, als die 





Cprucheoltegien ein, die man 1 Beimgen 00 feiner ufargas 
pation beſchuldigen wird. 

1) Daher ſteht auch in dem Decretalen * Titel De officio | 
legati (1. 30.), gleich nach dem Titel De olſicio Ben de- 
legati (X. 9.) 


- 
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Wiffenfchaften im Mittelalter untergiengen, bei den geifts 
lichen Gerichten durch, die Praris, wiewohl vielfach mo» 
difteirt, erhielt. Bon dem fechften bis in daß eilfte Jahr⸗ 
‚hundert find freilich hierüber nur wenige Nachrichten vors 
handen, und felbft diefe für die-Gefchichte des Proceſſes 
noc nicht hinreichend benugt. Seit dem zwölften Sahr- 
bundert,. wo die fhriftlichen Quellen wieder reichlicher 
fließen, findet man aber gewiffe Grundfäte über den 
Proceß überall fchon in voller Anwendung, worin man 
größtentheild das römifche Recht, wiewohl unter ganz 
andern Umgebungen wieder erkennt. Als nun nach und 
"nad. auch die weltlichen Gerichte bei ſich einen mehr ges 
ordizeten Rechtsgang herzuftellen verfuchten, fo nahmen 
fie Denjenigen, welchen fie bei den geiftlichen Gerichten 
fhon ausgebildet fanden , heruͤber. Dieſes gefchah bes 
fonderd in Frankreich durch Ludwig den Heiligen; in 
Deutſchland etwas fpäter. Dadurch ift dag canonifche 
Recht eigentlich mehr wie das römifche die Quelle des 
heutigen Procefrechtes geworden. Da ber Proceß in eis 
genen Vorträgen abgehandelt wird m), fo find hier nur 
folgende eigenthämliche Punkte auszuzeichnen. I. Der 
Inftanzenzug gebt in derſelben Ordnung, wie die Kirs 
chenregenten. fi) fubordinirt find , alfo zuletzt an den 
Pabſt. Früher war das. Verhältwiß weniger. geordnet, 
und ed waren die Appellationen. an den römifchen Stuhl 
ſelbſt vor erlaffener Definitivfentenz, und mit Umgehung 
ber mittlern Inftanzen zugelaffen a Beides wurde aber 


m) Fruͤher, wo man nah der Drönung der Deeretalen Vorträge 
hielt, wurde der Proceß hauptfächlich im cansnifchen Rechte 
erörtert. | Ä 

n) c, 5. 7, de appellar, (2. 28.) 
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ſchon durch die Paͤbſte ſelbſt beſchraͤnkt o). Später ent⸗ 
ſtanden jedoch wieder mehrere Mißbraͤuche und Beſchwer⸗ 
den, wogegen das Koſtnitzer Concordat v. J. 1418, das 
Baſeler p) und das Tridentiner Concilium ihre Verord⸗ 
nungen richteten. Nach dem letzteren muß 1) jede Sache 
in erſter Inſtanz vor den Ordinarius gebracht werden, 
und vor zwei Jahren darf keine Avocation Statt finden. 
Ehe- und Criminalſachen ſollen aber durch den Biſchof 
ſelbſt, nicht durch den Archidiacon beurtheilt werden. 
2) Eine Appellation iſt nur yon einer Definitivfentenz 
zugelaffen y). 3) Bei Berufungen an einen Legaten oder 
an den roͤmiſchen Stuhl wird die Sache an Ort und 
Stelle ſelbſt durch delegirte Richter ( judices in partibus) 
entſchieden, für deren Anftellung die Proginzials» und 
Discefan » Eoncilien Sorge tragen müflen x). Ihre pers 
ſoͤnlichen Eigeufchaften werden nach den Vorfchriften Bos 
nifaz VIIL s) beurtheilt. H. Die Erecution eines geifts 
lichen Urtheils gefchieht durch geifilihe Zwangsmittel, 
oder durch Anrufung des weltlichen Armes. 


6. 470. 
B) Proteftantifches Kircheurecht. 


Weder nach dem Gollegials noch nach dem Territos 
rialfgftem kann bei den Proteftanten von einer Gerichtds 
barfeit im fubjectiven Sinne geredet werden. Nicht nad) 
erſterem, weil durch Vertrag nur eine fehiedsrichterliche 
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0) c. 59. 66. X. de appell. (2. 28.) 

p) Conc, Basil, Sess. XXXI. Decret. da causis et appellation, 
9) Conc. Trid, Sess, XXIV. c. 20. de ref. 

r) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 10. de rof, 

s) c. 41. de rescript, in VI. (1. 3.) 
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Gewalt , feine würffiche Jurisdiction entſtehen kann. 
Nicht nach letzterem, weil nach dieſem die Gerichtsbar— 
keit nirgends der Kirche, ſondern nur dem Staate zus 
fommt. Dennoch beftcht: in vielen deutfchen Ländern eine 
firchliche Gerichtsbarkeit in Der objectiven Bedeutung. Es 
find nämlich gewiffe Iandesherrliche Gerichte, die Conſiſto⸗ 
rien, an die Stelle der bifhöflihen Gerichte mit analos 
ger Gompetenz getreten. Diefe wird nämlich begrindet 
4) entweder durch: die geiftliche Eigenfchaft der Rechts— 
ſache. Dabin gehören, wie im canonifchen Rechte, die 
Streitigfeiten über den Glauben, den Cultus, die Ehe, 
ſelbſt in Betreff der Dotation außerehlich gefchwächter 
Perſonen, das Begraͤbniß, das Kirchenvermoͤgen, geiſt⸗ 
liche Zehnten und das Patronat. M Durch den geiſt⸗ 
lichen Stand des Beklagten. Dieſes Vorrecht haben aber 
nicht blos alle ordinirte Geiſtlichen, ſondern auch deren 
Wittwen und Kinder in der vaͤterlichen Gewalt, und die 
Kirchendiener und Schullehrer. Das Verfahren iſt uͤber⸗ 
haupt ſummariſch; die Vollziehung der Gonfiftorial» Er- 
fenntniffe gefchicht durch die weltlichen Gerichte. Sn 
Preußen ift aber die Gerichtsbarkeit der Konflflorien gan; 
aufgehoben , und den weltlichen Gerichten übergeben 
worden. | | 
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III. Bon der Strafgewalt der Kirche. A) Katholifches Kirchen 
recht. 1) Hiftorifche Ueberſicht. a) Allgemeine Grundlage, 


Die Kirche ald eine Einrichtung, welche wefentlich 
auf die Zucht und Befferung der Menfchen gerichtet iſt, 
befigt ſchon als foldye die Gewalt ihre ungehorfamen Mits 
glieder zu ermahnen, zu firafen und zuletzt von ihrer Ge⸗ 


V 
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meinfchaft auszuſchließen 9. Neben dieſer Gewalt, die 
ſchon aus ihrem Begriffe fließt, iſt ihr aber die außeror⸗ 
dentliche Vollmacht ertheilt, die Ständen zu vergeben und 
vorzubehälten u), und diefe wird mad) der gemeinfamen 
Zradition der griechifchen und lateinifihen Kirche. als 
ein Sacrament verehrt. Beide Arten der Strafgewalt 
find darin wefentlid; verfchieden, daß Die erjtere auch ges 
gen den Willen ‚des Schuldigen ausgeübt werden kann, 
während lettere nothmwendig die innere und aͤußere Mit: 
wirkung des Suͤnders erfodert. Uebrigens aber konnten 
doch nach der älteren Berfaffung beide verbunden vor» 
kommen. Wenn nämlich der Ausgejtoßene auf feiner Uns 
bußfertigfeit verharrte, fo blieben ihm auch bie Sünden 
vorbehalten; und umgefehrt wenn ihn wegen feiner Rene 
die Gemeinfchaft wieder aufnahm »), fo lag darin vie 
Siudenvergebung. Daher dienten die Lffentlichen Poͤni— 
tenzen oder Bußübungen auch für beide Arten der Straf 
gewalt. Im Verlauf der Zeiten bildete fid) aber bie ers 
fiere mehr als Außere Disciplinaranftalt aus, welche mit 
den weltlichen Arm in mehrfache Verbindung trat, Die 
zweite aber blieb in ihrer alten Bedeutung ſtehen, und 
Beide erhielten auch Anperlich getrennte Organe. 


— iin r 
t) Matth. XVII. 15-17., . Cor. VI. 1-6,, II. Con XIII, 
2. 10. | 
u) Joh. XX. 1-28. 
e) I. Cor: V. 1-6., I. Tim. I. 19. 20, 
w) IL Cor. IL 5-12 
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:&. 472. 
b) Bon der Beicht und Buße. 


Um ber Sündenvergebung durch die Kirche theilhafe 
fig zu werden, mußten die Bergehen unter inniger Reue 
einzeln befannt und die auferlegten Bußwerfe verrichtet 
werden x). Die Beichte fonnte duch wegen geheimer 
Vergehen öffentlich gefchehen; allein dieſes war nicht alg 
nothwendig vorgefchrieben y). Die Bußwerke hiengen in 
Betreff ihrer Strenge und Dauer im Ganzen vom Ers 
meffen des Bifchofes ab 2). Doch waren alle ſchwereren 
Suͤnden, audt die geheimen, eiuer öffentlichen Ponitenz 
unterworfen a), welche fehr hart war, und oft Sahre 
lang dauerte 5). Die Eröffnung derfelben gefchah unter 
Handanflegung bed Bifchofed, Die während der Bußzeit 
noch oͤfters wiederholt wurde c). Diefe Öffentliche Buße 





x) c. 4. c. XXVI. q. 7. (Cone, Laodic, a. 372), c. 52. D. T. 
de poenit, (Ambros, a. 374), c. 08. eod, (Idem a. 375), 
e. 40. eod. (Chrysostom, c. a. 400), c. 88. eod, (Augustig, 
c. a. 428), c, 49. eod, (Leo I. a 452) ;, Gratian. ad c. 87. 
eod. 

y) a 88 9.1.3. D.T. de poenit, (Augustin. c. a. 428), e. 
89. eod. (Leo J. a. 469), 

2) c 5. c. XXVR q. 7. (Conc. Cart. III. c a. 397), c. 2 
eod, (Leo I. a. 458), c. 17. D. II. ad cons. ( Innoc. J. 
a. 416). 

«) c, 84. D. I, de poenit. (August. a. 401), c. 81. $. 3, c.85. 
eod. (Idem c. a. 415), c. 88. eod, (Idem c. a. 438). 

3) c. 6. c. XXVI. q. U (Conc, Carth, IV. a. 38), c. 66. 
D. I. de poenit. (Hieronym, a. 408), c. 17. c. XII. q. 2. 
(Nicol, I. inc. ann.). 

e) c. 6. c. XXVI. q. % (Conc. Carth, I 298), c. 63 
64. D. L. (Conc. Agath. a, 506). 


—— 


hatte vier Grade. Der erſte (Hetus, nooxAavos) beſtand 
darin, daß die Büßenden in Bußfleidern außen vor der 
Kirche fichen mußten. Im zweiten (Cauditio, axgouoıg) 
waren fie in das Sinnere ber Kirche zugelaffen, jedoch 
nur zum Anhören der heiligen Bücher, und an einem 
befondern Drte. Auf,der dritten Stufe (substratio, genu- 
flexio, vnontwo:s) wurde an gewilfen Tagen über fie, 
an ber Erde hingebeugt, gebetet. Endlich in der letzten 
(consistentia, ovsraoss) durften fie wit den Gläubigen 
um den Altar herumftehen, waren aber zu tem Abends 
mahle noch ‚nicht zugelaffen. Die Ausfühnung (reconci- 
liatio) gefchah wieder unter Auflegung der Hände, und 
zwar ir der Regel durch den Biſchof c); aud nicht vor 
Ablauf der ganzen Bußzeit, Nothfille bei Kranfen ausge: 
nommen; doc; mußten fie, wenn fie gefund wurden, bie 
ganze Bußzeit aushalten e). Uebrigens waren die Ponis 
tenzen fo firenge, daß man während der Bußzeit feine 
Ehe eingehen durfte M. Auch war man nur einmal im 
Leben zu den öffentlichen Pönitenzen zugelaffen ; fiel man 
in die alten Lafter zurüd, fo wurde man von der Ges 
meinfchaft ganz ausgefchloffen 2). Um jenes zu verneis 


d) c. 1. 5. c. XXVI. q. 6. (Conc. Carth. II. a. 590), c. 14. 
eod. (Conc. Carth. III. a. 397). 

e) c. 9. c. XXVI. q. 6. (Conc. Nicaen. a. 325), c. 10. eod. 
(Conc. Carth. IV. c. a. 398), c. 7. eod. (Conc. Arausic. a. 
441), c. 6. eod. (Conc. Bracar. a. 572), c. 1. c. XXVI. 
g. 7. (Theodor. Cantuar. c. a. 650). 

f) «12. c. XXXIII. q. 2. (Syric. 2.385), c. 14. eod. (Leo I. 
a. 443), c. 15. eod. (Leo IV. c. a. 850). 

g) c. 2. D. III. de poenit. (Ambros. a. 374), c. 22. 38, e0d. 
(Augustin.ta. 414), c. 12. c. XXXIII. q. 2. (Syric. a. 585), 
e. 5. D. V. de poenit. (Conc. Aurel. I. a. H11).. 
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den, mußten ſich die Buͤßenden ſelbſt ſpaͤter und während 
ihres ganzen Lebens von den weltlichen Boſchaͤftigungen 
entfernt halten A). Nach und nach giengen aber in der 
äußeren Korm mehrere Verähderungen vor fih. Die Nes 
conciliation wegen ber geheimen, alfo gebeichteten Ber 
gehen wurde immer mehr blos ben Prieftern übers 
Iaffen 1); die öffentlichen Bußen wurden nicht mehr bei 
den geheimen wenn auch fehmereren Vergehen, fondern 
nur bei den Öffentlich, gebeichteten, ober ſonſt befannt ge; | 
wordenen auferlegt k); ; bie Öffentlichen Beichten, die ſich 
mit den Sitten und andern Verhaͤltniſſen nicht leicht ver⸗ 
trugen, verloree ſich auch allmaͤlig ‚ und fo nahm dad 
Ganze die mildere Form an, welche noch jegt in der fas 
tholifchen vi beſteht D. Deffentliche Vergehen follert 





A) c. 4. D. V. de poenit. (Conc: Nicäen: a: 385); €. 2 3, 
eod: (Leo I. a. 445). 
i) ce. 4. c. XXVI. q. 6: ( Evarist. inc, ann:); & 1: c. XXVI: 
q. 7; (Theodor. Cantuar. c. a. 680). 
k) Capit: Reg: Tranc: Lib: V: c. 116. Quaridö unicuique quis- 
que Sacerdos sibi scelera Sua confiteliti juxta praedictuimm 
canonicum modum poehitentiarh tribuit,; si comam dimi- 
serit aut habitum mutaverit, manus ei secutiduim canoni- 
cam auctoritatem imponat cum orationibus. — Si vero 0c- 
culte et sponte confessus fuerit, Occulte faciat. Et si pü« 
blite ac mahifeste cohvictus aut confessus fuerit; publice 
‚, ac manifeste fiat, et publice coram ecclesia juxta_canoni- 
cos poeniteat gradus: Post peractami vero secundum cano- 
hicam institutionem poenitentiarh , oteulte vel rüanifeste, 
. kanonice recontilletür; et mands ei cum orätionibus, quae 
ini säcramentario ad Ne —— eontinen · 
tur, impönatur. 


1) c: 12. X. de poenitent: (5: 38:) 


u U 


zwar noch immer durch öffentliche Poͤnitenzen gebuͤßt wers 
den m); allein auch dieſes koͤmmt nur hoͤchſt ſelten vor, 
und das Concilium von Trient hat ausdrüuͤcklich den Bis 
fehöfen die Vollmacht ertheilt, diefe in geheime Bußuͤbun⸗ 
gen zu verwandeln n), | 


$. 173. 
e) Bon der äußern Gtrafgewalt der Kirche. 


Schon in den erfien Zeiten der Kirche übten die Bis 
fchife, von den Apofteln dazu ermächtigt, eine ſtrenge. 
Zuchtgemwalt aus, und wachten mit der treueften Sorge 
falt über den Glanben und die Sitten der anverfrauten 
Gemeinde. Selbſt buͤrgerliche Vergehen wurden ohne 
Ruͤckſicht auf die Strafe, die etwa der weltliche Arm ver- 
fügte, aus dem Gefichtspunft der Kirche befonderd ges 
ahndet 0). Doc hatte die firchliche Strafe immer nur 
die Befferung des Schuldigen und die Neinerhaltung der 
Gemeinde zum Zwecke. Auch beſtand fie blos in Entzies 
hung folcher Bortheile, welche die. Kirche gewährte, alfo 
im. Außerften Falle in der Verfioßung aus der firchlichen 
Gemeinfchaft , welche alsdann nur durch harte Buͤßungen 
in der Form der öffentlichen Pönitenzen wiedererlangt 
wurde p). Bürgerliche Nachtheile konnte die Kirche für 
ſich nicht zufuͤgen, und nur in Nothfaͤllen rief fie den 
weltlichen Ar zur Unterftügung 4). Doc, fingen. (dom 


m) c. 4; 7. x. de poenit, (5. SR). 

'n) Conc. Trid, Sess. 31. cap. 8. de ref. 

0) can. Apost. 85. | 

p) c. 14. c. XXVI. q. 6. — Carth. III. a. 397). 
9) «. 19. c. XI. q. 1. (Conc. Carth. III. a. 597). 
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die roͤmiſchen Kaiſer an, gegen einzelne kirchliche Verges 
hen, namentlich gegen Ketzereien ſtrenge bürgerliche Nach— 
theile, felbft ZTodesftrafen, auszuſprechen 2). Sn dem 
fränfifchen Reiche, wo die Kirche in noch genauere Bers 
bindung mit der Staatöverfaffung trat, erhielten ihre 
Strafurtheile in allen Fällen, wo fie es bedurfte, die 
Unterſtuͤtzung des weltlichen Armes s), und der Excom⸗ 
munication folgten, wenn man ſich gegen ſie hartnaͤckig 
verhielt, auch fehr bedeutende bürgerliche Strafen £). Im 
Mittelafter galt daher allgemein die Anficht, daß der Kits 
thenbann und die bürgerliche Acht fich gegenfeitig zur Uns 
terftigung dienten, fo daß wer binnen Jahr und Tag 
fih nicht aus dem einen befreite, dann von felbft auch 
in die audere verfiel u). Außerdem war es nun der 





. # 

r) e. 1. 3. 7. 9. 21. 35. 40. C. Th. de haeret. (16. 

) Capit, Reg. Franc. Lib. VII. c. 452, Quod si aliquis tam 
liber quam servus — episcopo proprio — inobediens wel 
contumax, sive de hoc sive de alio quolibet scelere extite- 
rit, omnes res ejus a Comite et a Misso Episcopi ei con- 
tendantur, usque dum episcopo suo obediat, ut poenitean, 
Quod si nec se ita correxerit, — a Comite comprelienda- 
tur, et in carcerem sub magna aerumna retrusus teneatur, 
nec rerum suarum potestatem habeat, quousque Episcopus 
jusserit. 

.t) Decretio Childeberti c. a. 595.0.2. Qui vero Episcopum suum 
noluerit audire et excommunicatus fuerit, — de palatio 
nostro sit Ommino extraneus, et omnes facultates suas pa- 
rentibus legitimis amittat. — Capit. Pippin. a. 756. c. 9. 
Quod si aliquis (excommunicationem ) contempserit, ef 
Episcopus emendare minime potuerit, Regis judicio exilio 
condemuetar. , 

u) Constit. Frideric. IT, a. 12%. c. 7. Quia gladius maieria- 
lis constitutus est in subsidium gladii spiritualis, excom- 
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Kirche wegen ihrer weiteingreifenden Jurisdiction moͤglich, 
gewiſſe buͤrgerliche Strafen, nameuntlich die Unfaͤhigkeit 
zu erben und zu teſtiren, ſchon ganz allein fuͤr ſich aus— 
zuſprechen und wirklich in der Anwendung durchzuſetzen. 
Auch hielt fie, und wie es ſcheint mit Erfolg v), den 
alten Grundfag feſt, daß felbft ein rein bürgerliches Ders 
gehen unter dem Geſichtspunkt der Suͤnde vor das geiſt⸗ 
liche Gericht gezogen werden, und hier als ſolche geahn— 
det werden fonnte =). Nach und. nad fing man aber 
feit dem fünfzehnten Sahrhundert an, bie richtigen Graͤu⸗ 
zen zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen Strafgewalt 
wieder aufzuſuchen, und jene von Seiten des weltlichen 
Arms immer mehr zu beſchraͤnken. Zuerſt kam man auf 
die Unterſcheidung zwiſchen den rein buͤrgerlichen den 
rein kirchlichen, und den gemiſchten Vergehen. Erſtere 
wieß man blos vor den weltlichen Richter, die zweiten 
vor die Kirche, letztere vor beide nach der Praͤvention. 





Mmunisationem, si sic ex&ommunicatos in ea ultra sex septi- 
manas pertstitisse — nobis constiterit, nostra proscriptio 
subsequatur , nom revocanda nisi prius extommunicatio 
revocetut. — Etablissem. de St. Louis Liv. I. chap. 121, 
Se aucuns escommunies un an et un jour, et li officians 
mandast a la Justice laie que il le contrainsist par la prise 
de ses biens, oü parle cors, — la Justice doit tenir toutes 
ses choses en sa main, sauf son vivre, jusques à tant que 
il se soit fet assoudre. 

v) Etabliss. de St. Louis Liv. I. ch. 84. Quand en la terre 
au Baron a aucun usurier — li meubles si doivent éêtre au 
Baton, et puis si doivent estre pugnis par sainte Eglise 
pour le peche. Car il appartient a sainte Eglise de chastier 
chäcun pecheur de son pechie selon droit escrit en Decreta- 
les, el titre des Juges, ou chapitre Novit. 

i) c. Novis. 13. X. de judic. (2.4.) 
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Spaͤter aber zogen die Regierungen alles was die buͤr⸗ 
gerliche Ordnung beruͤhrte, ausſchließlich an ſich, und 
ließen die geiſtliche Strafgewalt gewiſſermaßen ganz blos—⸗ 
geſtellt. In ſolchen Laͤndern hat dieſe dann nur uͤber die 
rein geiſtlichen Vergehen zu erkennen, und kann nur rein 
kirchliche Strafen verhaͤngen, die in der That jetzt auch 
hoͤchſt ſelten vorkommen. 


§. 174. 
dd) Von der Strafgewalt über die Geiſtlichen. 


Es lag ſchon in der Natur des Verhaͤltniſſes, daß 
die Geiſtlichen zu ſtrengern Sitten verpflichtet, und des, 
wegen der genauern Aufſicht des Biſchofs unterworfen 
waren ($. 98.). Man dehnte dieſes fo weit aus, daß 
nach der Abficht der Kirchengefege x) die Kleriker wegen 
aller Vergehen nur bei dem Bifchofe belangt werden foll« 
ten. Allein das weltliche Recht erfannte diefes nicht an; 
fondern es zog die bürgerlichen Delicte der Geiftlichen 
vor den gewöhnlichen Richter, und überließ dem Bifchofe 

nur die Bejtrafung ihrer religiöfen und amtlichen Vers 
gehen y). Doch mußte der Geiftliche, den der weltliche 
Arm ftrafte, erft vom Bifchofe degradirt werden. Auch 
durfte diefer das Urtheil als unbillig fufpendiren und an 
den, Kaifer berichten 2). In den germanifchen Reichen 
wurde anfangs dieſes Verhältniß nicht verändert, Zwar 





y 
x) c. 23. C. Th. de episc. (16. 2.), c. 1. C, Th. de religion, 
(16. 11.), nov. Valentin. III. de episo. judic. (Novell. Lib» 
II, Tit. 56.), nov. Just. 157. .4.5. 
y) e. 43. c. XI. q. 1. (Conc. Caıth. III. a. a); €. 46. eod, 
Conc. Chalced. a. 451). 
») nov. 83. pr. c,1., nov, 123. c. 8, 21. 
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wiederholten die Kirchengeſetze die Vorſchrift, daß ein 
Geiſtlicher überhaupt nur bei dem Biſchofe verklagt wer⸗ 
den koͤnnte. Allein dieſes ließ ſich nur dann durchſetzen, 
wenn ein Geiſtlicher Kläger war a), denn der weltliche 
Arm zog die buͤrgerlichen Vergehen fortwaͤhrend vor den 
weltlichen Richter. Doch gab er ſchon zu, daß dieſer 
dann im Beiſeyn des Biſchofes und mit Ruͤckſicht auf die 
Kirchengeſetze richten ſollte )). Dadurch wurden die Geiſt— 
lichen zuletzt doch von dem weltlichen Richter gaͤnzlich be— 
freit, und dem Biſchof unbedingt untergeben ce). Sm 
Mittelalter war dieſes in allen Reichen anerfannt d), 
Allein ſpaͤter ald man die geiftliche Strafgerichtsbarfeit 
überhaupt auf engere Gränzen zuräcführte, wurden bie 
bürgerlichen Vergehen der Klerifer wieder vor die welt- 





@) 6. 6. c. XI q. 1. (Conc. Matiscon. I, a. 583), c. 42. eod. 
 (Conc. Tolet. III. a. 589). 

b) Edict, Chlotar. II. a, 615, c. 4. Ut nullus judieum de quo- 

libet ordine Glericos de civilibus causis, praeter criminalia 
negotia, per se distringere aut damnare praesumat, — Qui 
vero convicti fuerint de crimine capitali juxta canones dis- 
trinzantur et eum Pontifieibus examinentur. 

e) Capit. I, Carol, M, a, 789. c. 357. Ut Cierici ecclesiastici 
ordinis, si culpam incnrrerin®, apud ecelesiasticos judi- 
centur, non apud saeculares. — Capit, T'rancofurd. a. 794. 
c. 57. Si Presbyter in criminali opere fuerit deprehensus, 
ad episcopum suum educatur, et secundum canonicam insti- 
tutionem constringatur. | 

d) auth. Statuimus Frideric, IT, ad c. 33. C. de.cpisc. (1. 3. ). 
Etablissem, de St, Louis Liv. I. ch. 82. Se li Rois ou 
Quens, ou Bers, ou aucun an Justice en sa gerre prent 
Cler, on Croisie, ou aucun home de Religion, tout fust-il 


lais, l’en le doit rendre a Sainte Eglise de quelque meffer 
que il face. 
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lichen Gerichte gezogen, und dadurch ohngefähr der Zus 
ftand wie im römifchen Reiche hergeſtellt. 


6. 175. | 
9) Theorie des gemeinen eanonifchen Rechts. 


II. 4. De judiciis, II, 2. De foro competente. 


Es ergiebt fih aus der Gefchichte der geiftlichen 
Strafgerichtöbarfeit, daß diefe dem gemeinen Rechte nad) 
ſich theils über gewiffe Perfonen ohne Unterfchied der 
Vergehen, theild uber gewiffe Vergehen ohne Unterſchied 
der Perfonen erfiredt. I. Die Perfonen, welche felbft 
wegen birgerlicher Vergehen unter den geiftlichen Gerich— 
ten fiehen, find die Klerifer e). Gleiches Vorred;t haben 
die Regularen. Diefe find felbft zunächft blos ihren Ors 
densobern unterworfen, und erft wenn diefe ſaͤumig find, 
darf der Bifchof einfchreiten F). Die Delicte der Kleris 
fer find theild folche, die auch von Laien begangen wers 
den, theild folche die ihre Amtsverhältnifie betreffen. 
Legtere werden amtliche Uebertretungen (excessus) ges 
nannt 8). Die competente Behörde für die gewöhnlichen 
Klerifer ift der Bifchof A); über die Bifchöfe richtete fonjt 
der Metropolit mit dem ProvinzialsConcilium; jegt aber 





e) c. 4. 8.10. X. de judic. (2.1.), & 12. 15. X. de kor. 
compet. (2. 2.) 

f) « 8. X. de statu monach: (3.35.), Conc. Trid. $ess. 
XXV. cap. 14. de regul. 

g) ©. 1. X. de excess. praelat. (5. 31.) 


h) c. 2. de off. vicar. in VI. (1. 15.), Conc. Trid. — XXV. 
‚cap. 20. de ref, 
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ber Pabſt ($. 115.) 7). IT. Die Strafgewalt ber. Kirche 
war früher, wo fie, in ſich abgefchloßen, mit unabläßis 
gem Ernſt auf die innere und äußere Zucht ihrer Mitglies 
ber nach dem hoͤchſten fittlichen Princip hinarbeitete, fehr 
ausgedehnt. Die Grundlage der Beurtheilung bildete 
der Decalog &), daher natürlich auch die meiften bürgers 
lichen Bergehen unter fie fielen 2). 1) Kraft des erſten 
Gebotes ftrafte die Kirche den Gögendienft , die Häres 
fie m), das Schiema, Die Apoftafie, den Öottesraub, die 
Simonie oder den Wucher mit geiftlichen Gaben, und 
alle Arten von Zauberfünften (magia), fey e8 zur Ent⸗ 
deckung verlorener Sachen ( sortilegium), oder zur Vor— 
herſagung kuͤnftiger Dinge (divinatio) aus der Hand 
(chiromantia) und durch Himmelszeichen (astrologia) m). 
i) In Preußen gehören nur die Dienſtvergehen zur Eutſchei⸗ 
dung des geiſtlichen Obern, Bie litz Kirchenrecht $. 34. 
Eben fo in Baiern, Comeordat Art. XIT. Doch follten uͤber⸗ 
haupt die Biſchoͤfe hei ihrer Aufficht Über die Sitten und 
Pflichten bes Klerus von dem weltlichen Arın Eräftiger uns 
terſtuͤtzt merden. | “ 
k) c. 81. G. 2. D. I. de poenit. (Augustin. c. a. 415). 
4) Eine ausführliche Erörterung it hier nach den veränderten 
Verhaͤltniſſen überflüßig. Die beſten Nachrichten findet man 
bei Bingham Origines eccles. Lib, XVI. cap. 4-14., Sauter 
Fundam. jur. eccles, P, VI, Sect, 4. cap. 6 - 10, 
a) Hartnaͤckige und "aufrährerifche Häretifer wurden fchon im 
roͤmiſchen Recht fogar mit dem Tode geſtraft, c. 4. 5. 8. 11. 
12. C. de haeret, (1. 5.). Bei Gelegenheit der Unruhen im 
füdlichen Frankreich ſetzte der Kaifer Fridrich IE. (1221) für 
fie die Strafe bes Verbrennens feſt, Goldast Collect, Const. 
Imper. T. I. p. 294. I 
„) V. 3. De simonia, et ne aliquid pro spiritualibus exigatur, 
Vi & Ne praelati vices sung vel ecolesias pro ammıo censu 
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* 
2) Wegen des zweiten Gebotes ahndete die Kirche nicht 
blos bie Gottesläfterung 0), fordern auch den Meineid 
und unnöthiged Schwören. 3) Das dritte Gebot wurde 
bei der Annahme des Chriſtenthums von ſelbſt allgemeis 
ner Gebrauch p), fo daß ein Verftoß dagegen nicht leicht 
vorkam. 4) Das vierte Gebot bezog die Kirche auch auf 
die Pflichten des Gefindes gegen die Herrfchaft, und der 
Unterthanen gegen den Regenten. 5) Kraft bes fünften 
Gebotes unterfagte die Kirche nicht blos jede Art von 
Mord und Berfiimmelungen, fondern auch ſolche Natios 
nalluftbarfeiten, welche den rauhen Sinn nähren, und das 
Leben aufs Spiel ſetzen 7). 6) Das fechfte Gebot begriff 
alle wirklich vollbrachten oder attentirten Fleiſchesver⸗ 
brechen 2). 7) Daß fiebente Gebot bezog die Kirche auch 
auf den Raub, die Brandftiftung, Diebftähle, und felbft 
ven Zinswucher ). 8) Aus dem achten Gebot folgerte 


concedant, V. 5. De magistris, et ne aliquid exigatur pro 
licentia docendi, V.6. De Judaeis, Sarracenis, et eorum 
servis, V. 7. De haereticis, V. 8. De schismaticis et ordi- 
natis ab eis, V. 9. De apostatis, et reiterantibus baptisma, 
V. A. De sortilegiis. 
o) V. 26. De malkdicis. 


p) c. 1. c. XV. q. 4. (Conc. Tarrac.a. 546), c. 2. eod. (Conc. 
Erphurd, a. 952), Const. Childeb, c. a. 55%, Praecept. 
Gunthramni a. 585, Decret. Childeb. II. c. a. 595. c. 1%, 
Capit. Germ. c. a. 744. c. 26. 

g) V. 10. De his, qui filios occiderunt, V. 11. De infants 
bus et langnidis expositis, V. 12. De homicidio valunta- 
rio vel casuali, V. 13. De torneamentis, V. 14. De cle- 
ricis pugnantibus in ducllo, V. 15. De sagittariis, V. 18. 
De tauror. agitat, in VII. 

r) V. 16. De — et stupro. 

s) V. 17. De raptoribus, incendiariis, et violatoribus eccle- 
siarum, V. 18. De furtis, V. 1% De usuris.: 


m ME: 


) 
die Kirche die Strafen der Verläumdungen, Fälfchungen, 
und boshafter gerichtlicher Anflagen 5). 9) Das neunte 


Gebot, welches auf die fündlichen Begierden gerichtet war, 


fonnte nur fehr felten bei der aͤußern Surisdiction zur 
Spradie fommen. 10) Enduüch kraft ded zehnten Bebos 
tes ftrafte Die Kirche den Neio, ungerechte Anmaßungen, 
und Berlegungen fremden Gute u). Seitdem aber die 
Öffentlichen Kirchenftrafen außer Gebrauch gefommen find, 
und der Staat feinerfeits ein volftändiges Strafrecht aufs 
geftellt hat, find die meiften diefer Vergehen nur ein Ges 
genſtand der inneren Jurisdiction geworden. 


$. 176. 
3) Berfahren. ‘ 


V. 1. De accusationibus, inquisitionibus et denuntiationibus, 


V. 22. De collusione detegenda, V. 34. De purgatione 
canonica, V. 35. De purgatione vulgari. 


Da die Kirchenftrafen fowohl gegen die Laien ale 
gegen die Geiftlichen fehr hart ſeyn Fonnten, fo mußte 
ihnen eine gemwiffenhafte Unterfuchung vorbergehen. In 
der That finder man fchon früh Spuren proceßualifcher 
Marimen »), wobei natürlich dad römifche Recht benugt 
wurde. Das Verfahren war alfo rein accufatorifch =), 





) V. 2. De calumniatoribus, V. 20. De crimine falsi. 
vw) V. 36. De injuriis et damno dato. 


») c. 12. c. II. q. 1. (Augustin.-c. a. 404), c. 1. eod. (Idem 
c. a. 415), c. 3. eod. (Gregor. I. a. 600) , c. T. eod. (Gre- 
gor. I. a. 605). N 


* c. 19. 9. 2. 3. c. II. q. 1. (Augustin. c. a. 400). 


f 


wo IST, 


and der Beweis Ing dem Anfläger ob x). Be’onders' 
war die Anflage gegen Geiftliche fehr genau beftimmt p). 
Diefer accuſatoriſche Proceß gieng nun auch auf die ger— 
manifchen Reiche über, und blieb bier unter fortwaͤhren— 
ver Beziehung auf das römifche Necht bie in das zwoͤlfte 
Sahrhundert vorherrfchend zZ). Es mußte alfo. ein bes 
fiimmter Anfläger fchriftliche a) Klage überreihen, und 
für den gehörigen Beweis forgen, der nur bei notorifchen | 
Verbrechen wegftel 4). Seit jener Zeit bildete fich aber 
aus bdenfelben inneren Gründen wie bei den weltlichen 
Gerichten der inquifitorifche. Proceß aus, der endlich von 
Innocenz II. zur Segel erhoben wurde c). Nähere Ver—⸗ 
‚anlaffung zu dieſer Veränderung gab theils das Bedürf— 
nid einer thätigern amtlichen Disciplinargewalt über den 
niederen Klerus d), theild die Einrichtung der Sendge— 


x) c. 4. c. II. q. 3, (Conc. Eliberit. a- 519), c. 27. c. TI. q.7. 
(Augustin, c. a. 415), c. 6. c. II. q. 3. (Gregor. I, a. 595). 

y) c. 5. c. XV. q. 7. (Conc, Carth. I. a. 548), c. 4. eod. 
( Conc. Cartlı. II. a. 90), « 5. eod. (Conc. Carth. III, 
a. 397), 

2) c. 8. c. II. q. 3. (Breviar. Alaric. a. 506) ibig. Gratian., 
c. 16, c. II. q. 5, (Hincmar, Rhem, a. 852), c. 17. eod. 
(Innocent. II. a. 1131), e. 1. 16. X. de accusat. (5: 1.) — 
Capit. Carol, M, a. 794. c, 372, Capit. Reg. Besie: Lib. I. 
c. 55., Lib. V. c. 5923-95. 

a) c. 9. c, II. q. 1. (Hincm. Rhem. a. 855), 1.5.4. 0. II. 
q. 8. (Pseudoisidor.), Gratian. ad c. 5. eod. 

b) ec. 15, c. II. q. 1. (Ambros. c. a. 384), c. 21. eod. (Ni- 
col. I, a. 865) , c 17. eod. (Stephan. V. c. a. 885). 

e) c. 17. 24. X. de accusat. (5.1.), c. 31. X. de simon. (5. 3.), 
c. un. X, ut ecoles. benef. sine demin. eonfer; (3, 12) 

d).c. 10. e. II. q. 4. (Nicol. I. a, a. 867). 
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richte. Der Biſchof hielt naͤmlich entweder in Perſon oder 
durch feinen Archidiacon an mehreren Orten feiner Dioͤ— 
eefe jaͤhrlich eine Verſammlung (synodus, Send), wo er 
bie Sitten ber Gemeinde unterfuchte, und die Firchlichen 
Vergehen beftrafte e). Wiewohl nun der Form nach auch 
bier der Anklageproceß galt 5), fo waren doc gewiſſe 
“ eigends vereidete 8) Perfonen (festes synodales, Send⸗ 
fchöffen) angeftellt, welche mittlerweile die Aufſicht fuͤhr— 
ten um die Anklage und Unterfuchung zu erleichtern. 
Diefes neigte alfo von felbft zum inquifitorifchen Proceß 
bin, Die Strafen oder Büßungen wurden dann dort 
nach den Bußcanonen (canones poenitentiales) und den 
daraus zufammengefegten Beichtfpiegeln Clibri poeniten- 
tiales) auferlegt 4), War das Vergehen zugleich bürger« 





h 


«) Capit. Carol. M. a. 769, c. 7. Statuimus, ut singulis an- 
nis unusquisque Episcopus parochiam suam sollicite cir- 
cumeat, et populum confirmare et plebes docere et investi- 
gare, et prohibere paganas observationes, divinosque vel 
sortilegos, aut auguria, phylacteria, incantationes, vel 
omnes spurcitias gentilium, studeat. — Capit. II. Carol. M. 
a. 813. c. 4. Ut episcopi circumeant parochias sibi com- 
missas, et ibi inquirendi studium habeant de incestu, de 
parricidiis, adulteriis, cenodoxiis et aliis malis, quae con- 
traria sunt Deo, quae in sacris scripturis leguntur, quae 
Christiani devitare debent. 

N «5. c. XXXV. q. 6. (Ordo Rom, a, 906), c. 6, eod. (for- 
mul. juram. c, a. 850), 

g) c. T. c. XXXV. q. 6, Synoda e jurament. c. a, 850, 

kA) Schon die Synode von Ancyre (314) ftellt eine große Anzahl 
folder Bußecanonen auf. Sammlungen veranftaltete im 
Drient der h. Bafilius CF 378), im Deecident der h. Enprian 
(+ 258), wenigſtens fo viel man aus feiner Befihreibung 


ur: a 


lich. ſtrafbar, fo defreite die kirchliche Strafe dem firengen 
echte nach von der weltlichen nicht: allein wer durch 
aufrichtige Buße feine Zuflucht bei der Kirche fuchte, er 
hielt gewöhnlich durch die nachdruͤckliche Fuͤrſprache des 
Bifchofes Milderung oder Begnadigung :). Eben deswe⸗ 
gen hatte aber die Kirche zwiefachen Grund in ihren. 
Strafen felbft eine gewiffe Härte feftzuhalten I. 


§. 177. 
4) Bon den Strafen. 


v. 57, De poenis, V. 38; De peenitentiis et remissionibus, 
V. 89. De sententia excommunicationis. 


Die geiftlichen Gerichte können als ſolche nur geiſt⸗ 
liche Strafen verhärngen; in einigen Fällen aber aud 
leichte bürgerliche. I. Die geiftlichen Strafen find doppel- 
ter Art. Einige find blos heilende Strafen (poenae me- 
dicinales, censurae), und treffen den Schuldigen nur fs 
lange bis er gehörige Buße leiftet DH. Andere find wirk— 
liche ahndende Strafen (poenae vindicativae), und fügen 
wegen eines begangenen Uebels einen dauernden Nachtheil 





(Epist. II.) entnehmen kann. Der ältefte Beichtfpiegel, der 
ganz auf uns gefommen ift, und woraus alle nachfolgenden 
gefchöpft haben, ift aus dem fiebenten Jahrhundert von Theo 
dor ;, Erzbifchof von Canterbury , — von Ja. 
Petit, Paris 1677. 2. B. 4. 

i) Thomassin. Vet. et nov. eecles. discipl. P; II. L. II. 
c. 95 - 100. 

k) c. 8. c. XXXIIT. q. 2; (Paulin. ad Heistulf. a. 794), 
os 81. e. XII. d. 2. — I. c. a. 860). 

I) c. 5%. c. XXIV. q. & (Urban. II. c. a. 1095), c. ii. x. 
de constit. (1. 2), c. 1: de sent. excomm. in VI. (5. 11.) 
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zu. A) Die Cenſuren ſind die Excommunication, das 
Interdiet und die Suspenſion von einem geiſtlichen 
Amte m). 1) Die Excommunication iſt die Strafe, wo⸗ 
durch ein Mitglied der Kirche von ihrer Gemeinſchaft 
ausgeſchloſſen wird. Dieſes geſchah bald theilweiſe, bald 
gaͤnzlich. Theilweiſe, indem man blos von dem Abend⸗ 
mahl oder auch noch von den gemeinſchaftlichen Gebeten 
ausgeſchloſſen wurde, uͤbrigens aber doch Mitglied der 
Kirche blieb. Gaͤnzlich, wenn man auch dieſes zu ſeyn 
aufhoͤrte m). Hieraus iſt der Unterſchied zwiſchen der nie— 
dern und hoͤhern Excommunication entſtanden. Letztere 
war jo ſtrenge, daß man nach den Worten des Apoſtels o) 
ben Verſtoßenen auch im bürgerlichen Verkehr vermied z), 
und! ihm das chriftliche Begraͤbniß verfagte y). Auch 
durfte er an feinem andern Drte wieder aufgenommen 
werden r). Sie gefchah daher ‘eben fo wie die Reconci— 
liation Öffentlich un“ fehr feierlich ). Jedoch traf fie 
immer nur fehr fchwere, offenfundige und erwiefene ‚Vers 





ad) c. W. X. de V. S, (5. 46.) 

a) c. 35. c. XI. q. 1. (Augustin, c. a. 412), © 82. eod. (idem 
c. a. 415). 

o) I. Cor. V. 4., Il. Thess. II. 14., I. Joann. 9-11. 


p) can. Apost. 10., c. 19. 6. XI. q. 3. (Conc. Carth. IV. a 
599); c. 26. ead. (Cone. Toler. I. c. a. 400), c. 34. eod. 
(Chrysost. c. a. 404), c. 18. eod. (Isid. c. a. 630). 


gas c. XI q. 3. (Gelas. c. a 494), c. 12. ©. XXI. 
g. 5. (Conr, Bracar. I. a. 561). 


r) can, Apost. 12, 0.2.0. XI. q. 5. (Conc. Antioch. a. 341), 
ce. 11. eod. (Conc. Epaun. a. 517). 


s) ©» 100-108. c. XI, q..% (Capp. incert.) 


brechen I. M Das Interdict ift die Genfur, woburd 
jemand von den feierlichen Religionshandiungen, die 
durchaus unentbehrlichen Sacramente abgeredynet, ausge 
fchloffen wird, Im Mittelalter u) wurde es meiftentheile 
auf.ganze Gegenden angewendet v). 3) Die Suspenfion 
ift dag Verbot die Rechte der Weihe oder eines Kirchens 
amtes Auszuüben. Sie kommt alfo nur bei Klerifern und 
zwar gemöhnlih nur auf eine beflimmte Zeit vor w). 
B) Die wirklichen Strafen find 4) die Srregularität ang 
einem Delict ($: 99. BY Die Entziehung des Beneficiums 
($. 161). 3) Die Verftoßung aus dem: geiftlichen Stande 
(depositio). Diefe kam fonft ohngefähr in den Fällen 
vor, wo der Laie ercommunicirt wurde x). Der Geijis 
liche wurde dadurch feiner Standesrechte beraubt (reductio 
ad communionem laicam), und gewöhnlich zugleid, in ein 
t)c. 84, D. I. de poenit. (August. c. a. 401) aM; 4. 2. 
eod. (Idem c. a. 415), & 42. c. XI. q. 3. (Conc. Aure- 
lian. V. a. 549), c. 41. eod. (Conc. Meldeus. a. 845): 
u) c.11. X. de sponsal. (4.1.), c. 11. X. de poenitent. (5.38.), 
c. 45. 57. X. de sentent. excomm. (5. 39), c. 17, 19. 9. 
de sent. excommo in VI (5. 11.). 
v) Die Etrafe war durchaus politifcher Art, und wurde dur 
wegen fihwerer Verlegungen gegen die Kirche verhängt. Jetzt 
iſt davon nicht mehr die. Rede. Da die Kirche aber damals 
im Staat’: und Völkerrecht den Ton angab, fo war es ohn⸗ 
getähr dajfelbe, als wenn nun ein Land aus völferrechtlichen 
Gründen außerhalb des europäifchen Verkehrs erklärt wird. 
w) c. 7. $. 3. X. de elect. (1. 6.), c. 1. de cler. venat. (5, 24), 
c. 16, de elect. in VI (1, 6.), c. 1. de sentent. excomm. 
in VI (5. 11.). | 
sc) Can. Apost. 2%, c 3-6. D. XLVI (Conc. Carth. IV. 
a. 398.). De De 28 ’ 


Klofter: gefperrt 7). M Die Degradation. Früher war 
dieſes mit der Berftoßung gleichbedeutend. Da aber nicht 
auf jede Verftößung bie Uebergabe an den weltlichen Arm; 
fondern häufig nur Einſperrung in ein Klofter =) folgt: 
fo wurde fpäter diejenige allein Degradatioh genannt; 
worauf did Auslieferung zur bürgerlichen Strafe ftatt 
‚ findet a), Diefe wird mit vielen Feierlichkeiten vorgenom⸗ 
men 5). Doc; fol die Kirche immer um Verfchonung mit 
der Lebensftrafe bitten c). IL: Bürgerliche Strafen, 
welche die Kirche verhängt, find Geldfirafen, die Aber 
nicht dem Richter, fondern einem frommen Zwecke zuge 
wendet werden d); Relegation oder Derweifung von dent 
Orte, wo das Deliet begangen ift ©); Einfperrung in 
ein Gefängniß, entweder fir immer oder nur fir eine 
beflimmte Zeit f); endlich koͤrperliche Zuͤchtigung, die aber 
nicht in eine peinliche Strafe ausarten, und gewöhnlich 





y) c. 13. D. LVi (Gelas, c. 2 494), c. 7. D. L. (Conc: 

Agıh: a. 506), c. 8. D. LXXXI (Conc. Cabilon. II: 
a. 815), e: T. eod: (Eugen. II. a. 826) 5 ce: 6: X. de poen: 

4 37.); 

2) 6. 4, X. de judic. (2. 1). 

a) c. 21, X. de V; S. (5. 403; 

B) c. 65. c. XI. q. 5: (Conc, Tolet, IV. a; 635), e. 2. de pöen; 
‚in VI. (5, 9,), Cone: Trid: Sess. XIII, cap. 4. de ref. 

) c. 1. 2. c. XXIII. q. 5. (Augustin. a; 412), c. 10, X, de 
judic; (2. 1), c. 27, X. de V. 8. (5. 40.). 

d).c. 2. 3. X; de poen: (5. 37,); Con. Wrid; Sess; XXV. cap. 

| 3; de ie 

e)c.9 D: LXXXI (Isidor, t. a, 3, 6,1: X. de BE: 
(5. 2.). 

f) « 6; c. Al, q. 1..(Conc; Mätiscon, I, a: 585), €. 45; s 1. X: 
de haeret. (5. 7.) c. 27. 9.1. Ru de V, 8. (5, 40.3: 


! 
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auch nur bei ben niedern Klerifer vorfommen Ditrfte 2). 
Doc find biefe Strafen jest fehr außer Gebrauch 
men 4) 

5) Allgemeine Bemerkungen. 

Der Umfang der Strafgewalt, welde bie Kirche im 
Mittelalter ausübte, beweißt die innige Verbindung, 
worin fie mit beinahe allen Lebensverhaͤltniſſen ftahd, und 
bie innere Kraft, welche man gläubig bei ihr verehrte: 
Berdienft war, wie bei aller Macht, die blos auf ber 
Meinung beruht, die Grundlage : die Umftände gaben das 
Uebrige. Wenn diefed die Gegenwart undankbar übers 
fieht, und doch unbewuüßt an den Früchten fortjehrt; 
welche die Kirche mühfam dunkeln Zeiten abgewann: ſo 
darf hingegen derjenige, der ein hiſtoriſches Urtheil als 
ein ernſtes Gericht uͤber Perſonen und Handlungen be⸗ 
trachtet, nicht die Augen verſchließen, gleiche Gewiſſen⸗ 
haftigkeit fuͤr ſich von der Nachwelt erwartend. In jenen 
Zeiten aber kaͤmpfte die Kirche gegen den tief eingewur⸗ 
zelten Aberglauben 3, gegen die Barbarei ber Gottesurs 





8) c. 6. c. XT. q. 1. (Conc. Matiscön. I. a. 583), c. 8. D. 
XLV. (Conc. Bracar. III. a. 675), © 1. X. 44 calumn: 
(5: 2.), c. 4. X: de raptor. (5. 17,) 

A) In den neuen Verträgen mit Preußen und Baiern ift aber 
doch von Eorreetionshäufern für mißrathene Kleriker die 
Rede: Wenn der Bifchof bie Mittel zu firafen.hat, dann 
‚erft kann ihn der Staat. für die Sitten des niedern Klerus 
verantwortlich machen. 

3) c. 6. c. XXVI. q. 2. (Augustin. c. a. 426), c. 3. . XXVI: 
4: 5. (Conc: Bracar. IJ; c. a. 572), c: 10. eod. (Gregar: I; 
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theife (purgatio vulgaris) k), und des gerichtlichen Zwei⸗ 
fampfs 1); milderte die Graufamfeit der Kriegsführung m), 
welche fie ganz aus der chriftlichen Welt nicht verbannen 
konnte, hemmte die Wuth der Fehden durch das Afyls 
recht, den Gottesfrieden =), und die Heiligkeit gewiffer 
Perſonen und Gegenflände 0); erhob die Sclaven zu 
Menfchen, indem fie ihnen chriftliches Eherecht mittheilte p)3 
fchügte die Leibeigenen gegen den ftrafenden Eifer ihres 
Herrn y), und erinnerte an Menfchlichkeit, felbft gegen 
die des Wuchers und ihrer Schäge wegen oft graufam 
verfolgten Juden r). Indem fi die Päbfte folder würs 


Er 
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a. 599), c. 1. eod. (Gregor. II. a. 721), 7. c. XXVI. 
g. 2. (Rhaban. Maur. c. a. 810), c. 4. c. XXVI. q. 3. 
(Idem eod.), c. 14. c. XXVI. q. 5. (Rhaban. Maur. c. a. 
840), c. 12. eod. (Capitul. c. a. 850). 

k) c. 7. c. II. q. 5. (Gregor. I. a. 605), c. 20. eod. — 
V. c. a, 886). 

1) c.22.c. II. q. 5. (Nicol. I. a. 867), c.1. 2.3. X. de 
purgat. vulg. (5. 35.) 

m) c. un. X. de sagittar. (5. 15.) Die Balliftarier fchleuderten 
durch Wurfmafchinen große Steine auf den Feind. Die 
Sagittarier ſchoßen viele Pfeile auf einmal. 

n) c. 1. X. de treug. et pac. (1. 34.) 

0) c. 2. X. de treug. et pac. (1. 34.) 

p) c. 1. c. XXIX. q. 2. Ccapit. incert.) — Capit. exc, ex L. 

Longobard. a, 801.:c. 14. Ut conjugia servorum non diri- 


— 


mantur, etiamsi diversos dominos habuerint, — juxta 
evangelium: Ouod Deus conjunxit homo non separet. 
g)-Conc. Agatlı. a. 506. c, 52. Si quis servum proprium sine 
conscientia judicis occiderit, excommunicatione, vel poe- 
nitentia biennii reatum sanguinis emendabit. — c. 7. c. VI. 
g. 1. (Pseudo-isid.), c. 6. X. de immunit. eccles. c 49.) 


r) ©. 9.9. X. de judaeis (5. 6.). 


diger Interefien bemächtigten, erhoben ſie ſich neben ihrer 
Eirchlichen Würde zum Organ des europäifchen Völker 
rechte. Die Zeiten huldigten ihnen, darin liegt ihre Rechts 
fertigunig. Denn ob ein Pabft ald Vater der Chriften 
heit, oder ein Handelsvertrag gewintifüchtiger Nationen 
ben Befig neu entdeckter Inſeln anerfenne, iſt für denje- 
nigen, der die Gefchichte nach dem Privatrecht beurtheilt; 
gleich unbefriedigend. Wenn aber jener durch die Pflicht 
milder Bekehrung, welche er dem Eroberer auferlegt s), 
die Einwohner zu chriftlichen Mitbuͤrgern, diefer fie zu _ 
Sclaven madıt: fo ift, wo der Gewinn für die Menſch⸗ 
heit liege, nicht zweifelhaft: Vergangene Jahrhunderte 
verwerfen, weil fie nicht nach unfern Begriffen meffen, ift 
eben fo unhiſtoriſch, als umgekehrt die Stimmung früherer 
Zeiten auf die jegige übertragen: Was in der geiftigen 
Ordnung der Dinge gegründet iſt, wird auch nach lan: 
gen Verwirrungen ſich wieder herftellen, und zwar frei 
Son innen heraus, wie ed allein Werrh hat; obin biefer 
öder jener Form ift gleichgültig: Jahrhunderte lang ift 
die europaͤiſche Politif durch Liſt, Convenienz, Gewalt 
oder Glück der Waffen geleitet worden: die jekige Zeit 
hat wieder auf den Thronen ſelbſt wenigftend die Sehtis 
fücht nad einem höhern Grundfag ausgefprochen: Wos 
hin diefes führen koͤnne, wer wägt das zu beftimmen? 
& 179: 
B) Proteſtantiſches Kirchenrecht; 

Die Strafgewalt ſteht bei den Proteſtanten beit Con⸗ 

ſiſtorien zu. Dieſe war früher ſehr ausgedehnt. Jetzt 





s) & un, de insul: * orb: in vr (1. 5) 
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aber iſt ſie 1) gegen Laien auch in der Theorie fo einge 
fchränft, wie fie es bei den bifchöflichen Gerichten der 
Praris nach geworden ift, indem fie fih nur auf rein 
firchliche Vergehen bezieht. Die Strafen find die des cas 
uonifchen Rechts, nämlich der große und Fleine Kirchen» 
bann und die Verfagung bes kirchlichen Begraͤbnißes. 2 
Gegen Geiftliche tritt fie bei allen Dienfivergehen under 
dingt, übrigens aber nur bei den geringern bürgerlichen 
Vergehen ein, indem bei den größern bie weltlichen Ger 
richte einfchreiten. Doc müffen diefe gewöhnlich die Ber 
willigung des Conſiſtoriums einholen. Die Strafen find 
Verweiſe, Gefängniß, welches gewöhnlich priefterlicher 
Gehorfam heißt, Sufpenfion, Verſetzung auf eine ſchlech— 
tere fogenannte Pönitenzpfarre, wo aber die unfduldige 
Gemeinde mit geftraft wird, Entlaffung , Entfegung, 
weiche, wenn fie befonders feierlich gefchieht, ebenfall® 
Degradation genannt wird, Bea ———— an den 
weltlichen Arm. 
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IV. Von der oberaufſehenden Gewalt. 
A) Katholiſches Kirchenrecht. 


III. 39. De censibus, exactionibus et procurationibus. 


Zur Erhaltung der Firchlichen Ordnung ift die Auf 
fit der höheren Beamten über die niedern unentbehrlich, 
und diefe bildet daher einen mwefentlichen Beftandtheil der 
Kirchengewalt. Sie erftrekt ſich auf alle Amtepflichten, 
welche dem Untergebenen obliegen, wird aber von Seiten 
des höheren Beamten theild durch ausbrüdliche Geſetze 
und Snftructionen, theild durch den Geift der Firchlichen 
Verfaffung befchränft und gemildert. Als Mittel zu ihrer 
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Ausübung ift das kirchliche Gebiet in größere and Fleis 
nere Diftricte zerlegt. Auch beftehen zu diefem Zwecke 
Vifitationen, welche zu gewiffen Zeiten an,Drt und Stelle 
abgehalten. werden. Dieſes gefchah fehon von den Apos 
fieln an den von ihnen geflifteten Kirchen 2). Später 
wurde beflimmt, daß. es wenigſtens einmal jährlich ftatt 
finden, follte u), was auch die Fränkischen Kapitularien 
befiätigten »). Im Drient ernannten die Bifchöfe Dazu 
eigene Delegirte (Tegrodsvreı, circuitares) w). Im Dccie 
dent hingegen nahmen die Bifchdfe die Viſitation (circu- 
mitio) in Perfon vor, bis daß zum Theil wegen ihrer 
eigenen Nachlaͤßigkeit die Archidiaconen dieſes Recht an 
ſich zogen. So lange ein ſchriftlicher Geſchaͤftsgang nicht 
beſtand, waren uͤberhaupt ſolche Localbeſichtigungen von 
dem groͤßten Werthe und unentbehrlich. Daher findet 
man auch dieſes Inſtitut in der fraͤnkiſchen Staats und 
Kirchenverfaſſung ſehr vollkommen ausgebildet, und durch 
viele Geſetze unterſtuͤtzt x). Das Verfahren war durch das 
Herkommen oder durch eine Viſitationsordnung beftimmt, 
von denen fich zwei aus dem neunten Sahrhundert, bie 
eine von Hincmar, die andere von Negino auf und ers 





t) Act. XV, 36. 

u) c. 10..c. X. q. 1. (Conc. Tarrac. a, 516), c. 12. eod. 
(Conc. Bracar. II. a. 572), c, 11. eod. (Conc. Tolet. IV, 
a. 635). | 

v) Capit. Carol. M. a. 769. c. 7. Statuimus ut singulis annis 
unusquisque episcopus parochiam suam sollicite circumeat. 

w) c. 42, $. 9. C. de episc, (1. 3.) 

) Capit. I. Carlmann. a. 742, c. 3., Capit. Pippin. a. 744. 
c. 4., Capit. Carol. M. a. 769. c. 7., Ejusd. Capit. I. a. 
815. c. 16., Ejusd, Capit. II. a. 815. c, 1., Capit. Carol. 
Calv. Tit, V. c. 4- 6. 
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halten haben. Mit diefer jährlichen Viſitation ftand auch 
das Sendgericht oder der Bifchofsfend in Verbindung. 
Zugleich war mit ‘ihr dad Necht verknuͤpft, während ber 
Viſitation freie Bewirthung (procurationes, paratae, cir- 
cada, circatura, comestiones, albergariae, mansionatica, 
servitium, circuitionis obsonia, fodrum) und Vorſpann 
(evectio) zu verlangen, eben fo wie biefes bem Lehns⸗ 
herrn gegen die Vaſallen oder dem missus dominious ge⸗ 
gen die Untergebenen geſtattet war. Da hiebei ſchon fruͤh 
viele Bedruͤckungen vorkamen y), fo wurden zwar eins 
fchränfende Gefege 2) erlaffen, die aber nach den ſpaͤtern 





y) c. 6, c. X. q. 9. (Conc, Tolet. III. a. 586), c- 10, god. 
(Pelag. II. c. a. 590), c. 8. eod. (Conc. Tolet. VII, a. 
616), c. 7. eod. (Conc. Cabilon. 1. a. 813). 


2) Capit. Carol, Calv. a. 844. Tit. V. c. 4. Ut ——— pres- 
. byteri ad locum ubi quintus degit et episcopus residet, 
| plebes suas de quatuor partibus — studeant, et unus- 
quisque eorum decem panes et dimidium modium vini et 
frischingam [junges Schwein, Friſchliug, du: -Gange h. v.] 
de quatuor denariis, et pullos duos et ova decem, et mo- 
dium unum ad caballos in subsidium benedictionis gratia 
praesentet episcopo. Et similiter quintus in cujus domo 
episcopus residet faciat; nec amplius ab eo exigatur; nisi 
forte ligna et utensilia in opus ministeril —— Qua- 
propter episcopus providebit ne domus aut eepe⸗ illius a 
ministris vastentur. — Ibid. c. 6. Et quando circumierint 
et iu domo presbyteri resederint, non sub occasione adfi- 
gendi presbyteros immoderate et non necessarie numerum 
famulorum adducant, neque vicinos ad pastum incongru@ 
gonvocent, Quod et si cum caritate vocare voluerint, fa- 
ciant; sed non amplius a Presbyteris ; vel sub occasione 
vendendi, vel alio qualiber modo, quam statutam est exi- 


Eu 


u BE ae 
Derordbnungen a) zu. fchließen. wenig gefruchtet haben. 
Auch das Soncilium von Trient, indem es von dem Bir 
fehofe die jährliche Viſitation entweder in Perfon oder 
durch den Generalvicar verlangt, ſchreibt die größte 
Mäßigfeit vor, und läßt noc überdies die Wahl, ob mar 
die Lebensmittel felbft oder deren Werth in Geld entrich« 
ten will 5), Außer dem Bifchof ſteht auch den übrigen 
Beamten, jedem nach ben Gränzen feiner Amtögewalt, 
ein Viſitationsrecht zu: alſo dem Pabft in der ganzen 
Kirche, wozu er befonderg feine Legate benugte c), dem 
Sardindlen in ihren Titeln, den Erzbifchöfen, den Decas 
nen und ben Pfarrern, Testeren namentlich uͤber bie 
Schulen. 


$. 181. 
B) Proteſtantifches Kirchenrecht. 


Zur Ausübung der Oberaufſicht kommt auch hier die 


Bertheilung des Kirchengebietes in Diftricte und die Bis 


fitationen vor, welche entweder allgemeine oder befondere 
find. Erftere, welche durch Iandesherrliche Commiffarien 
gefchehen, umfaflen die gefammten Kirchen eines Landes, 





gant, neque paraveredos [Morfpannpferde, c. 3. 6. 7. 15. 
16. 59. 63. 64. C. Th. de curs: publ., dw Cange h. v.)] 
aut alias exactiones tollant, 


a) c. 6. 23. X. h. t., c. 10. extr. comm. de censib. (3. 10.) 
| ' 
b) Conc. Tridı Sess. XXIV. cap. 9. de xef. : 


e) ©. 17.23. X, h. t., c. 11. X. de praescript. (2. 26.), e. 1. 
extr. comm. de consuet. (1. 1.) 
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und kommen jegt nur felten vor. Lebtere werben von den 
Dfarrern und Superintendenten anf ähnliche Weiſe wie 
in der Fatholifchen Kirche, gewöhnlich auch alle Sahr voll 
zogen. Das Nähere ift durch die Viſitationsordnungen 
beſtimmt, worin meiftentheild dem Bifitirenden gemifle 
- Zehrungstoften bewilligt find. Da diefe aber nicht aus⸗ 
reichen, fo findet aud) noch freie Bewirthung und gemifje 
Diäten aud dem Kirchenvermögen oder auf Koften der 
Gemeinde Statt, deren Mitglieder auch freien Vorſpann 
feiften. z 








„F 3weites Bud, 


— er fichlihen Saben 





* I. Besrif und IE. 


4 
3. den — Sachen Pe — Sinn rechnen 
diejenigen, welche das Kirchenrecht nach Art des roͤmi⸗ 
ſchen Privatrechts eintheilen wollen, alles dasjenige, was 
nicht in das. kirchliche Perfonens und Klagrecht gehört,. 
alfo. auch die heiligen Handlungen , die Sacramente und 
den Eid. : Sie theilen dann ferner das kirchliche Sachen⸗ 
recht in die Lehre von dem geiftigen Gütern (res spiritua-. 
les) und von den eigentlichen Kirchenfachen (res tempora- 
les) ein... Allein da jene: angenfcheinlich nicht unter dem 
Begriff der Saucen gehören; fo werben: fie' im: dritten. 
Bud), unter ihrer eignen: Rubrif.abgehandelt, und ed. bleibt 
bier ınur die Lehre von den materiellen Kirchengütern 
übrig. Diefe zerfallen in zwei Klaffen. Einige unter 
ſcheiden fich von, den weltlichen Sachen dadurch, daß fie 
eine . unmittelbare gottegdienftliche Beftimmung haben, 
Man nennt fie daher heilige Sachen (res sacrze)... Bon 
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diefen werben einige ohne weiteres zu dem guttedbienft- 
lichen Gebrauch verwendet, 3. B. die Leuchter, Bilder und 
Ähnliche Zierrathen; andere aber zu ihrer Beſtimmung 
theilß feierlich eingeweiht (res consecratae), 3. B. die Kir⸗ 
chen und Altäre, theild wenigſtens eingefegnet (res be- 
nedictae), 3. B. Kirchhöfe. Solche Sachen ſtehen nirs 
gende in einem Eigenthum, find mit Ausnahme weniger 
Säle d) unveräußerlich (extra commercium), und ihre 
Verlegung wird auch durch die Staatsgefetie Tchärfer ges 
ahndet. Die Sachen ber zweiten Art hingegen ſtimmen 
mit den gewöhnlichen weltlichen Sachen größtentheils 
überein; es findet daher auch an ihnen ein würfliches 
Eigenthum Statt. Sie unterfcheiden ſich nur theild Durch | 
die Perfon, welcher dieſes zufteht, indem dieſe hier die 
moralifche Perfon, die Kirche, ift, welche durch die Kirchens 
verwaltung vertreten wird, theild dadurd, daß ihre Vers 
aͤußerung in mehreren Punkten: erſchwert iſt Manınennt 
ſie Kirhengüter im engſten Sinn (res ecclesiaſticae in 
specie, patrimonium sive peculium ecclesiae). Ihre Eins _ 
fünfte dienen Dazu, die aͤußern Bedärfniffe der Kirche zu 
beftreiten. — Nach den proteftantifchen Grundfägen kann 
man ebenfalls die unmittelbar gottesdienftlichen - Sachen 
und das Kirchenvermögen unterſcheiden. An beiden fteht 
dad Eigenthum entweder dem Staat. oder der Gemeinde 
zu” Bei erfteren ift zwar die Conſeceration und die daraus 
entftehende befonbere @igenfchaft verworfen; dennoch wird 
bei Errichtung einer Kirche: ebenfalls eine Einweihung 
nr Dedicativn ehe fol — nur in den 





4) c. 70, c. X. q. 1. (Ambros, sm), dia. ebd. an 
'gor. I. a. 59T), c. I €. — q. 1 a ee 
a. 869). 9) e ; 
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aͤußerſten Nothfällen veräußert and ihre Seesen ſchaͤr⸗ 
fer beſtraft werden. 


. 483. 


I. Bon den — und geſegneten Sachen. 4) — 
Arten. he Don den Kirchen. | 


IL, 40, De consecratione ecclesiag vel altaris, 


Anfangs verfammelten fich die Chriften theils in its. 
ven Privatwohnungen oder auch an entlegenen verborgen. 
nen. DOertern , befonders aber bei den Gräbern der Mär 
tyrer. Nach den Chrifienverfelgungen wurden. die. Leiber 
der Märtyrer in bie Städte gebracht ‚und Aber ihren 
Gräbern Gebäude errichtet. Diefes gefchah fo häufig, daß 
man. davon. den Urſprung "ber Kirchen ableiten fanıt, 
welche daher aud; martyria oder memoriae martyrum g9:+ 
nannt wurden e). Daher darf noch: jegt-nach einem Ges 
branch, der fchon im vierten Jahrhundert als beftehend- 
erwähnt wird f), feine Kirche ohne die Reliquie eines 
Heiligen oder Märtyrers confecrirt werden. In der griee 





= ec. 7. C. Th. de —— violat. (9. 17.), ibiq. Goihalre. 
dus. Epäter hießen fie auch Basilica. Den Namen templa 
vermied man Überhaupt wegen der Erinnerung an die heid- 
‚ nischen Tempel. Der Urfprung des Wortes, Kirche, ift fehr 
bejtritten. Einige leiten es von zugiaxos her, andere von 
Kilch, welches aus dem Gothifchen Kelif, wie Ulphila das 
Zimmer bei Marcus XIV. 14. nennt, entſtauden ſeyn fol, 
noch andere von dem Altdeutfchen Haerg [harahum, sacel- 
lum}. Fluͤgge Gefch. des deutfch. Predigtwef. Ih. I. S 
107, Canciani Leg. Barbar. T. II. p. 302. FB 
f) $- Ambros. (+ SIT) epist. 54., 5. Paulin. ( 431) ep. 12., 
e. 26. D. I. er (Conc. —— V. a, 401). 


chiſchen Kirche wirb der Bifchof fogar obgefeht, ber dies 
ſes verfäumt. Die Confecration felbft muß immer durch 
einen Bifchof gefchehen 8) unter großen Feierlichkeiten 4), 
worin basjenige nachgeahmt wird, was an dem Men« 
fhen, als an dem geiftigen Tempel, durd ‚Die Taufe 
und die andern ‚Sacramente gefchieht: 7), daher unter 
andern zwölf an die Wand gemahlte Kreuze mit dem 
Shrisma gefalbt werden. Das Andenken an die Kirche 
weihe (encaenia) wird jährlicd, an demfelben Tage dur) 
ein Feſt (encaeniae, anniversaria) gefeiert &), womit 
bald wegen des großen Zulaufes bes Volkes Jahrmaͤrkte 
in Verbindung gebracht wurden. Die Kirche muß von 
neuem geweiht werben, wenn eine gänzliche Entweihung 
_ (execratio) Statt gefunden hat, welches durch die Zers 
ftöhrung ihrer Haupttheile gefchieht I). Bei: einer bloßen 
Befletung (pollutio) durch Mord, Unzucht und: Begräbs 
niß eined Heiden oder Ercommunicirten wurde fonft ‘auch 
aufs Neue confecrirt m); jest wird blos eine. Reconcis 
liation u) durch den Bifchef 0) vorgenommen Wenn 
zur’ feierlichen &onfecration nicht Gelegenheit vorhanden 
g) ©. 26. c. XVI. q. 7. (Gelas. I, c. a. 494), c. 28, c. VII, 
ge 1. (Conc, Aurelian. III. a. 538). 
h) Diefe befihreibt ausführlich das Pontific. Roman. Tit. De 
ecclesiae dedicatione seu —— 
i) So erklaͤrt es ſchon S. Augustin, (F 450) Serm. 336 - 28, 
k) c. 16. 17. D. I. de cons. (capp. incert.), c. 14, X. de poe- 
nit. (5. 38), c, 3. eod. in VI. (5, 10.) 
D c. 24. D. I. de cons. (Vigil. a, 558), c.6. X. h. t. 
m) c. 19. 20. 27. 28. D. I. de cons. (capp. incert.) 
») 4.21.10. X.h. t., c. 5. X. de adulter. (5. 16.) e. un. 


de consecr, eccles, in VI. (3. 3.) 
0) 6. 9. X. h. t. 
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ift, fo fann die Kirche einftweilen durch eine Benediction 
zum gotteödienftlichen Gebrauch eingerichtet werden: 


8. 484 
2) Bon den Kapellen, | 


III. 27..De capellis monachorum et aliorum religiosorum. 


Neben den ordentlichen Kirchen hatten ſchon im Orient 
die Reichen befonderd auf dem Lande Privatbethäufer (ora- 
toria), die aber ihrem Namen nach blos zum Gebete, nicht 
zur Verwaltung der Sacrämente benugt werben durften p). 
Sm fränkifhen Reiche wurde dieſes aber auf mehrfadye 
Weiſe erweitert. Der großen Entfernung wegen erhielten 
nämlich die Gutshefiger die Erlaubniß, in den Oratorien 
auf ihren Villen auch die Meſſe feiern zu laſſen y): Die 
Mönche verfäuniten diefes nicht nachzuahnten und mit 
ihrem Klofter ein folches Dratorium in Verbindung zu 
bringen. Beſonders aber richteten die Könige auf allen 
ihren Pfalzen ſolche Kapellen r) ein, die gewöhnlich auch 
zum Archiv dienten, und unter der Aufficht des Archicas 
pellans ftanden. In allen Fällen durfte aber eine Kas 








p) nov. Just. 58. praefi, c. 33, D. I. de cons. (Conc. Con- 
starit. a. 706). 

q) © 25; D. Ti de cons. (Conc, Agath. a. 506), c. 5. D. II. 
de cons. (Conc, Aurel. I; a. 511). 

r) Bahrfcheinlich von cappa, ein großer Kaften, den man über 
den Altären, die häufig auf freiem Felde fianden [c. 26. D. 
I. de cons. (Conc, Carth; V. a. 401), c. 29. eod. (Conc. 
Bracar; c. a. 572)], oder die man auf Reifen mit fich führte, 
errichtete. Andere leiten den Namen ab von dem Mantel 
(cappa) des h. Martin von Tours, welche in einem folchen 
Dratorium niedergelegt war. Ducange Gloss, s. v. capella, 


— 
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pelle, die zur Meffe diente, nicht ohne den Bifchof eingerich⸗ 
tet werben s). Jene drei Arten erlitten aber noch mehrere 
Veraͤnderungen. Die Kapellen auf den Villen (capellae 
villaticae) giengen allmählig in Pfarreien über ©; Die 
Dratorien art ben Klöftern (capellae monasteriales) ers 
hielten gewöhnlich ebenfalls Pfarrechte. Endlich die Kas 
pellen der Könige wurden durch biele Privilegien ausge— 
zeichnet. u), und der Archicapellan flieg zu einer ber ers 
ften Stantswärden, zum Archicancellar: 


$. 185. 
3) Von den Altären: 


III. 40. De consectatione ecclesiae vel altaris. 


Die Chriften bedienten ſich anfangs, wie noch jetzt 
die grieifche Kirche, zum Abendmahl eines hölzernen 
Tiſches, der unter verfchiedenen Namen (mensa dominjz 
inensa mystica; tremenda; spiritualis, dra incfuenta) vor: 
kommt. Der Ausdrud, Altar (ara, altare) wurde zum 
Gegenfaß gegen die Heiden in der frühern Zeit vermieden. 
Seit dem fünften Jahrhitndert wurden aber die fleinernen 
Altäre eingeführt I. Die Form ahnt einen Grabhügel 





s) Capit. Reg. Franc; Lib. V. c. 363; Qui in domo sua oras 
‚torium habuerit, orare ibi potest; Tamen non audeat ibi 
sacras facere missas sine permissia Episcopi. 

£) Conc. Aurelian. IV. a. 541: c. 26. Si quae parochiae, in 
pötentum domibus constitutae sunt, — clerici — corrigan- 
tur secundum eccl&siasticam disciplinam; 

u) c. 16. X. de privileg. (5. 355), Conc. Trid; Sess. XXIV: 

‘cap 11: de ref; 

») c: 52; D. I. de cons. (Conc. Agath. a; 506), c. 31, eod: 
(Cone; Epaon, a; 517); | 
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nach, weil man fie über dert Gräbern der Märtyrer er⸗ 
richtete. Daher fol auch fein Altar ohne Reliquie confes 
crirt werden =), und das Behältniß deffelben, worin fie 
liegt, wird noch jeßt das sepulchrum genannt x). Früher 
war in jeder Kirche nur ein Altar, feit dem ſechſten Jahr⸗ 
"hundert wurden aber mehrere angebracht, eittweder inners 
halb der Kirche felbft, oder wie bei dert Griechen in Nes 
benkapellen. Seit dem achten Jahrhundert kamen auch. 
tragbare Altaͤre in Gebrauch, ſtatt deren ſich die Griechen 
einer geweihten Decke bedienen, die ſie uͤber einen Tiſch 
legen (antimensiae). Die Conſecration eines Altars ges 
ſchieht durch den Biſchof, und auch von der Execration 
gelten ähnliche Grundſaͤtze y) wie bei den Kirchen. 


& 186. 
4) Von den übrigen gottesdienflichen Gerätbfchaften. - 


III. 44, De custodia eucharistiae, chrismatis et aliorum sa- 
cramentorum. 


Zu dent heiligen Sachen gehören noch 1) die. geift- 
lichen Gefäße, worin hauptfächlich der Reichthum ber’ 
Kirche beftand, und welche daher in befonderst Abtheilun—⸗ 
gen der Kirche (oxsvopviaxtov) , zuweilen unter einem 
eignen Beamten (oxsvopviaf, Magnus vasorumi sacro- 
rum) aufbewahrt wurden. Die wichtigftert find der Kelch 





ww) c 26. D. I. de con — Carthag Va 401): 

x) €8 heißt auch sigillum, c.1. X. h. t.; vielleicht weil ein 
Altar auch das Grab Ehrifti nachahmen follte, vielleicht weil 
die Reliquie in ein verfiegeltes Kaͤſtchen eingefchlogen wurde. 

y) «. 19. D. I. de cons. (cap. incert.) c. 1. J. X. B. t. | 
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und die Patena, welche mit Chrisma conſecrirt werben 2) 
und die wenigftens nicht von Holz feyn follen «). 2) Die 
‚allgemeinen Verzierungen ber Kirche, Leuchter, - Grucifize, 
Bilder, Rauchfäßer, Botivtafeln u. f: wi, worin jedes 
Zeitalter feinen Beitrag geliefert hat. 3) Die Bekleiduns 
gen des Altard Cmappae), welde von weißem Linnen 
ſeyn follen 5), und der Geiftlichen, wobei vieles aus der 
Amtstracht der jübifchen Hohepriefter und Leviten, und 
aus ber gewöhnlichen Kleidung der Griechen und Römer 
ſtehen geblieben iſt. 


z. 187. 
5) Bon den Kirchhoͤfen. 
IT. 28. De sepulturis. 


Nach dem ‚römifchen Recht wurden die Tobte ent 
weder verbrannt oder begraben. Die Ueberrefte oder ben 
Leichnam felbft konnte jeder beifegen laflen wo er wollte, 
nur mußte ihm der Ort eigenthuͤmlich gehören, weil er 
dadurch dem Verkehr entzogen wurde. Das Begraben 
auf fremdem Boden verpflichtete baher zum Wieberauss 
graben oder zum Schadenerfag e). Gewöhnlich wurden 
die Gräber an Öffentlichen Wegen angelegt zur Erinne 
rung an die Vergänglichkeit dy; häufig auch in der Nähe 





3) « tn: $: 8. X: de säcr. uiict; di, 15;) 

a) 4, 44. D. I. de cons. (Conc. Tribur. a; 895) „e& 2. eod. 
(cap. incett.) 

b) c. 46, D. I. de cons; (Pieudo-isid;) 

‘fe. 2: % de religios. (1: 7), c: 2% C: eod. (3: Aaꝶꝙ 

d) Varro de ling. lat; V. & 


ber Tempel; endlich hatten wenigftend die vornehmern 
Römer auch Familienbegräbniffe e). Immer aber mußte 
das Grab Außerhalb ber Stadt liegen, damit Die sacra 
civitatis nicht befleckt würden... Für Nom ſtand dieſes 
fhon in den XI. Tafeln; für die Municipien wurde es 
durch kaiſerliche Gonflitutionen eingeführt fl, Mit dem 
Chriftenthum kam das Verbrennen außer Gebrauch; über 
den Begräbnißort dauerten Jaber) die römifchen Gefete 
fort. Man wählte jegt dazu vorzugsweiſe die Nähe ber 
Gräber der Märtyrer 8), welche anfangs noch außer ber 
Stadt Tagen. Als man fie fpäter in die Stadt brachte 
und über ihnen Kirchen errichtete, fo wurde das Begras 
ben theild in der Kirche felbft, theils in der Nähe, vie 
fer Verbote der Kaiſer A) ungeachtet, beibehalten und 
diefe Gewohnheit zuletzt gefeglich erfaubt 3). Dadurch 
wurde von felbft der Vorhof der Kirche Kirchhof) zur 
Grabftätte (coemeterium, Schlafftätte). Spätere Gefege 
verboteit aber das Begraben in ber Kirche feibft, welches 
jedoch noch zuweilen dem Fuͤrſten dem Patron und den 
hoͤhern Geiſtlichen geſtattet wird H. In der neuern Zeit 
iſt gewoͤhnlich das Begraben außerhalb der Stadt vorge⸗ 
ſchrieben; doch iſt auch dann eine Benediction des Kirch⸗ 
Be und nach einer — eine Reconciliatlon noth⸗ 


e) fr. 5. de religios. au. T.), e: 8. 13. C. eod. (3. 44.) 

f) Er. 3. $: 5. de sepulchr; violat: (47. 12), c: 12: C. de 
religios. (3. 44.) 

&) c. 19. c. XIII q. 2 Chance. c. a. 421.). 

h) c: 6; C. Th..de sepulch; violat. (9. 17.) ibig: Gothoft. 

i) hov. Leon: 53, 

k) c. 18. c. XII. q. 2. (Conc. Mogunt: T: a. 813), c. 15. eods 
(Conc. Nanuot. c, a; 895), Capit; Reg: Franc. Lib. I. c. 153. 


2 
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wendig. Auch iſt der Kirchhof außer Verkehr ). — Die 
Proteftanten haben ebenfalls einen gemeinfcdyaftlichen Ber 
gräbnißpfag beibehalten, der meiftens nach den Grund« 
fägen der Kirchengäter, hin und wieder aud) als Gemeins 
degut behandelt wird, | 


6, 188. 
6) Bon den Glocken. 


Der Urfprung der Glocken laͤßt ſich nicht genau ber 
ſtimmen. Noch im vierten Sahrhundert würden die Chris 
‚fen wie die Mönche in Egypten dur ein Horn oder 
durch hölzerne Werkzeuge zufammen gerufen. Der Erfitis 
der fol Paulinns, Bifchof von Nola in Campanien feyn, 
daher fie auch campanae, campanilia und nolae genannt 
wurden. Im achten Sahrhundert findet man den Namen 
Cloccae oder Gloggae. Die Einführung derfelben in die 
Kirchen gehört dem Pabſt Sabinian, Nacfolger Gregor 
bed Großen, an. Ein fonderbarer Gebrauch dabei iſt 
die Einweihung mit Oel und Waſſer, oder die Glocken— 
taufe, wobei ſie zugleich einen beſtimmten Namen bekom— 
men. Wahrſcheinlich iſt dieſe Sitte heidniſchen Urſprungs, 
daher Karl der Große fie verbot m). Später hat fie aber 
eine chrifiliche Einkleidung erhalten zn), 





3) c. 19. X. h. ti, c. 2. de immunit: in VI. (3. 23.) 


a) Capit. III: Carol: M. a. 789, c. 18, Ur clocas nou bapti- 
‚zent, nec chartas per perticas appendent propter grandinem. 


n) Pontific, Roman. Tit. De benedictione signi vel campanae, 
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B) Von der Errichtung der Kirchen und Ahnlicher Gebäude; 
III. 48. De ecclesiis acdificandis vel reparandis. 


Die Errichtung einer Kirche kann nur unter der Aus 
thorität des Bifchofes gefchehen 0), welcher erft unter 
Iſucht, ob ein gerechter Grund p), eine hinreichende Dos 
tation für das Gebäude und die anzuftellenden Kirchen; 
beamten g), endlich Feine Verlegung dritter Perfonen 1) 
vorhanden ift. Hierauf wird Die Stelle durch den Bifchof 
oder einen Delegirten unter gewiffen Gebräuchen bezeich⸗ 
net und der erſte Stein gelegt I. Die Dotation wird 
entweder von einem Laien, fey diefes der Staat oder 
eine Privatperfon, oder von ber firchlichen Behörde ans 
gewiefen: Letzteres gefchieht- nur, wein die Errichtung 
einer neuen Pfarrei nothwendig ift, und dann entweder 
fo, daß man einen Theil der Einkünfte der alten Pfarrei 


0) c. 10, c. XVII; q. 2. (Conc. Chalced. a. 481). Einige 
Stellen verlangen die Zuftimmung des Pabſtes, c. 4-7. D. L 
de cons, (Gelas. a. 494), c. 8. eod, (Nicol, I. inc. ann.): 
Allein dieſes bezieht fich eigentlich nur auf die Kirchen; 
worüber der Pabſt Metropplitanrechte befist. 

py) c. 10. D. I. de cons. (Conc. Bracar. a:-572), c. J. X: k. t: 

4) nov. Just. 67. c. 2., c. 9. D. I. de cons. (ex novell. cit.); 
c. 8. X. de conseer. eccles. (3. 40.) 

») c. 44: c. XVI. q. 1. (Capit. Carol. M: a. 804), c. 49. eod; 
(Conc. Arelat. VI. a. 815), c. ZX.h.t., c. 1:2 Xi de 
nov. oper. nuntiat. (5. 32.) 

s) nov. Just. 5. c. 1., nov. 67. c. 1., nov. 151. c. T., eo. 9: 
D.I. de cons. (ex novell. cit.), Capit. Reg. Franc. Lib. V. 
v: 382: | 
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an die neue uͤbertraͤgt, und das Uebrige durch Collecten 
beibringt e), oder ſo, daß man die Kirchenfabrik ſelbſt 
angreift. Jetzt iſt zur Errichtung einer Kirche auch noch 
die Zuſtimmung der Regierung nothwendig. Bei den 
Proteſtanten kann eine Kirche nur mit beſonderer Bewil⸗ 
ligung des Landesherrn errichtet werden. Dieſer geht 
eine Unterſuchung durch das Conſiſtorium vorher, wobei 
dieſelben Punkte, die oben — zur ide 
kommen. 


$. 190. | 
C) Von der Erhaltung und Herſtellung der argeigchad- 


III. 48. De ecclesiis aedificandis vel reparandis, 


Die Pflicht, auf die Erhaltung der Kirchengebäude 
zu wachen, liegt gewöhnlich den SKirchenvorftehern und 
den GBeiftlichen ob, jedoch fo, daß wenn der Bau eine: 
gewiffe Summe überfteigt, erft an die höhere Firchliche 
Behdrde berichtet werben muß. Die Reparaturfoften felbft 
wurden nach dem Älteren canonifchen Nechte zunächft aus 
der Kirchenfabrit beftritten u); wenn aber diefe nicht aus— 
reichte, fo mußten diejenigen, welche von der Kirche ein 
Beneficialgut befaßen »), alfo fpäter auch die Inhaber 





)c.3. X. hit, Conc Trid: Sess. XXI. cap. 4, de ref. 
») c. 28. c. XII. q. 2. (Simplic. a. 475), c. 25. 25- 27. eod: 


(Gelas. I. a. 494), c. 29. cod. (Gregor. I. a. 595), € c. 0. 
‚eod. (Idem a. 694). 


v) Capit. Francof. a. 79%. c. 24. Ur domus — et 
tezumenta ab eis fiant emendata vel restauratal, qui bene- 
Bela exinde habent. — Capit. exc. ex ‚L. Longob. a. 801. 
c. 42., Capit. I. Carol. M. a. 815. c. 24., «.1. X h. 
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geiftlicher Zehnten »), da biefe in weltliche Hände auͤber⸗ 
giengen ($. 201.), nad) Verhältniß beitragen, Auf diefe 
Praxis geftügt ftellte das Goncilium von Trient x) fol 
gende BVorfchriften auf. Zunäcft follen die Koſten aus 
der Kirchenfabrif genommen werden. Wo diefe nicht bins 
reicht, follen die Patrone und die andern, welche irgend 
Einkünfte von der Kirche beziehen, fo weit fie Davon ent» 
übrigen können, beitragen. Dahin gehört namentlich ber 
Pfarrer mit den übrigen Beneftziaten, und die Decimas 
toren; jedoch nimmt man gewöhnlich die Snhaber ber 
weltlichen Zehnten aus. Auch Fann man nach den 
Worten des Conciliums zweifeln, ob der Patron als fol 
cher, oder nur in fo fern er aus ber Kirche Einfünfte 
bezieht, verpflichtet werde, Letzteres ift aber in der Praris 
allgemeiner angenommen. Reicht alles diefes noch nicht 
bin, fo müffen die Eingepfarrten beitragen. Nach einer 
beinahe allgemeinen Obfervanz leiften diefe aber ſchon mit 
den obigen Perfonen roncurrirend Hands» und Spann⸗ 
bienfte. Häufig wird: jedoch Durch die. Landesgefege eine 
andere Art ded Beitrages feflgefegt. Hievon oder von- 
der Obfervanz hängt auch die nähere Bertheilung unter 





.w) Capit. IV. Ludov. P. a. 819. c. 5. De opere vero vel 
restauratione ecclesiarum — vassi nostri aut in commune 
tantum operis accipianı, quantum rerum ecclesiasticarum ha- 

dent, vel unusquisque per se juxta quantitatem, quam ipse 
tenet. Aut si inter.eos convenerit, ut pro opere faciendo 
argentum donent, juxta aestimationem operis in argento 
persolvant: cum pro pretio rector ecclesiae ad praedictam 
restaurationem Operarios conducere ei materiam emeteo 
‚possit. 


») Conc. Trid, Sess, XXI. cap. 7. de ref. 


die verpflichteten Perfonen ab. Bei den Proteftanten find, 
die Geifilichen von der Beitragöverbindlichfeit allgemein 
befreit, und diefe ruht hauptfächlich auf den Eingepfarrs 
ten. Doch fcheint e8 billig, auch den Patron theilweife 
dazu anzuhalten 5), wiewohl fi dafür ein eigentlich ges 
meines Recht nicht beibringen läßt 2). Die entſtehenden 
Streitigkeiten — vor das ordentliche Gericht. 


8. 19. 
D) Bon den Vorrechten der geweihten Stätten. 


4. 49. De. immunitate ecclesiarum, coemeterii et rerum ad 
eas pertinentium. 


Die Beflimmung ber gottesbienftlichen Gebäude erfos 
dert eine gewiſſe Achtung, welche alle weltlichen und raus 
chenden Befchäftigungen im ihr und ihrer Nähe aus—⸗ 
ſchließt a). Daher haben die chriftlichen Kaifer nicht nur 
die Gerichtöfigungen .) und die noch aus dem Heidens 
thum herrührenden Fefte c) in der. Kirche unterfagt: ſon⸗ 
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y) LH. Böhmer J. E. P. Lib. HI. Tit. 48, $. 73-75., Idem 

Jus Paroch, Sect. VII. cap. 9%. $.5-7,, G. L. Böhmer 
Prince. jur, can, $, 597. 

a) In Preußen trägt bei Landgemeinden der Patron zwei Drit- 
theil, die Gemeinde ein Drittheil; bei Stadtgemeinden ums. 
gekehrt. Pr. Landr. Th. II. Tit. 11. $. 710. folg., Bielig 
Kirchenrecht $. 165 - 73. 

a) c. 2. de immunit. eccles. in VI. (3. 23.) 

b) Capit. I. Carol. M. a. 815. c. 21. Ut placita in domibus, 
vel atriis ecclesiarum minime fant. — c.1.5,Xh,t. 

9 Capit. Reg. Franc. Lib. VI. c. 1%. Quando populus ad. 
ecclesias venerit, aliud uon agat, nisi quod ad Dei perti- 

not servitium. Hlas vero balationes et saltationes, canti- 
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dern auch den Gebäuden gemwiffe Vorrechte ertheilt, welche 
durch die Kirchengefere näher befeftigt, allein in ber 
neuern Zeit wieder befchränft oder aufgehoben worden 
find. Dahin gehdrt 1) Eine Außere Heiligkeit d), kraft 
welcher fie eine befondere Sffentliche Sicherheit genießen, 
und gegen Verletzungen felbft durch härtere bürgerliche 
Strafen ſicher geftelt find e)y. Auch die Proteftanten has 
ben, wenn auch nicht jenes Wort, doch aber die Folge— 
rungen beibehalten. 2) Das Afylrecht, welches darin bes 
ftand, daß ein Verbrecher, der in eine Kirche flüchtete, 
daraus nicht gewaltfam weggeholt werden durfte: Schon 
im jüdifchen Reiche fam etwas Aehnliches yor. Auch war 
bei den Römern den Bildfäulen des Kaifers ein folches 
Recht beigelegt F). Hiedurch und weil die Kirche übers 
haupt Tobesftrafen mißbilligte 5), entſtand die’ Vorftels 
lung, daß fie denjenigen, ber zu ihr flüchtete, gegen ges 
waltfame Entreißung felbft durch die Strafe der Ercoms 
munication ſchuͤtzen muͤſſe h), und dieſes erhielt zuletzt 


caque turpia ac luxuriosa, et illa Iusa diabolica non fa- 
eiat — quia haec de paganorum consuetudine xremanserunt, 
ce, 12%. X, de vit, et honest. (3, 1.) 

d)c. 9. X. hk. t. 

e) c. 10. C. de episc. (1. 3), nov. Just. 123, 0. 31.,c 2. 
c. XVII. q. 4. (Johann. VIII. c. a. 878), c. 6. eod..(Ni- 
col. II. c. a, 1059), 

f) 6. un. C. Th. de his qui ad statuas confug, (9. 44.) ibig- 
Gothofr., c. un, €. J. eod. (1. 235.) 

g) ©. 9. c. XXIII, q. 5. (Augustin, a, 108), 0, 4.2. ood, (Idem 
a. 412). 

h) c. 98. c. XXIII. q. 8. (Conc. Sardic. a. SAT), c. 8. «, XVII 
q. 4. (Augustin, c, a, 427), e. 10. 14. eod. (Gelas. c. a. 494), 
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auch durch die Kaiſer, jedoch mit mehreren Einfchräns 
fungen, bürgerliche Beftätigung 7). Bon da gieng das 
geiftliche Aſylrecht in die germanifchen Neiche über, und 
wurde durch die firchlichen A), ‚wie durch die weltlichen 2) 
Gefege, immer jedoch unter ähnlichen Ginfchränfungen m), 
als eine heilfame Schugwehr gegen eine formlofe, grau« 
fame Rechtspflege und gegen die germanifche Gitte ber 
Blutrache m) befeflige. Auch auf die bifchöfliche Woh—⸗ 
nung 0) und auf den Kirchhof p) war es ausgedehnt, 
daher diefer noch jet der Freithof heißt. Die Würkung 
beitand darin, daß bie Kirche bei der Auslieferung die 
Berfhonung mit einer tödtlichen oder verflimmelnden 
Strafe verfprechen ließ, ober auch felbik, wenn der welt 


i) Tit. C. Th. de his qui ad eccles. confug. (9 45), Idem 
Tit. ©. J. (1. 22), nov. 17. c. 7. 

k) c. 36, c. XVII. q. 4. (Conc. Aurelian. I. a. 511), c. 55. 
eod. ( Conc. Tolet. IX. a. 655), c. 20. eod. ( Cone. Tri. 
bur. a. 895), c. 6. eod. (Nicol. II. a. 1059), 

4) Decret. Chlotar. I, a. 595. c. 13- 15., L. Alemann. c. a, 
650. c. 3., L. Bajuvarior. c. a. 630, Tir. I. c. 7., Capit- 
Carok M. de partib. Saxon, a. 789. c. 2., Ejusd, Capit, II. 
a. 803. c. 3. 

m) 7 German. c. a. 44. c. 21., Capit. Carol. M. a. 779, 
8, c. 6, co. xvii. qJ. 4. (Nicol, II. a. 1059) , e. 6. 10. 
X. h. * c. 1. X. de homicid. (5. 12. ) > & 1. eod. in VI. 
6. 4) | 

V Jo h. Müller Beobachtungen (Werke B. XV. ©. 383). Im 
Mittelalter floh der Bedrängte vor. der Wuth des Adels zu 
Sräbern, und Heiligen, und die Kirche veranfaltege Stillſtand 
wiſchen den Raͤubern. 

9) % 36. c. XVII. q. 4 (Conc. Aurel. q. a. 511). 

2 5.40. X.h. t. 
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liche Richter wollte, die Beſtrafung vermittelſt der oͤffent⸗ 
lichen Poͤnitenzen übernahm. Jetzt iſt aber dieſes Vor⸗ 
recht der veraͤnderten Umſtaͤnde wegen in den meiſten 
Laͤndern als unnoͤthig aufgehoben worden. 


5 192. 


HI. Bon den Kirchengütern A) Im Allgemeinen. 1) es 
a) Unter Lebenden. 


I. 35, De pactis, IM. 24, De ———— 


Bis auf Conſtantin hatte die chriſtliche Kirche e roͤ⸗ 
miſchen Reiche Feine bürgerliche Exiſtenz; Durch dieſen ers 
hielt fie aber die Fähigfeit, ein eigneg Vermögen zu er« 
werben g). Seit diefer Zeit gelangte fie, befonders im 
fränfifchen Reiche, zu dem größten Güterbefig 2). Aus 
gedehnte Ländereien, große Gerechtfamen und grundherre 
liche Gefälle jeder Art giengen aus mancherlei Veranlafe 
fungen an die bifchöflichen Kirchen und Abteien über, 
und brachten diefe mit der Staatsverfaſſung in vielfache 
Verbindung. Zur Ueberſicht ihrer Befisungen und Eins 
kuͤnfte legte die Seiftlichfeit eigene Grundbicher, Erbres 
gifter, Urbarien (Polypticha) an s), welche die Bor« 
bilder ähnlicher nüßlicher Staatseinrichtungen geworden 





q) c. 4. C. de SS. eccles. (1. 2) 


r) Eonstit. Chlotar. c. a. 560. c. 22. Quaecunque ecclesiae - 
a gloriosae memoriae praefatia principibus munißfcentiae 
largitate concessa sunt, omni firmitate perdurent., 

) Capit. Carol. Calv. a. 864. Ti. XXXVE c. 20. Willi 
coloni — qui sicut in polypticis continetur, — garropera et 
manopera ex antiqua consuetudine debens — sine ulla 
differentia carricegt. 
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find. Der Form des Erwerbes nach fland aber die Kirche 
unter den gewöhnlichen Öefegen; daher mußte eine Schens 
fung über eine gewiffe Summe hinaus, mit Ausnahme 
weniger Fälle 2), wie gewöhnlich; infinuirt werden uw). 
In der neueren Zeit hat man aber den Gütererwerb der 
Kirche durch die Amortifationsgefege mehrfach befchränft, 
wodurch eine Beräufferung an firchliche Inſtitute (ad ma- 
num mortuam) entweder unbedingt verboten, ober nur 
bis zu einer gewiffen Summe erlaubt, oder an bie Zu⸗ | 
flimmung der Regierung gebunden ift. 


$. 193. 


b) Erwerb durch Teftamente. =) Hiftorifche Einleitung. ' 


III. 26. De testamentis et ultimis volunsatibus , III. 27. De 
successionibus ab intestato, 


Den größten Erwerb fchöpfte die — von jeher 
aus Teſtamenten und Vermaͤchtniſſen zu ihren Gunſten, 
die ſchon im roͤmiſchen Reiche haͤufig vorkamen v). Ans 
fangs ſtanden ſie in Betreff der Form unter den gewoͤhn— 
lichen Geſetzen »), nur hatten die Kaiſer den Biſchoͤfen 
die Vollziehung aller Vermaͤchtniſſe übertragen, die irgend 
einen frommen Zweck (pia causa) beabfichtigten x). Im 
fränfifchen Neiche vereinigten fich aber viele Umſtaͤnde, 
um die Teftamentdfachen immer mehr unter die bifchöfliche 


£) c. 34. pr. c. 36. pr. C. de donat. (8. 54.) 

u) c. 19. C. de SS. eccles. d. en pr $. 1. C. de do- 
nat. (8. 54.) 

v) c. 26. C. de SS. eccles. (1. 2.) 

w) c. 13. ©. de SS. eccles. (1. 2.) 

sw) c. 38. 46. $. 9. cr 49, de episc. (1. 9.), nov. 131. c. 11. 


x 
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Aufſicht zu bringen; theils wurden die meiſten Teſtamente 
in Kirchen oder Kloͤſtern niedergelegt, da ſchon die Roͤ— 
mer daſſelbe in ihren Tempeln, beſonders der Veſtalin— 
‚nen, zu thun pflegten y); theils fand ſich wuͤrklich beis 
nahe kein Teſtament, worin nicht irgend ein frommes 
Vermaͤchtniß war 2); ferner wurden bei der Errichtung 
meiſtens geiftliche Perfonen als Notarien zugezogen; end» 
lich fah man die gewiffenhafte Erfüllung der Teftamente 
überhaupt als eine Sache der Pietaͤt an. &o entftand 
denn ſchon im fränfifchen Reiche a) der Sag, daß die - 
Dollziehung der Teftamente zur bifchöflichen Gerichtöbars 
feit gehörte 53. Daraus erklärt fich ebenfalls, wie die 
Paͤbſte Gefete über Teftamentsfachen, nicht bios in fo 
fern darin eine fromme Stiftung enthalten war, fondern 
auch über deren rein bürgerliches Verhäftniß erlafien fonts 
ten. Seit dem fünfzehnten Jahrhundert wurde zwar fo« 
wohl das Gefeggebungsrecht wie die Gerichtsbarkeir der 
Kirche über Teftamente zuerft in Frankreich, dann auch 
in den übrigen Staaten aufgehoben, mit Ausnahme von 
England, wo fie noch jegt vor ein judicium christianita. 
tis gehören: allein die bereits vorhandenen Geſetze felbft 
behielt man zum Theil bei, fo daß dadurch das Givilredht 
noch jet mehrfach abgeändert wird. 


y) fr. 3. $. 5. de tabul, exhib. (43. 5.), Tacit. ann. c. 8. 

2) Die Beweiſe der beiden Punkte liegen in den Formelſamm⸗ 
lungen, Lindenbrog. formul, no, 72,, Baluz, collect. formul, 
no, 28. 9. 

@) Capit. Reg. Franc, add. III. c. 87; fleht auch im c. 6. X. 
de testam. (3. 26.) 

b) c. 17. 19, X, de testam, (3. 26.), Conc. Trid. Sess. XKM, 
cap. 6. de ref. 
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8. 191. | 
) Von den Vermaͤchtniſſen su einem frommen Zwecke. 


Ein Teſtament zu einem frommen Zweck (ad piam 
causam) heißt nicht blos dasjenige, worin eine Kirche, 
ſondern auch worin Schulen, Spitaͤler, die Armen und 
Gefangenen u. ſ. w. bedacht ſind. Auch brauchen dieſe, 
um die Vorrechte ſolcher Vermaͤchtniſſe zu genießen, nicht 
grade zu Erben eingeſetzt zu ſeyn, ſondern es ift him 
reichend, wenn ihnen nur ein Legat hinterlaſſen iſt. Die 
Vorrechte ſolcher Teſtamente beſtehen J. In der Form. 
Nach dem Geſichtspunkt der Religioſitaͤt, welchen man 
fuͤr dieſe Vermaͤchtniſſe feſthielt, war es natuͤrlich, daß 
man den Mangel einer geſetzlichen Form nicht ſo ſtreng 
wie bei den gewoͤhnlichen Teſtamenten behandelte, ſo lange 
nur noch eine Gewißheit des Willens uͤbrig blieb. Dieſes 
findet ſich ſchon im ſechſten Jahrhundert im fraͤnkiſchen 
Reiche e) und in Italien d) ausgeſprochen, und ſcheint 





e) Conc. Lugdun. II. a. 567. c. 2. Quia multae tergiversationes 
infdelium ecclesiam quaerunt collatis privare donariis, id 
convenitlinviolabiliter observari, ut testamenita, quae episcopi, 
presbyteri seu inferioris ordinis clerici, vel donationes aut 

. Quaecungue instrumenta propria voluntate confecerint, quibus 
aliquid ecclesiae aut quibuscunque conferre videautur, om- 
ni stabilitate consistant, Id specialiter statuentes, ut etiam- 
si quorumgunque religiosorum voluntas aut necessitate aut 
simplicitate aliquid a secularium legum ordine videatur 
discrepare , voluntas tamen EEE debeat inconcussa 
manere et in omnibus Deo propitio custodiri. 


4) Gregor, M. Petro subdiacono Siciliae., Lib. XII, ep. 30., 
ſteht auch c. 4. X. de testam. (3. %.). Aus feinen Briefen 
find auch c. 4.2.3.5. X. eod. 
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im Mittelalter unbeftritten in Uebung geweſen zu ſeyn. 
Erft im zwölften Sahrhundert, ald das römifche Necht 
wieder genauer bearbeitet wurbe, führte man gegen jene 
Gewohnheit die römifchen Teftamentöformen au. Allein 
die Päbfte hielten den Sat feſt, daß ein Bermächtniß an 
eine fromme Stiftung auch nur vor zwei oder drei Zeus 
gen errichtet gültig fey e). Ueber: den näheren Sinn die 
fer Borfcyrift-ift aber wieder Streit erhoben worden, ob 
nämlich die :vorgefchriebene Zahl der Zeugen als feierliche 
Form, oder blos des DBeweifed wegen genaunt fey. 
Nimmt man, wie es richtiger fcheint, dad zweite an, fo 
kann ein folches Teftament auch ganz ohne Zeugen. ers 
richtet werben, wenn nur auf andere Weife, 3. B. durch 
eigenhändige Scriptur , der Beweis des Willens ficher 
geführt werden kann. II. Dem Inhalt nach find die Bors 
rechte biefer Teftamente folgende: 1) Der Abzug der 
quarta falcidia findet an dem Vermächtniß zu Gunften 
einer frommen Stiftung nicht Statt f). 2) Solche Ber- 
mächtaiffe koͤnnen auch in den Willen eine? dritten Pers 
fon geftellt werden 8). 3) Endlich nach der Praris wird, 
wenn dad Teftament auch im Uebrigen nichtig ift, das 
Vermaͤchtniß ſelbſt doch aufrecht erhalten. 


§. 195. 


z) Varſchriften des canoniſchen Rechts über die serröhnlichen 
Teſtamente. 


Die Aenderungen, welche das canoniſche Recht ge⸗ 
get das Civilrecht auch bei den gewöhnlichen Teſtamen⸗ 


e) c; 11. X. de testam. (3. 26:) 
f) Nor. 131. c. 12. 
g) c. 15. X: de testam. (3. 26.) 


% 
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ten einfuͤhrte, beſtehen in folgenden drei Punkten. 1) In 
Anſehung der Form nahm man an, daß ein Teſtament 
gültig vor dem Pfarrer und zwei bie drei Zeugen ers 
richtet werden fönnte A), wodurch alfo die Feierlichkeiten 
des römifchen Rechte fehr vermindert wurden, Sm Mit 
telalter war dieſes in der That in Frankreich beinahe die 
einzige gangbare Form der Teſtamente, daher fie auch 
überall in den franzöfifchen Gewohnheitsrechten (coutu: 
mes) vorfommt, In Deutfchland hingegen wurde fie 
nad der Teftamentsordnung von Marimilian I. v. 9. 
4512 nur da zugelaffen, wo fie bereits herkoͤmmlich war. 
2) Die Fähigkeit ein Teftament zu errichten (testamenti 
factio activa) oder als Erbe eingefeßt zu werben (testa- 
menti factio passiva) wurde in gemiffen Fällen, beren 

das Givilvecht bereits ſchon mehrere fannte, zur Strafe 
entzogen. Da nad dem oben befcriebenen Verhältniß 
geiftliche Perfonen meiftentheild - bei jedem Teftament ent- 
weder zur Errichtung oder zur Vollftrefung thätig feyn 
mußten, fo war dieſes eine. bürgerliche Strafe, welche die 
Kirche fhon allein für fich ohne Zuziehung des weltlichen 
Armes durchfegen konnte. Unfähig zu beidem waren naͤm— 
lich die Keger 7) und die fih an Kardinälen thätlich ver 
greifen X; unfähig blos zum tefliven die offenbaren Wuche⸗ 
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h) c. 10, X. de testam. (3. 26.) 

t) c: 13. 9. 5: X. de haerer (5. 7.). Schon das römifche 
Recht und die fränkifchen Könige hatten daffelbe verordnet; 
c;4. $. 2.3. C. de haeret. (1.5.), Capit. Reg. Franc. Lib. VII. 
6; 188, und auc) die deutfchen Kaifer beftärkten es, Auch 
Credentes Frider, II. C. de haeret. (1. 5.) 


k} « 5. de poen. in VI. (5. 9.) 
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* 
rer I). Ueberdies fiel die active und paſſive Fähigkeit 
der Natur der Sache nad) bei denjenigen weg, die fein 
eigned Vermögen haben follen, wie die Bettelorden, und 
wenigſtens die active bei den Mönchen überhaupt, weil 
diefe ihr Vermögen dem Klofter hinterlaffen mußten m). 
3) In Anfehung des Inhalts endlich ftellt das canonifche 
Recht eine wichtige Aenderung des römifchen Rechtes auf. 
Nach diefem mußten nämlid die Notherben, die mit eis 
nem Fideicommiß befchwert waren, die fogenannte Tre 
bellianifche Quarte auf ihren Pflichttheil einrechnen n). 
Unter den Ölofjatoren fieng man aber an diefes zu bes 
zweifleln, wodurch jich der Pabſt Innocenz IIL, der felbft 
ein großer Nechtögelehrter war, zu der gefeglichen Ents 
fheidung o) veranlaßt fah, daß die Kinder erſt ihren 
Pflichttheil abziehen, und dann von dem Reſt noch jene 
Quarte zuruͤckbehalten koͤnnten (quia quilibet extraneus 
eam deducere potuisset). | F 
5. 196. 
3) Verwaltung der Kirchengüter, ss * 


I. 35. De pactis, III. 15. De commodato, HI. 6. De deposito, 
III, 18. De locato et conducto, III, 23. De solutionibus, 


Sn den erften chriftlichen Sahrhunderten fand das 
Vermögen unter der unmittelbaren Aufficht und Verwal: 





2) c. 2. de usur. in VI. (5. 5.) 


m) ci TU c. XIX. q. 3. (Gregor: I, a. 599) ‚co 2. X. de kesrain; 
(3. 26.) re 


a) c. 6 C. ad SC. Trebellian. (6. 49.) 


0) c. Raynutius 16. X: de testam. (3. 26:); c. Raynaldus 18: 
"X. eodi 
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tung des Biſchofes p). Als bei dem ſteigenden Reichthum 
die Adminiſtration zeitraubender wurde, ſchrieb man vor, 
daß der Biſchof aus feinen Geiſtlichen einen eigenen Des 
eonomen ernennen follte y). Hieraus entftanden im fräns 
fifchen Neiche die Pröbfte Cpraepösiti, vicedomini), welche 
bei dem ausgedehnten Laͤndereibeſitz eine wichtige Stelle 
waren 5), und fih in den Kapiteln zu einer Prälatur 
erhoben. Allmählig gieng aber erft durch die Ausbildung 
des Beneftcialwefens auf dem Lande, dann durch die Auf⸗ 
hebung des genteinfchaftlichen Lebens bei den Kapiteln in 
ber Verwaltung eine Theilung vor ſich. Dan fan das 
ber jegt was die Art der Verwaltung betrifft, eine dreis 
fache Claſſe von Gütern unterfcheiden Einige werben 
son den Prälaten felbft adminiftrirt, namentlich das Ders 
mögen der Kathedralfirke; an andern ift die Benugung 
und Verwaltung mit einem beftimmten Amte felbjiftändig 
verbunden; endlich an einer dritten Art ift die Abminis 
firation eigenen Perfonen, Kirchenjuraten, Kaftenvors 
ftehern (oeconomi, provisores) übertragen, fo namentlich 
bei den Kirchenfabrifen und dem Vermögen der Hoſpitaͤ⸗ 
fer, Schulen und ähnlicher Anftalten. 1) Die Prälaten 





p) Can. Apost. 40:, c. 5. ; XI. q.1: (Conc. Antioch. a. 341); 
c. 28. c. XII: g; 1. (Idem eod.), c. 52: ec. XII. J. 2: 
(Conc; Agath: a. 506), e: 7. c. X. q: 3. (Conc, Aurel. I: 
a; 511). Ä 

g) 21. c. XVI, 4. 7. (Conc. Chalced. a. 451), & 2. eod. 
(Conc: Hispal. II. a. 619). 

r) Capit: exc: ex L: Longob. a: 801: c; 11. Si quis praepo: 
situs aut ministerialis aliquas res ecclesiae — aliquo seriptio: 
nis titulo cuicunque cöhcessetit, quod ad damnum ipsius 
ecclesiae pertitieat,; pro sacrilegio computetur: 


find bei ihrer Verwaltung nur darin eingefchränft, daß 
fie Feine Immobilien noch Eoftbare Mobilien veräuffern 
follen s). Uebrigens alfo dürfen fie ohne weitere Forms 
Tichfeiten mäßige Schenfungen, und was bdiefen gleich 
fteht, vornehmen ©), die weniger foftbaren Mobilien vers 
Auffern u), die bebauten Grundftücde verpachten v), oder 
einen an ihnen befiehenden Lehnd» oder Erbpachtvertrag 
erneuern mw), enblid an unbebauten Grundftüden eine 
ganz neue Erbpacht Cemphyteusis) errichten x). 2) Die 
Beneftciaten haben nicht blos eine Verwaltung, ſondern 
fogar eine Benugung, welche fie theild in Perfon aus 
üben, theils an Andere überlaffen koͤnnen 1$. 139.). 3) Die 
Deconomen haben weder ein Recht an der Subftanz noch 
an den Früchten, fondern fie find ganz nach dem Ber 
hältniß des Vormundes zu den Mündelgütern zu beuw 
theilen, und daher zu einer jährlichen Rechnungsablage y) 
an den Bifchof 2) verpflichtet. Schenkungen find ihnen 
natürlich unterfagt, alle rein adminiftratorifchen Hands 
lungen dagegen erlaubt; doc Fann die Kirche eben fo wie 





s) c. un. extr; comm; de reb. eccl. nön alien: (3. 4.) 

£) c. 57. c. XII. q. 2. (Conc. Agath; a. 506), « 2: 3. X: de 
donat. (3. 24:) 

w) rt. 53: c. XII. q. 2. (Conc; Agath. a; 506): 

v) c. 2. X. de locat. (3. 18.) 

w) c. 2. X: de feud: (3. 20,), ec: un: extr; commi de rebı 
eccl; non alien; (3. 4.) 

x) c: 7. X. de reb. eccles. non alien: (3. 15.) 

y) clem. 2; $. 1. de relig. domib. (3. 11.), Tonc. za, 
Sess. XXII: cap. 9: de ref 

2) Jetzt wird in dem meiften Ländern die Nechnung an den 
Pfarrer und den DOrtsbeamten abgelegt, und der hoͤhern Ber 
hörde zur Beflätigung jugefandt. 

27 
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die Minderjährigen bei Verlegungen eine Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand nachfuchen a). Aus Bürgfchaften, 
die der Verwalter übernahm 5), aus einem Darlehn, 
welches er empfing c), und aus einem Depofitum, welches 
er bei fih aufnahm d), wird natürlich die Kirche nur in 
fo fern verpflichtet, ale es mit Zuftimmung des Bifchofs 
ober. des Kapiteld geſchah, oder als fie Dadurch bereichert 
ift. Uebrigend genießt die Kirche wegen bed Geldes, 
welches fie ausleiht, nach dem gemeinen Recht weder eine 
gefegliche Hypothek noch ein perfönliches Vorrecht; daher 
wird ed gewöhnlich den Adminiftratoren zur Pflicht ges 
macht, die Kirchengelder nicht anders ald gegen aus— 
druͤckliche Hypothek auszuleihen. Wohl aber genießt fie 
einige Vorrechte wegen ihrer Schulden, wenn fie felbft 
verarmt e). Alles diefes gilt unter gleichen Umftänden 
auch bei den Proteftanten. 


$. 197. 
3) Veräußerung der Kirchengüter. 


II. 26. De praescriptionibus, IIT. 13. De rebus ecclesiae non 
. alienandis, III. 14, De precariis, IIT. 17. De emtione 
venditione, III 19. De reram permutatione, III. 21. De 
pignoribus et aliis cautionibus, III, M. De fidejussoribus, 

III, 24. De donationibus, 


Da die Kirche ihrer Natur nach zu einem dauernden 
Zweck eingefest ift, fo muß fie auch in Betreff der Mittel 


— 


a) c. 1.9. X. de in integr. restir. (1. 41.) 
b) c.4. X. de fidejuss. (3. 22.), c. 2. X. de solut. (3. 29.) 


c) Auth. Hoc jus ad c. 14. C. de SS. ecel. (1. 2): c. 4. X. 
de fidejuss. 


d) c. 1. de deposit. (3. 16.) 


e) Nov. 120. c. 6. $. 2., auth. Hoc jus ad c. 14. C. de SS. 
eccles. (1. 2.) 
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ihrer aͤußern Exiſtenz geſichert ſeyn. Es iſt daher den 
Biſchoͤfen ſchon ſeit den aͤlteſten Zeit zwar eine ausge—⸗ 
dehnte Freiheit bei der Verwaltung des Kirchenvermoͤgens 
zugeſichert, doch aber zugleich eine willkuͤhrliche Veraͤuße⸗ 
rung befjelben ftreng unterfagt f). Diefes Verbot wurde 
auch durch die römifchen Kaifer 8), durch die fränfifchen 
Könige A), und durch die Decretalen wiederholt einges 
ſchaͤrft. Nach diefen Gefegen findet die Veraͤußerung eis 
. ned Kirchenguted nur aus einer gerechten Urfache und 
unter gewiſſen Förmlichkeiten ftatt. ALS gerechte Urfache 
betrachtet man entweder eine dringende Nothwendigfeit, 
Bezahlung der Schulden der Kirche, Befreiung der Ges 
fangenen, Unterhalt der Armen während einer Hungers- 
noth, wozu ſelbſt die geweihten Sachen angegriffen wer- 
ben dürfen. 7); oder ein entfchiecener großer Vortheil, der 
darans der Kirche zufließt AM. Zur gefeglichen Form ges 
hört bei den Kirchen, woran ein Kapitel befteht, die Zu- 





F) can. Apost. 57., c. 39. c. XVII. q. 4. (Conc. Carthag. VII. 
a. 419), c. 50.51. c. XII. q. 2. (Idem eod.), c. 52. eod. 
(Leo I..a. 447), c. 20. eod. (Symmach. a. 502), c. 1. c. 
X. q. 2. (Conc. Agath. a.:506). 


g) c. 14. 17. C. de SS. eccles. (1. 2.), nov. Just. 7. 120. 


h) Capit. I. Carol. M. a. 803. c. 1., Ejusd. Capit. V. a. 806, 
c. 5., Ejusd. Capit. II. a. 814. c. 3., Ejusd. Capit. III. a. 
‚814. c. 9., Capit. Ludov. Pii a. 816. c. 1. . 


i) «. 70. c. XIT. q. 2. (Ambros. a. 377), c. 14. 16. eod. 
(Gregor. I. a. 597), c. 15. eod. (Idem a. 598), c»13, eod. 
(Conc. Constant. a. 869), c. 6. X. de eccles. aedific. (3.48). 
— c. 21. C. de SS, eccles. (1. 2.), nov. 120. c. 9, 10. 


k) c. 52. c. XII. q. 2. (Leo I. a. 47), c. 1. de reb. eccles. 
non alien. in VI. (3. 9.) | | 
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ſtimmung deſſelben D, und die Beſtaͤtigung des kirchlichen 
Oberen. Da die Biſchoͤfe und die Kapitel viele willkuͤhr— 
liche Veräußerungen vornahmen, fo hatten ſich eine Zeit, 
lang die Pübfte felbft die Beftätigung vorbehalten m); 
allein diefed wird jest in Deutfchland nicht mehr beobs 
achtet. Sind diefe Vorfchriften nicht befolgt, fo ift die 
Veräußerung nichtig, und die Kirche hat das Recht die 
Sache zurüczufodern 2). Iſt aber die Veräußerung gils 
tig gefchehen, fo Tann die Kirche wegen Verlegung nur 
eine Wiedereinfegung in den vorigen Stand nachfuchen o). 
Veräußerung wird aber hier überall im weiteften Sinn 
genommen, und begreift nicht blos die Fälle, wo das Eis 
genthum ganz verloren geht, nämlich Schenfung p), 
Zaufch y) und Verkauf 1), fondern auch ‚Hingabe als 
gehn, Precarei s) und Erbpacht OD, Errichtung einer 
Servitut, Einräumung einer Hypothek u), Augfchlagung 
eines zufallenden Gemwinnfted, und nach einer Borfchrift, 
die aber in Deutfchland nicht befolgt wird, felbft eine 


1) ©. 1:8: X. de his quae fiunt a praelat. (3. 10.), c. 2. de 
reb. eccles, non alien. in VI, (9. 9.) 

m) c. 2. de reb. eccles. in VI. (3. 9.), c: un. extr. comm. de 

reb. eccles. (3. 4.) 

n) c. 6.12. X. de reb. eccles, non alien. (3. 15.), c. %. X. de 
pignor. (3. 21.), c. 1.2. de reb. eccles. in VI. (3. 9) 

0) c. 11. X. de reb. eccles. (5. 13,) 

p) c.2. X. de donation. (3. 24.) 

4) c.2. X. de rer. permut. (5. 19.) 

r) c. 5. X. de reb. eccles. (3. 13.) 

s) c.2. X. de precar. (3. 14.) 

t) c. 5,9. X. dereb, eccl. (3. 13,) 

2) 6. 1. 3. X. de pignor, (3. 21) 


’ 


Berpachtung auf längere Zeit ald auf drei Jahre v). Bei 
einer Art der Veräufferung, nämlich durch Verjährung, 
haben die Kirchengüter gewiſſe VBorrechte : diefe aber, -fo 
wie die Abänderungen, welche das römifche Recht im 
biefer Lehre durch das canonifche erfahren hat, werben. 
in ben PVorträgen über das Civilrecht angeführt. Bei 
den Proteftanten gelten über die Beräufferung der Kirs 
chengüter diefelben Grundfäge, fo daß man in den Lan» 
desgefegen uͤberall das canonifche Recht wiedererfennt; 
nur ift das Gonfiftorium oder der Landesherr an bie 
Stelle des Bifchofs getreten. Auch bei der Veräußerung 
der Fatholifchen Kirchengüter ift in der neuern Zeit allge 
mein die Zuftimmung der Regierung vorgefchrieben worden, 


$. 198. 
4) Bon den Vorrechten der Kirchengüter. 


III. 49. De immunitate ecclesiarum, coemeterii et rerum ad 
eas pertinentium. 


Die Vorrechte der Kirchengüter waren fonft I. die Im— 
munität von den bürgerlichen Laften und Abgaben. Schon 
Gonſtantin hatte diefe Befreiung ausgefprochen w). Jedoch 
galt diefes nicht unbedingt; fondern unter feinen Nachfol- 
gern genoß die Kirche und auch nicht ohne Abwechfelung, 
blos die Freiheit von den niedrigen Laſten (munera sor- 
dida) x) und den aufferordentlichen Steuern y); von 


v) c. un. extr. comm, de reb. eccles. (9. 4.) 

w) c. 1. C. Th. de annon. (11. 1.) 

x) c. 15. 18. C. Th. de extraord. muner. (11. 16.) 

y) .c. 8. 10. 22, 40. c. Th, de episc. (16. 2.), nov. Just. 
131. c. 5. 
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den regelmäßigen Abgaben aber nicht 2). Erft im fräns 
kiſchen Reich erhielt fie die Befreiung von allen Grund» 
ſteuern (decimae) a). Mlein dieſes galt nur von den 
größeren Kirchen und Abteien; bei den Pfarreien auf dem 
Lande wurde nur ein beftimmtes Maaß von Ländereien 
von den grundherrlichen Abgaben frei gefprochen 5). 
Uebrigens aber brachten doch die Stifter und Klöfter, wiedie 
übrigen Großen, dem Könige jährlich freiwillige Geſchenke 
(dona), die bald in ein fichended Herfommen übergiengen. 
Auch unterzog ſich die Kirche während des ganzen Mit 
telalters theild regelmäßig, theild in Nothfällen gewiſſer 
öffentlicher Leiftungen, wenn auch nicht grade unter den 
gewöhnlichen Namen, In der neuern Zeit find aber die 
Kirchengüter immer mehr ihrer alten Vorrechte beraubt, 
und den ordentlichen Steuern unterworfen worden. II. Die 
Befreiung von den gewöhnlichen Gerichten. Eine foldye 
Smmunität ded Grund und Bodens war im römifchen 
Reich unbekannt. Sie entſtand erft bei den Germanen, 
indem die ansgedehnten Stifts- und Klofterländereien 
mit den darauf befindlichen Hinterjaffen von der Juris 
dDiction des Gaugrafen erimirt c) und einem eigenen 


2) c. 15. C. Th. de episc. (16. 2.) 

a) Const, Chlotar. c. a. 560. c. 9. Ut actor aut decimator 
in rebus ecclesjae nullus accedat. — Capit. Reg. Franc. Lib. 
VI. c. 109. 

b) Capit. Ludov. Pü a. 816. c. 10., c. 24. c. XXIII. q. 8. 
(Conc. Meldens. a. 845.), c. 25. eod, (Conc. Wormac. 

2. 868.) 

c) Marculf, Form. I. 4. Rex per suam authoritatem — de 
villas eoclesiae — integram emunitatem concessit, ut nullus 
Judex publicus ad causas andiendam, vel freda exigendum, 
nec mansiones aut paratas faciendum, nec fidejussores tol- 
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Kirchenvogt unterworfen wurden. Das Verhaͤltniß war 
aber blos politiſcher Art, daher deſſen Ausfuͤhrung nn 
hie her Be ü 
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5) Allgemeine Bemerkungen. 


Wenn man in der neuern Zeit den großen Reichthum 
der Kirche im Mittelalter nicht immer mit günftigen Au— 
gen beurtheilt, fo erfodert es doch die Gerechtigkeit, die 
bedeutenden Verpflichtungen nicht zu überfehen, welche 
damit verbunden waren. Da nämlich das geifiige Leben 
jener Zeit beinahe blos von der Kirche ausgieng, fo, hatte 
fie eine Reihe von Auslagen zu beftreiten, Die men jetzt 
zu den Staatslaſten zählt, fo daß dad Vermögen der 
Kirche Feinedwegs in müßigen Händen lag, fondern eben 
fo gut wie jest die Staatseinnahme zu öffentlichen Zweden 
verwendet wurde, Bon ihr giengen beinahe alle Lehran⸗ 
ffalten aus, fie errichtete Armen» und Krankenanſtalten, 
unternahm den Bau ber Kirchen und anderer Denkmäler, 
dotirte mehrere Nitterorden, und hinterließ überall Bes 
weife einer reichen, wohlwollenden Freigebigfeit. Die Sms 
munität follte nur gegen die willfüihrlicbe Bedruͤckung der 
Localbeamten fügen; eine geordnete Beſteuerung des 
Klerus durch feine geiftlichen Oberen war dadurd) nicht 
ausgefchloffen. Auf diefen Wege wurde von den Geiſt— 
lichen ein Beitrag (decimae Saladinae) zu den Kreuzzuͤ⸗ 
gen erhoben, und diefer mehrmals wiederholt; auf Diefelbe 


lendum, nec homines ipsius ecclesiae de quaslibet causas 
distringendum, nec nullas redhibitiones RE, ibi- 
dem ingredere non debeant. 
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Art fand man oft die Mittel zur Errichtung neuer Lehr 
ftellen d); und bei dringenden Berlegenheiten der Negies 
rung e) zeigte ſich die Kirche immer zu einem freiwilligen 
Opfer aus ihrem erfparten Gute bereit N. Die Erfahs 
rung hat daher auch bewiefen, daß durch die verfchwender 
rifchen Säcularifationen der neueften Zeit der beabfichtigte 
Erfolg gar nicht erreicht, die Staatsausgabe nur vers 
mehrt, und den Unterthanen in der Unterhaltung des 
Gultud, der Kirchen, Schulen und milden Anftalten eine 
neue Laft aufgebürdet worden ift. 
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B) Won den Kirchenzebuten. 1) Hiftorifche Einleitung. 
a) Bolle Ausbildung des Zehutrechtes. 


Gewiſſe befondere Arten des Kirchenvermögend, naͤm⸗ 
lich die Firchlichen Emphyteufen, Erbzindgüter und die 
Kirchenlehn haben fich durch Uebertragung bürgerlicher 
Verhältniffe auf die Kirchengüter entwidelt, und werden 
daher in andern Borträgen abgehandelt. Hier ift nur 
von den Zehnten zu reden, da diefe hauptfächlich Firchs 
lichen Urfprungs find. Da die Kirche in den erften drei 
Sahrhunderten wenig Vermögen befaß, fo erhielt fie fi 


d) clem. 1. de magistr. (5. 1.) 

e) c. 4.7. X. de immunit. eceles. (3. 49.) 

f) Als Philipp der Schöne fein Volk durch unerhörte Münze 
neuerungen drückte, bot ihm die Geiſtlichkeit ein Zehntheil 
ihrer Einfünfte, um von diefem Wucher abjufiehen. In den 
fieben Jahren vor der Revolution brachte der franzöfifche 
Klerus am freiwilligen Gefchenfen zwei und vierzig Millio: 
nen Livres. Zulegt erbor er fich, um die Saͤeulariſation abs 
zumenden, zu einem Geſchenk von vierhundert Millionen. 
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aus den freiwilligen Gaben (oblationes), welche unter 
andern in den Erſtlingen der Feldfruͤchte und Thiere 
(primitiae), und in dem zehnten Theil der Feldfruͤchte 
(decimae) beſtanden. Dieſe Art der Beitraͤge war ſchon 
bei den Juden im Gebrauch und gieng, wie die vorhan⸗ 
denen Zeugniſſe beweiſen, als eine Einrichtung, die man 
allgemein anerkannte und gegen die Saͤumigen als noth⸗ 
wendig einfchärfte, auf die Ehriften über 8). Dennod 
find die Primitien, deren Verhaͤltniß fpäter genau bes 
ftimmt wurde 4), nad, und nad) außer Gebrauch gefoms 
men. Die Oblationen dauern zum Theil in den Geld 
beiträgen fort, welche während der Meffe geleiftet wers 
ben i), und welches man noch jegt das Opfegp nennt. 
Die Zehnten endlich haben fich unter folgenden Scids 
falen bi8 auf unfre Zeiten erhalten. Sm fechfien Jahr⸗ 
hundert finden ſich die alten Ermahnungen, den Zehnten 
zu entrichten, auch auf den Concilien wiederholt X). Den 
größten Nachdrud erhielten fie aber durch Karl den Großen, 





g) Can. Ap. 35. 4., 0.6. c. XXI. q. 3. (Cyprian. a. 249), e. 
5. c. XII. q. 4. (Hieronym. a. 332), c.8.c.XVI.gq 7. 
(Augustin. a. 405), c. 65. XVI. q. 1. (Hieronym. a. 408.) 


h) c. 4. X. de decim. (5. 30.) 
i) c. 69. D. I. de cons. (Gregor. VII. a. 1078.) 


k) Conc. Matiscon. II. a. 585. c. 5. Leges itaque divinae — 
omni populo praeceperuut decimam fructuum suorum lo- 


cis sacris praestare. — Qüas leges Christianorum congeries 
longis temporibus custodivit intemeratas. — Unde statwi- 


mus ut mos antiquus a fidelibus reparetur , et decimas ec- 
elesiasticis famulantibus ceremoniis populus omnis inferat, 
“ quas sacerdotes aut in pauperum usum, aut in captivorum 
xedemtionem praerogantes, suis orationibus pacem populo. 
et salutem impeirent. | | 
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der die Zehntpflicht fo allgemein I) beftätigte, daß er 
ihr nicht blos feine eignen Güter m), fondern auch alle 
feine fiscalifchen Gefälle, wenigftens in dem neueroberten 
Sacfen m) unterwarf, und fie ebenfalls auf defien Bes 
wohner nicht blos wegen ber Feldfrüchte 0), fondern auch 
wegen der Erzeugniffe der Thiere p) ausdehnte, während 





1) Capit. Carol. M. a. 779, c. 7. De decimis, ut unusquisgque 
suam decimam donet, atque per jussionem Pontificis dis- 
peuseturi — Capit. Francofurd. a. 794. c. 23. Omnis homo 
ex sua ‚proptietate legitimam decimam ad ecclesiam con- 
ferat, Experimento enim didicimus in anno (sc. 779) quo. 
illa Walida fames intepsit, ebullire vacuas aunonas a dae- 
monibus devoratas , et voces exprobrationis auditas. 

m) Capit. de villis a. 799. c. 6, Volumus ut Judices decimam 
ex omni conlaboratu pleniter donent ad ecclesias, quae 
sunt in nostris Fiscis, et ad alterius ecclesiam nostra de- 
cima data non fiat, nisi ubi antiquitus institutum fuit, 

n) Capitulat. de partib; Saxoniae a. 789. c. 16 Et hoc Christo 
propitio placuit, ut undecungue census aliquid ad ſiscum 
pervenerit, sive in frido sive in qualicunque banno, et in 
omni redibutione ad Regem pertinente, decima pars Ec- 
clesiis et sacerdotibus reddatur. 

0) Capit. de part. Saxon. c. 17T. Similiter secundum Dei 
‚mandatum praecipimus ut omnes decimam partem substan- 
tiae et laboris suis ecclesiis et sacerdotibus donent, tam 
nobiles quam ingenui, similiter et liti, juxta quod Deus 
unicuique dederit Christiano, partem Deo reddant. | 

p) Praecept. de institut. episcopatuum per Saxoniam a. 78g. 
Saxones — pristinae libertati donatos, et omni nobis. de- 
bito censu solutos, pro amore illius, qui nobis victoriam 
contulit, ipsi tributarios et subjugales devote addiximus; 

videlicet ut — victi jam, Deo gratias et armis et fide, 
Domino nostro — et sacerdotibus ejus omnium suorum 
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er fie im Uebrigen von allem Tribut entband. Wiewohl 
feine Nachfolger alles diefed wiederholten, fo wurde doc 
im ganzen Mittelalter über die Nadjläßigfeit bei Ent- 
richtung der Zehnten geflagt, und Dagegen fowohl von 
Seiten der Könige y) als der Kirche r) Gefeße erlaffen. 
Neben diefen Zehnten, die ihrer Entftehung nach fich auf 
die Berbindlichfeit der Laien gegen die Kirche bezogen 
(decimae ecclesiasticae), gab es aber ähnliche Grundabs 
gaben an den Gutsherrn (decimae dominicae, indomini« 
catae, regales, salicae), fo daß alfo nicht alle Zehnten 
von der Kirche abgeleitet werden koͤnnen. In diefem Falle 
war das Grundftik einem doppelten Zehnten unterwors 
fen, wovon der eine der Kirche, der andere de Gutds 
herrn gehörte s). Letzterer wurde als der neunte Theil 
(nona) der Früchte, die nad) Abzug des erfteren übrig 
blieben, berechnet, was daffelbe Nefultat giebt, als ob 
man vom Ganzen zwei Zehntheil abzieht. Auch Kirchen« 
güter wurden auf diefe Weiſe entweder dur) ben Koͤ⸗ 


jumentorum et fructuum , totiusque culturae decimas ac 
autriturae , ‚divites ac pauperes legaliter constricti per- 


solvant. | | | 
q) Capit. VI. Ludov. Pii a. 819, c. 9., Ejusd. Capit. Wor- 
mat. a.-829. c. 7. * 


r) c. 2. c. XVI. q. 2. (Conc. Mogunt. a. 815), @ 3. | 
(Nicol. II. a. 1059), c. 6. D. XXXI. (Alexand. a. 1065), 
c. 5. c. XVI. q. 7. (Conc. Rotliomag. a. 1189). 

s) Capit. Ludov. Pii a. 829. c. 10. De illo qui agros domini- 
catos propterea neglexit excolere, ut nonas et decimas ex- 
inde non persolvat,'et alienas terras ad excolendum propter 
hoc ateipit, volumus ut de tribus annis OR nonam et 
decimam cum sua lege persolvat. 


\ 
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nig £) oder durch die Geiftlichfeit ausgethan, wo dann 
jene Doppelte Abgabe an die Kirche felbft fiel u). 
$S. 2301. 
b) Uebergang in weltliche Hände. s 


Sm fränfifchen Neiche trafen unterdeſſen aber viele 
Urfachen zufammen, um die Zehnten von der Kirche in 
die Hände weltlicher Perfonen zu bringen. Schon die 
Merovingifchen Hausmeier hatten die Kirchengüter häufig 


an ihre Kampfgefährten zur Belohnung der geleifteten 


Dienfte verliehen v), und wiewohl diefes fpäter nicht 





N Capit, Pipin. a. 755. c. 4. Ut illi homines qui res eccle- 
siasticas per verbum Domini Hegis tenent, sic ordinatum 
ost, ut illas. Ecclesias unde sunt, vel illas domos episco- 
pii vel monasterii cujus esse noscuntur, juxta quod de 
ipsis rebus tenent, emendare debeant, et illos census vel 
'illas decimas ac nonas ibidem dare pleniter debeant. 

w) Capit. Beg. Franc. L. I. c. 157. Ut qui Eeclesiarum be- 
neficia habent, nonam et decimam ex eis, Ecclesiae cujus 
res sunt, donent. — Capit. Carol. M. a. 779. c. 13., Ca- 
pit, Francof. a. 794. c. 23., Capit. Aquisgran. — Pii 
a. 816. c. 14., Ejusd. Capit. a. 823. c. 21., Capit. Wor- 
mat. a. 829. c. 5. 

v) Am willkührlichften verfuhr Karl Martell mach der Befchrei- 
bung der Chron. Virdun. (Bouquet T. III. . p. 364): Tanıa 
enim pröfusione thesaurum totius aerarii publici dilapida- 
tus est, tanta dedit militibus, quos soldarios vocari mos 
obtinuit — ut. non ei suffecerit thesaurus regni — non ex- 
poliatio ecclesiarum et monasteriorum , non tributa .pro- 
vinciarum., Ausus est ubi haec defecerunt terras ecclesia- 
rum diripere et eas commilitonibus illis contradere. Postre- 
mo non est veritus ipsos episcopatus laicis dare — adeo 
ut Archiepiscopatus Trevirensem et Remensem Milo qui- 
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mehr fo willkuͤhrlich geſchehen ſollte »), fo waren doch 
noch immer viele Laien mit Kirchen und Klöftern bes 


lehnt x), worin auch die Zehnten (decimae infeodatae) 


und übrigen Einkünfte mit begriffen waren y). Ferner 
nahmen die Bifchöfe‘ felbft, theild um ſich unter den 
Laien Befchüger zu erwerben z), theild um gegen deren 
Gewaltthätigfeiten wenigftend das Obereigenthum zu ret« 
ten, fo häufig Belehnungen mit den Zehnten vor, daß 
die Päbfte dieſes unterfagen mußten a). Ein britter 





dam tonsura clericus , moribus habitu et actu irreligiosus 
laicus — obtinuerit etc. Darauf bezieht fih auch die Er- 
zählung von feiner Verdammniß bei Baluz, T. II. p. 108, 
welche die Corr. Roman. dem c. 59. c. XVI. q. 1. beige 
fügt haben. 

w) c. 59. ce. XVI. q. 1. (Capit, Reg. Franc. L. IT. c. 11) 

x) Capit. Carol. Calv. a. 877. Tir. 51.; De ecclesiis vero, 
quas comites et vasalli dominici habent etc. — Regino de 
eccles. discipl. L. I. c. 10.: Ut (episcopi) ecclesias tam a 
regibus in beneficium datas quam et aliorum summo stu- 
dio provideant. 

y) S. Agobard. ('} c. 840) de dispens. rerum eccles. c. 15. 
Nunc ipsi contra pietatem majorum si parietes sibi vindi- 
care potuerint, non tantum ea, quae a constructoribus con- 
Jata sunt , sed et multa quae plerique fidelium pro sepul- 


turis aut qualibet devotione alia ibidem sacraverunt, cum 


ipsis ecclesiis vendere licitum putant. 

2) Frideric, I. bei Arnold. Lubec. Chronic. Lib. IIT. c. 18.: 
Scimus [quidem] decimas et oblationes a Deo sacerdotibus 
et levitis primitus deputatas. Sed cum tempore Christia- 
nitatis ab adversariis iniestarentur ecclesiae, easdem deci- 
mas präepotentes nobiles viri ab ecclesiis in beuchcio sta- 
bili acceperunt,, quae per se sua obtinere non valerent. 

a) c. 15. c. I. q. 3. (Gregor; VII. a: 10:8), 6. % c. XVI. 
g. 7. (Idem eod, ann.) 


⸗ 


Grund lag endlich in dem Verhältniß der großen Guts— 
befiger zu ihren Privatberhäufern, die nach und nad) zu 
Pfarrkirchen wurden, wobei aber die Stifter der Kirchen- 
verbote ungeachtet 5) die Zchnten für fi einnahmen. 
Alfo während auf der einen Seite die Kirchengefege das 
Zehntrecht als ein urfprüngliches Necht der Kirche ver— 
theidigten c), welches vermöge feiner fpirituellen Natur d) 
nicht einmal von Klöftern ohne Erlaubniß des Pabftes 
oder des Bifchofed e), um fo weniger alfo von Laien f}) 
befeffen werben fünnte, fo waren dem Befisftaud nad) 
doch viele Zehnten in den Händen weltlicher Perfonen, 
welche darüber wie über ihr gewöhnliches Vermoͤgen ver: 
fügten. Das dritte Lateranifche Goncilium v. J. 1179 
gebot daher von neuem den Laien die Herausgabe der 
Zehnten, und unterfagte ihnen jede weitere Beräußerung 8), 


/ 


b) Conc. Confluent. a. 922. c. 5. Si laici proprias capellas 


habuerint, a ratione et authoritate alienum habetur, ut 


ipsi decimas accipiant, et inde canes et geiticiarias suas 
pascant. : 

e) c. 47. c. XVI. q. 1. (Pascnal. IT. a. 1110), c. 14. 25. 26. 
X. de decim. (3. 30.), Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 12. 
de ref. 

d)ce.9. X. de rer. permut. (3. 19.) 

e) c. 4. c.]. q. 3. (Urban. IT. a. 1095), c. 2. c. XVI. q. 7. 
(Idem eod. ann.), c.9. c.XVI. q. 1. (Paschal. IT. c. 1100). 

M «.1.c. XVE q. 7. (Gregor. VII. a. 1080), c. 17. 25. X. 
de decim. (3. 50.), c. 7. X, de praestipt. (2. 26.) 

g) Conc. ‚Lateran. III. c. 14. Prohibemus ne laici decimas 

| cum pericnlo animarum detinentes, in alios laicos possint 
aliquo modo transferre. Si quis vero receperit, et eccle- 


siae non reddiderit, Christiana sepultura privetur. Steht 


auch c. 19. X. de decim. (3. 30.) 


13 


— 41 — 


allein mit fehr verfchiedenem Erfolg. Bei Einigen bes 
wirkte es in der That die Zuruͤckgabe, allein .bei. weitem 
mehr an Klöfter und fromme Stiftungen als an die 
Kirche, von welcher der Zehnte urfprünglich herruͤhrte, 
weil diefe auch nicht innmer befannt war, fo daß endlich 
die Päbfte jenen Erwerb der Klöfter jedoch unter Eins 
willigung des Bifchofes zufießen A). Die meiften Laien 
weigerten aber die Herausgabe gänzlich, wie dieſes der 
Reichstag "von Selnhaufen v. J. 1186 beweiſt, wo Ur⸗ 
ban II. durch den Kaifer Friedrich I. den Antrag dazu 
machen ließ. Daher wurde jener Befchluß des Conciliums 
durch Interpretation dahin gemildert, daß die bereits ber 
fiehenden infeudirten Zehnten den. Befigern verbleiben und 
nur nicht an andere Laien veräußert werden, neue Zehns 
ten aber niemald an Laien übertragen werden follten :). 
Dennoch wurde auch diefes nicht befolgt, fo daß viele 
Zehnten von ben Laien wie ihr weltliches Vermögen be; 
handelt, und umter jedem Titel weiter veräußert wurden. 
Diefe Freiheit befteht fogar jest nach einer allgemeinen 
Gewohnheit bei allen Zehnten, die in den Händen ber 
Laien fich befinden, fo daß hier der Zufammenhang mit 
der Kirche nah und nad gaͤnzlich vergeffen worden 
ift, außer den wenigen, an denen fich noch eine Belch- 
nung und Inveftitur- durch die Kirche erhalten hat. Die 
Eintheilung in geiſtliche und Laienzehnten bezieht ſich alſo 
jetzt nicht mehr auf deren Urſprung, ſondern nur auf die 


J 





M) c. 7. X. de his quae fiunt a praelat. (3. 10.), c. 3. X. de 
privileg. (5. 33.), c. 2. 9. 3. de decim. in VI. (3. 13.) 


i) c. 25. X. de decim. (3. 50.), c. 2. $. 3. de decim. in VI. 
(3,-13.) 


Perſon des Berechtigten, und Ießtere find ganz ber welt 
lichen Geſetzgebung &) anheim gefallen. 


§. 202. 
&) Art der Erhebung. 


Während auf diefe Art die urfprüngliche Natur ber 
Zehnten ſich wefentlich veränderte, giengen auch bei den 
Zehnten, die der Kirche verblieben, in Betreff der Art ber 
Perception, große Veränderungen vor fi. Anfangs wurs 
ben fie, wie uͤberhaupt alle Firchlichen Einkünfte, unmit- 
telbar an den Bifchof abgeliefert, der fie dann in vier 
Theile vertheilte 1). Nachdem aber das Kirchenvermögen 
überhaupt im einzelne Beneftcien zerlegt worden war, fo 
wurde der Zehnte feitdem an die Pfarrfirdhe, in deren 
Bezirk das Grundftäd Tag, entrichtet m), und nad und 
nach zu den ordentlichen Einkünften jedes Pfarrers ger 


k) In Frankreich und alfo auch auf dem jegigen deutfchen lin⸗ 
fen Rheinufer if aller Zehnte aufgehoben. Fuͤr Baiern 
vergl. Cod. Civ. Bav. P. II. c. 10.5 für Baden, Anh. zum 
Badn. Landr. $. 710.5 für Preußen, Vr. L. R. Th. I 
Tit. 11. $. 858. folg. 

I) Capit. IT: Caxol. M. a. 805. c. 23. Ut decimae populi 
dividantur in quatuor partes; id est uma pars episcopo, 
alia clericis, tertia pauperibus, quarta ecclesiae in fabricis 
applicetur, sicut in decreto Gelasii Papae eontinetur. — 
Capit. exc, ex L. Langob. a. 801. c. 43. 44., Capit. Epise. 
a. 801. c. 7. 

m) c. 44. ©» XVI. q. 1. (Capit: Carol: -M. a. 804), c. 48: 
eod, (Conc. Arelat. VI: a. 813. sive Capit: I. Carol; M. a; 
813), c: 46, eod. (Conc. Cabilon. IT: a. 813), c; 45. eod. 
(Leo IV, a. 849), c. 42, eods (Couo: Confluent: a. 222). 
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rechnet m). Zwar follte er davon den vierten Theil 
(quarta decimarum) dem Bifchof abgeben o), allein dieſes 
iſt überall durch Verjährung aufgehoben p). Der Pfarrer 
iſt alfo jest in der Regel der Zehntberecdhtigte ; wo nicht 

durch Geſetze, Herfommen und en Titel ein‘ — 
res eingeführt ift. | ni 
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2) Jetzige Theorie. a): Begriff umd Arten der Zehnten. 


III. 30. De decimis, primitiis et oblationibus. 


Der Zehnte ift, wie der Name zeigt, gewöhnlich 
der zehnte Theil der Früchte; doch wird auch zuweilen 
ein größerer oder fleinerer Theil darunter verftanden. 
Er heißt PerfonalsZehnte, wenn er auch von dem vers 
fönlichen Erwerb durch Kunft und Handwerk geleiftet 
wird; dieſer wurbe zwar ber Theorie nad) gefodert y), 
ift aber jegt nirgends mehr üblich. Prädialzehnten hins 
gegen find diejenigen, die auf den Erzeugnifien des Bo- 
dens und der Thiere haften. Sie find entweder Frucht⸗ 
zehnten von den Früchten der Acker, Krautzehnten von 
den Gartenfrüchten, Blutzehnten von dem jungen Vieh, 
Obftzehnten, Immenzehnten u. f. w. Man theilt fie auch 
in höhere und niedere Zehnten (majores et minores s. 





n) c. 7. 13. 29. 30. X. de decim. (3. 30.) 

0) c. 16. X. de off. jud. ordin. (1. 31.), c. 13. X. do decim. 
(3. 50.) | 

p) ec. 4. X. de praescript. (2. 26.) 


q) ©: 66. € XVL.g. 1. (Augmin. c. a. 120), 0.4. 0. XVI. 
g. 7. (Ambros. inc. ann,), c. 5. 20. 22. 23.28. X. h. t. 
28 


minutae) x), .fo daß beide zwei verfchiedenen Perfonen 
zuftehen können; doch ift der Umfang diefer Benennungen 
nicht uͤberall gleichförmig. beftimmt. Rottzehnten, Reus 
bruchzehnten (decimae .novales). find Zehnten: von neuges 
zodetein Lande, welches feit Menfchen Gedenken nicht 
urbar gewefen ift 5). 
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b) Ron dem Zehntrecht: 


Das Zehntrecht ift entweder ein allgemeines (univer- 
sale), welches alle Aeder in einem gewiſſen Bezirk, oder 
ein beſonderes (particulare), wenn es nur gewiffe Grunds 
ftüde trifft. Dem Inhalt nad ift es entweder unbes 
fchränft (plenum) oder befchränft (minus plenum), je 
nachdem es fih auf alle oder nur auf gewiſſe Arten der 
Früchte erſtreckt. Dem Nechtögrund nach beruht es ents 
weder auf dem Gefeg, welches, aber nur bei dem Pfarrz 
zehntrecht und bei dem Bifchof in gewiffen Fällen 2) eins 
trifft, oder auf einem befondern Titel, fey diefes ein Vers 
trag, ein Teftament, Infendation, Verjährung, oder un— 
vordenflicher Befig. Das Zehntrecht des Pfarrers wird 
aber dadurch nur fo weit aufgehoben als jene Titel reie 
chen, daher die entjtehenden Novalzehnten wieder bem 
Pfarrer entrichtet werden müffen u). 





r) c. 50. X.h. t. 

s) c. 21. X. de V. S. (6. — 
t) c. 15. X. hir. 

u) c. 25. 29. X. h. t. 


—. db = 
c) Von der Sehutpflicht. «) Subject derfelben. 


Da die Entrichtung ber Zehnten ihrem Urſprunge 
nach auf der Verpflichtung der Glaͤubigen gegen die 
Kirche beruht, ſo ſollten nach dieſem perſoͤnlichen Ge⸗ 
ſi ichtspunkt nur diejenigen die Zehnten entrichten, wel⸗ 
che wirklich im Verband der Kirche ſtehen. Weil dieſes 
aber fruͤher bei allen Bewohnern einer Pfarrei eintraf, 
und die Zehnten durch die Laͤnge der Zeit zu einer Dinge. 
‚lichen Laſt geworden find, fo gilt jetzt dem canoniſchen 
Rechte nad) die Regel, daß die Zehntpflicht jeden Beſi iger 
des in der Pfarrei liegenden Grundſtuͤckes trifft, alfo auch 
Juden ), Moͤnche zw); Geiſtliche die fein Beneficium ha⸗ 
ben x), und ſeibſt Pfärrer und Beneficiaten fuͤr die Aecker, 
die in einer andern Pfarrei liegen. Geſetzlich befreit ſi ind 
nur die Geiſtlichen fuͤr ihre Beneftcial⸗Aecker, die in der⸗ 
ſelben Pfarrei liegen, und nur auf dieſe geht die Regel: 
clericus clericum non decimat ). Jeder Andere, der da⸗ 
von frei ſeyn will, muß eine Exemtion (immünitäs) bes 
weifen. Diefe beruht entiweder auf eirem Privilegium; 
welches früher namentlich gewiffen Mönchsorden ertheilt 
wär 2), und jet durch den Landesheren gewöhnlich nes 
gerodeten Aedern auf gewiffe Zeit verliehen wirb; ferner 
auf Verjährung, d. h. nad; der richtigern Meinung, wenn 
»)0.16.X.h. t., c. 17: X. de excess. prael. (5: 31.) 

w) c. 4X. h. t., c: 2. $i 5. eod. in VI. 6. Br 
x) c. 2: X. h. t; 
y)«. 2. X ht 


2) c: 47. c. XVI, gq. 1. (Paschalis I. c. a. ide); ce: 10: 41. 
12. 34: X. h. ti, clem; 1: eod: (3:-8;) 
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die Kirche binnen AO a), ein Laie binnen 30 Jahren ihr 
Zehntrecht nicht geltend gemacht haben, ferner auf Ber 
tag, ber über Laienzehnten unbedingt frei fleht, über 
ficchliche Zehnten aber in der Form der Veräußerung von | 
Kirchenfachen ‚gefchloffen werden muß 5), oder fonft nur 
gegen den Gontrahenten, fo lange er lebt, wirkfam iſt c); 
endlich find häufig durch Gewohnheit gewiſſe Arten der 
Früchte vom Zehnten ganz befreit worden. Da uͤbrigens 
die Zehnten zunächit auf den Früchten haften d), fo muͤſſen 
fie, wenn dad Grundſtuͤck verpachtet wird, von dem Pach⸗ 
ter nicht von dem Eigenthuͤmer getragen werden e), oder 
wo das Pachtgeld in einem Theil der Fruͤchte beſteht 
(colonia partiaria), von beiden gemeinſchaftlich f). Aus 
demfelben Grund folgt aber auch, daß in dem Zehnten 
feine Befchränfung gegen die Subftanz felbjt liegt; daß 
alfo der Eigenthuͤmer das Grundſtuͤck wie er will bebauen, 
und auch unbebant liegen laſſen kann, 
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8) Umfang der gehntpflicht. 


Der Zehnte erſtreckt ſich dem gemeinen Rechte nach 
über alle Arten von Früchten, gleichviel worin fie beftes 
‚hen oder ob fie fonft auf dem Acer nicht gebaut worden 
find. 8). (Wo der Pflug hingeht, geht der Zehnte nad); 


a) c. 4. 6. 13. X. de praescript. (2. 26.) 
»b) c. 2. X. de transact. (1. 36.) 

ce) c. 5. 8. X. de transact. (1. %.) 

d) c. 28. 
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was der Acker traͤgt muß Zehnten geben). Traͤgt der 
Acker jaͤhrlich mehrmal, ſo werden eben ſo oft Zehnten 
entrichtet. Wird die Geſtalt des Grundſtuͤckes veraͤndert, 
fo wird von ben neuen Früchten der Zehnte bezahlt A). 
Im Zweifel ift aber immer der zehnte Theil zu entrichten, 
wenn nicht eine andere Quote herfömmlich tft, doch fol 
er vor den öffentlichen Auflagen abgezogen und darauf 
auch nicht die Eulturfoften in Anrechnung gebracht wers 
ben, weil er auf den Früchten, fo wie fie hervorgebracht 
werden, haftet 7). 


. W7. 
d) Art der Erhebung. 


Der Zehnte ift feinem Begriffe nach in Natur und 
nach Vergleichung der wirklich herworgebrachten Früchte 
zu entrichten, wo nicht ein Averfionalguantum in Geld 
oder Früchten durch Vertrag oder Herfommen fefigefett 
it. Man nennt diefed dann den Sadzehnten (decimae 
saccariae). Wo biefer.nicht gilt, werden die Früchte auf 
dem Felde felbit verzehntet, fo daß die Garben nicht eher 
eingefcheuert werden, als bis der Zehntherr feinen Zehn: 
ten davon genommen hat. Er kann zu zählen anfangen 
wo er will, damit ihm fein Betrug gefpielt wird; doc 
muß er dann in der Reihe zu zählen fortfahren, damit 
er fidy nicht die größten auſſuche. Häufig ift ihm auch 
eine Frift von 12 oder A Stunden vorgefchrieben, nach 
welcher der Berpflichtete die zehnte Garbe vor Zeugen 
abzählen und mit dem Uebrigen nach Haus fahren darf. 





h) ce.4.X.h. t. 
i) C 7. 22. 2h. 28. 33. X. hı. t» 
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Wo das Zehntrecht einen. ganzen Diſtrict trifft, wie nas 
mentlich bei dem Pfarrzehnten, iſt häufig auch das Ue⸗ 
berzählen von einem Ader auf ben andern, wo biefelbe 
Frucht gebaut iſt, erlaubt. Sonſt aber braucht von der 
Zahl der Garben, die keine volle Zehn bilden, nichts ent⸗ 
richtet zu werden. Uebrigens muß der Zehntherr ſeinen 
Zehnten ſelbſt abholen und einſcheuren. Bei dem Blut⸗ 
zehnten zählt man von einem Jahr in das andere fort, 
und nimmt dann das zehnte Junge ſo oft dieſes wieder⸗ 
kehrt. Doch darf es nicht eher abgeliefert werden, als bis 
es ohne die Mutter leben kann. Die Streitigkeiten uͤber 
die Zehnten gehörten ſonſt vor den Biſchof A), jetzt aber 
in den meiften Ländern vor den weltlichen Richter. 


k) c. 7. X. de praeser. (2. 26.2 f 


Drittes Bud. 
"Bon den heiligen Handlungen 
und firchlihen Aunftalten. 
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I. Bon der Liturgie. A) Im Allgemeinen, 4) Hiſtoriſche 
Einleituug. | 


I... Liturgie im weiteren Sinn verfteht man die Art, 
wie ber Äußere Gottesdienſt gemeinfchaftlich - begangen 
wird. Im engern Sinn bezeichnet man dadurch blos das 
Meßopfer als den Mittelpunkt, def elben, ‚daher bei den 
Griechen noch jetzt der Ausdruck Liturgie mit Meſſe gleiche 
bedeutend iſt. Im der-Meſſe dauert nämlich.die Form 
fort, unter welcher die erſten Chriſten dad Gebot, welches 

Ehrifins bei der Einfegung des Abendmahls an ſtie erlafe 
ſen hatte, ausführten: - Wenn es aber gleich gewiß iſt, 
daß die Apoftel. die Neubekehrten nach ‚ver Taufe hie zu 
BREMER 1), fo ag doeh Aber den · naheren Ritus, 
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den fie dabei beobachteten, Feine ſicheren Nachrichten anf 
und gekommen, da bie liturgifchen Werke, welche die 
fpätern Zeiten den hh. Jacobus, Matthäus und. Marcus 
zufchreiben m), nicht Acht find. Die erften gewiffen Nach⸗ 
richten rühren aber doch ſchon aus der Hälfte des zweiten 
Sahrhunderts ber n). Der Gottesdienft zerftel nach dem 
damaligen VBerhältniß der, Mitglieder in zwei Theile. 
Dem erſten (missa catechumenorum), welcyer blos in 
Gebeten und Vorträgen befand, durften nicht blos bie 
Katecjumenen, fondern auch Suden, Keber und Heiden 
beimohnen 0); hierauf, wenn diefe entfernt waren p), 
begann der Gottesdienft (missa fidelium), woran blos die 


m) c. 47. D. I. de cons. (Conc. Trullan. a. 706). 


n) S. Justinus Martyr. (+ 165) apolog. II. Die solis omnes 
qui in oppidis vel agris morantur conveniunt in eundem 
locum. Deinde — commentaria Apostolorum et scripta 
Prophetarum , quantum per tempus licet, leguntur. — 
Lectore quiescente, Praesidens orationem qua Populum 
instruit , et ad eorum quae pulchra sunt imitationem ad- 
hortatur, habet. Tim simul consurgimus omnes, et pre- 
cationes fundimus et sicuti jam diximus finitis precationi- 
bus nostris panis offertur et vinum et aqua. Consimiliter 
Praepositus ipse, quantum potest, vota et gratiarum actio- 
nes effundit, et popülus fauste acclamat, dicens: Amen. 
Et distributio commünicatioque fit eorum, super quibus 
gratiae sunt /actae, — Beer ‚absentibus vero par 
Diasonos mittitur. | 


2 


0) .c. 67. D. I. de cons. f — —— IV. a. 398). 


‚p) Isidor. Hispal. Orig. VI. 19. Missa, tempore sacrificii est 
. guando catechumeni foras mittuntur, clamante Levita, se 
quis catechumenus remansit exeat foras ; et inde missa, quia 
sacramentis altaris interesse non possunt, qui nondum re- 
generati noscuntar. 


Gläubigen Theil nahmen. Von der Entlaffung (missae) N, 
welche ein Diacon am Schluß, ausſprach fite missa est), 
hat das Ganze. den Namen befommen. Anfangs wurde 
feine Meſſe gefeiert, ohne daß die Gemeinde zugleid, das 
Abendmahl empfing, Auch wurde das ‚Abendmahl an 
Gefunde nur während der Meffe felbft ertheilt, und es 
beftand überhaupt das Gebot, alle Sonn- und Fefttage 
der Meſſe beizumohnen und das Abendmahl zu genießen r). 
Nachdem aber ſchon der Kranfen wegen die Euchariftie' 
aud) abgefondert aufbewahrt werden mußte s), ſo cute 
Rand der Gebrauch, daß das Abendmahl auch, außer der 
Meſſe vertheilt wurde, und daß umgefehrt eine Meſſe ges 
feiert werden fonnte, ohne daß das Volk felbft dag Abend. 
mahl empfing *). Als die Frömmigkeit ganz abnahn, 
mußte vorgefchrieben werden, daß jeder wenigftens drei⸗ 
mal u) und endlich wenigftend einmal vr) jährlid die 
Euchariftie genießen ſollte. Eine Meſſe kann alfo jest 
ohne daß das Bolf gegenwärtig ift (missa privata), oder _ 
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q) Cicer. Philipp. 5. i. £: Placet — legiones bello confecto 
missas fieri. oo — | 
r) c. 62. D. I. de cons. (Can. Apost, 10.), c. 13. D. II. de 
cons. (Gennadius c. a. 492), c. 10: eod. (Pseudo-isid.) . 
s) c. 8. c. XXVI. q. 6. (Conc. Carthag. IV. c. a. 39), c. 98. 
D. If. de cons. (Conc. \Vormac. c. a. 820), Capit.' Rog. 
Franc. Lib. I. c. 155., Lib. V. c. 57., Lib. VI. c. 176° 
+) c. 64. D. I. de cons. (Conc. Agath. a. 506), c. 65 eod. 
u (Conc. Aurelian. 1. a. 511). Bu 
‚u):c. 19. D. ıt. de cons. (Conc. Agath. a. 506), c. 16. eod, 
(Cone. Turon. IIl. a. 813), c. 21. eod, (cap. incert.) 
'v) ©. 12. X. de poenit; (5. 38,.), Conc. Trid. Sess. XIII! can. 
9. de euchar. Ai Das Be ae Zr N, 
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ſo daß es zwar gegenwaͤrtig iſt, der Prieſter aber allein 
das Abendmahl empfängt, gelefen werben, Daher wird 
ed auch jest blos durch die Meßdiener dargeftellt, deren 
wenigſtens zwei feyn follen 7), was aber nicht immer bes 
folgt. wird. Die Art die Meffe zu begehen, ſtimmte nas 
türlich bei allen Völkern in den Haupttheilen überein; 
doch war eine Verfchiedenheit in ber äußeren Einfleidung, 
die fo leicht aus nationalen und localen Berhältniffen 
entfland, nicht fiir unerlaubt erklärt x). Die Provinzials 
Soncilien fuchten aber ſchon früh eine Uebereinfiimmung 
der bifchöflichen Kirchen mit der Liturgie der Metropolis 
tanfirche y), und eben fo die Päbfte die allgemeine Eins 
führung der römifchen Liturgie 2) zu bewirken. In Spa- 
nien beftand die Mozarabifche (wahrfcheinfid; von Mixta- 
rabes) oder Gothifhe Liturgie, deren Urfprung man nicht 
fennt, bis in das eilfte Sahrhundert, wo unter Gregor VII. 
die Roͤmiſche erft in Arragonien, dann in ganz Spanien 
eingeführt ward. Doch wird nach einer Stiftung bes 
GSardinal Zimenez der Gottesdienft in fechd Pfarreien noch 
nach jener begangen. Im Franfenreicd, gab es ebenfalls 
eine eigne Liturgie, die man aber nicht genau fennt, bis 
daß Karl der Große die Römifche annahm a), Daffelbe 





.w) €. 61. D. I. de, cons. (Soter P. inc. a.) . 

x). 10. D; XII. (Gregor. I. a. 603), 

y) <. 351. D. I. de cons, (Conc. Epaun. a. 517), c. 3. D. II. 

de cons. (Conc. Gerund, a. 517), c. 14. D. xii (Conc. 
Bracar. I. a. 561), c. 13. eod. (Conc, Tolet. XI. a. 675). 

3) c 11. D. XI. — I.c. a. 6), c. s1. D. I. de 
cons. (Leo I; a. 445): | | 

a) Capit. I. Caral..M, a. 780. c..78.,:.Ejusd. can III. a 
7189, c. 7. 8. „ Ejusd. Capit, I. a. 805 c. & 
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that der h. Bonifacius fuͤr Deutſchland. In Mailaud 
beſteht noch jetzt die Ambroſianiſche Liturgie. Bei den 
Proteſtanten iſt wegen der veraͤnderten Begriffe vom Abend⸗ 

mahl die Meſſe weggefallen, und für den übrigen Gottes⸗ 
dienſt die Landesfprache eingeführt worden. -. 


« 


a a s.20. re 

2) Bon dem Recht liturgifche Bekimmungen zu erlaſſen. 

Die Beſtimmung Titurgifcher Einrichtungen gehört 
blos der Kircyengewalt, und zwar, infofern fie in der 
ganzen Kirche eingeführten Gebräuche betreffen, dem 
Pabft, dem das Goucilium von Trient 5) ausdrädlich 
biefen Gegenftand übertragen hat. Pius V. hat Daher 
über die Feier der Meſſe das Missale Romanum heraude 
gegeben. In Deutfchland haben ſich jedoch in der neue— 
jten Zeit mehrere Stimmen für die allgemeine Einführung 
der Landesſprache bei dem Gottesdienft und namentlich 
bei der Meffe erflärt. Allein abgefehen davon, daß dieſer 
Schritt ohne Zuftimmung des firchlichen DOberhauptes und 
gegen das Nerbot des Goncilium von Trient c), unters 
nommen, nur wilführliche Neuerungsfut und. groben 
Ungehorfam an Tag legte, fo kann der. Bortheil den man 
dadurch beabfichtigt, nämlich allgemeine Verſtaͤndlichkeit, 
die ohnehin in einem großen Gebäude unmoͤglich tft, beſſer 
durch zweckmaͤßige Vorträge über den Sinn der dhriftlichen 
‚Gebräuche XI erwicht werden, ohne daß man die alters. 
thuͤmliche Würbe, die Unbeweglichfeit und die allgemeine 


6) Conc..Trid, Sess. xxv. De — librorum. 
e) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 8. et can. 9. de sacrif. Missae, 
d) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap.) T. de vef. 


a A 


Gleichfoͤrmigkeit ber Tateinifchen Sprache gegen die Gefahr 
neuer, fchwantender und jeder fchlechten Mundart hinges 
geberier Weberfegungen zu vertaufchen braucht. Bei den 
Proteftanten "wird das Necht Titurgifche Anordnungen zu 
treffen von den Anhängern des Gollegialfoftems ebenfalls 
bfo8 der Kirche beigelegt, wiewohl es in der Erfahrung 
noch häufig vom Landesherrn ausgeäbt wird. 
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B) Don dem chriftlichen Begräbnig. 1) Katholifches Argeurecht. 
III. W. De sepulturis. 


Die Fatholifche Kirche ſtimmt nicht nur mit allen ges 
bildeten Völkern in der Achtung gegen die Berftorbenen 
überein, fondern läßt nach einer Zradition, welche Die 
griechifche Kirche ebenfald anerkennt, die Gebete und 
gute MWerfe für fie auch zum Nugen ihrer Seele gereis 
chen e). Daher ift das chriftliche Begräbniß oder Die 
Beerdigung in geweihter Erde unter gewiſſen Gebeten 
nicht blos eine Äußere Ceremonie, fondern eine wirkliche 
Religionshandlung, wodurch die Kirche die Gemeinfchaft 
mit den Berftorbenen fortfest, die während ihres Lebens 
ſich zu ihre bekannt haben. Es findet daher nicht Statt 
bei’allen, die nicht in der Gemeinfchaft der Kirche tes 
ben f), nämlich bei den Ungläubigen 5), Ketzern und 
deren Begünftigern A), Schiematifern 2) und Ercommus 


at 





e) c. 19. 23. c. XIII. q. 2.  Cdugasin c. a. 421). 

Nn«e.12. X. h. t. 

g) ce. 27. 28. D. I, de cons. (capp. incert.) 

h) c. 8 13. $. 5. X. de haeret. (5 9 c. 2. eod. in VE. 
(5. 2.) : 

i) c. 9. c. XXIV.g '2 (Urban. II. c. a 1095). 
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nicirten k). Ferner ift ed zur Strafe: gewiffen Berbrechern 
entzogen, nämlich Wucherern 1), Selbftimördern m), den, 
jenigen die in einem Turnier. n) oder in einem Duell 0) 
geblieben find, u. a. Uebrigens find die meiſten dieſer 
Beftimmungen in der Anwendung gemildert oder aufge 
hoben. Auch fchließt. die Kirche. die genannten Perfonen 
deswegen nicht von der: Seligkeit aus p). ı Die Beiſetzung 
gefchieht dann in der Stille in der Nähe des Kirchhufes. 
Die Beerdigung an einem entehrenden Drt (sepultura 
asinina) fommt nur im weltlichen Strafrecht, nicht im 
canonifchen Recht vor. Die Begehung ded chriftlichen 
Begräbnifjed gehört zu den Pfarrrechten y) -und fteht in 
der Regel dem Pfarrer zu, in defien Pfarrei man ver 

ftirbt, wenn nicht der Leichnam ohne viele Umftände an den 
wirklichen Wohnert geführt werden fann r), oder wenn 
der Berftorbene nicht ein Familienbegraͤbniß hats). Auch 
. kann man fih einen andern Ort zur Beerdigung wählen, 
und diefer Wunſch foll mit der größten Gewiffenhaftigkeit 
erfüllt werden 2), wenn nur ber Ort geweiht ift u). Doc 
werben die Erequien immer in ber eigentlichen Pfarrfirdıe 
‚gehalten, und diefer mußte fonft auch ein beffimmter Theil 


k) c. 11. 14. X. h.t., c. 20. de sent. excom. is VI. (5. 11.) 
I)... 3. X. de usur. (5. 19.) 

m) c. 12. c. XXIII. q. 5. (Conc. Bracar. I. a. 561). 
n) c. 1. X. de torneam. (5. 13.) 

0) Cone. Trid. Sess. XXV. cap. 19, de ref. 

p) c. 1. c. XXIV. q. 2. (Leo I. 445). 

q) .5.X.h. t. 

r) c. 3. de sepult. in VI. (3. 12.) 

s)c.1.3.X.h. t. | 
t)e.7.X.h.t,c. 4. eod, ia VI. (5. 12.) ' 
u) rd X. h. t., © 2 $. 1. eod. in VI. Er 
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(portio canonica). von allem was der erwaͤhlten Begraͤb⸗ 
nipfirche vermacht war, abgegeben werten 7). Jetzt ift 
dieſes aber nicht mehr allgemein im Gebrauch v). Dem 
gemeinen Recht nach ift es den Beiftlichen unterſagt, für 
das Begräbniß und die Erequien etwas zu verlangen x), 
jedoch waren feit den aͤlteſten Zeiten freiwillige Gaben 
nicht unterſagt, die endlich in ein beſtimmtes Herkommen 
ateraegenget = I? 


& au. | 
*) Proteſtautiſches Kircheurecht. 


Bei den Proteſtanten iſt der veränderten Dogmeni 
ungeachtet das Begräbniß unter den kirchlichen Gebraͤuchen 
ftehen geblieben; auch kommt die Entziehung des chrift- 
lichen Begräbniffes in den Landesgeſetzen noch als Strafe 
vor. Weber die Competenz des Pfarrers und die bavoit 
abhärgenden Gebühren, auch bei der Wahl eines Andern 
Begräbnißortes, gelten ähnliche Grundfäge wie die des 
canonifchen Rechts. Wird eine Leiche durch eine andere 
Pfarrei geführt, fo braucht in der Regel nichts entrichtet 
zu werden; wenn nicht eine kirchliche Felerlichkeit Statt 
findet. | 


v) c. 1.8910. X. hir; 6. 2. eod: in VI. (8. 12;); elem: 
2. eod. (5 7.) 
w) Conc. Trid: Sess: xxv. cap: 13, de ref. 


x) © 12. c. XIII: q: 2. (Gregor. I: a. 599); ec; 15: s0d. (Conc: 
Naunet. c. a. 89), c. 8. 9. 15. X: de simon. (b. 3.) -. 


y) 6. 24. X. de simon, (5: 3.) 


$ 21%. 
II. Bon der Verehrung der Heiligen. 


III. 451: De reliquiis et veneratione sanctorum. " | 


| Die Verehrung der Heiligen iſt aus der Verehrung 
ber Märtyrer entjtanden, welche früher durch den Bifchof 
unter Zuftimmung der übrigen Beiftlichfeit und des Vols 
kes feierlich juerfannt wurde. Seit dem eilften Sahrhuns 
bert wurde aber Die Heiligfprechung wegen der Wichtig. 
keit des Gegenftandes ein päbftliches Reſervatrecht 2). 
Man mächt auch jetzt einen Unterfchied zwiſchen der Hei⸗ 
lig- und Seligſprechung, da die Seligen nur in einem 
gewiffen Theil der Kirche verehrt werden. Beides ger 
ſchieht nad) einer behutfanen und weitläufigen Unter— 
ſuchung, welche die congregatio rituum führt, und nad 
vielen Zeugnifien über das Leben der Perfon. Doch wird 
‚ ber" Pabft fo wenig wie die Kirche bei diefem Urtheil, da 
es auf factifchen VBorausfegungen beruht, für untruͤglich 
gehalten. Nach den Grundfägen der Kirche follen. bie 
Heiligen fein Gegeuftand der Anbetung, fondern nur 
Zürjprecher bei Gott und ihr Leben Muſter der Nachabs 
mung feyn a). Um diefen Eindrud Iebhafter zu erweden 
und zu befeftigen 5); ift der Gebrauch der Bilder zuge⸗ 





=) c. 1. X. h. t. j 

N 

a) Conc. Trid. Sess. XXV. De invocat. sanctor; | 

b) Sallust: Bell. Jugurth. c. 4; Cum majoram imagines in: 

tuerentur, vehementissime sibi animum ad. virtutem ac- 
condi: scilicet non ceram illam neque figurain tantam vim 
in. so.habere, sed memoria rerum gesiarum eam Hammam 
egreglis viris in pectore crescere. ie = 
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laſſen ce), obfchon bie erfte chriſtliche Kirche fo lange da— 
gegen war, als fie noch eine Vermifchung mit heidnifchen: 
Degriffen zu befürchten hatte. Gregor I. fagte, die Bils 
der feyen die Bücher derjenigen, welche nicht Iefen koͤn— 
nen d). Auf ähnlichen Grundfägen beruht die Ausfegung 
der Reliquien, bei deren Gebrauch aber, um Betrug zu 
verhindern, große Behutſamkeit anempfohlen ift e). 
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I. Bon den Sefttagen. A) Im Allgemeinen. 
‚U 9. De £eriis. 


Die Fefttage find jährliche Erinnerungen an n wichtige 
. Begebenheiten der Chriften, welche durch gemeinfchafte 
lichen Gottesdienft gefeiert werden, Schon zur Zeit der 
Apoftel wurde der Sabbath auf den Sonntag (mega 
xvorv), als den wöchentlichen Gedäcdtnißtag an die 
Anferftehung Chrifti verlegt. Außerdem feierte man in 
der Alteften Zeit den Charfreitag (neeaoxseun), Dftern 
(naoya, savgwouov xel To avaoraoınov), Pfingften 
(rrevr740007) und Weihnachten f). Hiezu kamen noch 





e) c..28. D. III. de cons. (Conc. Constant. a. 787), Conc. 
Trid. Sess. XXV. De invocat. sanctor. Imagines porro — 
retinendas — non quod credatur inesse aliqua in iis divi- 
nitas vel virtus —, vel quod ab eis sit aliquid petendum, 
vel quod fiducia in imaginibus sit figenda, veluti olim 
fiebat a gentilibus — sed quoniam honos, qui eis exhibe- 
tur, refertur ad prototypa quae illae repraesentant. 

d) c. N. D. III. de cons. der I. a. 600). 

e) c.2.X.h. t. 

5) «. 11. D. XII. (Augustin, a. 400), c. 15. D. I. de cons: 
(Innocent. I. a. 416). 
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die Gedaͤchtnißtage an die Mutter des Erloͤſers und an 
die Apoſtel und Märtyrer 5). Die Feier der Feſttage 
beſteht theils in der groͤßern Sorgfalt, die dann dem 
Gottesdienſt gewidmet wird A), theils in der Unterlafs 
fung der weltlichen Gefchäfte nach Art des jüdifchen Ges 
ſetzes 1), Um jene zu befördern, ift letztere auch 
durch weltliche Geſetze vorgeſchrieben. Das Recht Felt 
tage einzuſetzen und aufzuheben, gehoͤrt, was die damit 
verbundene kirchliche Feierlichkeit betrifft, blos zur Kir⸗ 
chengewalt; doch hat in der neuern Zeit der weltliche 

Arm aus politiſchen Gruͤnden haͤufig ſeine Stimme dabei 
geltend gemacht. Die Proteſtanten hatten anfangs ſehr 
viele Feſte der Katholiken beibehalten, und die Aufhebung 
derſelben wurde erſt im achtzehnten Jahrhundert von 


Seiten der Staatsgewalt als eine Folge des Territorial- 


ſyſtems ausgefuͤhrt. Daher wird bei ihnen nad) der bes 


ftehenden. Praris das Recht, Felltäge anzuordnen und . | 


abzufchaffen , dem Landesherrn beigelegt. 


$. 214. 
B) Bon der chriflichen Zeitrechnung. 1) Bon dem chriftlichen 
| Kalender. er . 
Der Kalender ift die Art wie die Größe und Eins 
theilung des Sahres beftimmt ift. Die vielen jährlichen 





g) c. 1. D. IIT. de cons., c. 5. X. h. t. 
h) c. 16. D. III. de cons. (S. Apollon. a. 388), c. 66.D. I. 
de oons. (Conc. Cartlı. IV. a. 396). | 
iyc.1.c. XV. q. 4, (Conc. Tarrac. I. a. 546), c. 2. eod. 
(Conc. Erphurt. a. 932.), c. 1.3.5. X. h. t. — Die Feb 
tage werden daher Fferiae genannt. In der Kirchenfprache 
heißen aber feriae alle Tage der Woche, die dann näher , 
durch feria prima, secunda otc. unterfchieden werden. 
2) | 
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Gedaͤchtnißtage, zu denen das Chriſtenthum Veranlaſſung 
gab, und der Einfluß derſelben auf die bürgerlichen Ges 
fchäfte hat aber in dem jegigen Kalender, neben den aftros 
nomifchen Rüdfichten, noch die auf die Firchlichen Fefttage 
herbeigeführt, worunter das Ofterfeft das wichtigfte ift, 
weil fih darnach alle uͤbrigen beweglichen Feſte richten. 
Ueber die Zeit der Ofterfeier wurde aber fchon zwifchen 
Pabſt Anicetud und Polycarpus, Bifhof von Smyrna 
(158), dann zwifchen Pabſt Victor und Polycrates, Bis 
ſchof von Epheſus (196) geftritten. Der Drient feierte 
naͤmlich diefes Feft fo wie die Juden am vierzehnten Tage 
des erſten Mondenmonats, gleichviel auf welchen Wochens 
tag diefer fiel; der Decident aber am erften Sonntag der 
darauf folgte, theild um fich von den Juden zu unters 
fcheiden A), theild- damit die Faften bid an den Gedächt- 
nißtag der Auferfteyung reichten, Der erfie Mondenmos 
nat ift aber derjenige, defien Vollmond entweder auf das 
Frühlingsäquinoctium ſelbſt (21 März) oder darnach 
fallt. Nachdem ſchon Gonftantin den Drient zu vereinigen 
gefucht hatte 2), fo wurde auf dem Goncilium von Nis 
caͤa (325) die Berechnung des Occidents beftätiat. Dftern 
foll demnach gefeiert werben am erften Sonntag nach dem 
erften Vollmond, der nad) dem Fruͤhlingsaͤquinoctium eins 
tritt. Seit diefer Zeit findet fich eine große Sorgfalt, die 
gleichfoͤrmige Beobachtung diefer Feier zw erhalten, daher 
auf den jährlichen Provinzial-Goncilien die Zeit der Oſtern 
ausgemacht und den Abwefenden durch Rundfchreiben ans 
geſagt wurde m). Hieraus erklaͤrt ſich auch, wie der Ras 





'k) Can. apost. 8. 
1) Sozomen. Histor. I. 16. 
m) c. 25. D. III. de cons. (Conc. Carthag. IV. a. 398) c. 24, 
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lender unter die kirchliche Aufſicht gekommen iſt. Zur Ber 
zeichnung der Tage und Monate bedienten ſich übrigens 
die Chriften des im römifchen Reich gangbaren Sulianis 
ſchen Kalenders, der ſich aud mit dem Chriftenthum über 
ganz Europa verbreitete und bis in das fechzehnte Jahr⸗ 
hundert unverändert erhielt. Bei ihm war zwar das 
Sonnenjahr zum Grunde gelegt, allein mad) einer nicht 
ganz richtigen Berechnung zu 365 T. 6 St. angenommen, 
woher alle 4 Sahre ein Tag eingefchaltet wurde. Da aber 
das Sonnenjahr in der Wirflichfeit nur 365 T. 5 St. 
49 M. beträgt, fo gieng der Kalender in jedem Sahr um 
411 M. zu langfam, weldes ‚bis in das ſechzehnte Jahrs 
hundert ‚einen Unterfchied von 10 T. betrug, welche die 
Sonne voraus geeilt war. Schon früher hatten mehrere 
Gelehrte darüber Vorftellungen gemacht, bis daß im Jahr 
1581 Pabft Gregor XII. einen verbefferten Kalender ber 
farint machte, den Kaifer Rudolph II. im Jahr 1583 bes 
ftätigte. Nach diefem fol alle.hundert Jahre ein Schalte 
tag ausfallen; weil aber fo doch alle vierhundert Jahre 
wieder 22 St. 40 Minuten übrig blieben, dann wieder 
das Scaltjahr beobachtet werden u). Zugleich ließ er, 


on" 





eod. (Conc. Carthag. V. a. 401), c. 26. eod. (Conc. Are- 
lat. I. a. 524), co. 25. eodf (Conc. Bracar. II. a. 572 » | 
Du Cange Gloss. s. v. Paschalis epistola. 

n) Un jegt das Ofterfeft eines gegebenen Jahres zu finden, fucht 
man: ; | 

1)’ Den Mondzirkel oder Die goldne Zahl. Erſteres ift ein 
Cyhelus von 19 Jahren, nach welchem ein Vollmond wieber 

"auf denfelben Monatstag fällt. Ein Mondenjahr oder 12 Um; 
laufe des Mondes: betragen nämlich 354 T. 8 ©t. 48 M. 36 S. 

DJeder Vollmond bleibt Daher nach einem Jah⸗ um 11 Tafe 
vor dem Monatstage zuruͤck, auf melchen er in diefem Jahr 
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um die Sonne wieder einzuholen, im Jahr 1582 zehn 
Tage ausfallen, fo daß man nach dem 4. gleich den 15. 
October ſchrieb. Die Protefanten nahmen aber die Ver- 
befjerung, weil fie vom Pabft herrührte, nicht an, daher 





fällt. Die Tage die man ſo nach dem legten Vollmond eins 
fchalten muß, um wieder den Sonnenjahr gleich zu werden, 
heißen die Epacten. Die goldne Zahl ift die Reihe, die 
jedes Jahr in dem dan laufenden Mondeirkel einnimmt. 
Da die Geburt Ehrifti in das zweite Jahr des damals laufen: 
den Mondeirkels fiel, fo addirt man, wenn man jest die 
goldne Zahl fucht, 1 zu der gegebenen Jahrszahl und dividirt 
die Summe mit 19. Der Reft ift die goldne a und wen 
nichts übrig bleibt iſt fie 19. 
9) Den Sonntagsbuchtaben. Wenn man Pe den 
ee A nennt, den 2. Januar B und fo fort bi3 zum 
7. Januar G, dann durch das ganze Jahr hin alle Tage in 
derfelben. Ordnung von A bis G bezeichnet, fo wird jeder 
der 7 Wochentage das Fahr. hindurch einerlei Buchſtaben er: 
halten. Der welcher auf die Sonntage fällt, heißer der Soun— 
tagsbuchfiabe, Um diefen im einem gegebenen Jahr zu finden, 
fucht man zuvor 5 
3) Den Sonnenzirkel. Da das Jahr 52 Wochen und 
1 Tag, das Schaltjahr aber 59 Mochen und 2 Tage bat, fo 
wird der Eonntagsbuchftabe nach jedem Jahr um 4, nad ei: 
nem Schaltiahr aber um ABuchflaben zurückgehen und all 
28 Jahr diefelbe Ordnung wiederkehren. Dieſer Cyelus der 
Sonntagsbuchſtaben von 28. Jahren wird der Sonnenzirkel 
genannt. Doc heißt auch fo die Zahl, die ein gegebenes Jahr 
in dem dann laufenden Sonnenzirkel einuimmt. Für die Zur 
liauiſche Zeitrechnung bleibt, er unverruͤckt der naͤmliche; für 
die Gregorianifche hingegen ändert er ſich mit jedem Jahrhun— 
dert, weil das hundertſte Jahr ausnahmsweiſe Fein, Schaltjahr 
it. Die Geburt Ehrifii ‚fiel in das zehnte Jahr des damals 
laufenden Sonnenzirkels. Alfo um den Sounenzirfel für ein 
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bei Feſttagen, Jahrmaͤrkten, Wechſelſachen u. ſ. w. große 
Verwirrungen entſtanden und immer ein doppeltes Datum 
angegeben werden mußte. Erſt gegen das Ende des ſieb⸗ 





— 


gegebenes Jahr zu finden, fo addirt man 9 zu der Zahl das 
Jahres und diwidirt die Summe mit 8. Was übrig bleibt 
ift der Sonnenzirkel, und wenn nichts übrig bleibt, fo ift 
er 28. — Um nun zu berechnen, aufwelchen Monatstag Oftern 
in einem gegebenen Sahr fällt, muß man zuert den Monats: 
tag auffuchen, an welchen der erfte Vollmond nach dem Früh: 
lingsaͤquinoetium eintritt. Dieſes findet man in folgender 
Tabelle, wenn man die goldne Zahl des gegebenen Jahres 
nad) dem obigen Verfahren ausgemirtelt hat. Hier bedeutet 
I. die goldne Zahl. IT. die Epacten, welche jährlich um 11. 
Tage zunehmen, bis daß dadurc) ein Mondsmonat voll gewors 
den ift, wo daun nur der licherfchuß gezählt wird. III. Den 
Vollmondstag, der jährlich um 11 Tage zurück geht‘, bis daß 
er hinter das Frühlingsäquingetium fällt, mo dann der fol 
gende Bollmond genommen wird. IV. Den Buchitaben des 
Wochentages, nach der gewöhnlichen Folge vom Anfang des 
Jahres gerechnet. 


Gregorianifche Tafel der Vollmonde. 


J. 1.18. III. IV. LI. I. III. 


— —— | — —ñ — — — J — J | — —— | — — 


— 
— 


10121433 April e 1111201 23 Mär f 
2/11) 92 April a 1421 1) 19 April d 
3 2 a Min | d B13J12) 19pril | g 
41 3} 10 April b 81123] 21 Mär c 
5/14 | 30 Mär e 151 4 9 April | a 
6235| 18 April | c Bias | ı5 | 29 März d 
716] '7 Apnil £ #17 1299| 17 April b 
8 171 97 Mär b 1181 7) 6 April e 
98 | 15 April g 419] 18 | 26 Mär; a 
© 


33 
> 


4 April 





— 454 — 


zehnten Jahrhunderts ließen ſie von dem Profeſſor Weigel 
in Jena einen neuen Kalender verfertigen, der i. J. 1699 
unter dem Namen des verbeſſerten Julianiſchen durch einen 
Beſchluß des corpus Evangelicorum vom 10. Det. neuen 
oder 30. Sept. alten Stil beftätigt und auch nach und 
nad in auswärtigen proteftantifchen Ländern angenoms 
men wurde, 3. B. im Jahr 1752 in England, Im Gana 
zen flimmte er mit dem Gregorianiſchen Kalender übers 
ein; daher wurden im Sabr 1700 nadı dem 18. Februar 
11 Tage weggelaffen, um wieder mit der Sonne ins 
Gleiche zu kommen. Er unterfchied fi nur dadurch, daß 
viermal im Sahrhundert das Ofterfeft anders fiel wie bei 
den Katholiken, weil ausgerechnet war, daß das Yequinocs 
tium eben fo oft nicht auf den 21. März falle. Diefe 
verſchiedene Feier der Oftern follte fi im Jahr 1778 
‚wieder äußern, als fich endlich die Proteftann, auf den 
Antrag des Könige von Preußen, zur Annahme der 





Weiß man den Monatstag des Vollmondes, fo muß man 
nur noch die Zahl der Tage kennen, die zwifchen ihm und 
dem nächften Sonntag liegen. Diefe finder man durch Vers 
gleichung des Buchitabens des Wochentages mit dem Sons 
tagsbuchftaben des gegebenen Jahres, und dieſen felbft zeigt 
die folgende Tabelle für das ganze laufende Jahrhundert, wenn 
man den Eonnenzirkel des gegebenen Jahres nach dem obigen 
ausgemittelt hat. 


Sonntagsbuchſtaben des Gregorianiſchen 


Sonnenzirkels von 1801 bis 4900. 
EEE RENTE SEE EERSEEREE 


1ed| 589ba 13 de 17 fejtı ag|2 eb 
2—c6e 10 6114 b 18 d 22t26 a 
3b7d —4115 419 —3,— 
4alsc/mejl 320b24287 
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Gregorianiſchen Berechnung unter dem Titel eines Reichs⸗ 
kalenders, jedoch mit ausdruͤcklicher Sicherſtellung ihrer 
übrigen politiſchen und kirchlichen Rechte. verſtanden. Die 
Ruſſen und-Griechen befolgen aber noch den Sulianifchen 
Kalender. | 


Ss 5. 
9) Von der Art das Datum zu bemerken. 


Das Datum begreift entweder die Angabe bed Jahr 
red allein oder außerdem noch die Bezeichnung bes Tas 
ges. I. Jenes kann entweder unmittelbar nad) einer forte 
Taufenden Reihe von Zahlen oder mittelbar nach gewiffen 
Perfonen oder Begebenheiten gefchehen. 1) Zur unmit—⸗ 
telbaren Bezeihnung muß man von einem gewifien Ans 
fangsjahr ausgehen, das bei den meiften Völkern, außer 
den Suben, die von Erfchaffung der Welt an rechnen, 
willführlich nach gewiflen Begebenheiten angenommen ift. 
Sp rechnen die Griechen von Einfegung der Olympiaden, 
bie Römer von Erbauung der Stadt, die Ehriften von 
Ehrifti Geburt (aera christiana). Letzteres iſt erft durch 
Dionyſius den Kleinen im fünften Jahrhundert entſtan— 
den. Willführlich biebei ift aber wieder, an welchem Tag 
man das Sahr fich jedesmal erneuern läßt. Einige fegten 
diefen, wie die Griechen, in den September, oder wie 
die Römer auf den erften Januar ; andere wie die Franken 
auf den erften März, oder wie Dionyſius auf den Tag der. 
Fleiſchwerdung Chrifti (25. März), was namentlid, bis 
zum Sahr 1567 der Stil der Trierer Didcefe war; ats 
dere auf die Geburt Chrifti (25. December), welchen Stil 
die Kölner Didcefe im Jahr 1310 annahm, andere ends 
lich auf den Tag der Auferſtehung. Es finden fich felbft 
Bullen derſelben Päbfte, wovon jede nach einem verfchies 
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denen Anfangstag rechnet. Dieſe Ungewißheit dauerte bis 
auf Innocenz XII. CH 1700), welcher die Berechnung vom 
1. Januar an wieder einführte. VD Zur mittelbaren Ber 
zeichnung des Jahres beftand bei den Roͤmern befonders 
die Angabe der Sonfuln, welche auch von den Paäbften 
und ProvinzialsEoncilien lange beibehalten wurde. Noch 
aus dem neunten Sahrhundert fommen Bullen und Sy- 
noden vor, welche nach den Conſulat des Kaifers Ludwig 
des Frommen rechnen. Außerdem führte Juſtinian die 
Bezeichnung nad den Negierungsjahren des jedesmaligen 
Kaiferd von Eonftantinopel ein o), die der gleichzeitige 
Pabft Bigilius und feine Nachfolger auch im Dccident 
fo lange befolgten, bis fie nach Herftelung des occidentas 
liſchen Kaiſerthums das Krönungsjahr der wimifchen Kais 
fer an ihre Stelle festen. Seit dem achten Jahrhundert 
wurde auch die Bezeichnung der Negierungsjahre jedes 
Pabſtes gewöhnlich, die man bis zum zwölften Sahrhuns 
dert vom Tag der Gonfecration, von da bid zum vier 
zehnten Jahrhundert, vom Tag der Wahl, endlich feitdem 
vom Tag der Krönung an berechnet. Endlich war fchon 
unter Suftinian die Bezeichnung der Indiction oder Roͤ— 
mer⸗Zinszahl vorgefchrieben p). Auch im Mittelalter 
mußte man fie in den Urfunden bemerfen, um ficherer 


l 


o) nov. AT. c. 1. 

p) nov. M. c. 1. — Man verfieht darunter theils einen Cyelus 
von 15 Jahren, theils die Stelle, die ein gegebenes Jahr im 
der dann laufenden Indietion einnimmt. Da die Geburt 
Chriſti in das vierte Jahr der damals laufenden Indietion 
fiel, fo muß man, um fie für ein gegebenes Jahr zu berechnen, 
3 zu deffen Zahl addiren und die Zahl mit 15 dividiren. Was 
übrig bleibe ift die gefuchte Indietion, und bleibt nichts übrig, 
fo iſt fie 15. 
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Irrthum zu verhuͤten 4). Woher diefe Bezeichnung ent⸗ 
ſtand, iſt ungewiß. Der Name weißt auf eine Verbin⸗ 
‘dung mit der römifchen Grundfteuer Cindictio) hin, fo 
daß wahrfcheinlic; das Grundeigenthum alle fünfzehn 
Jahre abgeſchaͤtzt und darnach die Grundfteuer fir Die 
folgenden fünfzehn Jahre angelegt wurde. IL Zur Bes 
zeichnung des Monattages befolgten die Päbfte und die 
fränfifchen Könige Tange die römifche Rechnung nach den 
Calendae, Idus und Nonae. Hierauf diente dazu die Anz 
führung eines Feftes oder des Heiligen, deſſen Gedaͤcht⸗ 
nißfeier auf den Tag fiel, 3. B. feria tertia post festum 
Epiphaniae, oder die S. Thomae; endlich zählte man die 
Tage in jedem Monat der Reihe nach fort, wie noch jest 
gefchieht. | 
$. 216. 
IV. Bon den Sacramenten im Allgemeinen. 

- Das Wort Sacramentum bezeichnet bei den heidnis 
ſchen Schriftftellern den Eid; in der h. Schrift fo viel 
wie Geheimniß; bei den Kirchenfchriftftellern heißt es oft 
im weitern Sinn jedes Zeichen einer heiligen Sache. Im 
gewöhnlichen engern Sinn ift es ein Äußeres Zeichen 
einer inneren Heiligung, welches von Chriftus oder auf 
deſſen Gcheiß von den Apofteln zu unferer Rechtfertigung 
‚eingefest wurde 2»). Die Fatholifche Kirche verehrt nad 
Schrift und Tradition fieben Sacramente, nämlidy die 
Taufe, die Firmung, das Sacrament des Altares, die 
Beicht, die letzte Oelung, die Prieſterweihe und die Ehe s). 





) © 6. X. de fid. instrum. (2. 22,) 

r) c. 32. D. II. de cons. (Augustin. c. a. 415), 

s) Conc. Trid. Sess. VII. pr. et can, 1. seq. de sacram. in 
geuer. 
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Diefelben Sacramente fennt auch die griechifche Kirche, 
fowohl die unirte wie die nicht unirte. Die Proteftanten 
aber haben befanntlih nur zwei Sacramente beibehalten. 
Die Unterfuchung Aber die Sacramente im Allgemeinen 
fo wie im Einzelnen gehört in den wenigften Theilen in 
das Kirchenrecht, wiewohl fie früher und aud häufig noch 
jest hier weitläufig abgehandelt werden, fondern in die 
Dogmatif und in die kirchlichen Alterthümer. Daher fann 
die Firmung, das Abendmahl und die legte Delung bier 
ganz übergangen werden. Die. Tanfe iſt ſchon ald Er 
werbung ber firchlichen Rechtsfaͤhigkeit, die Priefterweibe 
ald Grundlage der Kirchengewalt, die Beicht als Aus— 
fluß der Firchlichen Bind» und Löfegewalt vorgelommen. 
Es bleibt daher nur das Sacrament der Ehe befonders _ 
zu betrachten übrig. 


$. 217: 
V. Bon der Ehe. A) Begriff und Weſen. 


Der Begriff der Ehe hat in den fogenannten naturs 
rechtlichen Unterfuchungen der neueren Zeit ein ähnliches 
Scidfal, wie der Begriff ded Staated erfahren, welches 
aus einer gewiffen Analogie ihred Weſens hervorgieng, 
da beide ein fittliches, den Menfchen von allen Sei— 
ten ergreifendes, Fein blos juriftifches Verhaͤltniß find. 
Als man aber dad Geheimniß des Staatövereind in 
die nüchterne und unmahre Theorie des birgenfichen 
Bertrages auflöfte, fo wurde die Ehe ebenfalld unter den 
Geſichtspunkt einer Obligation herabgezogen, wofür man 
nun freilich, um fich confequent zu bleiben, einen bes 
ftimmten Zweck und gewiffe Zeitungen auffuchen mußte. 
Einige fanden diefe in dem Gefchlechtsverhältniß als fol- 
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chem, andere in der Abſicht Kinder zu erzeugen, noch ans 
dere. in. der gegenfeitigen Unterſtuͤtzung. Es ift aber ans 
ertkannt, daß das römifche Recht, worauf man fich hiefür 
berief, von der Ehe nirgends unter dem Begriff eines 
Gontractd handelt. Der Srrthum entjtand vielmehr aus 

einer Taͤuſchung, indem man dasjenige, was auf die Eins 
gehung der Ehe bezogen, wahr ift, mit dem fortlaufens 
den ehelichen Berhältniß verwechfelte. Jene kommt aller 
dings in der Korm eines Vertrages vor, weil die innere 
Uebereinftimmung fich in einem äußeren Zeichen ausiprechen 
muß; allein es. entfieht daraus fo wenig eine Obligativn 
als man aus der Adoption, die auch unter der Form eines 
Vertrages eingegangen wird, eine Obligation im rämifchen 
Sinne ableiten wird. Um den richtigen Begriff der Ehe 
anfzufinden, muß man von ihrer natürlichen Grundlage 
ausgehen, Diefe liegt in dem Gegenfag der Gefchlechter, 
der durch alle organiſchen Weſen hindurd läuft, und-fich 
bei dem Menfchen nach der materiellen Seite hin in der 
verfchiedenen Lörperlichen Befchaffenheit mit den davon 
abhängenden Trieben, nach der geiftigen Seite hin in der 
Berfchiedenheit deg männlichen und weiblichen Weſens 
ausipricht. Durch die Ehe. fol nun. eine Gemeinfchaft 
alter vdiefer körperlichen und geiftigen Lebensverhaͤltniſſe 
geftiftet werden ©); daher kann weder blos das Geſchlechts⸗ 
verhältniß ohne die geiftige Gemeinfchaft, noch blos legs 
tere , ohne wenigſtens die Möglichkeit des erficren eine 
Ehe genannt werden u). Doch wird der Begriff der Ehe 


t) c. 3. 0. XXVII. q. 2. (Augustin. c. a. 400). 

u) c. 36. c. XXVII. q. 2. (Ambros. incert. ann.), c. 11. c. 
XXXI. q. 1. (Augustin. a. 419), c. 1. c. XXXUT. q. 1. 
(Rhabau, a. 815), | 
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dadurch nicht aufgehoben, daß bie Eheleute ihr koͤrper⸗ 
liches Verhaͤltniß einer höhern geiftigen Gemeinfchaft durch 
freien Entſchluß aufepfern vo), weil dann hierin ihre Eins 
heit fortdauert, daher auch zwifchen alten Leuten eine 
wirkliche Ehe eingegangen werden fann. Nach den Ans 
fihten des canonifchen Rechts, welcdes hier wohl alle 
Foderungen eined edleren Naturrechts befriedigt, ift-alfo 
das Gefchlechtsverhäftniß keineswegs der ausſchließliche 
Character, ſondern nur ein Theil der durch die Ehe zu 
begruͤndenden Gemeinſchaft, ohne welchen ſie noch als 
ſolche beſtehen kann. Einen weiteren Zweck braucht man 
dann fuͤr ſie nicht zu ſuchen, weil ſie ſelbſt zugleich ihr 
Zweck iſt. Auch das roͤmiſche Recht ſtellt dieſen Begriff 
der Ehe auf (individua vitae consuetudo, consortium 
omnis vitae, divini et humani juris communicatio). Noch 
tieffinniger umd beinahe in biblifchen Ausdruͤcken faßt ihn 
das altgermanifche Recht auf 5), ‚dem offenbar die Idee 
des Ehepaars als einer moralifchen Perfon vorſchwebt, 
an welche Mann und Weib beide ihre Perfönlichfeit hints 
gegeben haben. Am deutlichften aber wurde er durch das 
Ehriftenthum entwidelt x), welches damit zugleich eine 
myftifche Bedeutung verband y), und die Ehe nad) der 





v) c. 9% c. XXVII. q. 2. (Augustin. a. 419), 

w) Tacit. de morib, Germanor. c. 19. Melius quidem adhuc 
eae civitates, in.quibus tantum virgines nubunt, et cum 
spe votoque uxoris semel transigitur. Sic unum accipiunt 
maritum, quomodo unum corpus, unamque vitam, ne 
wla cogitatio ultra, ne longior cupiditas, ne tanquam ma- 
ritum sed tanguam matrimonium ament. 

»=) Matth. XIX. 3 - 9, 

y) Ephes. V. 22 - 32, 
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gemeinſamen Tradition der griechiſchen und lateiniſchen 
Kirche zum Sacrament erhob. Die Ehe iſt alſo jetzt ein 
Sacrament2), wodurch zwei Perſonen verſchiedenen Ge⸗ 
ſchlechts zur ungetheilten Gemeinſchaft aller Lebensver⸗ 
haͤltniſſe in Liebe und Treue a) nach den Vorſchriften ber 
Kirche verbunden werden. Die Proteftanten haben zwar 
die Eigenfchaft der Ehe ald eines Sacraments verworfen, 
ohne fie jedoch zu einem blos bürgerlichen Verhaͤltniß 
herabfegen zu wollen, da fie auch bei ihnen unter ges 
wiffen firchlichen Feierlichkeiten eingegangen wird. 


$. 218. 


B) Don der Gefeggebung und Gerichtsbarkeit in Ehefachen, 
1) bis auf das Eoneilium von Trient. 


Die Vorfchriften des Chriftenthums über die Ehe, 
die nicht felten mit den ftärfften Neigungen der Menfchen 
in Kampf traten, fonnten fi) nur langfam durch die 
entgegen fiehenden Sitten und heidnifchen Gefege den 
Weg bahnen. Selbſt unter Zuftinian, wo das Chriftens 
thum doch ſchon feit mehr als zwei Jahrhunderten polie 
tiſch anerfannt war, iſt das Eherecht noch auf das alte 
römifche Recht gebaut. Obſchon alfo die Kirche hierin 
blos fich felbft uͤberlaſſen war, fo machte fie doch feit den 
Alteften Zeiten das Recht geltend, Bejtimmungen über die 
Ehe zu erlaffen, wie der Geift des Chriſtenthums fle zu 
fodern ſchien, und nur den chriftlic; erlaubten Ehen die 
firchliche Beftätigung in der üblichen Einfeguung zu er- 


=) Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 1. de sacram. matrim. 


a) c. 11. c. XXXII. q. 1. — a 9), c. 6. c. XXXII. 
q. & (Augustin. a. 401). 
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theilen DJ. Wer gegen das Kirchengebot eine Ehe vor 
der weltlichen Obrigfeit eingieng, wurde mit der Auss 
ſchließung von der Gemeinde beftraft c), und die Ehe von 
der Kirche als nichtig behandelt, Die Frömmigkeit der 
erften Chriſten verlieh ihr hier überall den Nachdrud, den 
ihr die Gleichgültigkeit des Staates entzog. Befonders 
aber war es der h. Auguftinus, der feit dem fuͤnften Jahr⸗ 
‚hundert das chriftliche Eherecht in feinem ganzen Geift 
und Umfang im Gegenfaß zu dem weltlichen bearbei- 
tete. Im fränfifchen Reich beftand anfangs das Verhaͤlt⸗ 
niß wie unter den Römern, daher freilich viele Bei— 
fpiele von Vielweiberei und Ehefcheidungen vorfommen, 
welche die Kirche nicht hindern Ffonnte, aber auch nicht 
billigte. Als aber endlich die kirchliche Einfegnung bei der 
Ehe auch von Seiten der weltlichen Macht d) unter Gtras 


s 





b) Tertullian. ('F 215) ad uxor. II. 9, Unde sufhciam ad 
enarraudam tantam felicitatem matrimonii , quod ecclesia 
coneiliat, et confirmat oblatio et obsignat benedictio, an- 
geli renuntiant, pater ratum habet. — Idem de pudicit. 
c. 4. Penes nos occultzse quoque conjunctiones , id est, 
non prius apud ecclesiam professae, juxta moechiam et 
fornicationem judicari periclitantur. 

e) c. 1. c. XXVIl. q. 1. (Conc. Carthag. IV. a. 3%), 

d) Capit. I. Carol. M. a. 802. c. 35. Conjunctiones facere 
non piaesumant antequam Episcopi et Presbyteri cum se- 
nioribus populi consanguinitatem conjungeniium diligenter 
exquirant, et tunc cum benedictione jungantur. — Capit. 
Reg. Franc. Lib. VII. c. 179. Sancitum est ut publicae 
nuptiae ab his qui nubere cupiunt fiant; quia saepe im 
nuptiis clam factis gravia peccata tam in sponsis aliorum 
quam et in propinquis sive adulterinis conjugiis — adcu- 
ulantur. Ex his autem procreari solent cveci, claudi, 
gibbi, et lippi sive alii turpibus maculis aspersi. Et hoc 
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fe e) vörgefchrieben wurde, fo war dadurch nicht blos Die 
riftlihe Grundlage des Eherechts politifch anerkannt, 
fondern zugleich auch die Beurtheilung der Chefachen 
den geiftfichen Gerichten überlaffen f), denen ſich felbft 
die Fürften jener Zeit unterwarfen 5). So blieb nun 
die Kirche im ganzen Mittelalter unbeftritten in dem 
Befig der Gefeggebung und Gerichtsbarkeit in Ehefachen, 
und felbjt die Kirchentrennung des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts brachte in den Fatholifch gebliebenen Ländern hierin 
feine Aenderung hervor, da das Concilium von Trient h) 
und die deutfchen Reichsgefetze die aͤltere Anſicht nur be⸗ 
en, 





‚ne deinceps fiat, omnibus cavendum est. Sed prius con- 
veniendus est säcerdos in cujus parochia nuptiae ſieri de- 
bent in ecclesia coramı populo. Et ibi inquirere una cum 
populo ipse sacerdos debet. — Et si licita et honesta om- 
nia iuvenerit, tunc per consilium et benedictionem sacer- 
dotis et consultu aliorum bonorum ie eim spon, 
sare et legitime dotare debet. 

e) Capiti Reg. Franc. Add. IV: c. 2. — si — bene- 
dictione sacerdotis quisguam Christianorum vel Hebraeo- 
rum noviter conjugium duxerit, vel sulennitatem legis 
pro dotali titulo in quocunque transcenderit, aut centum 
principi solidos coactus exsolvat, aut centum publice 'ver- 

 beratus flagella suscipiat. 

f} Decretio a c. a. 595. c. 2., Capit. II. Karlomanni 
a. 33... 3.5; 0. 10. c. XXXV. q .'6. (Alexand. II. c. a. 
1067), c. 12. X. de excess! BR (5.181.). 

8) c. 4. c. XXXI. q. 2. (Nicols I. c. a. 865), c. 4.%. XXXIII. 
q. 2. (Idem a. 667.) 4 

A) Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 4. 12. de sacram. matrimon., 
Ibid.:cap, 20, de ref. se Ä 
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2) Neuere Zeiten. 


Die Proteſtanten legten gleich anfangs den deutſchen 
Landesherren nicht blos das Recht bei, Chegefege zu ger 
ben, fondern verlangten auch von ihnen ein neues Eher 
recht, weil man bie theologifche Grundlage des Fatholis 
fihen verworfen hatte. Auf diefe Art entftand ein foges 
nanntes proteftantifches Chereht. Den Namen erhielt 
ed nicht daher, daß ed aus den Gefegen der proteftantiz 
fhen Kirche gefloffen wäre, fondern theild weil es nur 
die proteftantifchen Unterthanen verpflichten follte, theils 
weil es auf die Schriftauslegung der Proteftanten gebaut 
war. Alfo nach der Form feiner Erſcheinung war ed zwar 
ein bürgerliches Geſetz; feiner Grundlage nad) aber doch 
noch theologiſch und Firchlich, als auf eine beftimmte Con— 
feffion berechnet. Die Quellen deffelben waren und find 
noch jetzt die h. Schrift, die fyinbolifchen Bücher, ber 
Gerichisgebraud; und das canonifche Recht, fo weit dieſes 
nicht auf verfchiedenen Grundgedanfen beruht. Nebenbei 
behielten fie auch noch gewiſſe firchliche Gebräuche und 
Vorfchriften bei. Mit der Gerichtöbarfeit in Ehefachen 
verfuhr man anfangs weniger beftimmt. An fi war aller 
Grund weggefallen fie zu geiftlichen Sachen zu maden. 
Allein da man fich nicht gleich in die veränderten Ber 
hältniffe vollfommen ‚zu finden wußte, fo gerieth dieſe 
Jurisdiction eine Zeitlang felbft in die Hände der bloßen 
PMarrer, die damit ziemlich millführlich umgiengen. Spaͤ⸗ 
- ter aber. wurde fie den Gonflitorien übergeben, welche alfo 
auch in diefem Punkt die Stelle der bijchöflichen Gerichte 
eingenommen haben, Doch ift diefes in der neuern Zeit 
in mebreren Ländern, unter andern auch in Preußen autfe 
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gehoben, wo die Eheſachen an die gewoͤhnlichen weltlichen 
Gerichte verwieſen ſind. Bis in das achtzehnte Jahrhun⸗ 
dert gab es alſo in den meiſten Staaten, wo Untertha⸗ 
nen verſchiedener Confeſſion unter einem Scepter verei⸗ 
nigt waren, ein doppeltes Eherecht, wodurch man wenig⸗ 
ſtens den Vortheil erreichte, daß der Staat ſich nicht voͤllig 
gleichguͤltig gegen das Chriſtenthum erklaͤrte, ohne doch 
irgend einer befondern kirchlichen Anſicht Zwang anzule⸗ 
gen. Diefer Zuftand wurde aber feitdem in mehreren auch 
in Fatholifchen Ländern wefentlicd verändert. Nach der 
falfchen Richtung des neueren Staatsrechts, fich von dem 
Glauben der Unterthanen voͤllig unabhängig zu machen, 
und nach der beliebten Vorftellung einer allgemeinen Gleiche 
förmigfeit des bürgerlichen Rechts wurde hier durch bie 
Negierungen ein neues und felbftftändiges Eherecht vor 
gefchrieben, wonach jede Ehe in ihren bürgerlichen Bes 
ziehungen beurtheilt, und wodurd alle Untertanen ohne 
Unterfchied der Eonfeflion verpflichtet werden ſollten. Die 
Duellen defjelben waren angeblich das Naturrecht, das 
heißt die gangbaren Meinungen des Zeitalterd, worauf 
das proteftantifche Eherecht fichtbaren Einfluß gehabt hatte, 
und einige flaatösconomifche Beobachtungen und Grunds 
füge, als ob diefe ficherer wie das Chriftenthum, das 
Wohl des Einzelnen und ded Ganzen wollen könnten. — 
Man kann daher jest, was die allgemeine Lage des Eher 
rechts betrifft, zwei Arten von Ländern umnterfcheibem 
. D In Einigen hat jede Neligiondgefelfchaft ihr eigenes 
Eherecht, die Katholifen das canonifche Recht, die Pros 
teftanten das proteftantifche Eherecht, bie Juden bad juͤ⸗ 
difche Recht. Doch giebt ed auch hier gewoͤhnlich mehrere 
weltliche Gefege über diefen Gegenftand, die von allen 
Unterthanen zu beobachten find. Hier gehören auch meis 
30 
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ſtens die Ehefachen noch vor die Firdhlichen Gerichte. 
2) In andern Ländern befteht für alle Unterthanen ohne 
Rüdficht auf den Glauben ein gleiches bürgerliches Geſetz, 
wonach ‘die Ehe in Beziehung auf den Staat beurtheilt 
wird. Die befondern Religiondgrundfäge Finnen zwar 
nebenbei noch zur Anwendung fommen, allein ihre Beobs 
Achtung ift blos Gewiffensfache, und ihre Unterlafjung 
wirft nur in firchlicher Beziehung. Hier ift alfo die Kirche 
in bie Lage ‚ wie in ben heidnifchen Zeiten zuruͤckverſetzt 
worden. Hierauf wird aber hier nicht weiter Ruͤckſicht 
genommen, da das weltliche Eherecht in andere Vorträge 
gehört, das firchliche aber als 6 ſolches auch in biefen Laͤn⸗ 
dern daſſelbe bleibt. 


$. 200. 


c Bon der Eingehung der Ehe. 1) Vorhergehende Erforderniſſe. 


IV. 4. De sponsalibus et matrimonio ;, IV. 2. De despon- 
satione impuberum. 


Damit eine Ehe vollfommen rechtmäßig eingegangen 
werde, find theild gemwiffe Eigenfchaften und Berhäftniffe 
vorgeſchrieben (Eheerforderniffe), theils andere verboten 
(Ehehinderniffe); beides wieder fo, daß der Mangel der 
erſteren oder die Gegenwart der legteren die Abfchließung 
der Ehe blos verhindert, die demohngeachtet abgefchlı- 
fene Ehe aber nicht vernichtet, oder felbft fo, daß auch 
bie bereitd eingegangene Ehe dadurd vernichtet wird. 
Dem römifhen Recht ift diefer Unterfchied der aufichies 
benden und vertichtenden Ehebedingniffe fremd; das cas 
nonifche Recht wurde baranf durch den Begriff ded Sa— 
craments geleitet, der fo lange als möglich Aufrechthals 
tung der Ehe fodert. Bei ‚den Protefianten fiel diefer 
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Grund eigentlich weg, doch iſt jene Unterſcheidung beibes 
‚halten. Die pofltiven Erforderniffe find 1) ein gewiſſes 
Alter. Das römifche Recht fchrieb den Zeitpunft ber 
Pubertät vor, über deren Beurtheilung aber die Anſichten 
wechfelten. Sm neueren römifchen Recht trat er. bei Mäns 
nern mit 14, bei den Mädchen mit 12 Jahren ein. Diefe 
Zermine find auch im canonifchen Recht angenommen 7). 
Im Meittelalter fcheinen Ehen zwifchen unmindigen Kits 
dern aus Familienruͤckſichten fehr hänfig gewefen zu feyn. 
Die Päbfte aber mißbilligten fie im Allgemeinen, wenn 
nicht ein bedeutender Vortheil Dadurch erreicht wurde X), 
und erflärten jie vor erreichter Pubertät. nicht für bins 
bend /), wenn nicht etwa doch wirkliche Beimohnung 
Statt gefunden hätte m). D Die beiderfeitige Einwik 
ligung, weil ohne diefe eine Ehe gar nicht denfbar ift m). 
Doch fann diefe auch durch Zeichen 0), und unter Abs 
wefenden auch durch einen Stellvertreter p) erklärt wers 
den. 3) Die Einwilligung ber Eltern. Das römifche 
Recht verlangte bei den Kindern, die in einer. väterlichen 
Gewalt fianden, die Zuftimmung ihres Gewalthaberd uns 


— 





i) c. 10. X. de despons. impnb. (4. 2.) Dagegen beweiſt 
auch nicht c- 3. X, eod., welche Stelle aus Sfidor von 
Sevilla (a. 630) — als Antiquitaͤt aufgenommen mors 
den ift. 

M) c. 2. X. de despons. — (4. 2.) 

—I) c. un c. XXX. q. 2. (Nicol. I. a. 865), c. 10. 11. 12. X. 
de despons. impub. (4. 2.) 

m) c. 9. 14. X. eod., c. un. eod. in VI. (4. 2.) 

n) c. um c. XXX. q. 2. (Nicoi.i. c. a. 665), 0.3. c. XXXI. 
9. 2. (Urban. II. c.a. 109°), c. 26. X. de u (4. 1.) 
0) c. 23. X. de sponsal. (4. 1.) 

p) c. ult: de procurat. in VI. (1. 19.) 
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ter Strafe der Nichtigkeit der Ehe. Das Ältere canonis 
fehe Recht fchreibt zwar wegen des findlichen Gehorfams 
die Einwilligung beider Eltern vor y), und legt ihnen 
felbft eine große Willführ über die Verheirathung ihrer 
Kinder bei r), allein ee finden fich doch ſchon Zeugniffe 
aus einer frühen Zeit, daß die gegen den Willen der 
Eltern eingegangenen Ehen nicht wieder getrennt werden 
fonnten 5). Auch dag Goncilium von Trient hat dieſe 
Meinung beftätigt ©). Nach dem proteftantifchen Kirchen- 
recht follte eigentlidy der Mangel diefer Einwilligung als 
Nichtigfeitsgrund betrachtet werden; allein dieſes wird 
nicht überall beobachtet, oder wenigitend dahin gemildert, 
daß fie ohne gegründete Lirfache nicht vermeigert oder 
dann durch die Obrigfeit ergänzt werben kann. 


$, 22. 
2) Bon der Abjchliefung der Ehe, a) Aelteres Recht. 
IV. 3. De clandestina desponsatione. 
Im vömifchen Necht der mittleren Zeit bis auf Sur 
ftinian wurde eine Ehe durch bloße Einwilligung geſchloſ— 


| fen, und wiewohl häufig Anßere Feierlichkeiten und ein 
fchriftlicher Vertrag (dotalia instrumenta) dabei vorfamen, 





g) c. 1. c. XXX. q. 5. (Pseudo-isid.), c. 2. c. XXXV. q. 6: 
r) c. 12. c. XXXII. q. 2. (Leo I. a. 445), c. 13. eod. (Am- 
bros. c. a. 387). _ 


s) Formul. Sirmond. no. 16. Viventibus patribus inter Alios- 
familiass sine voluntate eorum matrimonia non legitime 
© copulantur, sed conjuncta non solvuntur, 


) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap: 1. de reform. matrim. 
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fo war beides Doch nicht wefentlich nothwendig u). Es 
fonnte daher eine The durd den bloßen Befitftand bewies 
fen werden v). Da aber auf dieſe Weiſe die Ehe fich 
nicht mehr vom Goncubinat w) unterfchied, und hieraus 
überall Verwirrungen entftanden, fo mußte Suftinian zus | 
leist doch gewiffe Formen einführen. Unter den höheren 
Ständen follten immer fchriftliche Verträge errichtet wers 
den; die mittleren Stände, die diefes nicht wollten, mußs 
ten wenigſtens die Ehe bei dem Vorſteher einer Kirche 
(defensor ecclesiae) erflären, und dieſer daruͤber eine Urs 
funde aufnehmen; endlich nur Perfonen des niedrigfien 
Standes durften wie bisher ihre Chen ganz formlos eins 





») c. 22, 23. $. 7. C. de nupt. (5, 4.), nov, Just, 22, c. 9., 
nov. 89. c, 1. 6. 1. 

. ©) c. 9. C, de nupt. (5. 4.) 

w) Das Coneubinat war eine gefeglich Aauti⸗ Verbindung 
zwiſchen zwei unverheiratheten Perſonen zum Zweck der Ge, 
ſchlechtsgemeinſchaft fr. 144. de V. S. (50. 16.), Paulus S.R. 
II. 20. Der Unterfchied zwiſchen ihm und der formlofen Ehe 
lag alfo hauptfächlich im der Ablicht des Manues fr. 4. de 
concub, (25. 7.); doch machte er fich im der älteren Zeit yon 
felbft dadurch, daß zu Concubinen gewöhnlich nur. Freigeborne 
niederer Herkunft oder Freigelaffene, genommen wurden. Bei 
Sreigebornen befferen Standes mußte daher die Verbindung 
ausdrüdlich als Eoueubinat erklärt feym, fonft galt fie als 
Ehe, fr. 24. de rit. nupt. (23. 2.), fr. 3. de concub. (26. 7. ). 
Auf der andern Seite war ab:r dem höhern Ständen, aufer 
den Senatoren und Senatorenfindern, bie Ehe mit Freiges 
laffenen und Freigebornen niedriger Herkunft doch ‚nicht ver⸗ 
boten; nur fcheint es daß eine folche Verbindung dann auds 

druͤcklich durch Dotalverträge als Ehe erklärt werden mußte, 
c. 22. C, de nupt. (5. 4.), bis daß Juftinian diefe Beichräis 
fung auf eine Zeitlang aufhob, c. 25. $. 7. C. de aupt. (5. 
4.), zuletzt aber auf die oben befchriebenen Formen zuruͤckkehrto 
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gehen x). Ueberhaupt war aber auf die Dotalverträge 
fo viel Gewicht gelegt, daß diefe bei allen Ständen als 
das Unterfcheidende gegen das Coneubinat betrachtet wurs 
den, und fie allein hinreichten ein beftehendes Concubi— 
nat in eine Ehe felbft mit ruͤckwirkender Kraft zu ver 
wandlen y). Die weltliche Gefeggebung hielt ſich alfo 
im Orient von der Kirche gänzlich entfernt, und erft im 
neunten Jahrhundert wurde durch Leo den Weiſen eine 
Vereinigung gejtiftet, der die priefterliche Einfegnung auch 
als Staatögefeg vorfchrieb und das Goncubinat unters 
fagte 2). Alle diefe Verhältniffe finden fich auc im fräns 
fifchen Reiche wieder. Hier wird nämlich nicht blos Die 
Errihtung von Dotalverträgen bei jeder Ehe vorgefchries 
ben a), fondern diefes auch ald ausdruͤckliches Kennzeichen 
gegen das Goncubinat angegeben 5), welches uͤbrigens eben 
fo wie bei den Römern den unverheiratheten Männern 





x) Nov. 14. c. 4., nov. 117. c. A. — Nor. 14. co. 5. macht 
eine Ausnahme, worauf fih c. 9. c. XXX. q. 5. bezieht. 


y) nov. 12. c. 4., nov. 89. c. 8. 
z) Nov. Leon. 74. 89. 91. 


a) Capit. Reg. Francor. Lib. VI. c. 155. Nullum sine dote 
fiat conjugium „ nee sine publicis nuptiis quisquam nubere 
-praesumat. — Ibid. Lib. VII, c. 105. 179. 369. 469. Die 

letzte Stelle it in dem falfchsnidorifchen c. 1. c. XXX. q. 5. 
wiederholt 

'b) Marculf. formul. append. no. 52. Ego ille, dum non est 
incognitum, quod foemina aliqua uomen Illa bene inge- 

nudu ad conjugium mihi sociavi uxore, sed qualis causas 
vel tempora me oppresserunt ut ohärtolam libelli dotis ad 
eam, sicut-lex declarat, minime excessit facere, tunde ipsi 

-: -Silii mei securidum legem. naturales appellantur etc. 


a, ME ze 


bürgerlich erlaubt war c). Nur wird hier unter Dotals 
verträgen die Ausſetzung eines Witthums von Seiten des 
Mannes verftanden d). Außerdem’ war aber fahon. früh 
die Öffentliche Abfchliefung der Ehe in der Kirche, wies 
wohl doc, nicht unter Strafe der Nichtigfeit ($. 218) vors 
gefchrieben, fo daß noch immer heimliche Ehen vorfommen 
fonnten. Unter allen diefen Umftänden befolgte aber bie 
Kirche ihren eignen Gang, der theild mit den weltlichen 
Geſetzen übereinftimmte, theild davon: abwid, Auf der 
‚einen Seite hatte fie zwar dem alten Gebrauch gemäß 
die priefterliche Einfegnung bei der Ehe verlangt, und 
diejenige mißbilligt die nicht im Angeficht der Kirche ges 
fehloffen wäre e); auf der andern erfannte fe aber ben 
Grundfag an, daß die Ehe an ſich fehon durch bloße Eins 
willigung ohne weitere Firchliche Form vollendet fey f), 
und blos wegen mangelnder Publicität micht vernichtet 
werden koͤnnte, welche Anficht auch während des ganzen 


) Die Eapitularien verbieten ‘es mur bei verheirarheten Min- . 
nern. Capit. Pippin. veg. Ital, a» 798, "ec. 54., Capit. Reg. 
Franc, Lib. VI. c. 250. 45°., Lib. VII. c. 336; 


4) Dieſes beweifen die vielen Dotationsfornseln bei’ Mareülf; 
form. Lib. IH. no. 15. App. no. 57. = 

.e) c. 5. c. XXX. q. 5 (Cone. Carthag. IV. a 89), c. 2 eod. 
(Hormisd. + 525), c. #2. c. XXXII, g. 2. (keo L. a. 415) 
©. 1.0. XXX. q. 5. (Pseudo-isid.), c. 4. eod (Leo inc. 
ann.), co. 6, eod. (Conc. Arel, VI. a, 813). ‚Man wird 
fehr leicht die Uebereinſtimmuug diefer Stellen, ‚mit den 

Necht der Capitularien erfeunen. 

f) ec XXVII. q. 2. ( Ambrosi '%..577),. «1. 4 eoll- 
(Chrysostom. c. a, 400), c. 3..eod. tAngupin. c, a. 40), 
c. 2. eod. (Nicol, I. c. a. £65), 
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Mittelalters in Hebung blieb 5). Das Eoöneubinat war 
aber in allen Fällen unterfagt, weil die Kirche die Nick 
ſicht auf den Standesunterfchieb verwarf h). 


5 22 
b Jetziiges Recht. 


Nach den beſchriebenen Verhaͤltniſſen war es ſchwer 
in einem einzelnen Fall eine Ehe von einem Concubinat 
zu unterſcheiden, und uͤberhaupt hatte die Kirche kein 
Mittel in Haͤnden um uͤber das Eherecht eine durchgrei— 
fende Aufſicht zu führen. Aus dieſen Gründen fand ſich 
das Goncilium von Trient bewogen, über die Abfchliegung 
der Ehe folgende Beftimmungen zu erlaffen i). 4) Der Ehe 
fol ein dreimaliges Aufgebot (bannus nuptialis) vorhers 
gehen, wodurch dritte Perfonen aufgefodert werden, ihre 
etwaigen Einfprüche geltend zu machen. Haben fie dieſes 
dann verfäumt, fo ift ihr Necht verloren, in fo fern es 
nur auf einem Privathinderniß beruht A). Diefe Forms 
Tichkeit beftand ſchon früh im fränkifchen Reich, und wurde 
durch Innocenz II. (1216) in der ganzen Kirche einge» 
führt D. Doc kann der Bifchof davon dispenfiren; auch 
hat die eigenmächtige Unterlaffung nicht Nullität der Ehe, 





5) Gratian, ad c. 9. c. XXX.’ q. 5., c. 9. 25. 30. 31. X. de 
sponsal. (4, 1)., c. 2. X. de clandest. despons. (4. 3.) 
A) ©. 9. c. XXXII. q. 4. (Ambros, c. a. 35), c. 5.6. c 
AXXXII. q, 2. (Augustin. a. 401), c. 6. D. XXXIV. (Au- 
gustin. ‘a. 425), Conc. Trid, Sess. XXIV. cap. 8. do ref. 
matrim. 
i) Conc, Trid. Sess. XXIV. cap. 1. de’ ref. matr, 
k) c. 6. X, qui.matrim, accus. (4. 18.) 
I) ©. 3. X. de clandest, despons. (4. 3.) 
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ſondern nur eine Beſtrafung des Geiſtlichen und des Ehe⸗ 
paars zur Folge m). D Die beiden Perſonen muͤſſen 
ihre Einwilligung vor ihrem Pfarrer und wenigſtens zwei 
Zeugen erflären. Diefe Form ift fo wefentlich, daß ohne 
fie feine Ehe befteht. Da aber die Borfchrift nur dem 
Zweck hat, einen fiheren Beweis über die Abficht der 
Sontrahenten zu erlangen, fo brauchen bie - genannten 
Perfonen nicht eigends dazu geladen zu feyn. Man bes 
hauptet daß fogar die Weigerung des Pfarrers gleichguͤl— 
fig ift, fobald er die Erklärung nur gehött hat. :3) Die 
fo gefchloffene Ehe wird durch die Trauung oder die priee 
fterliche Einfegnung Chierologia) beftätigt, unter gewiſſen 
Formen, wozu auch das Verwechſeln der Ringe u) gehört. 
In der Regel muß fie in der Kirche und dukch den Pfar⸗ 
rer geichehen. - Sie gehört aber nicht nothwendig zur Gül- 
tigfeit der Ehe, eben fo wenig als fie am fich nichtige 
Ehen gültig macht 0). 4) Der Pfarrer muß die gefchlofe 
fene Ehe in den Kirchenbüchern bemerken. Diefes gehört 
aber nur zum Beweis der Ehe, der im Nothfall auch durch 
andere Mittel geführt werden kann. — Bei den Protes 
ſtanten iſt nicht: nur das Aufgebot mit den angegebenen 
Wirkungen beibehalten, fondern es wird auch die Einfeg« 
nung durch den Pfarrer als eine wefentliche Form. ber 
frachtet, fo daß ohne fie Feine Ehe beſteht. 


m) c. 3. 9. 2. X. de clandest. despons. (4, 3) 
n) x. 7. e. XXX, q, 5. (Isidor. a. 699.) 
0) c. 50. X. de sponsal, (4. 1.) 
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| | 8. W. 
3) Bon dem Verlöbniß. =) Begrif und Eingehung deffelben. 
m. 4. De sponsalibus et matrimonio, IV. 2. De despon- 


satione impuberum, IV. 5. De conditionibus 2 
sitis in desponsatione. ' 


Das Eheverlöbniß (Csponsalia) ift das gegenfeitige 
Berfprechen zweier Perfonen, einander zu heirathen p)- 
Damit e8 bindend fey, müflen die Eontrahenten theils 
überhaupt fich verpflichten Finnen, theild muß insbefondre 
zwifchen ihnen eine Ehe möglich ſeyn. Ungültig iſt es 
alfo bey Wahnfinnigen y) und Kindern vor erreichter 
Pubertät. Doc galt bei diefen der Unterfcbied , daß der 
Vertrag eins Kindes ufter fieben Jahren gar nichts 
wörkte 0), über ſieben Sahren aber doch bis zur Pubers 
tät gehalten werden mußte, dann aber felbft ohne Grund 
aufgehoben werden konnte s). Eheverloͤbniſſe, ‚welche bie 
Eltern für ihre unmändigen Kinder ſchließen, haben dies 
ſelbe Würfung 9. Mit den veränderten Sitten ($. 220) 
kommen aber biefe Vorfchriften jest felten zur Anwendung. 
Außerdem fodert man zur Gültigkeit, der Verloͤbniſſe die 

eiterliche Einwilligung, wenn gleich das canonifche Recht 
dieſes nirgends ne und, die Ehe — auch ohne 





p) e. 3.,c. XXX. q. 5. (Nicol. I, a. 866), c. 2. X. de spons. 
(4. 1.) 

g) c. 24. X. de sponsal. (4. 1.) 

r) ec. 4. 5. X. de despons. impub. (4. 2.) 

s) c. 7. 8. X. de despons. impub. (4. 2.) 

) c. 29. X. de spons. (4. 1.), c. un. $. 2. de despons. imp. 
in VI. (4. 2.).Anders war es im ber dltern Zeit c. 1. X. de 
desp. imp. A. 2.) - i | 
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ſie guͤltig bleibt. Eine beſondere Form iſt bei ihnen nicht 
noͤthig, fondern fie werden durch freie u) unzmweideutig ers 
Härte ©) Einwilligung vollendet, welche auch nicht grade 
in Worten ausgedrücdt zu feyn braucht. Ueberhaupt iſt 
dasjenige, was von der Einwilligung zur Ehe gefagt ift, 
auch hier anzuwenden. Gleichgültig iſt es auch jegt, ob 
die Worte auf die Gegenwart (ego te in meam. accipio) 
oder auf die Zufunft (ego te in meam accipiam) gerichs 
tet find. Bor dem Goncilium von Trient hingegen war 
dieſes von der größten Wichtigkeit, weil im erften Fall 
fein Verloͤbniß, fondern eine wirkliche Ehe gefchloffen 
wurde m). Es ift alfo ein Mißverftändniß, wenn-man 
diefen Unterfchied durch den Gegenfag yon sponsalia de 
praesenti und de futuro zu bezeichnen gefucht hat. In 
der Altern Zeit war aber mit dem Verlöbniß, eine kirch⸗ 
liche Feierlichfeit verbunden x), was aber jegt felten mehr 
beobachtet wird. Nur bei den Proteftanten ift in den 
meiften Kirchenordnungen die Gegenwart von Zeugen, 
des Pfarrerd oder andere Solennitäten vorgeſchrieben, 
a aus dem Verlöbniß ein Klagrecht entfliehen koͤnne. 

Man theilt in diefer Beziehung die Verloͤbniſſe in die 
a und heimlichen ein. Die Verlsbniffe Finnen 
eudlich ſowohl unbedingt als auch unter einer Bedingung, 
einer Zeitbeftimmung nder dem Verſprechen einer erlaub— 





u) c. 15. X. de sponsal, ca. 1.), c. 11. X. de — imp. 
(4. 2) 

») c. 7. 23. X. de spons. (4. 1.) 

w)c. 31. X. de sponsal. * 1.), c. 3. X. de sponsa duor. 
(4. 4. ) ’% 

x) c. 50. c. XXVI. ꝗ. 2 (öieieien a. m, c. * Ss 1. €. 


XXX. 4. 5. (Isid. a. 653), 
j 


8 


U: 


ten Gegenleiftung (modus) eingegangen werben. In den 
beiden erften Fällen müfjen beide Theile den Eintritt der 
Bedingung oder bed Tages abwarten y). Im legten fan 


der andere, wenn die Gegenleiftung ausbleibt, das Vers 


loͤbniß aufheben 2). Doch fann die Bedingung fpäter 
ausdruͤcklich a) oder ftillfchweigend. b) erlafien werden. 
Unerlaubte Bedingungen mächen dad ganze Berlöbniß 
nichtig. Meberhaupt laͤßt ſich hier die Lehre des gemeinen 
Rechts von bedingten Verträgen vollfommen anwenden. 


$. M. | 
b) Bon’ den Würfungen der Verlöbnilfe, 
IV. 4. De sponsa duorum, 


Bei den Römern entftand aus dem Verloͤbniß nie 
ein Klagrecht auf Eingehung der Ehe c), und ſelbſt bei— 


gefuͤgte Conventionalſtrafen waren, um nicht die Freiheit 


der Ehe zu hindern, ohne Wuͤrkung d). Nur ein etwa 
bingegebener Mahlſchatz (arrha) gieng dem ohne Grund 
zurüctretendeit. Theil verloren e). Nach dem cangnifchen 
Recht findet zwar raus Ruͤckſicht auf die Folgen ein Zwang 
ebenfalls nicht ſtatt, wohl aber ſi ſind beide Theile dem 
Gewiſſen nach zur Erfuͤllung ihres Verſprechens verpflich⸗ 





y) ce. 5. X, de condit. adposit. (4. 5.) 

2) c. 3. X. de condit. adposit. (4. 5.) . 

a) c. 1. X, de condit. adposit. (4. 5.) - 

b) c. 6. X. de condit. adposit. (4. 5.) 

e) e. 1. C. de sponsal. (6. 1.) 

d) fr. 134. de verb. obl. (45, 1.), c, 2. C, de inut. stipul. 
(8. 30.) .o = 

e) c. J. 5. C. de sponsal. (5. 1.) 


- 11 — 


tet, und ‚folen dazu durch den geiftlichen Richter ange 
halten werben f). Es entfteht alfo aus dem Berlöbniß 
auch ein Recht auf gegenfeitige Treue, fo daß das fp&- 
tere: Eheverſprechen eines der Verlobten mit einer dritten 
Perfon nichtig ift. Der wirklichen Ehe muß freilich das 
ältere: Verloͤbniß weichen. Die vielen Colliſionen, zu der 
nen die formlofen Ehen des Mittelalters Gelegenheit 
gaben, „wurden nach folgenden Grundfägen entfchieden, 
Zwifchen mehreren wirklicdyen Verlöbniffen gieng das Als 
tefte vor g)5; zwifchen einem älteren Verloͤbniß und einer 
jüngeren Ehe, die Iegtere, felbft wenn fle ganz formlos 
als sponsalia, de praesenti eingegangen war A); zwifchen 
mehreren Ehen und mithin auch zwifchen mehreren spon- 
salia de praesenti oder zwifchen einer formlofen und einer 
förmlichen Ehe immer die ältere 1); endlich zwifchen einem 
älteren aber durch förperliche Beimohnung beftätigten Bers 
loͤbniß und einer juͤngern foͤrmlichen Ehe doch das aͤltere, 
weil es in eine wuͤrkliche Ehe übergegangen war X). 
Jetzt find natürlich diefe Grundfäge zum Theil nicht mehr 
anwendbar; auch haben die neueren bürgerlichen Geſetze 
auf bie Eheverlöbnifje immer weniger Gewicht gelegt. 
Bei den Protejianten werden fie jedoch noch in einigen 
Ländern beinahe firenger behandelt wie bei den Katholis 
ken; doch treten ebenfalld nur felten Zwangskopulationen 





5) c. 10. 17. X. de sponsal. (4. 1.) 
) c. 22. X. de sponsal. (4. 1.), c. un. eod. in VI. (4. 1.) 
h) c. 51. X. de sponsal. (4, 1.), c. 12. X. de despons. im- 
‚pub. (4. 2.), c. 1. X. de sponsa duor. (4, 4.) 
i) c. 31. X. de sponsal. (4. 1.), c 1. 3. % X. de sponsa 
duor. (4. 4) 
k) c. 15. 3%. X. de sponsalı (4, 1.) 


a 


ein, etwa nur wenn wirkliche Beimohnung Statt gefuns 
den hat. Endlich entfteht bei den Kathofifen aus dem 
Berlöbniß ein Ehehinderniß (impedimentum publicae ho- 
nestatis), fraft deſſen die Ehe zwifchen einem der Verlob⸗ 
ten und den Blutsöverwandten des andern: unterfagt ift. 
Jetzt ‚bezieht es ſich aber blos ie den an Grad. 
($. 233). 


. 25. 
c) Bon der Aufhebung. ber Verlöbniſſe. 


Die Aufhebung eines Verlöbniffes gefchieht entweder 
‘durch beiderfeitige Uebereinfunft oder durch einfeitige Auf 
fündigung (Crepudium). Senes ift immer erlaubt, ſelbſt 
wenn das Berlöbniß beſchworen war I). Letzteres war 
im römifchen Recht ebenfalls zuläfig, wenn man den 
Mahlſchatz einbuͤßen wollte m). Im canonifhen Recht 
{ft es nur aus beftimmten Gründen m) geftattet, nament- 
lich wegen Krankheit und förperlicher Verftimmelung o), 
wenn der andere wefentliche Pflichten verlegt pP), wohin 
man auch rechnet, wenn er ohne Grund die Ehe verzds 


gert O. 





1) c. 2. X. de sponsal. (4. 4.) 

m) c. 1. 3. 5. C. de sponsal. (5.1.). Die Errafe der Infamie 
galt nur demjenigem, der zu gleicher Zeit fich in meh— 
vere Verlöbniffe einlich, fr. 1. de his qui not. infam. (& 2.) 

n) c. 10. X, de sponsal. (4. 1.) 

0) c. 25. X. de jurejur. (2. 24.), c. 3. X. de conjug. lepros. 

44.8), 0.2. X. de divort. (4, 19.) 

p) ce. 5. Si. X. de sponsal. (4. 1.) 

4) ©. 22. X. de sponsal. (4. 1.) 
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D) Bon den Hinderniffen und Nichtigkeitsgruͤnden der Ehe. | 
. ) Aufſchiebende Hinderniſſe. 


iv. 4. De sponsa duorum, IV..6. Qui eleriei, vi voventes 
matrimonium contrahere possunt, IV. 16. De matri- 


monio contracto contra interdictum ecclesiae. 


Ein Ehehinderniß ift eine Urfache, weshalb die Abs 
ſchließung der Ehe geſetzlich verboten ift. Würft das Vers 
bot fo vollfommen, daß es felbft die eingegangene Ehe 
vernichtet, fo nennt man es ein trennendes Hinderniß 
(impedimentum dirimens); hat feine Uebertretung zwar 
eine Strafe, nicht aber die Nichtigfeit der Ehe zur Folge, 
ſo heißt es ein auffchiebendes oder einfaches Hinderniß 
(impedimentum impediens), Beruht dad Verbot auf 
Grundfägen der oͤffentlichen Ordnung (öffentliches Hinz 
derniß), fo muß es von dem Pfarrer von Amtöwegen brs 
rücfichtigt werden, und felbit jeder Dritte ift zum Eins 
fpruch berechtigt. Iſt es blos zu Gunſten einer einzelnen 
Perſon eingeführt (Privathinderniß), fo kann, wenn Diefe 
fi} beruhigt, Fein Anderer daraus klagen. Endlich unter 
fcheidet man die relativen und abfoluten Hinderniffe, je 
nachdem dadurch die Ehe blos zwijchen zwei beflimmten 
Perfonen in Beziehung auf einander, oder zwifchen einer 
"Perfon und allen Anderen ohne Unterfchied verboten wird. 
Die einfachen Hinderniffe des jegigen 7) canonifchen Nechte 


r) Im älteren canonifchen Necht gab es noch ein fogenanntce 
impedimentum catechismi c. 10. D. IV. de cons. (Theo- 
dor. a. 680), c. 5. X. de cognat. spirit. (4. 11.). Ferner _ 
durfte man auch während einer öffentlichen Kirchenbuße keine 
Ehe eingehen (5. 172.). 


- u =» 
find folgende. 4).Die gefchloffenen Zeiten, welche fonft 
nach den Provinzen verfhieden beftimmt waren 5). Nach 
dem neueren Recht £). fol während ber Advent: und Fa 
fiengeiten ‚nur feine feierliche Abfchfießung der Ehe Statt 
finden. Auch bei den Proteftanten wird dieſes Hinderniß 
beobachtet: V Das Gebot des geiftlichen Nichterd mit 
der Abfıhließung der Ehe einftweilen zu warten. Dieſes 
fommt jedesmal vor, wenn Einſpruͤche gemacht worden 
find, damit diefe zuvor befeitigt werden u). 3) Ein uns 
feierliches Gelübde der Keufchheit. In der Älteren Zeit 
wurde die Verlegung eines feierlichen ») Gelübdes der 
Keufchheit mit der beftändigen Ausfchliefung von der 
Kirchengemeinfchaft befiraft. Darin lag von felbft, daß 
die Kirche die Ehe nicht ald folche anerfanute, wiewohl 
fie die bürgerliche Gültigkeit derfelben nicht hindern fonnte, 
Wer gegen ein unfeierfiched Gelübde eine Ehe eingieng, 
mußte fich wenigftens einer zeitigen Kirchenbuße unters 
werfen »); dod) blieb die Ehe gültig x). Als fpäter die 





0) c. & c. XXXIII. q. & (Conc, Laodic. c. a. 32), e. 9 
eod. ( Conc. Bracar. II. c, a. 572), c. 11. eod. (Nicol. I. 
a 866), co. 10. eod. (Conc. Salegunstad. a. 1025), c. % X. 
de fer. (2. 9.) 
) Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 11. de säcram. matr., Ibidı 
cap. 10. de ref. matr. 
u) c. 1. 2%. 3. X. de matrim. contr, interd. (4. 16.) 
») co. 1: c. XXVII q. 1. (Conc. Carth. IV. 398), e. 10. 
eod, (Innocent. I. a. 404), c. 12. eod. (Conc. Chalc. a: 451), 
6. 7. eod. (Conc, Paris. V. a. 614), c. 8 17. eod. (Conc. 
Tribur. a. 695). 
w) c. 9. eod. (Innoc. I. a. 40), 3. D. XXVIT. (Theodor. 
a. 670), c. 2. c. XXVII. q. 1. (Gregor. III. a. 739). 
x) c. 2. D. XXVI. (Augustin. a. 41), .1.0.XX 4. 3 
(Leo. I. a. 445), 


u: ae 


Trennung zwifchen dem kirchlichen und bem bürgerlichen 
Eherecht aufhörte, und. die Kirche allein die Jurisdiction 
in Ehefachen erhielt, fo war es natuͤrlich, daß fie Die gegen 
ein feierliche Gelübde eingegangene Verbindung auch 
factifch trennte y). Hieraus’ entftand alfo von felbft der 
Sat, daß das feierliche Gelübde ein trennended, dag un- 
feierliche nur ein aufſchiebendes Hinderniß ſey 2). Als 
feierliches Gelübde gilt aber ‚jest nur die Atınahine der 
höhern Weihen und der Eintritt in den Moͤnchsſtand a). 
Bei den Proteftanten fällt diefes Hinderniß weg. 4) Ein- 
beftehendes . Berlöbniß mit einer andern Perfon 3). — 
Ale dieſe Hinderniffe find im fo fern öffentliche, als fie 
vom Pfarrer auch von Amtöwegen berüdfichtigt werden ; 
daher geht der Trauung immer bie Frage vorher, ob man 
burch ein geiftliches Gelübde oder ein Verldbnig gebun 
den fey. | 


.& 27. 


2) Trennende Ehehinderniffe. a)’ Privathinderniffe, 
IV. 9. De conjugio servorum, IV. 15. De frigidis et male- 
ficiatis et impotentia coeundi. _ n 
Die trennenden Hinderniffe, welche jedoch nur von 
bem Betheiligten verfolgt werben Finnen find 1) Alles 





y) c.6. D. XXVII. (Nicol. I. a. 865), c. 8. eod. (Calixt. II. 

a. 1123), c. 40. c. XXVII. q. 1. (Innocent. II. a, 1139). 
| *) 3-7 X. qui cleric. (4. 6.) Man fieht aus der Ger 

fchichte diefer Vorſchriften, wie irrig es if, Gratian als 
deren Erfinder anzugeben, weil er zum c. 8 D. XXVI. 
diefelbe Unterſcheidung gemacht hat. 

a) c. un. de voto in VI. (3, 15.) 

b) c. 50. c. XXVII. 92. (Sirioius a. 385), c. 51, eod. (cap. inc.) 
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was die freie Einwilligung aufhebt, weil ohne dieſe Feine 
Ehe vorhanden iftz alfo wahre Gewalt und Zwang durch 
ungerechte Androhung eines wirklichen e) Uebels, wobei 
auch. der. Eid des Gezwungenen die Nulität ‚nicht vers 
beffert d); Nach der Form die das Eoncilium von Trient 
zur Abfchließung der Ehe vorſchreibt, wird diefes kaum 
mehr vorfommen ; wäre es aber gefchehen, fo kann genau 
genommen die Nichtigkeit nicht, wie in der früheren Zeit e), 
durch bloße Genehmigung, fondern nur dur Erklärung 
vor Pfarrer und Zeugen gehoben werden, Ferner ‚gehört 
dahin ein weſentlicher Irrthum F), wiewohl es im Eins 
zelnen: fehr  beftritten ift, welcher Irrthum als folcher 
gilt 5). Die proteftantifchen Landesgefege rechnen meiftens 
dazu die Schwangerfchaft der Braut von einem Dritten, 
ein peinliches Vergehen, eine bleibende Förperliche oder 
eine Gemüthsfrantheit. Endlich kann auch die Ehe wegen 
Betrug und Arglift vernichtet werden, wenn dadurch ihre 
Eingehung veranlaßt wurde 4). 2) Das Unvermögen zur 





6) cc 4 cı XXXI. q. 2. (Nicol. I. a. 863), c. 3. eod. ( Ur- 
ban. IT, a. 1090), c. 1. eod. (Idem a, 1095), c. 6. 14. 15. 
28. X. de sponsal. (4. 1.) 

d) c. 2. X. de eo qui cognovit etc. (4.7.) 

e) c. 21. X. de spons. (4. 1. I, c. 4. X, qui matrim. accus. 
(4. 18, ) 

) Gratian. ad c. XXIX. q. 1 Die c. XXIX. q. 2. befchäftigt 
ſich mit der jegt umnöthigen Frage, ob der Irrthum über 
bie Sreiheit ein vermichtender fey. Man wird auch hier den 
Einfluß der Kirche auf die Milderung der Sitten nicht ver⸗ 
kennen. 

g) Schwerlich wird man jetzt die Meinung von Gratian. ad 
ca XXIX. q. 179. 6. i. £ annehmen. 

h) c. 26. X. de sponsal. (4. 1.) 
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ehelichen. Beiwohnung 7), vorausgefegt daß dieſes fchon 
por der Ehe vorhanden A) und dem andern Theil unbe, 
fannt war 2), und auc nicht bloß vorübergehend ift, 
Bloße Unfruchtbarkeit hebt aber die Ehe nicht auf m). 
Auch wird. über das Unvermögen ben Ehegatten nicht 
unbedingt geglanbt, fondern es wird erft eine ärztliche 
Befichtigung angeordnet a). Iſt deren Erfolg zweifelhaft, 
fo muͤſſen die Ehegatten noch drei Jahre beiſammen wohs 
nen, und dann ihre Behauptung durch einen Eid mit 
Eideshelfern (cum septima propinquorum manu) beſchwoͤ⸗ 
xen 0), Der unvermögende Theil darf nicht wieder heis 
rathen p); thut er eg dennoch und er. weißt fich jest als 
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De 2. © xxxm. q. i. (Gregor. I. a. 725), c. 29. c, 

AXYI. q. 2. (Rhaban. a. 853), c. 2.3. X. de frigid. (4. 15.) 

6. 25.’ XXXII. q. 7. (Nicol. I. cs a. 860). Anderer Meis 

ung ift war c. 18. eod. (Gregor. IT. a. 726). Allein Gras 

“tin felbft bemerkt, daß, diefes allen Kirchenfanungen zuwi⸗ 

der, läuft,  - , 

4)6. 4 X. de frigid. (4. 15. ), 

m) c. 27. c. XXXII. 47 (Augustin. a. 401). 

n) c. a. 14. X. de probat. (2. 19. ), c. 5.6. X. de frigid, 
(4. 15.) 

0)c. 2. c. XXXIII. q. 1. (Gregor: II. a. 725), «. 5.7. X. 
de frigid. (4. 15.). Die dreijährige Probezeit kommt fchon 
im römifchen Recht vor, nov. 22. c. 6. Der Eid fieht auch 
in den Kapitularien, Capit. Pipin. a. 752. 5. 17., Capit. 
Reg. Francor. Lib. VI. c. 55. 91 Uebrigens fcheint man 
nach den Begriffen jener Zeiten den Grund des — 
gend häufig in einer Bezauberung geſucht zu haben, c. 
c. XXXIII. q. 1. (Hincmar. nen a, 660), 7. X. r 
frigid. (4. 15.) 

p) c. 2. c. XXXIII. q. 1. (ei: II. 18), 0. 5 X. de 
frigid. (4. 15.) 
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vermoͤgend aus, fo muß er zur erften Ehe zurüdfehren g). 
Den Kaftraten ift aus befonderen Gründen die Ehe durch 
eine Bulle des Pabites Sirtus V. vom Sahr 1587 ſchlecht⸗ 
bin verboten. 3) Die Entführung (raptus). Nach dem 
römifchen. Recht durfte der Entführer die Entführte nier 
mals heirathen 7). Nach dem Altern canonifchen Recht 
wurde der Entführer ercommunicirt und ihm dadurch von 
felbft jede Firchliche Ehe unmögfich- gemacht 5). Erſt nach 
geleifteter öffentlicher Buße war ihm die Ehe wieder er» 
laubt, nur nicht mit ber Entführten c). Segt wird aber 
die Entführung blos nach den Grundfägen bed Zwanges 
beurtheilt, fo daß wenn die Entführte nady ihrer Befreiung 
einwilligt, die Ehe allerdings möglich iſt u). 





9) c 2 c. XXXIII. q. 1., c. 6. X. de frigid. (4. 16.). Xu: 
berer Meinung ift c. 4 c. XXXIII. — 1. menge Rem. 

a. 860). 

r) c. un, $. 1. C. de rapt. virgin. (9. 13.) 

s) c. 1. c. XXXVI. q. 2. (Conc. Chalced. a. 451), ce. 2. eod. 
(Symmach. a. 502), c. 6. eod. (Conc. Paris. III. a. 557), 
c. 5. eod. (Gregor. II. a. 721), co. 4. eod. (Capit. Aquisgr. 
a. 816). — Die Eapitularien drohten auch fehr harte bür- 
gerliche Strafen, Decret. Childebert. a. 595. c. 4., Edict. 
Chlotar. II. a. 615. c. 18. 


8 c. 10. c. XXXVI. qi 2. (Conc. Meldens. a. 845), c. 11. eod. 
(Conc. Aquisgran. a. 847), Capit. Reg. Franc. Lib. T. c.99,, 
Lib. VII. c. 185. 595. 

u)c. 6. 7. X, de raptor. (5, 17.), Conc. DR. Sess. XXIV. 
cap. 6. de ref. matr. 
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b) Deffentliche Hinderniffe. 
IV. 6. Qui clerici vel voventes matrimonium contrahere 
possunt, IV. 7. De eo qui duxit in matrimonium 


quam polluit per adulterium, IV. 21. De secundis 


nuptiis. 


Die trennenden öffentlichen Hinderniffe find 4) eine 
ſchon beftehende Ehe, da die Polygamie fowohl nad) götts 
lichen ») als nad; kirchlichen =) und bürgerlichen Rechten 
verboten if. Hat man ſich wieder verheirathet, weil man 
den anderen Ehegatten irrig für todt hielt, fo gilt nur 
die erfte Ehe x). D Ein feierliched Gelübde der Keuſch⸗ 
heit ($. 226).. Diefes trennt nicht blog jede fpätere 127 
fondern felbft die früher abgefchloflene aber noch nicht cons 
fummirte 2) Ehe. Sft die Ehe ganz vollzogen, fo fann 
der eine nicht mehr ohne Zuftimmung des anderen, ber 
aber auch unverehlicht bleiben muß, die Gelübde able 
gen a). 3) Die höheren Weihen. Diefe machen aber 


v) Matth. XIX. 3 - 9. 
— c. 8. X. de divort. (4. 19,), Conc. Trid.”Sess. XXIV. 
. 2. de sacr. matrim. 
x) c. 20 XXXIV. q. 1. (Innocent. I. a. 405), c. 1. eod' 
(Leo I. a. 458). 
y) Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 9. de sacr, matrim. 


=) Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 6. de sacr. matrim. 


a) c. 22. c. XXVII. q.}2. (Basil. c. a. 362), c. 25. eod. (Gre- 
gor. I. a. 59), c. 21. eod. (Idem a. 601), c. 26. eod. 
(Nicol. I. a. 867), c. 4. 7. 8. 13. 18. X. de convers. cou- 
jug. (3. 32.) | 


u 


nur die fpätere Ehe nichtig 5), nicht die früher abges 
fchloffene, wenn gleich noch nicht confummirte Ehe e). 
Bei den Protefianten fällt diefer und-der vorige Nichtige 
feitögrund weg. 4). Gänzliche Verfchiedenheit des Glaus 
bens. Die Ehen zwifchen einem - Chriften und einem 
Nichtehriften wurden ſchon iin der Älteften Zeit Iebhaft 
unterfagt,, jedoch lag es noch nicht in ber Macht der 
Kirche ſolche Verbindungen auch Außerlich zu trennen. 
Später aber wurden diefe Ehen aud) bürgerlich für nich 
tig erklärt d). Die Ehen zwifchen Katholifen und Afa- 
tholifen find zwar gültig, werden aber von der Kirche aus 
- Gründen, die in der Natur der Sache felbft Liegen, mißbil« 
ligt e). 5) Der Ehebruch. Nach dem römifchen Recht war.die 
Ehe zwifchen dem Ehebrecher und der Ehebrecherin fchlechts 
hin unterfagt f), eben fo nady dem Älteren canoniſchen 
Recht 8). Aus zwei Fällen, welche dem Goncilium von 





b) c. 1.X. de cler. conjug. (G. 3.), c. 1. 2. X. qui cler. etc. 
(4. 6.), Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 9. de sacr. matrim. 


®) c. un. extr. Joh, XXII. de voto (6). 


d) c. 6. c. de jud. (1. 9.). —c. 15, c. XXVIII. q. 1. (Ambros. 
c. 4. 387), c. 9. $. 6. eod. (August. c. a. 419), c. 17. eod. 
(Conc. Avern. a. 535), c. 10. eod. (Conc. Tolet. IV.a. 655)e 


e) fr. 1. de rit. nuptiar. (25. 2.). Nuptiae sunt conjunctio 
maris et foeminae, consortium omnis vitae, divini et hu- 
mani juris communicatio. 


Sf) « 27. C. ad L. Jul. de adult. (9. 9.), nov. 134. e. 12. . 


g) ©. 1. c. XXXI. q. 1. (Leo a. inc. ), c. 2. eod. (Augustin, 
c. a. 419). Hier heißt es nämlich. in den Werken von Aus 
guſtinus ſelbſt: fieri non potest; eben fo in einer dlteren 
Handfchrift von Gratian. 


“ 


nn RT | 
Tribur (895) zur Entfcheidung vorgelegt wurden A), und 


wo der Ehebruch mit beſondern Nebenumftänden verbuns 


den war, fand Gratian Veranlaſſung, das ältere allgemeine 
Verbot blos auf dieſe beiden Fälle zu befchränfen 9, 
welches auch in das Decretalenrecht übergieng. ; Der Ehe 
Bruch bildet daher jetzt nur dans ein Hinderniß,.. wenn 


er unter dem Berfprechen der Ehe nad) dem Tode des 


unfchufdigen Ehegatten verübt, iöder wenn biefem zugleich 
nach dem Leben getrachtet wurde k). 6). Die Ermordung 


des einen Ehegatten durch; den Anderen. Nac dem älter 


teren Necht durfte letzterer nie mehr heirathen 2). Sept 


iſt ihm blos die Ehe mit demjenigen verboten, womit er 


fi) zur Ermordung des Erſteren verabredet hatte m). 
7 Die Berwandichaft und die Schwaͤgerſchaft. 
EM | 


9). Don der Verwandſchaft. a“) Von der art die Naͤhe der 
Verwandſchaft zu berechnen. 

Die Berwandfchaft (cognatio) ift das Verhaͤltniß, 

welches zwifchen mehreren Perfonen durch Abflammung 





h) c. 4. 5. c. XXXI. q. 1. Daß das Eoneilium blos das all 
gemeine Verbot zum Grund feiner Eutfcheidung nahm, bes 
weißt deffen can. 40. Non licet ergo nec christianae reli- 
gioni oportet, ut ullus ea utatur in matrimonio, cum qua 
prius pollutus est adulterio. j 

i) Gratian, ad ce. 3. c. XXX. q. 1. 

k)c 1. 6. X. de go qui duxit etc. (4. 1); das c. 5. X. 
eod. bezieht fich noch auf das Ältere Recht. 

I) Capit, Pippin. a. 752. c. 5., c. 8. c. XXXIII. q. 2. (Pau- 
lin. ad Heistulf. a. 794). 

m) c. 6. X. de eo qui duxit etc. (A. 7. c. 1. X. de eonver. 
infid. (3. 35.) 
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begrimbet wird, ſey diefed der einen von der anderen 
(linea recta), oder beider von einem gemeinfchaftlichen 
Stammbhalter (linea obliqua). Gewöhnlich wird die Art 
und Nähe der Verwandfchaft in einem Äußeren Bild dar 
geftellt; nur dad Mofaifche Recht Fennt diefed Verfahren 
nicht, fondern es bezeichnet jeden Grad mit befondern 
Namen. Im römifchen Recht befteht diefes Bild in Lis 
nien, woran Stufen (gradus) angebracht find m), wels 
ches aber weit unvollfommener wie die jegige Bezeiche 
nungsweife die venfchiedenen Verbindungen ausdrüdt. 
Der Zählung der Grade (computatio graduum) ſelbſt 
liegt dort die Negel zum Grunde: fo viel Zeugungen, fo 
viel Grade. Das alte Sachfenrecht bildet die Verwand⸗ 
fchaft am menfchlichen Körper ab, fo daß die vollbürtigen 
Gefchwifter am Hald, deren Kinder an den Schultern 
und fo die folgenden immer ein Glied weiter fichen. 
Hierauf bezieht fi der Ausdrud Glieder. Dad canonis 
fche Recht endlich bedient fich des Bildes eines Baumes 
mit Zweigen, wovon auch die Ausdruͤcke Stammvater, 
Stammbaum, Zweige u. f. mw. fich erhalten haben,. und 
- woraus vielleicht durch Umkehrung auch die jegige Art 
der Bezeichnung entftanden ift. Die Berechnung der Grade 





n) Ein folches Schema liegt der Befchreibung im Paul. S. R. 
Iv. 11., fr. 10. de gradib. (38. 10.), Tit..J. de gradib, 
(3. 6.) sum Grunde. Man findet es abgedruckt bei Isidor. 
Origin. ed. Gothofr. p. 1061; beffer bei Cujac. Obs. VI, 
40. aus einer Handfchrift des Theodofifchen Eoder, und nad) 
diefem im Heinece. Ant. Rom. Lib. III. Tit. 6. Auch bezie 
ben fich darauf ganz eigentlich die Ausdrüde lines, linea 
recta et transversa, gradus, descendentes, ascendentes, a 
latere juncti. 
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gefhah aber im alten beutfchen Rechte wegen der bort 
eigenthümlichen Succefjionsordönung 0) nicht nach der 
Entfernung ded Erben vom Erblafier, fondern von dem 
gemeinfchaftlichen Stammvater (daher der Ausdruck in 
quarta generatione esse, ftatt des römifchen: in quarto 
gradu esse). Mit diefer Computation ſtimmt auch das 
canoniſche Recht überein. In der graden Linie giebt die⸗ 
ſes denfelben Erfolg wie im römifchen Nedt. Su der 
Seitenlinie hingegen ift nur die eine grade Linie zu zähr 
len, und zwar, wenn die beiden Linien ungleich find, die 
längere. Endlich findet ſich in jener Zeit noch eine Bes 
rechnungsart, welche der Kürze wegen die Iſidoriſche 
genannt werben kann. Diefe war darin eigenthünlich, 
daß fie nicht von dem Stammvater, fondern von befs 
fen Kindern ald truncus ausgieng, wodurd alfo ein 
Grad ausfiel. Gm MUebrigen flimmte fie aber. mit 
der canonifchen Gomputation auch für die Seitenlinie 
überein p). Wann, jene deutfche Berechnungsart in das 
canonifche Recht kam, ift durchaus ungewiß. Im fechften 
Sahrhundert war fie fchon im Gebrauch y), und im 
eilften Sahrhundert wurde fie bei Gelegenheit einer 


0) Eichhorn deutfche Nechtsgefch. Th. I. $. 65. 


p) «1. c. XXXV. q. 5. (Isidor. c. a. — c. 2. $. 9. eod. 
(Alexandr. II. a. 1065), 


g) Man finder fie angewendet im einem Schreiben Gregor des 
Großen au die Engländer, verffümmelt bei Gratian im 
c. 20. pr. c. XXXV. q. 2. (Gregor. I, a. 605), c. 2. $. 5. 
c. XXXV. q. 5. (Alexand. II. a. 1065). Von den verfchie- 
denen Lesarten, die fich zwiſchen beiden Stellen finden, ift 
unftreitig legtere die richtige. Offenbar gezwungen iſt es aber, 
wenn 7 H. Böhmer J. E. P. Lib. IV. Tit. 14 $. 4. seq, 
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Streitigfeit, wo fie durch die römifche verdrängt werben 
ſollte, als die einzig gefegliche vorgefchrieben r). 


$. 230. 


| ) Verbotene Verwandſchaftsgrade. 


IV. 14. De consanguinitate et affinitate. : j 


Das mofaifche 5) Recht verbietet die Ehe nicht nad 
Graden, fondern zwifchen namentlich bezeichneten Bers 
wandten, fo daß wenn man bei ben Worten ftehen bleibt, 
von ben Verwandten deſſelben Grades einige einander 
beirathen können, andere nicht. Auch das römifche Recht 
bezeichnet gewöhnlich nach Namen, fo jedoch daß ihm die 
Hechnung nad, Graden zum Grunde liegt und es daher 
die Perjonen deffelben Grades volltändig aufzaͤhlt. Nach 
ihm, iſt die Ehe verboten unter Verwandten in der’ gras 
‚ben ginie bis ing Unendliche 2); in der Seitenlinie die 
Ehe, unter Gefhmwiftern u) und unter ſolchen Perfonen, 


r ‘s, 





dabei die römifche Zählart nur mit der Sfidorifchen Befchräns 
fung vorausfent. — Ferner findet fich die canomiiche, Com⸗ 
putation im c. 3.4. c. XXXV. q. 5. (Bonifac. ad Zachar. 

- 2.743) und überall in den Capitularien. Capit. Compend. 
a. 757. c. 1. Eos qui unus in quarta alius in tertia [pro- 
genie] sibi pertinent, separamus. Ibid. c. 2. Si unus in 

_ tertio, alter in quarto [loco sibi pertinent], uno mortuo 
non licet alterum uxorem accipere ejus. 

r).c. 2 c. XXXV. q. 5. (Alexand. II. a. 1065). 

s) Levit. XVII. 7. 9-13., XX. 17-19., Deuter. XXVIL 23. 

t) fi. 53, de it. nupt. (23. 2,), c. 17. C. de nupt. (65. 4.), 
$. 1. J. eod. (1. 10.) 

u) c. 17. ReRE (5. 4.), $. 2, J. eod. (1. 10.) 


wovon die eine zur anderen an Eltern flatt, d. b. die 
eine unmittelbar unter dem gemeinfchaftlichen Stamm⸗ 
"oÄter, "die andere entfernter fieht »). Unter Gefchwifters 
'findern war die Ehe früher erlaubt =), dann durch 
Theodoſius I. (c. 385) verboten x), endlich feit Arcadiug 
"und Honorius (405) wieder erlaubt y). Die Kirche ftellte 
zwar fchon früh Eheverbote unter zu nahen Verwandten 
auf, doch findet ſich Fein Beifpiel, daß fie damals weiter 
gieng als die Verbote des moſaiſchen und römifchen 
Rechts z). Später behielt man aber nicht blos das Vers 
bot der Ehe unter Gefchwifterfindern (consobrini) bei, 
fondern mehrere: ProvincialsGoncilien unterfagten auc 
die Ehe unter den Gefihwifterfinder» Kindern Csobrini) «). 





- 


v) fr. 39. pr. * rit. nupt. 3, 2.), c. 17. C. de nupt. 6. 4.), 


$. 3. 5. J. eod. (1. 10.) 
w) fr. 3. de rit. nupt. (23. 2.) 
x) c. 1. C. Th. si nupt. ex rescr. (4. 10.), c. 3. C. Th. de 
inc. nupt. (9. 12.) 
y).e. 19. C. de nupt. (5. 4.), $. 4. J. eod. (1. 10.) 
=) $. Augustin. De civit. Dei XV. 16. Experti etiam sumus 
in connubiis consobrinarum , etiam nostris temporibus 
propter gradum pröpinquitatis fraterno gradui proximum, 
quam raro per mores fiebat, quod fieri per leget licebat; 
quia id nec divina lex prohibuit, et nondum prohibuerat 
lex Lumana. | 
a) Die Ehe unter den consobrini verbietet c. 8. c. XXXV. 
q. 2. (Conc. Agath. a. 506); nicht blos unter dieſen, fons 
dert auch unter den sobrini, Conc. Epaon. a, 517. c. 30., 


Conc. Arvern. a. 555. c. 12., unter erferen allein Conc. 


Turon. II. a. 567. c. 21.; unter beiden wieder Conc. Auti- 
siodor. a. 578. c. 51.; uuter erfteren allein Conc. Paris. Y. 
a. 615. c. 14. Die Bezeichnung gefchieht. hier überall nicht 
nad) Griden, hie nach) Namen. 


l 
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Endlid) wurde nach einer allgemeinen Vorfchrift des mu 
faifhen Rechts 5) die Ehe zwifchen allen Verwandten für 
unerlaubt erklärt e). Der Umfang der Berwandfcaft 
und alfo auch dieſes Verbotes follte aber nach einem 
Grundſatz, den das römifche Recht bei der Erbfolge auss 
gefprochen hatte d), auf den fiebenten Grad befchränft 
feyu e), über welchen hinaus man nicht mehr von Vers 
wandten redete. Unftreitig war dieſes anfangs nach ri 
mifcher Somputation verftanden, fo daß mithin die Ehe 
zwifchen dem sobrinus auf der einen, und der a sobrino 
nata auf der andern Seite die Grenze der verbotenen 
Ehen bildete. Wollte man dieſes nach canonifcher Coms 
putation ausdrüden, fo mußte man die Zahl der Generas 





b) Levit. XVII. 6, - 


e) c. 8 c. XXXV. 4. 2. ( Conc. Agath. a. 506). — Gre- 
gor. II. in Conc. Rom. a. 721. c. 9. Si quis de propria 
cognatione vel quam cognatus habuit duxerit in uxorem, 
anathema sit. — Capit. Reg. Franc. Lib. VII. c. 19. 
Add. IV. c. 74. Ä | 


d) Paul. S. R. IV. 11. $.8. Die MWeftgothifche Interpretation 
hebt diefen Satz ausdrüdlich heraus, und auch durch den 
vielgelefenen: Sfidor von Sevilla, welcher das ganze Bruch; 
ſtuͤck von Paulus abſchrieb, c. 6. c. XXXV. q. 5. (Isidor- 
a. 630), konnte er fich hinlänglich im Gedächtniß erhalten. 


e) «1. c. XXXV. q. 2. (Gregor. IL c. a. 721), c. 2. eod, 
(Pseudo-isid.), c. 17. cod. (Nicol. II. a. 1050), c. 19. cod. 
(Conc. Lugdun. inc. a.), Capit. Reg. Franc. Lib. VI, c. 130. 
— Nach c. 20. $. 1.c. XXXV. c. 2. (Gregor. I. a. 605) 
wäre diefes fchon im fechften Jahrhundert angenommen ges 
wefen, allein die Aechtheit dieſes Theiles jener Stelle wird 
‚befrirten. 
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tionen in jeder Linie abgefondert bezeichnen fJ. Sehr 
bald fieng man aber aus Unwiſſenheit an, diefen Unters 
fchied nicht mehr zu beobachten, und jene fieben Grade 
von fieben Generationen der canonifchen Zählart zu ver 
ftehen, wodurd; natürlich der Umfang der Eheverbote fehr 
vergrößert wurde. Mehrerer Widerfprüche ungeachtet g), 
Die aber doch den wahren Grund des Irrthums nicht 
aufflärten, gieng biefes in die allgemeine Praris befon- 
ders im fränfifchen Neich und in Deutfchland über A), 





F) Die Eapitularien verſtehen diefes anfangs noch recht gut. 
Capit.- Compendiens. a. 757. c. 1. Si in quarta progenie 
reperti fuerint conjuncti non separamus‘ lu tertia vero 
'si fuerint reperti separentur. Et eos qui unus in quarta 
alius in tertia sibi pertinent et conjuncti inveniuntur, se- 
paramus. — Ibid. c. 2. Si duo in tertio loco sibi perti- 
nent, sive vir sive foemina, aut unus in tertio et alter in 
quarto, uno mortuo, non licet alterum uxorem accipere 
ejus. Et si inventi fuerint separentur. Una lex est de 
viris et de foeminis. 


g) Rhaban. Maurus (c. 847) ap. Reginon. de eccles. discipl. 
Lib. II. c. 200. Si ubicunqgue aliquid proximitatis vel 
consanguinitatis, licet longinquae, inter conjugatos inve- 
niri potest, statim matrimonium dissolvatur, vereor quod 
adulterium et fornicationis scelus multiplicetur. — Igitur 
quia a mea parvitate voluisti quid sentirem de hac re, tibi 
rescribi, propter fragilitatem praesentis temporis reor hoc, 
quod Theodorus episcopus inter Gregorium et Isidorum 
medius ‚incedens in suis capitulis dehnivit, magis sequen- 
dum ut quinta generatione jam licitum connubium Aat; 
quia nec lex divina huic contradieit, nec etiam sanctorum 
patrum dicta hoc prohibent. 


5) Einige ProvinzialEoneilien giengen fogar noch weiter, c. 18. 
ce. XXXV. q: 2. (Conc, Wormac: a; 868). | 
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Nur findet fi zuweilen flatt der fiebenten die fechöte 
Generation genannt 3), welches unftreitig mit der Iſido⸗ 
rifchen Berechnung ($. 229) zufammenhängt. In Stalien 
hingegen hatte fic die römifche Computation durch jenen. 
Irrthum nicht verdrängen laſſen. Diefes führte endlich 
im eilften Jahrhundert zu einem Streit zwifchen.dem Bis 
ſchof und. fpäter Gardinal Petrus Damiani CH 1080) und 
den Suriften von Ravenna, in weldyer Stadt, ale der 
früheren Reſidenz der griechifchen Erarchen gewiß practi- 
fche Befchäftigung mit dem römifchen Rest, vielleicht %) 
auch eine Rechtsfchule fich erhalten hatte. Damiani ftritt 
für die canonifche 2), die anderen für die römifche Com⸗ 
putation. Der Pabſt Alerander IL. beftätigte die erftere 
als die geſetzliche m). ‚Der große Umfang der Cheverbote 
bewog aber zuletzt doch die pabſte ſelbſt zu einer Ein⸗ 
ſchraͤnkung; Innocenz IH. führte fie „daher im Jahr 1216 
auf den vierten Grad der. Canonifchen Zaͤhlart zuruͤck m. 
Jetzt iſt alſo die Ehe verboten zwiſchen De⸗ und Aſcen— 
denten bis ins Unendliche; zwiſchen Seitenverwandten 
bis in den vierten Grad dieſen eingerechnet. Die Art 
der canoniſchen Computation bringt es aber mit ſich, daß 





i) c. un. c. XXXV. q. 4. (Isidor. c. a. 630), 001. .. XXV. 
q. 5. (Idem eod.), c. 21.0. XXXV. q. 2. (Conc. Cabilon. 
a. 6815), Capit. Reg. Franc. Lib. V. c. 166, Lib. VI. 
c. 209, 

Ru Hug,o Gefch. des röm. Nechts feit ufinian $...70. 
3 P.: Damiani Opusc, VIII: de. parentel. gradib. (in Opp. 
7; un) 

m) ©. 2. co. XXXV. 4. 5. — II. a. 1065). Auch Alexan⸗ 

der 111. bezieht ſich noch im Jahr 1172 auf die ſieben Grade 

canoniſcher Computation, c. 1. X. h. t. = 14.) 

n) c. 8. X. hrt. (4. 14.) 


7 
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die geſetzliche Entfernung nur in einer Linie vorhanden 
ſeyn muß, alſo eine Ehe z. B. zwiſchen der fuͤnften Ge⸗ 
neration einerſeits und der dritten andrerſeits zulaͤßig 
iſt 0). — Bei den Proteſtanten fehlt es für die Seiten- 
linie an einem beftimmten Gefeg. Nach dem Vorgang der 
hurfächfifchen Kirchenordnung iſt meiftens die Ehe bis 
zum dritten Grad ungleicher Linie verboten, alfo-im drite 
ten Brad gleicher und im vierten ungleicher Linie erlaubt. 


. 231. 
y) Bon der nachgebildeten Verwandſchaft. 


‚IV. 11. De cognatione spirituali, iv. 12, De cOgnatione 
r legali. Zu 


Die Verwandfchaft Tann man in die wahre und in 
bie nachgebildete eintheilen, je nachdem fie auf einer würk- 
lichen oder auf einer fingirten Zeugung beruht. Letztere 
zerfaͤllt wieder in die buͤrgerliche und in die geiſtliche 
Verwandſchaft, je nachdem die Fiction durch das buͤrger⸗ 
liche oder durch das Kirchenrecht eingefuͤhrt worden iſt. 
I. Die bürgerliche Verwandſchaft entſteht durch die Adop⸗ 
tion. Die Verbote des roͤmiſchen Rechts im dieſer Hin 
fidyt beruhen zum Theil darauf, daß durch die Adoption, 
fo lange fie befteht, ein Agnationsverkältniß zu den Ag- 
naten des Adoptivpaters hervorgebracht wird. Es ift das 
her, aber nur während der Adoption, die Ehe des 
Adoptivkindes mit ven wirklichen Kindern und Enfeln, 
die in der Gewalt des Adoptivvaters jtehen, unterfagt p), 

re un 
0) c. 9. X. h. t. (4. FR Dadurch ift das ältere c 3. X. eod. 
aufgehoben. 

p) &. 17. pr. 9.1. fr. 55. $. 1. de rit; nupt. 3. 2.) 
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mit deſſen übrigen Cognaten aber in der Regel erlaubt ). 
Doch giebt es fowohl "von diefem wie von dem vbigen | 
Grundfaß Ausnahmen , die auf allgemeinen Ruͤckſichten 
der Schielichfeit zu beruhen fcheinen. Es verbietet naͤm⸗ 
lich 1) die Ehe des Adoptivfindes mit denen, welche 
durch Adoption mit ihm in elterliche Verhältniffe gefom- 
men find, auch nach getreniter Adoption x). DVD Die 
Che des Adoptivfindes mit der Frau ‘des Adoptivd 
vaterd, und die des leßteren mit der Frau des Adop⸗ 
tivſohnes ebenfalls ſogar nach aufgehobener Adoption 5) 
3) Die Ehe des Adoptivklindes mit der Schweſter, 
Mutter, Vater- oder Mutterſchweſter “ded Adoptiv⸗ 
vaters, jedoch nur während der Adoption e). Das 
canonifche Necht verweift an mehreren Drten auf 
das römifche Recht u). IL. Die geiftliche Verwandfchaft 
entteht aus der Taufe und aus der Firmung. Nach der 
Borftelung naͤmlich, daß die Taufpathen eine geiftliche 
Adoption vornehmen, und nad) dem Beifpiel Suftiniangd z) 
wurden daraus almählig fehr ausgedehnte Eheverbote 
abgeleitet und diefe auch auf die Pathen bei der Firmung 
angewendet. Es war demnach, felbft bei'Strafe der Nichs 
tigfeit, die Ehe verboten zwifchen dem Täufling und den 





9) Er. 12. $. 4. de rit. nupt. (23. 2.) 

r) $. 1. J. de nupt. (1. 10.), fi. 55. pr. de rit. nupt. (29. 2.) 

s) fr. 14. pr. $. 1. de rit. nupt. (23. 2.) 

) fr. 17. i. £ fr. 55. $. 1. de rit. nupt. (23. 2.) 

u) c. 4. c. XXX. q. 3. (Nicol. I. a. 866), c. 5. eod, (Pa- 
schal. II. a, 1110), c. 6. eod. (Palea), c. un. X. h. t. 
(4. 12.) 

v) c. 26. C. de nupt. (5. 4.) 


4 
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Pathen w), zwiſchen dem Taͤufling und den wirklichen 


Kindern des Pathen x), zwiſchen dem Pathen und ber 
Pathin y), endlid auch zwifchen den Pathen und den 


wirklichen Eltern des Tänflings 2), dieſes jedoch nicht 
überall bei Strafe der Nichtigkeit a). Man wandte les 


tered Verbot felbf gegen die Fran des Mannes an, ber 
bei feinem eignen Kinde Pathe geweſen war b). Nach 
dem Concilium von Trient beſteht aber eine geiſtliche Ver⸗ 


wandſchaft blos zwiſchen dem Taufenden und den Pathen 


einerſeits zu dem Taͤufling und deſſen Eltern andrerſeits. 
Eben fo bei: der Firmung c). — Die Proteſtanten haben 
die. geiftliche- Berwandfchaft ganz verworfen? 


* 


w) c. 5. ec. XXX. q. 1. (Rhaban. c. a. 840). 

x) c. 1. c. XXX. q. 3. (Nicol. I. a. 866), c. 2. 3. eod. (Zu- 
char. c. a. 745), c. 5. eod. (Paschal,. II. a. 1110), c. 1.3. 
TEE h. t. (q. u. 

) co. 5.0 XXX. q.. 1. (Rhaban. a an), — Reg. 
Franc. Lib. VI. c. 421. 

2) c. 2. c. XXX. q. 1. (Conc. Compend. a. 757), c. 6. X. h. 
t. (4. 11.) 

a) c. 3. c. XXX. q. 1. (Nicol. I. a. 860), c. 6. eod. (Idem 
a. 864). 


b) c. 1. c. XXX. q. 1. (Suppos. epist.), c. 4. eod. (Conc. 
Cabilon. II. a. 813), c. 5. i. f. eod. (Rhaban. c. a. 840), 


c. 2. X. h. t. (4. 11.) 
e) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 2. de ref. matrim 
| 32 
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J8.WB2, 
) Bon der Schwägerfchaft. a) Würklihe Schwaͤgerſchaft. | 


IV. 13. De eo qui cognovit consanguineam uxoris suae vel 
sponsae, IV. 14. De consanguinitate et affinitate. 


Die Schwägerfchaft (affınitas) ift das Verhaͤltniß, 
welches durch eine Geſchlechtsgemeinſchaft zwiſchen dem 
einen Theil zu den Blutsverwandten des anderen Theils 
begründet : wird d). Die. beiderfeitigen Blutöverwandten 
find alfo unter ſich nicht verfhwägert e). Das moſaiſche 
Recht bezeichnet die Schwägerfchaft nicht nach Graben, 
foudern hat fuͤr jede: Perfon einen eignen Namen; eben 
fo das römifche Recht f). Das canoniſche Recht hinge 
gen, welches überhaupt von dem Begriff der Einheit des 
Fleifches unter Ehegatten ausgeht, ftellt die Regel auf: 
in dem Grad wie eine Perfon mit dem einen Ehegatten 
verwandt ift, ift fie auch mit dem andern verfchwägert g). 
Sn Betreff der Eheverbote aus ber Schwägerfchaft muß 
man unterfcheiden: 1) die Schwägerfchaft die aus der 
‚Ehe entfteht Caffınitas legitima). Das mofaifche Recht h) 
trifft hier häufig mit dem Verbot der Polygamie zufam 
men. Das römifche Recht verbietet in ‚der graden Kinie 
die Ehe mit der Schwieger⸗ und Stieftochter, und ums 
gekehrt mit der Schwieger- und Stiefmutter, was aud 





. d) fr. 4. $. 5. de grad, (38. 10.) 
e)Ner 5. X. h. t. (4 14) Eine Ausnahine ſteht in c. 156. 
c. XXXV. 4. 10. 
f) fr. 4. $. 5. 6. de grad. (38. 10.) 
"De 3. c. XXXV. q. 5. (Bonifäc. ad Zachar. a. 749); 
h) Levit. XVIIT. 8. 15 -18., XX. 11. 12. 14: 20. 21., Deu: 
teron. KXVII. 22. F 
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auf die entfernteren Grade ausgedehnt wird 5); in ber 
Seitenlinie mit der. Frau des verjtorbenen Bruders und 
mit der Schwefter ber verfiorbenen Fran KH. Bon dem 
älteften canonifchen Recht iſt nicht bekannt, daß ed mehr 
als dieſe Verbote aufftellte 2). Das fpätere hingegen 
verbietet wegen der Einheit des Kleifched, welche bei den 
Ehegatten Statt findet, die Ehe unter Berfchwägerten 
eben fo unbedingt wie unter Blutöverwandten m), d. h. 
bis im den fiebenten Grad. Die nähere Berechnung dieſes 

Grades Lift nun dieſelben Veränderungen wie bei det Ber 
wandfchaft. Einige druͤckten ihn anfangs richtig als 
die dritte. und ‚vierte Generation canonifcher Zählart- and 
2); andere hingegen ald bie fiebente 0%: Durch Inne 
cenz III. wurde enblidy dieſes Verbot wie bei der Vet 
wanbfchaft auf den vierten Grad canonifcher Computation 
———— PD. D — en. en von zw 





55. 6. 1. J. de höpk; CG. 10.), &. * g. 4. de Fit, napt 
(23. 2.), 0: 17. C: de nupt. (5: 4) ' 

k)ic. 5. & 9. C. de*inc.nupt. (6. 5) ° 

‚ 1) Cone. Neocaesar, as 314:1c:. 5. Mulier, si donkins — 
„‚aupserit ,. abjiciatur, nsque.ad mortem. Auch die aͤlteren 
Capitularien gehen micht viel weiter, Decret. Childebert, 
c. a. 595. c. 2,, L. Bajuvar. a. 630. Tit. VI. c. 1., Pact: 
Leg. Salic. a. 798. Tit. XIV. c. 16, 

m) c. 8. c. XXXV. g; 2. (Conc. Agatlı. a. 506), Conic, Ro- 
man. a. 721. c. % ($. 250. not. b), c.. 10, c. XXXV. q. 2. 
(Epist. spur.), c. 13. eod. (Julius cap: inc), c, 8 * 
(Conc, Maciens. a. 815). 

HH. &XXXV. 2% (Theodbt.. ä er vg Coipend 

1 1267. 02 (dB not.;e)s 3.3) 

so) «to XXXV. 4: 2: ( Julius cap. — Ca. 1. x de cot« 

.k Rang (4. 44), Me N 0 Be Be VIXZA „bl 8 

p) .cu:d. X. de — (&:14,) „in 2rangea ↄ 0% 
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ehelichen Schmwägerfhaft drei Arten. Die erſte iſt die 
vorhin befchriebene. Die Schwägerfchaft der zweiten Art 
iſt das Verhältmiß zwifchen dem einen Ehegatten und den 
Schwägern erfier Art des anderen Ehegatten. Die Shwäs 
gerfchaft ber dritten Art ift das Berhältniß des einen 


Ehegatten. zu den. Schwägern zweiter Art des anderen 


Ehegatten (tot swnt affinitatis genera, quot ejusdem affı- 
nis matrimonia).. Das römifche Recht verbieter ımter 
Scwägern der zweiten Art blos die Ehe bes Stiefvaters 
mit der Frau feines Stieffohnd und die Ehe ber Stick 
mutter mit dem Mann ihrer Stieftochter 4). Das Altere 
tanonifche Recht gieng viel weiter 2). Innocenz IIE bat 
aber alle Hinderniſſe aus der Schwägerfchaft der zweiten 
und dritten Art aufgehoben s). 3) Endlich entſteht auch 
ine. Schwägerfihaft aus einem: außerehelichen Beifchlaf 
(affinitas illegitima). Diefe ift aber nach dem neueren 


Recht nur bis zum zweiten Grab ein trennended Ehehins 


derniß t). Fand der Beifchlaf aber zwifchen einer bereits 
verheiratheten Perfon und einem Verwandten des anderen 
Ehegatten Statt, fo entfieht daraus im Verhaͤltniß zu 
diefem  felbft eine Schwägerfdiaft Caffinitas -illegitima 
superveniens). Doch bildet diefe gegen den unfchuldigen 





4) fr. 15. de tit. nupt. (23. 2.) | 

r) c. 12. c. XXXV. ꝗ. 2. (Julius cap. inc.) 

s) c. 8. X. de consanguin. (#. 14.) 0:5 

*) Cont. Tridi Sess. XXIV. can. 4. de ref. matri Ueber das 
ältere Recht vergleiche man '0 5. & AXXV. q. 2. € Conc, 

> Goräpehd. a, 752), v. 6. æod. (Cont. Tribur. a: 895), e. 8. 
9. 10. c. XXXIV. q. 1. (Idem eod.), « 2. 5, 829, X. 
de eo qui cognovit etc. (K!IE) .aunemun ob «A Bon | 


. 


2 a 


Theil fein Hinderniß, wenn er will, die Ehe fortzu⸗ 
ii a). | 
. 23. | 
P) Von der nachgebildeten Schwägerfchaft, 

Auf ähnliche Weife wie die fingirte Zeugung eine 
Verwandſchaft bewärft, entfieht auch daraus eine Schwaͤ⸗ 
‚ gerichaft (affinitas Acta). Naͤmlich 1) amd der Adoption 
zwifchen dem Adoptivfind und der Frau des Adoptiv⸗ 
vaters; umgelehre auch zwiſchen Tegterem und der Frau 
des Adoptivfindes ($: W1). D Aus der geifilicdhen Ver⸗ 
wanbfchaft zwifchen dem : Mann einer Pathin und der am 
deren Pathin v). Doch hielt man dieſes ſchon früh fire 
übertrieben w), und jest fällt 8 gewiß weg »). 3) Aus 
einem Berlöbniß. Schon das römifche Recht unterfagte 
die Ehe der Braut mit dem, Vater ded Bräutigam; eben . 
fo des Sohnes mit der Braut bed Vaters y). Das Ar 
tere canonifche Recht dehnte dieſes viel weiter and 2); 
jest aber ift es auf den erſten Grad befchränft a). 


* 





a) c 6.10, 11, X, de’eo qui cognov. consauguin. ete. (4, 13.) 

v) c. 1. c. XXX. q. 4. (Nicol. I. a. 665), «. 2.9. ⸗00d. 
(capp. incc.) | 

w) c. 4. c. XXX. q. 4, ( Cone. Tribur. a. 895), ec. 5. eod. 
(Paschal. IT. c. 1110), 

) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 2. de ref. mutr. 

y) 12. 91.2 fr. 14. i. & de zit. nupt. (23. 2.), fr. 6. 
$- 1. fr. 8. de gradib. (58, 10.) 1 

z) <. 11. c. XXVII. q. 2. (cap. ine.) , c. 12. eod, (Gregor. I. 
‘0. a. 595), c. 14. eod. (Idem. c, a. 600), c. 15. eod. > 
‚lius_cap. inc.), c. 32, eod. (Cone. Compend. a. 757), c. 
4. 8. X. de sponsal. (4 1.),.c. &,5, 12. X. ‚de — Me 
(4. 2.), c. un. de sponsal. in a (4,3): 

2) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 9. de ref. matrim. 
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se ee ER 
3) Von dem Recht Ehehinderniffe zu fegen. F | i | 


Da das Eherecht' eines der wichtigften Sittenverhälts 
niffe umfaßt, und zum Theil auf ausdrücklicher: Offenbas 
rung beruht, fo folgt daraus, vom. felbft das Recht ber 
Kirche, alles zu entfernen, . was fie, mit.der hohen: Würde 
und Heiligkeit diefer Einrichtung .) für unvereinbar. ers 
fennt, und alſo auch folche Bedingungen aufzuftellen, 
"unter welchen eine Gefchlechtöverbindung,, ald mit. der 
Dffenbarung und der kirchlichen Ordnung unverträglich, 
von ihr gar nicht als Ehe betrachtet: werden: kann c). 
Auf der andern Seite. greift aber das Eherecht auch tief 
in: die bürgerliche Ordnung ein; daher ift der Staat feis 
nerſeits ebenfalls berechtigt gewiſſe poſitive und negative 
Bedingungen ſelbſt unter Strafe der buͤrgerlichen Nichtig⸗ 
keit der Ehe feſtzuſetzen d), und auch der Kirchenbeamte ift 
unter ſchwerer Verantwortlichkeit dieſe zzu beruͤckſi ichtigen 
verbunden. Umgekehrt aber kann ohne Religionszwang 
die weltliche Gewalt nicht von dem Kirchenbeamten die 
Bepätigung ine Ehe der un. feine buͤrger⸗ 


! 





b) Conc, Trid. Sess. XXIV. cap. 10. de ref. matr, Ganoela 
enim res est matrimonium, et sancte, tractandum. 


€) Conc. Txid, Sess, XXIV, can. 4. de ref, matr, 


4) Einige: Schriftſteller legen blos der Kirche das Recht bei, 
trennende Ehebinderniffe zu beftimmenz andere umgekehrt 
nur der Staatsgewalt, und betrachten die Kirdye, wo fie 
bis jest vernichtende Hinderniffe aufftellte, blos als Dele— 
girte des Staats, was aber durchaus: nicht ermeislich ift, 

Den richtigen Mittelweg ,. der auf beiden Seiten die Selbft- 

aͤndigkeit ra m M. Schenkl Instit. — — 
$, 62 » 70, : 
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liche wohl aber: firchlüche Hinderniffe 'entgegenftehen. - Die 
. Kirche hat alfo bei. ihren Borfchriften die fittliche, und 
riftliche Seite, der Staat bei den feinigen die politis 
fche Seite diefes Inſtitutes zu vertreten, welches dann 
gewiß zum Heil des Ganzen und des Einzelnen gebeihen 
wird, wenn beide Gewalten fich hierin hülfreich unterſtuͤtzen. 
Auf dieſe Verhaͤltniſſe zwifchen ‘Kirche und Staat bezieht 
ſich die Eintheilung in die blos Firchliche Ehe (matrimo- 
nium ratum), die blos bürgerliche Ehe matrimonium le- 
gitimum), und diejenige, Die beides zugleich iſt (ratumet 
legitimum simul) e), 


$ IR» 


7 4) Von der Disyenfation bei Ehehinderniſſen. aa 


0 Die Befugniß von Ehehinderniffen zu dispenfiren, ift 

nach der befiehenden Praris auf folgende Art vertheilt. 
Bon allen blos auffchiebenden Hinderniffen bispenfirt ſchon 
‚ber Bifchof, die Hinderniffe aus einem Verlöbniß und aus 
einem unfeierlichen Gelübde der Keufchheit ausgenommen, 
wovon der Pabit dispenfiren muß. Von ben trennenden 
Hinderniffen dispenſirt nur der Pabſt, ausnahmsweiſe 
aber der Biſchof, wenn der Verkehr mit dem paͤbſtlichen 
Stuhl unmoͤglich iſt, auf dem Todesbett und in andern 
Nothfaͤllen. Wird eine Dispenſation bei dem Pabſt nach⸗ 
geſucht, ſo geſchieht dieſes entweder wegen eines allgemein 
bekannten (pro foro externo) oder wegen eines geheimen 
Hinderniffes (pro foro interno). Sm erften Fall wird-die 
Supplik an den Pabft felbft gerichtet, welcher fie der Das 
tarie zur Erledigung Übergiebt Hat diefe die Diepenfar 


e) Gratian. ad c. 17. . XXVIII. q. 1. 
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‘tion ertheilt, fo wird fie mittelbar durch den Biſchof des 
Bittftelerd (in forma commissoria), wobei ber Biſchof 
der Braut vorgeht, erequirt, nachdem fich biefer von allen 
Umftänben überzeugt hat fJ. War ein trennendes Hits 
berniß vorhanden und die Ehe bereits abgefchlofien, fo muß 
fie. von Neuem feierlicd; eingegangen werben, Au die Datarie 
werden gewiffe Gebühren. bezahlt, die nach dem Vermögen 
bed Supplifanten (pro nobilibus et pauperibus) fehr vers 
fehieden find. Bei geheimen Hinderniffen wendet man ſich 
an den Cardinal Pönitentiar, welcher die etwaige Dies 
penfation durcd einen Doctor der Theologie oder des cas 
nonifchen Rechts, den ſich der Bittſteller als Beichtvater 
erwaͤhlt hat, durchaus unentgeldlich vollfuͤhren. laͤßt. Doch - 
würft fie nur für das Gewiffen (pro foro interno), auch, 
ift eine neue Abfchliefung der Ehe nie nothmendig. Dis⸗ 
penſationen ſollen aber uͤberhaupt nur ſparſam und aus 
beſtimmten Gruͤnden ertheilt werden 5). Wie weit, nas 
mentlich bei Berwandfchafte-Verhältniffen, Dispenfen möge 
lich find, iſt nicht ‚genau gefagt; wohl aber wird umge? 
kehrt die Anficht verworfen, ald ob die im alten. Teftas 
ment verbotenen Verwandſchaftsgrade fämtlich indiöpens 
abel feyen A). Bei den Proteftanten dispenfirt der Lan⸗ 
besherr entweder in Perſon oder durch die Conſiſtorien, 
wofür ebenfalls gewiſſe Gebuͤhren entrichtet werden. Die 
Meinung der aͤlteren proteſtantiſchen Theologen, daß 
Dispenſen nur bei den nicht ſchon im moſaiſchen Recht 





F) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 5. de xef, 


g) Conc, Trid. Sess. XXIV. cap. 5. de rek maır., Sess. xxv. 
cap. 18. de ref. - 


h) Conc, Frid. Ses. XXIV. can. 5. de sact. matr. 
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| verbotenen Ehen zufäffig: feyen, iſt in — — ins 

dern —— — — \ 
S. 236. 1 

{ 5) Bon der Nichtigteitsflage gegen eine beſtehende Ehe. 


IV. 18. Qui matrimonium accusare Po vel contra illad 
testari. 


| Nach dem roͤmiſchen Recht brauchte eine Ehe, weis 
cher irgend eine Bedingung der Guͤltigkeit fehlte, nicht 
durch” eine eigene Nullitaͤtsklage aufgehoben zu werben, 
fondern jeder fonnte fich auf deren Nichtigkeit ohne Reis 
teres berufen. Nach dem jetzigen Recht hingegen muß 
man die nicht exiſtirenden Ehen von den nichtigen unters 
fcheiden. Da nämlich das Außerliche Dafeyn einer Ehe 
für Kirche und Staat von der Trauung abhängt, fo if 
wo dieſe fehlt, eine Ehe gar nicht vorhanden; wo fie hin—⸗ 
gegen vorkaun , kann die darin Fiegeude Erklaͤrung nur 
durch, eine eutgegengefegte Erklärung aufgehoben werden. 
Alfo iſt jetzt eine aͤußerlich abgeſchloſſene Ehe niemals 
ohne Weiteres nichtig ‚ fondern fie muß auf eine forms 
liche Weiſe nach erhobener Klage durch richterlichen 
Sprud für nichtig erflärt werden. Dadurd) wird ‚fie 
aber růckwaͤrts mit. allen Würkungen. anfgehoben, wenn 
fie nicht eine vermeintlich guͤltige Ehe (matrimonium pu- 
tativum) war, in welchem Falle ſie fuͤr den unſchuldigen 
Theil und für die Kinder alle rechtlichen Wuͤrkungen ei⸗— 
ner Ehe hervorbringt. 


\ je ae ei: 


$. 237. ! 
: E) Bon den Würkungen der Ehe, 


IV. 10. De natis ex libero ventre, IV..17. Qui Alis sint 
legitimi. 


Das canoniſche Recht enthaͤlt nur wenige Vorſchri⸗ 
ten über die gegenfeitigen Rechte und Pflichten der Che 
gatten aus dem einfachen Grunde, meil diefed Verhälts 
niß feiner Natur nach größtentheild zu den Religionsvors 
trägen gezogen wurde, die juriftifche Seite deſſelben aber 
vom römifchen Recht nicht abweicht. Nur über die Legi— 
timation durch nachfolgende Ehe flellt das canonifche 
j Recht einige befondere Vorfchriften auf. Nach dem römi- 
chen Recht bezog fich dieſe Legitimation befanntlid, nur 
auf die Kinder, die aus einem Goncubinat erzeugt wären 
(diberi naturales) i), alfo nicht auf Kinder aus einer 
fonftigen Gefchlehtögemeinfchaft (sparii), um fo weniger, 
wenn wegen zn naher Verwandfchaft eine Ehe gar nicht 
möglich war (incestuosi). Nach dem canoniſchen Recht 
hingegen erſtreckt ſie ſich auf alle unehlichen Kinder, wenn 
nur zwiſchen den Eltern die Ehe zulaͤſſig iſt X), gleichviel 





. 3) c..5. 6. 7, 10, 14. C. de natur. liber. (5. 27.), nov. 12, c. 
4., nov. 18. c, 11., nov. 19., nov. 74. c. Be c. 
4., nov. 89, c. 8. 

) c. 1. 6. X. h. t. (4. 17.). Eine: Ausnapme enthält. c. 6. 
X. cit, bei den aus einem Ehebrucd erzeugten Kindern, die 
immer unehlich bleiben follen, wenn auch fpäter eine Ehe 
zwiſchen den Ehebrecherun zu Stande kommt. Doc) beftreitet 
dieſes J. H. Böhmer J. E. P. Lib. IV. Tit. 17. $. 17. seq. 
Seine Gründe widerlegt aber -Benediet XIV, in einer De 
eretale vom Jahr 1747 an den Bischof von Er. Domingo. 


ob diefe Möglichkeit erſt durch eine Dispenfation herbeis 
geführt wurde, Ferner hatte fie nach dem römifchen Recht 
nur mit: Zuftimmung der Kinder Statt D, nad; dem cas 
nonifchen aber von Rechtöwegen m). Die auf diefe Art 
legitimirten Kinder werden von einer dabei feüber üblis 
hen Sitte ———— genannt. 


5. 238. 
F) Bon der Aufloͤſung der Ehe. 9) ueberſcht 


III. 32, De conversione conjugatorum , III. 33. De eonver- 
a sione infidelium. 


Eine gültige Ehe ir aufgelöft, entweder durd; den 
Zod oder durch eine Scheidung. Nur von lesterer ift 
hier ausführlicher zu. reden. Sie ift entweder eine Eher 
Scheidung im eigentlichen Sinn (divortium sensu stricto), 
‚ wenn’ dadurch die Ehe feloft dem Bande nach, oder eitte 
bloße Scheidung von, Tifh und Bett (separatio quoad 
thorum et mensam), wenn dadurch nur die Verbindlich 
feit zum. gemeinfchaftlichen Leben aufgehoben wird. ‚Wird 
fie von: einer öffentlichen Behörde ausgefprochen, fo heißt 
fie eine öffentliche, ‚ fonft eine Privatfcheidung.“ Bei den 
Juden waren Privatfcheidungen ſchon üblich, als Mofes 
ein Geſetz daruͤber aufſtellte u), jedoch nur dem Manne, 
und zwar unter gewiſſen Foͤrmlichkeiten geſtatiet, wozu 
namentlich die Einhaͤndigung des Scheidebriefes gehörte: 
Als hinreichende Urfache war in dem Geſetz eine ſchaͤnd⸗ 





1) nov. 89. 6. 11. | 
- m) c. 6. X. qui El. vint legit. (4. 17.) 


n) Denteron. XXIV. 1-5., ‚Levit, XxXI. 1. Axu. 1%, Nu- 
mer. XXX. ir 


* 
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liche Handlung der Frau angegeben, beren nähere Beur— 
theilung aber dem Mann uͤberlaſſen blieb. Bei den Rös 
mern war befanntlich die Freiheit ber Scheidung: fehr 
ausgedehnt; doch gehört dieſes nicht hieher, weil Die 
Kirche ſich hierin von dem weltlichen Recht ‚durchaus ents 
fernt gehalten hat. Die fathofifche Kirche erflärt aber 
nah der Schrift und Tradition jede Scheidung. dem 
Bande nad für unzuläfiig 0), und geflattet nur eine 
Sonderung von Tifch und Betr, und diefe auch nur aus 
beftimmten Gründen, daun aber fowohl vorübergehend 
als auf die ganze Lebenszeit p). Ausnahmsweife findet 
eine Scheidung auch dem Bande nad, doch in folgenden 
Fällen Statt: wenn nad) ber Abfchliefung aber vor der 
Eonfummation der Ehe ein Theil in einen Ordensſtand 
tritt g), und wenn von zwei Ehegatten, die nicht Chris 
ften find, der Eine Chrift wird, und ber Andere felbft dic 
Gemeinfchaft mit ihm aufhebt 2), weil hier überhaupt bie. 





' 


0) Conc. Trid, Sess. XXIV. can. 5. 7. de sacram. matrim. 
p) Cont. Trid. Sess. XXIV. can. 8. de sacram. matrim. 
4) « 28. c. XXVII. q. 2. (Gregor. I. a. 597) ibig. Gratian., 
a: 27. eod, (Theodor. Cantuar. c. a. 690) ibiq. Gratian., e; 
. 12. 7, 14. X. de convers. conjugat. (3. 32.), Conc. Trick, 
Sess. XXIV. can. 6. de sacr.. matr. 
A. Cor. VIL 12.15, c. 2. ©. XXVIII. q. 2 (Hilar. e. 8 
| 384), c. 4. c. XXVIII. q. 1: ( Augustin. c. a. 412), c. 7. 
epd. (Idem a. 414), c. 8. 9. eod. (Idem a. 449), <, 2. eod. 
(Theodor. c. a. 690), c. 7. 8. X, de-divort. (4. 19.) — Die 
Frage if freilich im der neueren Zeit häufig beftritten und 
verneint worden, Frei Kirchenr. Th. IIL. $. 312, P. J. a. 
Riegger J. J. E. Part. IV. .$.217.; allein die Hauptfelle, 
worauf man fih beruft (Augustin. de adult. conjug. L. I. 
n. 31.), sedet grade von dem umgefchrten Zall, wämlich wo 


4 PER, 500 — 


frühere Ehe gar nicht als vollſtaͤndig im chriſtlichen Sinn 
————— ratum) ea werben kann ) J 


gi 


24 zB 3. . N, 


'2) Bon der Eheſcheidung im eigentlichen Sinn. 
a) Katholiſche Anſicht. FR 


In dem, neuen Teftament wird von der Eheſcheidung 
in mehreren Stellen geredet, wovon einige fie ohne Aus⸗ 
‚nahme verwerfen ©), andere hingegen fie bei einer ſchaͤnd⸗ 
lichen Handlung (eri nogvaig) der Frau zulaffen u). 
Unter den damaligen Juden gab ed nämlich über die Eher 
| ſcheidung zwei verſchiedene Auslegungen. Der Rabbi 
Hillel behauptete, daß der Mann willkuͤhrlich wegen jeder‘ 
Veranlaſſung der Frau einen Scheidebrief geben loͤnne; 
der Rabbi Schamai hingegen ließ dieſes nach der Bors 
ſchrift des moſaiſchen Rechts nur wegen eines Vers 
brechens zu. Beide lebten etwa dreißig Jahre vor Chris 
ſtus »), allein ihr Streit dauerte unter ihren Schülers 
fort, und hierauf bezieht ſich Die Anfrage ber Pharifäer 
in den obigen Stellen. Die Auslegung derfelben wird. 
von den fatholifchen Eregeten verfchieden angegeben. 
Einige. begiehen Die genannte Ausnahme auf jene Geſetz, 
werach der Mann die Frau, die er bei der ‚Ehe nicht 
als — vorfand, von ſich ſchicken burfte. Siefür 





"son zivei chriftlichen Ehegatten der Eine som chtiſtlichen 
— Slauben abfiel. 
) c. 1. c. XXVIII. 4. 3. (Hieronym. 2. go. 
9 Marc. X, 2-12, Luc. xvi. 18., I. Cor. Vil. 10: 41, 


ag. vir & 3 
* atth. vs. 32, KIX. 2: x 
Beni. Babyl. ch, —— e 1 gr 


run 1994 


Pr 


— BO - 


ſpricht der gebrauchte Unterſchied bon open und woryere 
Andere fagen, daß bei Matthäus blos bie Auslegung des 


juͤdiſchen Geſetzes, bei Marcus aber auf wiederholte Ans 


fragen der Jünger daB eigentlich.chriftliche Geſetz gegeben fey. 
Hiefür ſpricht, daß bei Erſterem blos von dem Necht des 
- Mannes gegen die Frau und nicht auch umgelehrt, ganz 
nach der Art des jübifchen Rechtes, geredet wird, Hie— 
mit ſtimmt die Tradition in der abendländifchen Kirche 5) 
überein, welche felbft wegen Ehebruchs, zwar die Tren⸗ 
nung, aber nicht die Wiederverheirathung des unſchuldi— 
gen Theiles gejtattet x). : Die griechifche Kirche hingegeit 





" .w) c.d. ©. XXXII. q 7. (Conc. Eliber. a. 313), c: 7, eod. 
(Hieronym. a. 388), c. 4. eod. (Augustin. c. a. 39), u 1 
eod,. (Idem c. a 401 ),' 0. 5. eod. (Conc. Carthag. VI. a 
407), c. 2% 28. eod. (Augustin. c. a. 419). — Der c. 11. 
c. XXXII. q. 7. iſt, wie ſchon Gratian bemerkt, nicht von 
dem h. Ambroſius ſondern vor dem Diacon Hilerins 
(c. 384). | 


x) Bei den Germanen dürfte der Mann feine Frau verſtoßen, 
wegen gewiffer Verbrechen unbedingt, ohne diefe, gegen eine 
gewiſſe Geldbuße, L. Burgund. Tit. XXXIV. c. 2=4, Li 
Bajuvar. Tit. VII 0.14. Mit diefen Sitten trat die Kirche 
in langwierigen Kampf, und in den, Capitularien iſt das 
Schwanken noch) firhtbar._ Das Verſtoßen wird hier gewoͤhnlich 
auf den Ehebruch beſchraͤnkt; allein weiter rathen danu 
einige son der Wiederverheirathung ab, Capit. Wermer. a. 
752. c. 10.3 andere geitatten fie, Capit. Suession., a. 744. 
c. 9., Capit, Compend. a. 757. c. 8., noch andere verbieten 
fie (hiesthin, Capit, Reg. Frang; Lib. VI. o 63. 8% 255., 

‚. Lib. VAL c. 381. Hieraus ‚erklären ſich c. 24 c. XXX. 
4.7 (Conc. Wermer. a. 752), c. 19. eod. (Conc, Compend. 
a. 757). Denn diefe, angeblichen Egneiljenfehläffe find. aus 
jenen Capitularien entnommen, alſß wpeiliche Beſege Oaber 


a BE: ae 
laͤßt in diefem Fall eine völlige Scheidung zu. Im Abend-⸗ 


ande blieb aber die firengere Meinung während ded.ganı ⸗ 


zen Mittelalters unbeftritten x), und wurde erftim ſechs⸗ 
zehnten Sahrhundert von den Proteftanten fehr Iebhaft 
angegriffen. Hiegegen mußte nun das Goncilium von 
Trient feine Enticheidung richten. Aus Rüdficht auf Die 
griechiſche Kirche wurde aber. ber Canon mehr negativ 
gefaßt, weil das Goncilium feinem nächfien Zwed nad 
nur gegen bie Nenerungen im Abendlande verfammelt 
war, ‚und fic zu einem pofitiven Angriff gegen die mors 
genländifche Kirche nicht berufen glaubte 2), So viel 
geht aber daraus immer hervor, daß die Unauflösbarkeit 
des Chebandes nicht als ‚bloße Disciplinarfache, ſon⸗ 
dern ald Glaubenspunft ausgefprochen ift, wiewohl and 
hieruͤber nicht alle Stimmen gleichförmig find. 


$. 240. 
b) Proteftantifches: Kirchenrecht. 


Nachdem die Proteftanten die Möglichkeit der eigent⸗ 
lihen Ehefcheidung ausgefprochen hatten, fo blieben fie 





beigt es auch Capit. Wermer. c. 18. Hoc ——— non 
recipit. 
) 2. X. de divort. (4. 19.) 5 | e 

=) Der. Canon lautete nach Pallavicini Histor. —— Trid. 
L. XXI, c. 4. anfangs fo: Si quis dixerit, ob adulte- 
rium solvi matrimonium posse , anathema sit. Seine 
jesige Form im Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 7. de sacr. 
‚matr. iſt: Si quis dixerit, ecclesiam errare cum--docuit 
et docet, juxta evangelicam et apostolicam doctrinam 
propter adulterium alterius conjugum matrimonii vincu- 
lum non posse dissolvi — anathema sit. . " 
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doch Ei Zeit über Die Sceidungsgründe felbft fehr ges 
theilter Meinung, und auch‘ die neuen Kirchenordnungen 
waren darüber unbeftimmt. So bildete fich denn Diefer 
Theif des proteftantifchen.Eherechtd blos durch die Juri⸗ 
ſten umd den Gerichtögebrauch der Confiftorien. In den 
verſchiedenen Ländern find gewöhnlich folgende Ehefcheis 
dungsgrände angenommen: der Ehebruch, dem man auch 
die unnatürlichen Fleifchesverbrechen gleich ftellt, Lebends 
nachſtellungen, unverföhnficher Haß, hartnädige Verſa— 
gung der ehelichen Beimohnung, abfihtliche Unfruchtbars 
machung, lebendlängliche Zuchthausftrafe, endlich die bög« 
liche Verlaffung, zu deren Beweis ein eigner Defertionds 
proceß angeordnet iſt. Alles, was das canonifche Recht 
über den Ehebruch ald Separationdgrund fagt, laͤßt fich 
duch auf das proteitantifche Kirchenrecht beziehungsweife 
anwenden. Privatfcheidbungen aus nod fo ſtarken Grüns 
den find aber nicht erlaubt. Die Wuͤrkung der Eheſchei⸗ 
dung beſteht in der gänzlichen Aufhebung der Ehe vom 
| Zuge an, mo das Urtheil rechtskräftig geworben ift. 
Beide Theile dürfen daher eine andere Ehe eingehen, doch 
wird fie dem Schuldigen gewöhnlich durch den Richter 
verboten. Ob ein Katholif einen gefchiedenen Proteftans- 
ten heirathen dürfe, ift beftritten, wird aber richtiger ver⸗ 
neint, weil nad) der Anficht des Katholiken der Proteftant 
nicht als ledig betrachtet werben fann a). Die Würfuns 
gen der Ehefcheidung auf das Vermögen und andere bürs 
gerliche Berhältniffe gehören in das Eivilrecht. 





«) Diefe Entfcheidung gab auch ein durch den Fürften Primas 
veranlaßtes päbftliches Breve vom 8. Detob. 1803, wodurch 
der Streit, wenigſtens für die Fatholifchen Ze beens 

digt worden ift. 
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1 


2)2 Von der Sonderung von Tiſch und Bett. a) =) Sahaliget 
“ Kirchenrecht. + 


IV. 8. De conjugio leprosorum, wW. 19. De (divortiie, 
IV. 20; De donationibus ‘inter virum et uxorem et de 
dote vn divortium restituenda. 


Eine lebenslängliche Sonberung fann nur wegen 
Ehebruch nachgeſucht werden, ſowohl von dem Mann 
gegen die ſchuldige Frau als auch umgekehrt 5). Zum 
Beweis des Ehebruches ſind aber ſtark verdaͤchtige Thai⸗ 
ſachen hinreichend c), nicht aber das bloße Geftändniß 
des Schuldigen. Doch ift es fein Ehebruch, wenn bie 
Beiwohnung durd; Zwang d) ober durch zu rechtfertigen⸗ 
den Irrthum e) veranlaßt war. Auch kann ber, Kläger 
abgewiefen werden, wenn er felbft eine ähnliche Untreue 
begieng.f), oder den Anderen felbit dazu verleitete 2), 
oder ihm feitdem fihon einmal ausdruͤcklich A) oder ftill- 


b) e. 23. c. XXXII. q. 5. (Innoc. I. a. 405), c. 5. c., XXXII. 
q. 6. (Augustin. c. a. 415), c. 4. eod. (Idem' c. a. 419). — 
Man muß fich bei diefen Stellen au das — Recht 
jener Zeit erinnern. 

Je 4. c. XXVII. q. 1. (Cyprian.,c. a. BD), « c. 27. x. de 
testib, (2. 20.), c. 12. X. de praesumt. (2. 23.) 

d) c. 4. c. XXXII. q. 5. (Augustin. a. 412). 

e) ©. 1. c. XXXIV. q. 1. (Leo.I. a. 9), c. 6. eod, (Conc. 
Tribur. a. 895). j 

f) c 1. c. XXXII. q. 6. (Augustin. c. a. 383), PR 4. X. de 
' "divort. (4. 19.), cr 6. 7. X. de adulter. (5. 16) 

8) c. 6. X. de eo qui cognov. consang. (4. Be Ä 

h) c. 25. X. de jurejur, (2. 24.) } 

33 
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fchweigend verziehen hat. Iſt die Sonderung wirklich er⸗ 
folgt; fo kann der Unfchuldige den Schuldigen doch immer 
wieder aufnehmen 7), er wird fogar dazu gezwungen, 
wenn er feitdem felbft einen Ehebruch begeht A). Eine 
zeitige Sonderung auf beftimmte oder unbeftimmte Zeit 
findet. aus mehreren Gründen Statt, 3. B. wegen fchweren 
Miphandlungen I), oder wenn der eine Ehegatte vom 
wahren Glauben abfällt und für den Anderen Gefahr der 
Verführung worhanden ift m); andere Fälle find dem 
richterlichen Ermeſſen uͤberlaſſen. Eine eckelhafte Krank⸗ 
„beit: ‚hingegen ift dazu an und für ſich nicht hinreichend m). 
Eine Privatfonderung findet nicht Statt 0), Nothfaͤlle 
‚abgerechnet p). Die Wirkung der Sonderung befteht 
darin, daß die Verbindlichkeit zum gemeinſchaftlichen Leben 
aufhört. Das Band der Ehe dauert aber fort, "daher 
Tann ubch von beiden Theilen ein Ehebruch begangen 





i) e· 5. e. XXXII. q. 1. — c. re 557), 6. 7. 8. eod. (Au- 
— güstin. c. a 419). — Anderer Meinung find c. 1. eod, 
(Chrysostom. c. a. 400), c. 4. eod. (cap. inc.), c. 6, eod. 

| (Theodor, c. a. 690). 
k), Cs 5. x. de divort. (4. 19). . 
: 2) 0 Bu 15 X, de rest. spoliat, (2. 13) | 

m) c. 21. X, de convers. conjug. (3. 32.), q. 2.6. X, de di- 

vort. (4. 19.) 

n) Die Etellen, melde man für das Gegentheil anfähet, e. 1. 
‚2. X. de conjug. lepros. (4. 8. .)r fagen dieſes nicht, und 
reden uͤberdies von dem Ausſatz, der bekanntlich im Mittel⸗ 
alter eine ganz eigne fuͤrchterliche Krankheit war. | 

0) c. 1. c. XXXIII. q. 2. (Conc. Agath. a. 506) , c. 6. X. de 
divort. (4. 9), c. 10. X. de rest. spoliat, (2. 13,) 

p) ©. 8. 15. X. de rest. spoli (2. —2 | 


— 55 — 


werden. Die Würkungen in Verreff bed Vermögens und 
namentlid die Vermoͤgensſtrafen der ehebrecherifchen Frau 
gehören in das Givilrecht, 


s 2. , 
b) Bon der Eonderung nach proteftantifchem Kirchenrecht. 


nü Wei den» Proteftanten wirb eine Sonderung von 
Ziſch und Bett niemald auf Lebenszeit ausgeſprochen. 
Die zeitige findet Statt wegen Mißhandlungen, Beleis 
digungen oder fonft nad; billigem Ermeffen. Die Würe 
kungen’ find wie in dem Fatholifchen Kirchenrecht. 


Hr ar 


$. 3. 


G) Bon det zweiten Ehe. 
. iv: a. — De secundis nuptäls. 


| > IR. ‚eine frühere Ehe, dem, Bande nach aufgeloͤſt, ſo 
iann guͤltig zu einer weiten. geſchritten werden. Doch 
war in der altern Kirche ‚eine. jiveite und fernere Ehe‘ 
zwar. nicht verboten aber auch nicht gern geſehen 9), 
wovon noch jetzt mehrere Folgen ſichtbar geblieben find. 
Namentlich entſteht daraus eine Irregularitaͤt, und zweite‘ 
Ehen ſollen nicht eingeſegnet werden 7), was aber nicht 
überall mehr beobachtet wird. Die Strap der Infamie, 
die dag römifche Recht gegen die Frau vorſchtieb, welthe 
im Trauerjahr heirathete, ift jegt aufgehoben s). 


zsiorg ab IT Dot 

M c. 9. c. XXXI. q. 4. (Cbeyedstoii: a »:400), e;' 10. 4. 
eod. (Hieronym. a. 390), c. — Are a. 420), 
c. 13. eod. (Idem a, 401). al, 7 

r) Cap. Reg. Tranc. Lib. V. c. 10. 208, c di = x h. t. 

5) 6. 4*. 6. X. h. t. 3 
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$. 215. 
VI. Bon dem Gelübde und dem Eide. A) Bon dent Geluͤbde. 
III. 34. De voto et voti redemtione, | 


Ein Geläbde ift ein Verfprechen, welches man der 
Gottheit thut in den .ernftlichen €) Abficht, fich dadurch 
zu ‚verpflichten. Betrifft es eine Leiftung zu Gunften eis 
ned Dritten, namentlich einer frommen Stiftung, fo heißt 
es ein dingliched Gelübde; ein perfönliches ift dasjenige, 
welches blos den Gelobenden angeht. Nach dem canonis _ 
ſchen Recht ift das eine wie das andere fo bindend, baß. _ 
die Erfüllung durch Kirchenftrafen bewirkt werden fann. 

 Seboch verpflichtet das perfönliche Gelübde nur die Pers 
fon u), das dingliche hingegen geht auch auf die Erben 
über v). Bei den Proteftanten ift die Erfillung eines 
Gelübdes blos eine Gemwiffenspflicht, wenn nicht durch buͤr⸗ 
gerlicye Gefege damit auch eine Zwangsverbindlichkeit vers 
knuͤpft iſt. Wo daher das römifche Recht gilt, ift wenig⸗ | 
fiend ein dingliches. Gelübde bürgerlich: verpflichtend w). 
Aufgehoben Fann ein Gelübde nur durch den Kirchenobern 
werden, ein ungiltiges durch Nichtigkeitderflärung Cirri- 
tatio), ein gültiges durch Dispenfation. , Ungältig ift 
unter andern dasjenige, welches von unmündigen Kitts 
dern ohne. Zuftimmung der Eltern x) oder von einem 
Ordensmitglied ohne ben Drdensobern y) abgelegt iſt, 





td) e. 3. X.h. t. 

u) c. 6. X. h.t. 

v) c. 18. X. de censib. (3, 39.) 
m) fr. 2. de pollicitat. (50. 12.) 

x) c. 14. c. XXXIT. 4 2. wi 
)e2eXX. 4 (Basil. ca 562), c. 27. de elect. in 


und zwar unbedingt; ungültig, allein nur in fo fern es 
gegenfeitige Rechte verlegt, ift das Gelübde eines Ehes 
gatten ohne Zuſtimmung ded anderen 2). Die Dispens 
- fation betrifft entweder bloßen Aufſchub «) ober Ummands 
Jung in einen andern Gegenftdnd 5), oder gänzlihe Aufs 
hebung. Sie kann in der Regel ſchon von dem Bifchof 
ertheilt werden, in fünf Fällen e) aber nur von dem 
Pabſt. & er. A 


ur 5. 25. 
B) Bon dem Eide. 1) Begriff und Bedingungen. 
n. 24. De jurejurando. 


Der Eid ift eine Ausſage, wobei Gott “als Zeuge 
der Wahrheit und ald Rächer wiffentlicher Unwahrheit 
angerufen wird. In feinen legten Gründen beruht er 
daher anf dem Glauben an Gott, ald den allwifienden 
Richter, und fein fo hoher Werth für das Rechts⸗- und 
Staatsleben auf der Vermuthung, daß diefe Borftellung’ 
in jedem Gewiffen wirklich Iebhaft und gegenwärtig fey. 
Nirgends zeigt fich alfo deutlicher, wie Die Kirche ald die Ers 
zieherin des Gewiſſens, dem Staate zur Seite ftehen müffe. 
Schon bei den Römern war der Eid fehr üblich, fand aber 
nicht nothwendig unter einem religidfen Geſichtspunkt und 





vr. a. 6.). Eine Ausnahme — c. 18. X. de regular. 
(3. 31.) 

2) c. 11. 16. c. XXXIIT, q. 5. (Auganin. | e. a. 410). Eine 
Ausnahme enthält c. 9. X. h. t. 

a) c.5. 8. X.h.t. 

b) c. 1. 2. 7. 8. 9. X. h. t. 

) «. 5. extr. comm. de poenit. (5. 9.) 


% 


mn 
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konnte daher bei ————— geſchwotra werden * 
Auch bei den Germanen warer ſchon im Gchrauch rhe 
ſie das Chriſtenthum Kennen lernten Deu CEhriſten mar 
er anfangs offenbar nurd aus Ruͤckſicht anf deſſen Miß⸗ 
brauch verboten e). Die Kirchenwaͤter erllaͤrten ihn daher 
an ſich nicht fuͤr eine Suͤnde , ſondern wollten nur daß 
‚er unter Aurufung Gottes 5), nicht aber: anderer Ger 
genftände A) gefchworen wuͤrde. Zu den inneren: Bebin- 
gungen eined Achten Eides gehört, daß er mit völliger 
Freiheit 7), mit hinveichender Unterſcheidungsfaͤhigkeit 
(judictum), welche das canonifche Recht nad; dem viers 
zehnten Jahr annimmt A), über einen erlaubten Gegens 
ftand 1) Gustitia), nach befter Ueberzengung (veritas) abs 
gelege werde m). Zur Äußeren Form gehört an ſich nur 
die Anrufung Gottes; doch iſt im canonifchen Hecht die 
Formel üblich: Sic me Deus adjuvet et haec sancta evan- 
gelia, welche -fih auf die vorgelegte Bulgata bezieht. 
Andere Feierlichkeiten wechfeln nad) Gefeg und Herkoms 





Pr fr, 3. $. 4, fr. 4 Ex, 5. fr..12, 56. J —* ca. 2), 
fr. 21.22. de dol. (a, 3) ch en 


“. .e) Matth. V. 34-97., Ep. Jacob. v 12,,. Green, ad & 1. 
c. XXII. q. 1. 

Pe 23-6. 14. 15. c. XXI. q. 1. (8. Augustin. ), c. 8, eod. 
Hieronym. c. a. 400), c. 15. eod. (Isidor. c a. 650). 

g) © 11. c. XXIL q. 1. (Chrysostom. c. a. 400), c. T. eod. 
‚(Hieronym. c: a. 410). | 

h) I .XXII. q. 1. — — IV. €. a. 398), c. 10 


eod. (Pius P.) lass a 
i) c. 8. 28. X. he EEE 
k) 0. 14.45.46. XXI. q. 5. tt nlanınn 
I) c. 18.28. X. I. t. RR 


m) © 2. c. XXI. q. 2. (Hieronym. c..a. u, e. 26. X.h. t: 
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men. Auch muß dabei auf die Religionsverſchieden heit 
N genommen werben. 


u 5. 26 
» MWitfungen and Aufpebung des Eides. 


219 39 


0 Der Eid betrifft entweder eine Behauptumg Gura- 
mentum assertorium) oder ein geleiſte tes Verſprechen 
(juramentum promissorium). Von jenem iſt im’ dem Pros 
ceß die Rede. Der Verſprechungseid begruͤndet die Vet⸗ 
bindlichkeit zu aufrichtigem Verſprechen und gewiſſenhafter 
Erfuͤllung unter Pflicht zum Schadenserſatz und bei Strafe 
des Eidesbruches. Sm römischen Necht verftärfte der Eid 
blos die Beweggründe zur Erfüllung, änderte aber die 
Natur der Verbindlichkeit nicht 2), wenige Ausnahmen 
‚abgerechnet 0). Das canonifche Recht hingegen ftelft den 
Grundfag auf, daß jede Verbindlichkeit, ohne Ruͤckſicht 
ob fie bürgerlich Flagbar fey oder nicht, durch den Eid 
vollguͤltig wird, wenn die Erfüllung überhaupt nur mos 
ralifch erlaubt p) und den Rechten dritter Perſonen nicht 
zuwider y) if. Da dieſer Grundfag ſich nur in einzelnen 
Anwendungen ausgefprochen findet »), fa hat man ihn 
nach einer höchft buchſtaͤblichen Snterpretatiön blos auf 
dieſe Fälle beſchraͤnken, im Uebrigen aber Die Regel des 


* fr. 7. $. 16. de paet. (2. 44.) 

o) fr. 7. pr. $. 1. de oper. libertor. (38. 1.), fr. 56, de ma- 
num. test. (40. 4.) 

p) «.1- 23. c. XXII. q. 4, c.1.13,24. X. ht. 

9) © 2. 19.97.33. X. h. r. 

r) Auth, Sacramenta puberum C. si advers. vendit. (2. 28.), 
c. 6. 20.28. X, h. t., e. 2. eod. in VI. (2. 11.), &. 2. de 
pact. in VI. (1. 18.) 
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roͤmiſchen Rechts beibehalten wollen. Andere haben da— 
bei das canonifche Recht der Mißverftändniffe und unjus 
riftifcher Neuerungen befchuldigt, überfehen aber bei Diefem 
Zabel gewiß die gänzlich ‘veränderte Natur des. Eides 
und das DVerhältniß des chriftlichen Gefeted zu dem 
Rechtöformalismus der alten Zeit. Bon der Yufhebung 
des Eides gelten dieſelben Grundfaͤtze wie bei dem Ger, 
luͤbde. Doch kann hier. nur ber Pabſt entbinden s). 
Bei den Proteftanten find die Anfichten über den Eid 
fehr verfchieden. Die Praris ift noch auf das canonifche 
Recht gebaut. Die NRechtölehrer hingegen wollen zum 
Theil den Eid blos ald Gewiffensfache, feine Würfungen 
alfo nad Art des römifchen Rechts beurtheilt wiſſen. 
Auch die Entbindung vom Eide, die hier durch den Lars 
desherrn ı gefchieht, fol fih nur auf die bürgerlichen 
zen beziehen. 


$. 247. 


‚VII. Bon den religiöfen Eorporatiotten. A) Armen: und 
Krankenanſtalten. 


III. 36. De religiosis domibus, ut episcopo sint subjectae. . 


Scon bei der Bildung der erften. chriftlichen Ges 
meinden wurde den Armen und andern hülfsbebürftigen 
Perfonen eine befondere Sorgfalt ermiefen 2). Als das 
Vermögen der Kirche zunahm, beftimmte man bazu regels 
mäßig ein Viertheil der Einnahme ($. 139. Durch weife 
Erfparniffe und durch fromme Schenkungen gelang es den 
. Bifchöfen eigene Hospitien Cxenodochia), für Arme 





)e1.2.8.1. X h. t. 
t) Act. V. I- 6. 


(ptochotrophia) , Kranke (nosocomia), Waiſen (arpha- 
notrophia), reife (gerontocomia) und. auögefekte Kine: 
der (brephotrophia) anzulegen. Die Sconomifche Verwal⸗ 
tung beſorgten fie. dann durch einen Diacon ($. 408), 
den Gottesdienſt durch einen Presbyter. Wurden ſolche 
Anſtalten durch eine Privatperſon geſtiftet, ſo hatte dieſe 
und ihre Erben die innere Einrichtung zu leiten und die 
Huͤlfsperſonen zu ernennen. Seit Juſtinian kamen aber 
auch ſolche Privatſtiftungen unter die Oberaufſicht des 
Biſchofes u), und im fraͤnkiſchen Neid; in den befondern 
koͤniglichen Schug. Dem gemeinen canonifchen Rechte 
nach gehören fie alfo unter die bifchöfliche Surisdiction »): 
auch hat das Concilium von Trient ihre Erhaltung fehr 
lebhaft anempfohlen »). Die Verwaltung foll aber nicht 
mehr als Beneficium an Geiftliche, fondern an andere vers 
fländige Männer ertheilt werden x). Für den damit in Vers 
bindung ftehenden Gottesdienft trug man natürlich von 
jeher große Sorgfalt : die Pfleglinge waren ſelbſt während 
ihres Aufenthalts zu einer Art von canonifchem Leben 
verpflichtet; daher hatten die meiſten Hospitien auch eine 
beſondere Kapelle und einen eigenen Prieſter y). In Ans 





u) c. 42.9.9 c. 46. 5.3 — (1. 3.), nov. 151. 
c. 10., Capit. Carol. M. a. 79%. «.1.,c. 3. X. h..t. (Eu- 
gen. IT. a. 827). 


») clem. 2. pr. de relig. domib. (3. 11.), Conc. Trid. Sess. 
XXI. cap. 8, 9. de ref. 


=) Conc. Trid, Sess. XXV. cap. 8. de ref. 


x) clem. 2. $. 1. 2. de relig. domib. (3. 11.), Conc. Trid. 
Sess. VII. cap. 15. de ref. 


y) c. 2. X. de eccles. aedif. (3. 48.), clem. 2. 6. 5, de relig. 
domib. (3. 11.) 
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ſehung des Eriwerbed und ber Eigenfchaft des Vermoͤ⸗ 
gend 2): find: ſolche Anftalten wie: die Kirchen. gu beur⸗ 

theilen. In der neuern Zeit hat die Saͤcularifation 
aber andy diermchften dieſer Juſtitute ergriffen. Zwar iſt 
ihnen zum. Theil ihre alte Beſtimmung gelaſſen, allein 
ihr religioͤſer Character and die biſchoͤfliche Jurisdiction 
hat dadurch aufgehoͤrt. Bei: den: Proteſtanten ſind fie 
durchgängig: blos als Staatsauſtalten und dad Vermoͤgen 
als Staatsgut zu betrachten, wenn > Bo befondere Ers 
werbtitel en a: 


| 8. 28. 
B) Kloͤſter and Moͤnchsorden. 1) Geſchichte derſelben. 


III. 31. De Reg daribus et transeuntibus ad religionem, III. 
52. De couversione conjngatorum, III. 35. De statu 


nunachorum et canonicorum regularium. 
„De ‚religiöfe oder Moͤnchs ſtand entwickelte ich als 


ihr 


—— Wuͤſte — und zerſireut lebten, durch den 
deiligen Antonius zu einer näheren Verbindung ihrer 
Mohnungen bewogen wurden. Der heilige Pachomius 
legte hierauf ein gemeinfchaftliches Wohngebäude (coeno- 
. bium) in einem Dorfe in Thebaid an, und nun verbreis 
tete fich diefe Einrichtung nach und nad) in die Städte 
von Paläftina und Kleinaſien. Der Biſchof Baſilius der 
Große gab den Andachtsuͤbungen die Regel, welche noch 
- jegt in der morgenländifchen Kirche beſteht, wo überhaupt 
die Klöfter gegen die verbeiratheten Weltgeiftlichen ſich in 
einem weit größeren Anjehen erhalten haben, fo daß bie 





2) C» 4, X. h. ts 
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Wiſſenſchaften blos in ihren Haͤnden liegen und die Bi⸗ 
ſchofe allein aus den Mönchen erwaͤhlt werden. In Ita⸗ 
fen wire das Inſtitut ſchon im vierten Jahrhundert 
machgeahmt, "und im fränkifchert Reiche beſonders durch den 
u: Martin/ Biſchof von Tois, verbreitet. Eine feftere 
Begruͤndung erhielt es durch den h. Benediet, Graf von 
Nuͤrſia, welcher mehrere Kloͤſter unter andern auf dem 

Mounte⸗Caſſino bei Rom ſtiftete und eine neue Regel gab 
| (c. 529). Neben dem Geber und der Handarbeit fohrieb 
er darin and wiffenfchaftliche'Befchäftigungen vor. Bis 
in das zehnte Jahrhundert war dieſer Orden unter firdis 
ficher Beftätigung im Abendland ausſchließlich herrfchend a), 
welches ihm während dieſer Zeit die Erhaltung und Ber: 
breitung der Wiſſenſchaften, durch Unterricht und Abſchrei— 
ben alter Schriftfteller, eben fo die Eultur des Bodens 
beſonders durch Weinbau und andere gemeinnuͤtzige Kennt⸗ 
niſſe verdankt. Anfangs waren die Moͤnche meiſtens 
Laien b), wiewohl ihnen die Weihe nicht unterſagt war c); 
feit dem zehnten Sahrhundert aber wurden fie meiftend 
zugleich Kleriker, und im jeden Klofter hielt man nur eis 
nige Laienbruͤder (conversi) zu den gewöhnlichen Dien« 
ſten und Handarbeiten. Seit derfelben Zeit beginnen auch 
die vielen Zufäge zu der Regel Benedirtd, woraus eben 
fo viele neue Möndsorden entftanden: Es gehören dahin - 
die Gläniacenfer (nigri) von Odo, Abt von Glügny im 





&) Capit. Karlmann. a, 742. c. 7., Ejusd. Capit. a, 748. ce. 1. 

b) c.1. c. XVI. q. 1. (Conc. Nicaen. a. 325), c. 6. eod. 
(Hieronym. a. 37223. 

Br .. XV. q. 1. (Siric. a. 385), c. 26. 27. eod. (Hie- 

ronym e a. 49), c. ©. eod. (Innoc. I. .. 409. 
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zehnten Jahrhundert, und bie Giftercienfer ai) dy vom 
Abt Robert im eilften Jahrhundert geftiftet, aus welchen 
legteren durch den b. Bernhard von Glairvaur die 'Berns 
harbiner hervorgiengen. (Eine gänzlich veränderte fehr 
ſtrenge Regel gab in demſekben Jahrhundert Bruno von 
Rheims, Stifter des Carthaͤuſerordens. Die Einführung 
der Auguſtinerregel für ‚die Canonici fällt in dieſelbe 
Zeit e); denfelben Zwed hatte im zwölften Sahrhundert 
der Abt Norbert, der für fie die Praͤmonſtratenſerregel 
einfegte. Sn das dreizehnte Sahrhundert gehört haupts 
fächlich Die Erridytung der Bettelorden durch den h. Franz 
von Affifi und den h. Dominicus, die in dem Feuer _ 
“junger Snftitute fich auch Durch wiffenfchaftliches Verdienſt 
an der Univerfität von Paris ausgezeichnet, und in ber 
Stirchengefchichte jenes Zeitraumes durch Streitigfeiten 
mit den Weltgeiftlichen ‚und ſelbſt mit dem Pabſte fehr 
lebhafte Bewegungen veranlaßt haben -f). Die große Ans 
zahl der Moͤnchsorden bewog aber zulest die -Päbfte felbft, 
fie wieder einzufchränfen 8). Dennoc; wurden fpäter _ 
theild neue Bettelorden, theils die Orden der fogenanns - 
ten NRegulargeiftlichen errichtet. Unter diefen find Die 
Geiſtlichen von der Gefellfchaft Jeſu die berühmteften, 
welche im fechszehnten Sahrhundert von dem h. Ignatius 
von Loyola geftiftet,. durch Paul II. im Sahr 1540 bes 
ftätigt, durch Clemens XIV. im Jahr 1773 aufgehoben, 


d) c. 10. X. de decim, (3. 50.) 

e) c. 9. X. de vit. cler. (3. 1.), c. 5. X. de stat. monach. 
(8. 35.) 

) s. % de V. S. in VI. (9. 12.), — 1. «od. (5. 1.) 
1. 2. 3. extr. Johann. XXII. eod. (14.) 

g) c. % X. de relig. dom. Ss 56.), c. un. eod. in VI. (9. 17.) 


endlich. durch den jekigen Pabſt Pins VII. am 7. Auguft 
1814 wieder 'hergefiellt worden find. Die weiblichen Or⸗ 
den haben eine. ähnliche Entſtehung Hehabt, indem fchon 
die Schwefter des Pachomius ein Klofter für Frauenzims 
mer (moniales, sanctimoniales.' monachae, nonnae) fliftete. 
Sn der neueren Zeit find in fehr vielen Ländern und auch 
in, Deutſchland ‚die Orden aufgehoben und ihre Güter 
eingezogen worden, — Bon den eigentlichen Regularen, 
welche.die drei Gehübde der Armuth, der Keufchheit und 
des Gehorſams leiſten, werden diejenigen unterfchieben, 
welche zwar nach einer Regel leben (quasi regulares), 
aber fich entweder nicht durch feierliche Geluͤbde verpflichs 
ten h), oder nur die beiden Iegteren ablegen 7). 


249 
2) Innere Einrichtung. 


Was I. die Stiftung eined Ordens betrifft, fo gehört 
die Genehmigung jeder neuen Negel. jest zu den. päbfts 
lichen Refervatrechten k). II. Die Berfafjung der vers 
ſchiedenen Orden ift nicht ganz gleichförmig. Bei ben 
Benedictinern und, den daraus entfprungenen Gattungen 
fullen der Theorie nach die einzelnen Klöfter derſelben 


h) Dahiu gehören die Sicular + Canpniffinnen,, c. 43. $: 5. de 
elect. in VI. (1. 6.), clem. 2. de stat. monach. (3. 10.), 
und die Beguinen, die im Mittelalter im mehreren Läns 
derm im Kegereien ausarteten, clem. 1. de relig. domib. 
(3. 11.), c. un. extr. comm. eod. (3. 9.), clem. 3. de 
haeret. (5. 3.) 

i) Dahin gehören die geiftlichen Ritterorden und die Säcular: 
Canoniei. | | | 

k) c. un. de relig. domib. in VT. (3. 17.) 
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Regel: unter ſich im einem gemifich Zufammenhang fteben D- 
allein. diefer iſt jetzt nicht mehr fehr feſt, ſondern betrifft 
blos die allgemeinen Ordensangelegeuheiten. Hauptſaͤch⸗ 
lich iſt alſo jedes Kloſter nur dem ihm vorgeſetzten Abt 
unterworfen. Bei den Bettelorden und den Regulargeiſt⸗ 
lichen hingegen find die einzelnen Kloͤſter gls Theile eines 
durch. Die ganze Chriftenheit gerftreuten "Körpers: nach 
‚einer gewiffen- Abfinfung verbunden. Ueber jedem Kloſter 
ftebt nämlich ein Prior, Guardian oder Rector; mehrere 
Klöfter eines gewiffen Diftrictd find ferner unter einem 
Ordensprovinzial vereinigt; endlich an der Spitze des 
ganzen Ordens ſteht der Ordensgeneral, welcher gewähns 
lic) in Rom wohnt, und bei ben Franciscanern Minifter; 
bei den Dominicanern Magifter, "bei den übrigen: Prior 
genamnt wird. TER Die Rebte und die übrigen Vorge⸗ 
fegten werden auf die Tcaniirifeche: Weiſe gewaͤhlt ). Sie 
regieren ihr Kloſter in allein, was die Diseiplin der Nee 
gel betrifft, beinahe unumfchränfe). Doch’ wird ihre 
Gewalt durch das Kapitel gemildert, welches bald als 
zuftimmende, bald wenigftend als berathende Behörde 
dem Abte beigeordnet ift: Es beſteht blos ans den wirt 
lichen und bereits ordinirten Mitgliedern o). Uebrigens 





I) c. T. 8. X, de stat. monach. (3. 55.), 
m) c. 2.3. c. XVIII * 2. (Gregor. I. a. 595), c. . eod. 
(Idem a. 601), c. .. X. de elect. cl. 5) c. . 2. $. 5. 6. 
eod. in VI. (1. — 
n) c. 16. c. XxVIII. q. 2. (Conc. Aurel, — . 511), c. 9. eod. 
(Pelag. c. a. 557), c. 3. 26. X. de appell. (2. 28.),.c. 8. 
X. de stat. monach. (9. 55.) | | 
0) c. 52. de elect. in VI. (1. 6.), clem. 2. de aetat. et qualit. 
(1. 6.), Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 4. de ref. 
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ir aber- das Klofter der biſchoͤflichen Dberaufficht unter⸗ 
worfen 3). ‚Doc erhielten ſchon fruͤh einzelne loſter 
gewiffe'Befreiungen g) und zuletzt ganze, Orden völlige 
Exemtionen ($- 148) IV. Der wirkliche, Eintritt ch, den 
Orden gefchieht durch die, feierliche Ablegung der Gelaihde 
(professio »religiosa), weldye unwiderruflich iſt aD, HBaF 
aber seine gewiſſe Probes oder Novizenzeit, vorhergehen 
muß s).. Die allgemeinen Verbindlichfeiten - erklären, ſich 
aus. den drei Gelübden der Keufchheit, der Armuth und 
des Gehorfams ; die .befondern hängen von der Regel jedes 
Ordens ab, V. In der. neuern Zeit find ‚aber von Seiten 
ver weltlichen Macht die Orden in einzelnen Territorien 
theils dem Einfluß auswärtiger Oberen entzogen. „. theils 
ihre Geluͤbde nicht mehr. für immer, fondern nur für,eine 
gewiſſe Zahl von Jahren erlaubt, theils auch Eur 
nt worden. - 


| $. 230. 
22421 © Geigliche Ritterorden. 1) ueberſi cht. 


| Die inämlichenBegeifterung, welche im. Mittelafter 
die — * Eroberung des heilisen 


Hi 
Fr 


„f 


nr 
win 13; It 


Dee c. 10. c. xvin. q. 2. (Conc. Chalc.’a. —* ei:112. 43. 
eod. ( Eonc‘ ‚Ägath? 2.506), c. 14. 16, 29 N 
'Aurel..I. a.511).- . EN 
9) c- 6. ©. XVIII.  2..(Greger. 1. Au 1 595); c. . 

C(Idem a. 597), c. 28. eod. (Idem a. 58) ,. c. 5. „od. 
R (Idem a. 601). 
RR 8. c. XX. q. 1. (Leol.a. 2933, € LEXZ. g. 8. 
i (Idem eod.), 6. 3. eod. (Conc. Chalced.“ a, 451), e 2. 
eod. (Conc. Tolet. VI. a. 638). 
s) nov. Just. 5. c. 2., c. un. D. LI. (Gregor. I. a. 598), 
e& 16. X. de regular. (3. 31.), 
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trieb, brachte’ bei’ dieſer Gelegenheitvnach Ort und Be⸗ 
duͤrfniß gewiſſe engere Verbindungen Thervor, vdie ſich 
außer den Moͤnchsgelůbden noch zur Krankenpflege — 
dines 'hospitalarii) oder zum Krieg gegen die Unglaͤubigen 
Cordines militares) oder zu beider zugleich verpflichteteit. 
Als kirchliche Inſtitute ſtanden fe unter der’ Leitung der 
Paͤbſte, welche fie mit Guͤtern "und! Privilegien reichlich 
unterſtuͤtzten. Als das heilige Grab doch! verlvren Gene 
kehrten ſie nach Europa zurlick undnerlöſchen Entwebet 
gänzlich oder giengen in Staatsinſtitute uͤber! Doch Hat) 
ſich der Johanniter- und der deutſche Orden bis auf 
die neueſte Zeit erhalten. Unter den aͤltern iſt der Orden 
der Tempelherren, geſtiftet von Hugol von Payen imutg 
1118, durch fein: ungluͤckliches Schickſal' der beruͤhmteſtere 
Den Namen erhielt er von dem Tempelin Jerüſtilemn, 
in deſſen Nähe das Ordensgebaͤude lag Er wurded ge⸗ 
heimer Lafter und gnoſtiſcher Irrthumer beſchuldigt, Tui! 
anf Betreiben des Könige Philipp des Schoͤnen weh?! 
mens V: auf dem Concilium ‘von Vienne ayı2), wirdtz! 
hoben und die Mitglieder Bin * sn Igrätifahtivd? 


> t). ? end [ART Inu ER) 
Eoyaraern Ir) NEED 
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2) Don dem Sopaumiterprden.,.. BETH CEO 


Der Sohanniterorden war anfangs 'ntır' ein at 
talorden, deſſen Kirche zu Jerufalem dein h. Zohan 








£) Neuere Schriften: von Moldenhbauer [Hamb. 1792), ., 
Münter [ Berl. 1794], Grouvelle [ Paris 1805]. 9. v. 
Hammer hat in den. Sundgruben des Drieuts T. VI 
neue Beweiſe für die guofifchen Berirrungen ber Tennpler 
beigebracht. 
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dem Täufer gewidinet war. Seine militärifche Beſtim⸗ 
mung erhielt er durch Raymund du Puy im Jahr 11%. 
Bei dem Berluft des gelobten Landes verlegte er feinen 
Sig nach Cypern, dann im Jahr 1309 nach Rhodus, 
endlich nach Malta, welches Carl V. im Jahr 1529 dem 
Orden ſchenkte. Der Orden war uͤber ganz Europa aus⸗ 
gebreitet und zerſiel in acht Zungen (linguae, Spracen), 
Provence, Auvergne, France, Arragonien, Caftilien, Star 
lien, Deutfchland und England, Da Iegtere bei der Re⸗ 
formation ausgefallen war, fo trat-im Jahr 1781 die 
bairifche Zunge an deren Stelle. Die Zungen wären 
meiſtens in Privtäte, diefe in Balleien, endlich diefe ür 
Somthnreien oder Commenden eingetheilt. An der Spige: 
des Ordens: fand. der Großmeifter mit dem Generalcapi⸗ 
tel, aus jeder Zunge zwei Abgeordnete. Das Haupt einer 
Zunge hieß Pilerius, Pilier, bei der Englifchen nameut⸗ 
lih Turcopilerius:: Die allemannifche Zunge begriff zur 
legt nur noch die Privrate von Boͤheim und Germanien; 
legteres hatte feinen Sig zu. Heiteröheim im Breisgau. 
Sp befand der Orden bis zur Eroberung von Malta 
c12 Juni 1798) durch Buonaparte anf deffen Zuge nach 
Egypten. Ein großer Theil der Ritter wandte ſich nun 
an den Kaifer Paul von Rußland, den fie felbft zum 
Großmeifter ausriefen (13. Nov. 1799), worauf der bißs 
herige Großmeifter von Hompeſch bald feine Würde nies 
berlegte. Die weiteren Plane vereitelte der Tod dee 
Kaiſers B. Maͤrz 1801), und auch die Engländer gaben 
das am 4. September 1800 wiedereroberte Malta nicht 
heraus. Das Kapitel wählte nun zu Catanea in Sicilien 
den Ritter Thomafi unter paͤbſtlicher Beftätigung zum 
Nachfolger, nach deſſen Tode Ct 1805) aber blos einen 
Verweſer, ber jegt die Angelegenheiten leitet. In Deutſch⸗ 
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FE VE On gleiches Schickſal wien 
die uͤbtigen große tirchlichen Anſtalten. Zwar blieben. 
feine Guͤter in dem Deputations⸗Hauptſchluß noch mie; 
der Saͤenlariſation ausdruͤcklich verſchont alleine ſchon 
der Preßburger Friede nahm ihm einige Beſitzungen 
Das Großpriorat deutſcher Zunge, ſeine Auflöfung ah⸗ 
nend, ſuchte ſich dadurch zw halten, daß es einen baieri⸗ 
ſchen Prinzen zum Coadiutor des Fuͤrſten Johannitermei⸗ 
ſters wählte (28, Sänner 1805). ':Da,aber beunocy fchom 
der 'rheinifche Bund dad  Fürftenthum Heiters heim zum 
| Vortheil⸗ von Baden ſaͤculariſirte, ſo wurden bald: auch 
in ‚den übrigen Laͤndern die Ordensguͤter eingezogen: und 
weiſtens zur Dotirung neuer Staatsorden verwendet. + 
Eine, beſondere Ballei ‚des. deutfchen. Priorats war die) 
Badlei ‚Brandenburg. Durch die; Reformation wurde ſie 
beinahe gänzlich von der Verbindung mit dem uͤbrigen 
Orden losgexiſſen. Die Mitglieder mußten Proteſtanten 
ſeyn und ſechszehn Ahnen zählen. Der Großherreumeiſter 
war. immer ein brandenburgifcher Prinz. Im Fahr 48101: 
wurde fie. aber von Preußen aufgehoben und bald darauf 
ein, neuer Johanniterorden hi nie Eihatäettee; q 
— u). uch, 
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3) Bon dem Orden der deutſchen Ritter. 


Der Orden der Herren des beutſchen Hauſes der. 
heiligen Sungfrau Maria zu Serufalem, anfangs bloß, 
jur Pflege für Kranke aus Deutfchland geftiftet, wurde 


u) Ediete vom 30. Det. 1810, vom 23: Jänner 1811, vom 23. 
Mai 1812. —* 





er 


im VJahr 4190 beider Belagerungn wum Ptolemais Durch. 
Heinrich Walpot von Baſſfenhrim zum Militaͤrorden ein⸗ 
gerichtetäitt Mad, dent. Verluſt von Paluͤſtina waudte «er. 
ficho in Berbindungsmit den Sthwerdtrittern aus Lieflaud 
zun Eroberung und Bekehrung von Preußen (2916-83), 

wohin der Hoch meiſter feinen Sitz verlegte. Im Jahr 
1535: ah aber der ‚damalige, Höchmeifter) Albert von 

Brandenburg) die lutheriſche Religion an, und verwan⸗ 
del das Ordensland unter Zuſtimmung von Polen in. 
ein erbliches Hirzogehunte Der) uͤbrige Orden in Deutfch-- 
land, der dagegen zu proteſtiren richt unterließ, verlegte 

den Big des Hoch⸗ und Deutſchmeiſters nach Mergent: 

heim. HB den großer Saͤcularifationen des Deputations⸗ 
Hauptſchlußes war zwar der Orden‘ noch fo. glüclich, 

ſeine Beſttzungen zu retten; allein bei dem neuen Aus—⸗ 

bruch⸗· des Krieges zwiſchen Frunkreich und Oeſterreich 

nahmen Baden Wuͤrtemberg und Baiern die auf ihrem 

Gebier liegenden Didens guͤter in Beſitz, und der Preß⸗ 
burger Friebe faͤculariſttte die uͤbrigen zu Gunſten eines 
oͤſterreich iſchen Prinzen, in deſſen Maunsſtamm die Würde. 
des Teuiſchmeiſters erblich ſeyn ſollte. Bei dem folgenden 
Kriege gegen Oeſterreich erklaͤrte aber Napoleon (94. April 
1809) den Orden in den rheiniſchen Bundesſtaaten für 

aufgehoben ind feine Güter: den Fuͤrſten Bes. Gebietes 
anheimgefallen. Der Wiener. Friebe el: Sctober 1809) 

“enthielt dem ‚gemäß Oeſterreichs Verzicht * alle: Ordens⸗ 

gäter super bein“ Öfterreihifchen Gebiete car. 
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* vii. Bon den. Anterrichtsanfalten, 2) Schulen. 


v. 5, De — et .ne aliquid — pro REN en | 


cendi. a R N 


Die Verbreitung des Ehriſtenthums machte von is 
die Einrichtung von Schulen nothwendig, worunter die 
fatechetifche Schule von Alerandria lange die berühmtefte 
war. Für die weltlichen Wiffenfchaften wurden die öfs 
fentlihen Schulen der Römer v) benugt. Als dieſe durch 
die Voͤlkerwanderung beſonders in den entfernteren Theis 
Ien des römifchen Reichs untergiengen, erhielten fich. die. 
MWiffenfchaften in den Benebictinerflöftern und in, den 
Erziehungshäufern der jungen Geiſtlichen w), Dur; die 
Beraubung der Kirchen unter ben merovingifchen. Hau: 
meiern und durch innere Unruhen, waren aber diefe Ans 
falten im achten Jahrhundert fehr jerrüttet, als ihnen die 
Stiftung Chrodogangg, die fich über den Unterricht weit⸗ 
laͤufig verbreitete, in den Domſchulen eine neue Stüge 
ga ab. Dieſe ſowohl wie die Kloſterſchulen wurden nun 
von Kari dem Großen ſorgfaͤltig benutzt, um die welt— 
lichen Wiffenfchaften, mit denen er in Italien bekannt 
geworden war, im fränfifchen Reiche zu verbreiten x). 





») tit. C. Th. de profess. (6. 21.), tit. C. Th. de medic. 
(13. 5.), tit. C. Th. de stud. liberal. (14. 9.7 J 
w) c. 5, D. XXVIII. (Conc. Tolet. II. a. 551), 0.1:%, xu. 

g. 1. (Conc. Tolet. IV. a. 633). 


x) Constitut. Carol, M. a. 788. de scholis per singula epis- 
copia et monasteria instituendis. Hortamur vos litterarıım 
studia non negligere. — Cum autem in sacris paginis sche- 


| - - 

Auch die Paͤbſte 5) und die nachfolgenden fränfifchen 

Kaiſer 2), befeftigten biefe Einrichtungen, durch ‚ihre Vers 

vordnungen. Hiedurch hoben ſich nun Die Doms und Klo⸗ 

fterfchufen wieder fo hoch, als es der Zuſtand des Zeit 

alters überhaupt zuließ. In den Stiftern war das ganze 

Eehrweſen einem eigenen Scholafter, übertragen, der dazu 

die Zoͤglinge in einem beſondern Gebaͤude vereinigt hielt 
(6. 425). Die Schriften, wonach ‚man die weltlichen 
Wiſſenſchaften lehrte, waren Casciodari de; artibus -a0-ı 
diaciplinis liberalium litterarum, Zsidori. Originum Libn. 
X. und Martiani Capellae Satyricon..sive. de. nnptiis 4 
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u mata ‚ tropi, et caetera his similia inserta inveniuntur,, 
nulli dubium est, quod ea unusquisque legens tanto eitins 
'spiritualiter intelligit, quanto prius in litterarum | magibte⸗ 
rio plenius instructus fuerit. — Capit. I. Carol. M::a:1789, 1 
6. 70. : Ut ministri altaris — non-solum servilis donditio- N 
nis infantes, sed etiam iugenuorum filios adgregent, sibi--, ) 
. que socient. Et ut scholae legentium puerorum ſiant. 
Psalmos, notas, cantus, computum, grammaticam per sine 
' gula monasteria vel episcopia discant. — Praeceptum Carol.’ 
M.a. 804 de scholis graccis et latinis instituendis in ed?" 
‚elesia Osnabrugensi. — Capit. I. Carol, 'M, a. 80% | 
0. 2. Us cantus discatur, et secundum ordinem et, morem 
Romanae ecclesiae ‚fiat. — c. 5. De compoto, ut veraciter 
discant omnes. De medicinali arte, ut infantes hanc dis- 
cere mittantur. | | 


y) c. 12. D. XXXVH. (Eugen. II. a. 826), c. 3. c. XIT. 
4. 1. (Idem eod.) | 
2) Capit. Ludov. Pii a. 825. c. 5. Scholae sane ad ſilios et 
ministerios ecclesiae instruendos vel edocendos, sicut no- 
bis — promisistis, et vobis injunximus, in congruis lo- 
cis — ad. multorum utilitatem et profectum a vobis ordi- 

nari non negligantur. 


u 
, Piftölögfae“ “et Mekeini” ühn diro P Jet de 'bepreme —** 
* Yberalfbuis” Iibr 'singulares.” Alle gewoͤhnlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften waren in dieſen Merken "auf die Togenaniten 
ſieben freien: Kuͤnſte zuruckgefuͤhrt, naͤmſich Grammatik, 
Rhetbrik, Dialectik Arithmetik, Geometrie ) Aftronomie 
und Muſik, eine Eintheilgng, wozu ſchon bei den Roͤ⸗ 
mern der Grund gelegt war a). ‚Sie zerfielen in dpei 
Lehrcurſe, das Trivium, welches die. drei erſteren, und 
das Quadrivium, welches die andern begrif, Mebrigens 
. waren. aber die beſſern Werke, namentlich. Die. roͤmiſchen 
Klaſſiker, keineswegs unbekannt. Die ‚theologifehen, hiſ⸗ 
ſenſchaften wurden natuͤrlich noch beſonders cehta⸗-i 
er noch, wiewohl nur wenige weltl: ‚se Kehranfalten, 
nämlich die Hoffchulen (scholae palatii),; ‚welche, Karl 
der Große eingerichtet hatte, bie. aber bald wieder exlo⸗ 
Ichen.; Endlid; war ‚in ben tleineren Staͤdten und auf 
dem Lande den Pfarrern vorgeſchrieben, den noͤthigen Un⸗ 
terricht entweder ſelbſt oder durch Gehuͤlfen unentgeldlich 
zu ertheilen 5). Dieſe Pfarrſchulen erhielten ſich waͤhrend 
des ganzen Mittelalters c) bis auf die neuneſte Zeit. 
Die übrigen kirchlichen Lehranſtalten beſtänden bis in das 
eilfte Jahrhundert mit abwechſelndem Glanze. Durch die 
3 — in aber die an a 100% aunatoet— 


ra 








‘a) c. 10. D. XXXVU. (Hieronym. c. a. 386). N, 

b) Theoduiph: Aurelian. Epist. a. 855. e. 20. Dresbytent per 

.  villas et vicos scholas habeant. Et si quilibet idelium 
suos parvulos ad discendas. litteras eis commendäte Yult, 
eos suscipere et docere non renuant, — Qum ergo eos do- 
cent, nihil ab eis pretii pro hac re exigaut: 

e) c. J. X. de vit. et honest. (3. 1.) 
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he Dönfajkten TATEN We; li, würben erſt 
ihr vie gloterſchuten/ dann! in Betreff der, weltlichen 
Wiſenſchaften vurch die neuern Staatsänfialten,, Gym⸗ 
naſien und Lyceen erſetzt. Fuͤr die jungen ze: 
duuern iſle noch zum Theil in den ——— fort. 
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ype An dem’ — Jahrhundert durch ein gluͤck⸗ 
lg Zufammenwirfen vieler Umſtaͤnde Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
fenſchaften wieder zu bluͤhen begannen, waren bie Paͤbſte 
auch auf die Verbeſſerung der wernachläffigten Dötichur 
gen bedacht. Es wurde daher vorgeſchrieben/ daß dan 

\ jever bifchöflichen ‚Kirche aus deren Einkünften eine Lehr⸗ 
ftelle der Grammatik, an jeder Metropolitankirche aber 
| außerdem noch eine Lehrſielle det Theologie errichtet wer, 
den ſollte Dennoch vermochte dieſes nicht die Dom⸗ 
re gegen‘ die wetteifernden Untderfiräteh zu halten, 
bie bald ‚allein den hoͤhern Unterricht an ſich zogen.Als 
aber auch bei diefen nach und nach der maͤnnliche Geiſt, 
er fie ſo höch getragen hatte, verſchwand, und ihre ganze 
Dis ciplin ſich mit der gemeſſenen Ordnung der geiſtlichen 
AaViwung nicht recht mehr vertrug, fo ſuchte das Gonci⸗ 
Num von Trient die aͤltere Form der geiſtlichen Erzie hungs⸗ 
haͤuſer wiederherzuſtellen. Es ſchrieb daher vor, daß an 
jeder biſchoͤſlichen Kirche eine ſolche Anſtalt geſtiftet, und 
darin gleichſam wie in. einer geiſtlichen Pflanzſchule 
_ Geminarium) , duͤnglinge uͤber ; zwölf Jahre im ben nö» 
‚thigen Wiſſenſchaften se sur Vollendung itret ee 





si 


N 





d) c. 1.3.4.5. X. de zuge ” 5.) 


I 
BELA? WERBeR ISHIRR On et hat di bahn 
hend w Die ahig veraͤndert, daß in dem Seminarium 
Hi die eVegten Borbereitungsjahre zugebracht, die fruͤheren 
Slublen aber auf anderen Anftalten, ‚getrieben werben; 
Da durd die geiftige und fittliche Ausbildung der Kle— 
riker allein ihr gedeihliches Wuͤrken fuͤr die Kirche, die 
Regierung und das Volk geſichert wird, ſo iſt es eine 
vorzuͤgliche Pflicht der Biſchoͤfe, den Seminarien die 
Sorgfalt zu geben, welche das Concilium von Trient 
ihnen auferlegt. Umgekehrt darf "aber. auch; die Kirche 
von deit Regierungen mit Vertrauen erwarten, baßıfla 
die viſchofe bei dieſem wichtigen Werke gehörig unter⸗ 
ſillßen; und ihnen die Selbſtſtaͤndigkeit geſtatten, die zu 


Äinem durchgreifenden geiſtlichen Erziehungsplane . 
teidinge nothwendig iſt f). 
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Wenn gleich der Unterricht im fruͤheren Mittelalter 
fid) —— nur auf die ſieben freien Kuͤnſte erſtrecte/ 





— — Tri. Sess.. XXIII. cap. 18. de gef. > vn vl 


f) In Preußen iſt die Errichtung geiftlicher Sceminarien nach 
vr) 2 TORE des Conciliums bon "Trient ausdrücklich juges 
ſichert worden. Eben fo un Baier, Eoneordat Art. Y. 


i * In fo weit die Lehranftalten mit der Kirche sufammenhängen, 
‘finder fich viel Gutes bei Thhomassin. Vet. et nov. eccles. 

“ disciplin. P. II. Lib. I. c. 92-102. : Allgemeiner it Mei; 
ners Geſchichte der hohen Schulen, Goͤtting. 1802. IV. B. 
8, Deifelb. hiſtoriſche Vergleichung des Mittelalters, 
— B. II. Abſchn. 9, Außerdem hat beinahe jede Univerſitaͤt 


fe" wareik: Body''Bie’’Höeren’ Hiffehrchaften Feineswege 
vernachlaͤßigt. Für die Theblogie ift dieſes ſchon vorhin 
erwaͤhnt worden. Was bie Medien befrifft, fo. legten 
fich die abendlaͤndiſchen Mönche ſchon im feshften Jahr⸗ 
‚hundert auf die Behandlung der Kranfen. Caſſiodor 
(#569 empfahl. daher den Mönchen des von ihm geſtif⸗ 
teten Kloſters Viviers die Schriften des Galenus und 
Hippoerates, das Herbarium des Dioscorides and au: 
dere: Werke, : Auch unter Karl dem Großen kommt der 
Unterricht‘ in der Medicin in Verbindung mit.den Dom; 
ſchulen vor-@$.253). Am berühmteften waren aber bie 
Merzte von Salerno und dem benachbarten Kloſter Caſ— 
fiR 0; wo die Handelöverbindungen mit den Griechen und 
Savacenen die. Mittheilung ihrer Heilart und Schriftfiele 
ler beförderte. Schon im neunten und zehnten Jahrhun⸗ 
dert werden dort Aerzte genannt, zu denen man aus fer 
‚nen Gegenden reift. Romuald Salernitanus, ein Schrifts 
ſteller des eilften Jahrhunderts fagt,. daß in-Salerno feit 
alter Zeit. die größten Schulen der Aerzte geweſen feyen. 


as 
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ihre eigenen Gefchichtfchreiber, worunter du Boulay Histor. 
Universit. Parisien. Paris 1666. VI. T. fol. und Sarti et 
Fattorini de glarisı Archigymnäs. Bononiens. Professör. Bo- 
... non. 1769, T. J. P. 1. 2, überhaupt. als Quellen gelten Föus 
Pr nen. Für die Gefchichte der Rechtsſchulen hat: Hug0 [Ger 
ET ehichte des römifchen Rechts feit Juſtinian, zweite Aufl. 
Göfting. 1818.] das befanute Verdienſt mit wenigen Worten 
man"gieles angeregt zu haben. Eine vollendete Ausfü rung, die 
AIunnaͤchſt zwar blos die Nechtsichulen beabfichtigt, jedoch auch 
Aehr viel Allgemeines enthält, it Savigny Gefih. des 
tom. Rechts im Mittelalt. B. I. Kap. 6., B. IT. Kap. 9. 
10. 14., und befonders im dem feit der erften Auflage diefes 
Lehrbuchs erfchienenen dritten Bande. 
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sur den Rechts unterricht ſind nicht minder wichtige Zeug⸗ 
‚fe vorhanden. Der; Rechtsſchule, welche in Rom ſchon 
ter Dem Kaifern beſtand A), wird in einet Verordnung 
gedacht, welche Caſſiodor im Namen ſeines Koͤnigs Atha⸗ 
arich jan. fie, erließ; (ec 534), und auch Juſtinian, als er 
das "Land, wieder. ‚eroberte, beſtaͤtigte fie ausdruͤcklich (554). 
Außerdem lag in dei, Verhaͤltniß des Clerus, der nach 
xoͤmiſchem Recht lebte, und in den geiſtlichen Gerichten 
Grund genug, daß dieſer ven Rechtsunterricht auch für 
Adie jungen Geiſtlichen betrieb, daher vom ſiebenten bis 
zum? zehnten Jahrhundert grade bei Geiſtlichen große 
Mechtskenntniſſe erwähnt werden... Ob das Recht: nur bei 
der Dialeetit fey mitgenommen worden 2), Täßtifich noch 
Abezweifeln. Ferner wird bei der Schule ‘zu: York von 
Alcuin 804) der Rechteunterricht namentlich angefithrt. 
Eine Spur einer Rechtöfchule in Ravenna iſt ſchon oben 
bemerkt worden (F. 230). Endlich wird das Daſeyn einer 
folchen Schule fuͤr Pavia durch eine Nachricht aus dem 
RE des h. Laufrancus CH 1089) außer Zweifel geſetzt. 
Ws erklaͤrt ſich daher leicht, wie das ganze Miktelälter 
hindurch die Beinamen, legum "dottores, legum. maghiri 
* vblriommen Können. Auf diefe Weile war alfo Stoff und 
er — — die nn ——— 
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’ x — e. 1 e. "Th. de stud. liberal, urbis Romas, (14. 9). 


. ‚D Diefes behauptet war S avigny Geſchichte des roͤm Rechts 

"B, Ir. ©. 119 - mı. 226. 3. II. €. 659, Allein die ange⸗ 

dan genuen Stellen gehen zum Theil ausdruͤcklich auf eigenen 

Rechtsunterricht. Auch finde ich es für das Zeitalter nicht 

a unpaſſeud, daß das Mecht vom dem fieben freien Künften 

Abgeſondert geldhrt wurde, wie diefes doch mit der Medizin 
und ber Theologie ganz gewiß der Fall war. | 
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es hieng nur von den einzelnen Lehrern und von dem 
Zeitalter ab, wie viel es daraus machen wollte.r Schon 
Zrim eilften Jahrhundert aber finden ſich Beweiſe der Wiß⸗ 
nbrgierde und des Eifers, der ſpaͤter ohne abſichtliche 
„Stiftung ‚bie Univerſitaͤten mit allen ihren Eigenthümlich—⸗ 
feiten hervorrief ‚ohne daß uns freilich: die Uebergaͤnge 
im Einzelnen‘ ganz: klar find: In Frankreich waren da⸗ 
mmals drei: Schulen vorzüglich, beruͤhmt, die Stiftöfchule 
in Tours, wo VBerengar aus Rom lehrte, (ci 4055), "die 
Eloſterſchule Bec in der. Rormanbie mit dem h. Lanfrank 
‚Ike 4060), endlich die Domſchule zu Laon mit dem; h. 
Anſelm 641417) deſſen Zuh oͤrer man mit einem Heere 
Hverglich, und worunter Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe und beſonders 
nagtele Engländer waren. Hieran ſchloſſen ſich verſchiedene 
HDonstund Kloſterſchulen in Paris, wo abwechſelnd Wil⸗ 
nsbelm- Born Champeaur (£,.1140) „Abaͤlard (c. 417) Und 
„Petrus Lombardus (4150) die. Theologie vortragen. 
mBoimilepterent an kaun die Entſtehung der Univerſitaͤt son 
MParis gerechnet werden. Was Frankreich für die Theo⸗ 
ısFogie, "war Italien für die weltlichen MWiffenfchäften ; die 
rfich : hier in einer ununterbrochenen Tradition erhalten 
"erbatten: Daß viele Deutſche dahin giengen, lag theils in 
ber Art ber Studien, theils in dem Verhaͤltniß der deut 
ſchen Könige zu Stalien, endlih auch. in den_Päbften, 
‚ beren mehrere nad einander aus deutſchen Viſchoͤfen ge⸗ 
waͤhlt worden. Als Lehrer der Rechte in Bologna "wird 
Pepe’ (c. 1075), beſonders aber Werner De Irne⸗ 
rius (C- a8) genaunt, mit dem dort die Univerfität 
— hr Li BR KEIL IE | hate (3? 
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era Aladtra moi: 'S. 256. a ’ — 
— Berufung de eften Univerlitäten. a) In Stalien. 


| Obgleich, bie haben Schulen der italieniſchen Städte 
und die yon Paris, ihrer - allgemeinen Veranlaſſung nach 
übereinftinmten, ‚fo. beſtand doch in ihrer Verfaſſung gleich 
anfangs eine große Verſchiedenheit, welche davon herruͤhrt, 
daß jene eigentlich noch eine Fortſetzung der roͤmiſchen 
Lehranſtalten waren, letztere hingegen aus rein kirchlichen 
Inſtituten hervorgieng. Unter den Kaiſern gab es naͤm⸗— 
lic allgemeine Lehranſtalten nicht nur. in Rom, ſondern 
überhaupt in jeder Stadt von Italien und den Provins 
zen k), . Die Lehrer waren nicht blos befoldet I), fondern, 
auch durch vielfache Vorrechte, namentlid Befreiung von 
öffentlichen Abgaben, Einguartierung und Kriegsdienften, 
unterftügt m), Shre Anftellung geſchah durch die ſtaͤdtiſche 
Curie unter Genehmigung des Kaiferd.n). Da nun die, 
Municipalverfaffung in Italien während ‚des ganzen Mits, 
telalters entfchieden fortbeftand,. fo lag ſchon darin Ver⸗ 
anlaſſung genug, daß jede Stadt für. die Erhaltung, 
ſtaͤdtiſcher Schulen Sorge trug, und den Unterricht alſo 
nicht. blo8 den Doms» und Klofierfchulen -überließ. Auf 
ben Rechtsunterricht fcheint zwar das Gefagte nicht ans 
wendbar, da biefer im weftlichen Reich blos auf der dazu 


! 


k) fr. 6. $. 2. de excus. (27. 1.) 

1) Er. 6. ’$. 11. de excus. (27. 1.), Gothofr. ad c. 11. C. Kai 
; de medic.. et profess. (13. 9.) 

m) fr. 6. $. 1. 4 - 10. de excus.' (27. 1.),c.1-4 C. Th. 
de medic. (13. 9.) 

n) c. 5. C. Th. de niedic. (13. 9.), c. 2. 5. C. J. de profess. 
(10. 62.) 
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privilegirten 0) Rechtsſchule zu Rom ertheilt werden 
ſollte. Allein da doch aus denſelben Stellen das Daſeyn 
von Rechtslehrern auch an andern Orten hervorgeht, fo 
fan man annehmen, vap''deg Bedurfniſſes wegen diefe 
nach und nach mic zu den Stadtſchulen gezogen wurden 
Naturlich wir es hiebei, daß als die’ Rechtswiſfenſcha 
bloße Formelkenniniß geworden wär, zu Rechtslehreru 
einheimifche Practifche Gefchäftämärtier genommen wirrbei? 
Daher kommt grade bei den Notakien der Beinamie jüri⸗ 
magister fo häufig vor,’ wiewbhl Savigny dieſen anders 
erffärt p).Hieraus ergiebt ſich alſo im Gangen, daß ih” 
Italien die Lehrer der weltlichen Wiſſenſchaften nicht un 
mittelbar unter kirchlicher Leitung ſtanden, ſondern mei⸗ 
ſtens Laien und einheimiſche Bürger waren. Dieſes blieb 
ach, naachdem Bologna'allmaͤhlig durch den Zufluß vieler 
reihen In und Ausländer etivag ganz Anderes als eine 
Skadtſchule geworden war, doch noch in folgender Ge⸗ 
ſtaͤlt ſichtbar Auf der einen Seite ſtanden die Lehrer als 
Bürger von "Bologna von den Fremden ganz getrennt.) 
und mit dem Anſpruch, daß die Fächer, bie man zu beit’ 
ledilones ördinariae rechnete, nur von ben Doctoren ge⸗ 


I}: ji 
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A), fr 5,12, de rcmi. (28: 1.), const. Omnem. Reipublst 
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p) Ueber. diefe Entitehung der dlteften italienifchen Univerfitds 
sen aus den Stadtſchulen hat fich Savigny nicht ausge, 
fprochen, wiewohl grade dadurch die nachfolgende Verfaſſung 
fo großes Licht erhält. Doch aber benutze ich dafür: eine 
Notiz, welche er [B. III. S. 218] mittheilt, naͤmlich ‚dag. 
die aͤlteſten Lehrer der Rechtsſchule in Bologna uoch eine 
Zeitlang den Namen ber Stadtſchoͤffen { judices, eausidici } 
fortführten, 
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leſen (werben: koͤnnten, die als wirkliche Buͤrger zu den 
Gemeindelaſten beitruͤgen. Bei der Notariatstunft wurde: 
noch daruͤber geſtritten. Zu den Laſten gehoͤrte auch dienn 
Uebernahme: auswaͤrtiger Geſandſchaften, und erſt als 
dieſe zu häufig kamen, wuͤrkten ſich die Studierendensbado. 
Recht aus, einige Lehrer: ſelbſt zu wählen und zu beſola 
ben 9). Auf der. andern Seite ſtanden bie Stüdierenden,iin 
welche, fo lange ihre Zahl noch gering war, denfelben 

Gerichtöftand wie ihre Lehrer und die übrigen Bürger 

hatten , und unter ſich Feine geordnete Corporation bile, 
deten. Da aber die Menge ‚diefer reichen, unabhängige 

jungen Männer fo hoch. függ, fand fich wohl ver, Podeſta 

und. Sapitaneo, yon Bologna felbft aus manchen Berles,. 
genheiten befreit, als Friedrich I. I. im Jahr 1158 deu, Stu⸗ 2 
diegenben einen: prioifegirten Gerihtäftaud vor ihren: Lehe 
rern ‚oder. dem Bifchofe nach ihrer. Wahl. ertheilte 2,904s% 
Bald. hierauf, gegen das, Ende des zwölften Jahrhunderts, 
entjtanden auch unter ihnen, da gleidye. Sprache und Abe, ı0 
ftammung in der Fremde. ſo natuͤrlich an einander fchließt,ss 
die Nationen oder Landsmanuſchaften. Nachdem dieſe 
Eintheilung ausgebildet war, wurden ſaͤmmtliche Natio⸗ 
nen zu zwei groͤßern Koͤrperſchaften zuſammen geſetzt, dige 
Ultramontaner und die Eitramontaner. Vergeblich beriecs 
fen. ſich die Lehrer auf ‚die, Stellen des. rönifhen Rexhts, ;, 

wider unerlaubte Corporatiouen. Die Nationenim 6 
fühl. ihrer Stärke verlangten fogar das Recht, ſich einen 
Rector Aus ihrer Mitte felbft zu wählen, dem fie aleim us - ; 
terworfen feyen. Nach Langen Streitigkeiten wurde ihnen, 





9) Sarti I, 234. 455., II. 106, 140. 226. 
r) Auth, Habita C. ne fil. pro patre (4. 13.) 
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dieſes wirklich im Jahr 4224! anfı Vermittelung des Pab⸗o 
ſtes Honorius II. durch ein Municipalgeſetz — 
nur omußte ‚ber Meeton ſchwoͤren, nien einen Auctug ju 
vernftälten y)ı: Auf dieſe Weiſe wartn alſo bie Pe 
vonder Regierung der Univerfität: ganz: Antfern sfr 
diefe: blos den Studierenden übergeben, weiche fe lange > 
— — — a) je (vn 
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singe den —— — unter den Römern wären 
zwar Schulen vorhanden; es laͤßt fich aber: mit Gewißheit 
annehmen, daß fie bei dem inneren Unruhen gänzlich er⸗ 
Lofchen find. Wenn daher fpäter die genannten großen 


Lehrer Mit ihren zahlreichen Zuhörern auftreten, erſchei⸗ 


nen’ He immer in Verbindung mit irgend einer lirchlichen 
Anſtalt. Wilhelmn von Champeaur war: Kanbnikus an 
der Domtirche, Abaͤlard lehrte in den Kloͤſtern der h. 
Genofeva und von St. Denys, Petrus Lombardüs in 
der Domſchule gu Paris. Dieſes verhinderte: von- felbftr 
Daß’ auch 'beit der ſpaͤteren Ausdehnung die! Reglerung 
nicht in die Hände der Studierenden gerieth; aud lag’ 
ein’ anderer Grund: in der Art der Studien, bie hier blos 
auf: die Theologie gerichtet waren. Die Studierendeit. 
kamen alſo hier nach der geordneten kirchlichen Verfaſſung 
in groͤßere Abhaͤngigkeit von ihren Lehrern. Uebrigens 
war’ ber doch die Verfaſſung der Univerſitaͤt auf bie 
Eintheilung nach Nationen oder Zungen gebaut, jedoch 


s) Sarti I. 10. 82. 120. J ey 
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ſo, Daß eine Nation kehrer und Lernende zugleich begriff 
(uhiversitates magistrorum “et scholarium) , und erſtere 
allein die activen Mitglieder wären)" Die Zeit ihrer Ent⸗ 
ftehung ift ungewiß; feit dem Jahr 1206 finden ſich vier 
Nationen in folgender Ordnung: die Franzoͤſiſche ou 
auch die Stäliener, Spanier, Griechen und ad der 
gehörten; die Picardifche; die Normännifche; endlich 
Engliſche, welche auch die Polen, Deutfchen und übrige 
Nordländer umfaßte. Cine Nation zerfiel in Provinz 
dieſe im Diöcefen. Die „Regierungsform, war. der tin, 
lichen‘ nachgebildet und vollkommen repraͤſentativ. Be 
der Spitze jeder Provinz fand „ein Desan, von A ih 
Mitgliedern der Provinz erwählt; ‚das Haupt, einer 9 

tion hieß ihr Procurator. Diefe bildeten zuſammen 
ſtehenden Rath des Rectors und hielten mit ihm in 
wöchentlich. das ordentliche Gericht uͤber Gegenſtaͤnde 
inneren Disciplin. Andere Faͤlle ſtanden unter den we tech 
lichen Gerichten, bis daß Philipp Auguft im Fahr 17 
der hoben Schule einen privilegirten Gerichtöjtand, vi 
dem Bifchof ertheilte. Der Rector wurde von den J 
Procuratoren gewählt, und dabei im Jahr 1200 die Form 
vorgeſchrieben, die ſechs Jahre vorher fuͤr die pabſwahl 
eingeführt worden war. Später im Jahr 1435 traf man, 
die Aenderung, daß jede Nation Dazu eigne Waͤhler 
(electores, intrantes) ernannte, Die beiden aͤlteſten ‚Unis, 
verfitäten in Deutfchland, nämlich Prag (geft. 1348) und, 
Wien (geft. 1365) find nad) der Form der hohen: Schule, 
zu Paris eingerichtet worden, und dieſe iſt dadurch 
wittelbar auf alle Univerſi taͤten in Deutſchland übergen. 
gangen. 


ri 
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ke lange in Paris blos die Theologie , in Bologna 
blos die Rechtswiſſenſchaft, in Salerno blos die Medicin | 
gelehrt wurde, konnte unter den Lehrern feine Eintheis 
Tung nad) den Wiffenfchaften beftehen, als etwa im Ge⸗ 
geufatz zu den freien Kuͤnſten. Auch nachdem jebe hohe 
Schule vollftändig befest war, fehlte es zwar nicht an 
Beranfaffung, daß die Lehrer deſſelben Faches häufiger 
zu ammen fameh ; doch blieb dieſes lange für bie Ver⸗ 
faſſung ohne‘ Einfüp. Erft bei einem Streit der üniver⸗ 
ſicat von Paris mit den Dominicanern (A243- 57) vers 
einii ten. fi biefe mit den weltgeiftlichen Lehrern. "ber 
jeofogie zu einem Körper, wofür fie einen Decan Hähle 
ten. Die Lehrer der Jurisprudenz und der Medici 
ahmten“ biefes bald“ nah, fo daß in dem Jahr 1260 drei, 
acultäten ausgebildet wären. Die vier Nationen. waren. 
aber vabürh nicht aufgehoben/ ſondern die Verfaſſung 
„blieb nun lange gemiſcht. Die Lehrer der drei Facultaͤ⸗ 
ten repräfentirten ſich nämlich durch ihre drei Decane⸗ 
die Hebrigen aber, welche noch fortwährend die Eintheir 
tung nad) den vier Nationen anf ſich bezogen, burch den 
Reclor and, „die. vier Procurätoren; auch wurde der Rec⸗ 
tor bloe von und aus ben Nationen gewählt. Später 
traten fie zwar auch in eine Facultät Cfacultas artium) 
gufamment allein auch unter biefem Namen hielten fie. 
lange noch ihre alten Rechte feſt, ſo, daß dieſe Facultaͤt 
allein vier Stimmeh zählte, und ber Rector blos von 
ihr und aus den Doctords artium erwaͤhlt wurde. Auf 
den aͤlteſten deutfchen Univerfitäten wurde die Eintheilung 
nad Facultaͤten gleich angenommen, weil man fie ſchon 
Ä 35 
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in Paris vorfand ‚ıalleim ihnen Doch die Nationen beige⸗ 
ordneten⸗Auf den juͤngern iſt fie die allein vorherrſchende 
geworden. In Italien machte ſie ſich viel leichter, weil 
die Lehrer nicht mach Nationen abgeſondert waren. Nur 
hießen dort die Suialatu — und ihre — 
Hrionen. di atızar ı : 

33 and ar at a g. 250. 


In Aeußere Einrichtungen: | a) Berpältmife der ‚Echter, An 


" „Die Borfefungen in Bologna wurden. in "bie legtio- 
nes ordinariae ‚und extraordinariae eingetheilt, Zu, erftez 
ven. gehörten die Fächer, welche man. von Alters ber ‚für 
die wichtigften bielt, und deren augfchließlicher Beſitz nut 
den Doctoren zuſtand, die zugleich das Buͤrgerrecht hatten. 
Selbſt in andern Faͤchern durfte ein fremder Lehrer nicht 
in derſelben Stunde leſen. Doch konnte ein ordentlicher 
Lehrer auch außerordentliche Vorleſungen halten e). Sn 
Parid wurden die ordentlichen Vorlefungen ben curforis 
ſchen entgegen gefest. Befoldungen für die Lehrer'gab 
es anfangs nicht, wenn fie nicht wie meiftentheild in Pas 
ris, als Geiftlihe Pfruͤnden beſaßen. Defto mehr zogen 
fie aber in Bologna aus den Honorarien, welche collöetae 
hießen, nicht wie Hugo meint, weil man zuweilen durch 
Unterfchriften zu dem Vortrag warb, ſondern weil auch 
andere Steuern fo genannt wurden. Ihr Betrag wech⸗ 
felte aber bei jedem Zuhörer nach defien Stand und Ver 
mögen. : Man fertigte dariiber eigne Urkunden aus, worin 
fi) häufig alle folidarifch verbindlich madjten, und ließ 
ſich Saution fielen. Ueberhaupt trieben die Doctoren bie 


) Sarti I. 149.| 150. 
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Sache ins Große Odofred hatte zur Bequemlichkeit ber 
Zirhörer einem Buchbinder eine Werkſtaͤtte in feinem Haufe 
vermiethet Nebenbei gaben ſie ſich noch mit vielen ges 
winnſuͤchtigen Gefchäften ab, und faminelten ‘große Reichs 
thuͤmer, wovon ihr Gewiſſen mehrmals: noch auf dem Tos 
beöbett gerührt wurde u). Später wurden neben den Ho— 
norarien noch Befoldungen eingeführt, zuletzt fo daß die 
Hauptvorlefungen unentgeldlich gelefen werden mußten. 
Dadurdy fiel das augfchließliche Necht der Doctoren als 
unnöthig weg: Die Borlefungen banerten ein Jahr. Es 
wurde darin nicht eigentlich dictirt, doch aber nachge— 
ſchrieben. Auch war es nicht ungewoͤhnlich, daß ſich die 
Zuhörer vorkommende — — gleich in der Stunde 
ſelbſt erklaͤren ließen. 


| & 2%00. 
b) Buchhandel, Hörfäle. Wohnungen. 


Der Buchhandel jener Zeit ift natuͤrlich nur. auf das 
Bervielfätigen. der Bücher durch Abfchreiben gerichtet. 
Die Buchhänpler (stationarii) beforgten dieſes aber nicht 
felöft, ‚fondern in Bologna beftand ihr Gswerbe blos 
darin, daß fie die Bücher herliehen, die man dann ſelbſt 
abſchreiben laſſen mußte. Jedes Buch war daher zum 
föhnelleren Gebrauch in einzelne Lagen zerlegt, welche 
peciae (pezZe, pieces) hießen, worunter man alfo nicht, 
wie Hugo meint,  Differtationen verfiand. Jede Lage 
wurde einzeln verliehen und bezahlt, nach einer Taxe, 
die nadı dem Werth des Buches verfchieden war v). Ge⸗ 


— 


u) Sarti II. 95. 96. 
v) Sarti I. 188. II. 214. 
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wöͤhnlich beſtand elne Lage aus zwei ganzen Bo Wwen 
einem halben Quaternus. MWahrfcheinlich iſt es daher: die 

Fortſetzung einer alten Gewohnheit, wenn ſich die Zah, 
der Quaternionen noch bei den erſten Drucken am Sclug, 

bemerft findet: Um Betrug zu vermeiden - war aber der 
Inhalt genauer beſtimmt, nämlich 16 Columnen, jede von 
62 Zeilen, die Zeile- zw 32 Buchſtaben. Die -statimmärik,. 
wurden an Geld beftraft, wenn fie-nicht, correcte: Expk; 
plare hielten; daher waren fie meiſtens Gelehrte, »Juweis, 
Yen feldft anßerordentfiche Lehrer. In Paris waren die, 

Buchhaͤndler bloße Mädler Gmangones librorum), ‚bei des; 

nen die Eigenthümer ihre. Bücher zum: Berfauf: ausfbelftent; 
Dies Abſchreiben befchäfttgte: eine Menge von Perſonen 
(scriptores, illuminatores, miniatores), und es wurde auf 
das Vergolden der Buchſtaben (babuinare litteris aureis)) 
viel Fleiß verwendet. — Die Hoͤrſaͤle hielten «die Docto⸗ 
ren in Bologna .in ihren ‚eigenen Haͤuſern, und ließen ſich 
dafuͤr eine beſondere Gollecte bezahlen. - Eben; for durfte; 
der Bidell (bidellus, 'bediau, beadle, ‚Bitte jedes Lehrers, 
für ſich eine: Collecte fobern. Die außerordentliche Leh⸗ 
rer mietheten die Hörfäle vorn den: Doctoren, gewöhnlich 
unter - ſehr darten Bedingungen 7). In Paris wurden 
anfangs die Hoͤrfaͤle der Dome: und Klofterfchnlen benutzt. 
Später mußter jener Kehrer ſelbſt dafür Sorge! tragen, 
woraus manchen ſonderbare Verlegenheiten entſtanden 
Endlich wurden vowichden Nation: eigene Hoͤrſaͤle gemie⸗ 
thet oder angekauft. Auch die innere Einrichtung war 
bier ſehr aͤrmlich, da die Zuhoͤrer auf ebener Erde auf 
Stroh ſaßen. — Bei den Wohnungen der Studierenden 





w) Sarti I. 197. 245. II. 131. 
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hatte die große — fo, viel Wucher und ‚Erprefs 
ſungen von Seiten der Buͤrger veranlaßt, daß die Paͤbſte 
zu ernſtlichen Mitteln ſchreiten mußten. In Bologna 
verbot Clemens IM. bei Strafe. der Ercommunication das 
Ueberbieten des Miethziuſes damit die bisherigen, Miether 
nicht - wucherlicher Weiſe ausgetrieben würden x). Für 
Paris verorbnete Gregor IX. im, Jahr 1237, daß die 
Mierhen durch zwei Doctoren der, freien Kuͤnſte und. zwei 
Mitglieder, ber Bürgerfchaft nach Billigkeit abgeſchaͤtzt 
werden ſollten. Als hierauf die Buͤrger nicht vermiethen 
| wollten „. gebot Innocenz IV. im Sahr 4245 ,.daß die 
Häuferz deren  Befiker ohne Grund fich weigerten, fünf 
Jahre lang geaͤchtet ſeyen. Aehnliches endet, ſi ſich in den 
Statuten von Bologna y). 


$. 6. 


4) Terhäteniß des Pabſtes zu den Univerfi elten: 
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Val ‚Die Stellung, ‚ber Paͤbſte zu allen ——— 
Dei Mittelalters zeigt ſich kaum irgend deutlicher und ehr 
renvoller wie in ihrem Verhaͤltniß zu. den Univerſi taͤten, 
und ſchon allein vou dieſem Punkt aus ſind ſie die Ach—⸗ 
tung jedes Geſchichtſchreibers, dem wahre Humanitaͤt am 
Herzen liegt, zu verlangen berechtigt. Ju einem Zeital⸗ 
ter, wo alle. Partheien mit Ueberfpannung handelten, 
wußten fie fich bald als Richter bald als Schiedsrichter 
bad Zutrauen von jeder zu bewahren, und mit der Sorg- 
er * a ale — bis in das kleinſte 

) c. 1 u (2. 18.) 

y) Sarti 11.2262 ° °- 
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hunderten. der Kirche noch gar, nicht die Rede, fondern 
wag, man davon nicht ſchon aus ber ‚Uebung und Ere 
fahrung ‚fannte, wurde etwa für die, ‚Laien bei dem Res 
ligionsunterrichte, fuͤr die Geiſtlichen bei der Theologie 
mitgenommen. Die genauere Abſonderung entſtand erſt 
gus denſelben Gruͤnden, warum auch bei anderen Voͤlkern 
eine, Rechtswiſſenſchaft ſich erhebt, naͤmlich Anhaͤu⸗ 
fung, der gefchriebenen Rechte, fleigende allgemeine Bils 
dung, und überhaupt alles, wodurch ein Volk zum Nach⸗ 
denfen über ſich und feinen Rechtszuſtand gebracht wird. 
Bei einer Darſtellung in der jetzigen Zeit kann malt ſehr 
teijt zwei Fehler der fruͤheren Canoniſten vermeiden, nam⸗ 
IK allzugroße Ruͤcſicht anf das Practiſche, imd’Eins 
nrifchung‘ von Lehren, welche Bunt zu ben Religions⸗ 
ae — 


27; $, 2, . 
Murder m. Eintpeifung des aiechemnechta 


Bone Eintheil ungen; finden fi fi ch nicht i in den 
Quellen feltft, fondern find erſt in der neueren Zeit durch 
genauere Bearbeitung verwandter Fächer eutſtanden. Man 
unterfcheidet nämlich 1) der Quelle. nad das natürliche 
oder allgemeine, und das pofitive, Kirchenrecht ©. E. uni- 
versale et positivum), Man verfteht unter dem erfteren 
den Inbegriff der Grundfäge, die fich aus dem Begriffe 
ber. Kirche, ohne Ruͤckſicht auf deren pofitive Grundlage, 
über ihre geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe nach Außen und 
Sinnen entwideln laſſen 2. Es verhält fich alfo zu dem 


nr. 





5) In den Vorſtellungen der älteren Zeit kommt das natürliche 
Kirchenrecht nicht vor, fondern fie Emüpfte ihre allgemeinen 
Betrachtungen immer an das pofitiv Gegebene an. Erft feit 
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poſitiven MRiudenredht,. wie dad matärliche; zu dem 
Ban taaterecht. Di Dem. Segenßoude a; dagj e; 
y r 
IM 
Talk 
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> tfiighehumen kühle beſſen Bearbeit 
ders durch die Ausbildung des natuͤrlichen Staa —* 
durch die thebretiſchen Unterſurhungen, wozu die geſtötle 

religioͤſe und kirchliche Einheit; Veranlaſſung ‘gab, angeregt. 
Doch ſind darüber die Meinungen noch immer ſehr getheilt, 
nam, niche fehten kaun man ihm, wie dem Natuxrecht Übers 
haunt den Wormurf machen daß unter Deut, Noren zallges 
wein ‚gültiger Saͤtze, blos perfönliche und on fie 

"gene Anfichten ausgegeben werden. ilebet, deu Grad ‚ferne 

Anwendbarkeit find Befonders folgende Unterſch Ihe 

* Afeſt zühalten. 1) Da’ jede hrifitiche Kirche auf pofitive *— 

ſfſenbarung gebaut iſt, ſo darf nach chriſtlichen Gruudſaͤtzen 
4 Das” natuͤrliche Kirchenrecht nur fo weit zugelaſſen werden, 

„3 Anl jenem Begriffe wicht unmittelbar oder mittelbar wi⸗ 

adeuſtreitet. ‚Die aͤlteru Schriftfiellen beztichnen dieſes dadurch, 

daß fie das Naturrecht als eine Art des göttlichen, Rechte 
betrachten, mas allerdings einen tiefen Sinn haben Fan. 
u 9) Die Fatholifche Kirche erfenut auc in ihrer duferen 
Kircheuderfaſſuug die Stiftung Chriſti und der Apoſtel ‚ad 
Hiedurch wird; wenn fie ſich conſequent bleiben will d # die 

1 Anwendungdes: natürlichen Kircheitrechts blos auf“ bie Theile 
befchräntt, wo jene pofitiven Vorfihriften ſammt ihrkif‘ Fol 
gerungen erfchöpft find. Einige Eatholifche Schriftfteller has 
ben daher das natuͤrliche Kirchenrecht gänzlich verworfen, 
weil ihnen ihre uͤberlieferte Kircheuverfaſſung, den Wort⸗ 
und dem Geiſte nach gehaudhabt, nach allen Seiten hin 
ausreichend erſcheiut. Audere ‚haben, zwar einte Darſtellung 

a deſſelben unternommen; allein bei der naͤheren Ausfuͤhruug 

* kehren fie, unvermerkt, wenn auch wicht, unter Demelben Na⸗ 

— men, auf die Vertheid iguug ihres. poſit iven Kirchen ſyſtems 

— iuruͤck. 3) Bei den, Pr oreſt aute u hat die Anwendung 
des natürlichen, Kifchenfechts ein freiexes geld weit ihm 
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liche und Privat⸗ Kircheurechte Jenes begreift die Ver⸗ 
haltniſſe der Kirche, als folcher Ndieſes die der eingelnen 
Mitglieder. Allein dieſe Unterſcheidung, welche von dem 
bürgerlichen Recht entlehnt iſt, geht wider das Weſen der 
Rice, weil in ihr die Haudlungen der Einzelne 
dem. sffentlichen ‚geben. nicht ſcharf gefſchieden werden 
können. Es Liegt. vielmehr in. ihrem Geiſte, daß fie allen 
Verhaͤltniſſen ihrer Mitglieder mehr oder weniger "eine 
Nichtung auf · das Allgemeine zu geben wuͤnſcht Wichti⸗ 
der iſt die Eintheilung in das innere und aͤußere Kirchen⸗ 
recht Lehteres betrifft Die Verhaltniſſe der Kirche zum 
Staate⸗ und zu den Gemeinden anderer Glaude never⸗ 
wandten, » Nach dem Umfange der Gültigkeit das ge- 
meine, und, bag befondere Kirchenrecht , . je nachdem es in 
der ganzen; Kirche, pder nur. für die Kirchen eines be- 
Rimmten Landes werpflichtende: Kraft hat 4) Nach der 
Entfiehungszeit der geſchriebenen Quellen iſt endlich die 
Eintheilung in das alte, neue und neueſte canoniſche Recht 
herkoͤmmlich geworden. Jenes umfaßt bie big zum, De⸗ 
crete Gratians im zwoͤlften Jahrhundert erichienenen 
Stechtögnellen; das, zweite begreift ‚biejenigew, Die.in den 





Übrigen, gefesfichen, Sammlungen nereinigt find; dog Iepte 
geht von dem, luͤuſzehnten — in. anf Keks 
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gig u | 
nur ehite wenig —— Sircpenverfaffung "agbuüber 
ſteht Allein auch bier zeigt fich Die Taͤuſchung, daß dass 
— jenigewas ſie natuͤrliches Kircheurecht nennen, ‚iur eine 
eins ——— ihres Collegialſyſtems iſt, fo daß ſie unter 
"jenen Namen, bewußt oder unbewußt, wieder blos das be; 

ſondere Intereſſe ihrer Verfaſſung im Auge haben... 
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überlaffen, und ebenfallg in Deutfchland wurbe von ben 
Stiftern. immer. eine Exrichtungsbulle nachgeſucht, Nach 
der Reformation trat aber in den proteſtantiſchen Ländern 
der kaiſerliche Beftätigungsbrief an Deren Stelle Jetzt 
ſind die Landesherren beider Errichtung von Univerſitaͤ⸗ 
ten unbeſtchraͤnkt, in fo weit nicht der nothwendige Zus 
fanmenhang der Kirche mit dem Unterricht, und nament⸗ 
lich mit der ee Facultaͤt eine Berů cichei gung 
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